






- ... 1 l: uz/.
J. G: E B E L , M. D. / z
X ^  - : *>
A N L E I T U N G  ,
AUF DIE
N Ü T Z L IC H S T E  U N D  G E N U S S  V O L L S T E  A R T
V
DIE
• S G H W E I T Z
lü' BEREISEN.
Mit drey geatzten B lättern , welche die ganze Alpenkette, 
von dem Santis im Kanton Appenzell an , Lis hinter den 
Montblanc darstpllen ; nebst einem T itc lkupfer , einer 
Schweitzerkarte, einer Profilkarte, und einer Abbildung 
der befsten Art Fufseisen,. auf Gletschern zu gehn. .
D R I T T E R  T I I E I L i
.Zweyte ganz umgearboilete und sehr vermehrte Auflage.
Z Ü R I C H  „
SEY O r e i .l ,  F ü s s l x  und  C o m p a g n i e . x8°5»

J. G. E B E L , M. D.
V O L L S T Ä N D I G E R
U N T E R R I C H T
Ü B E R  ALLE
Naturschonheiten, geographische, physische und  
historische Merkwürdigkeiten, so wie über die 




lind der angrenzenden Theile von Savoyen, Pie­
mont und der Lombardie; von Deutschland 
und Frankreich.
Nebst einer geognostisclien Karte über den Profil-Durch­
schnitt der Gebirge von Zug bis Am Stiig im K. Uri.
V
A ls
Zweyter Theil von der Anleitung, die Schweitz 
zu bereisen.
Z w e y t e r  A b s c h n i t t .
H — P.
Z Ü R I  C H  
BKY O r e l l , F ü s s l i  und C o m p a g n i e . 1305.

y  o r r e d e \
z u m
z w e y t e n  H a u p t  th e  ile . *)
D er Verfasser schmeichelt sich, in' dem 
zweyten Haupttheile dieser Anleitung den 
vollständigsten Unterricht zusammenge­
drängt zu haben, welcher von dem Reisen­
den in der Schweitz in irgend einer Rück­
sicht gewünscht werden kann. Je mehr
Da diese Vorrede erst nach dem Abdrucke des ^rs ten  
Abschnitts dieses zweyten Haupttbeiles eingelaugct is t ,  
so wird dieselbe für alle bisherigen Käufer des W erk s  
dem gegenwärtigen zweyten Abschnitte beygefügt. W i r  
benutzen eben diese Gelegenheit, dem Leser zu be­
m erken , dafs w ir ,  gegen unsre anfängliche Absicht 
(s. die Innhaltsanzeige zum ersten Abschnitt) fü r besser 
gefunden, die Folge noch in z w e y  Abschnitte'-zu 
sondern , so dafs das Ganze nunm ehr v i e r  mäfsige 
Bände enthalten wird. )
Zürich , am i .  Oktob. 1804.
D i e  V e r l e g e r .
sich das Gebieth. aller Kenntnisse ausdehnt, 
desto wichtiger wird es, alle Wege des Un­
terrichts zu erleichtern, und zu verkürzen; 
und diese Ansicht hat mich bey Bearbeitung 
dieses Theils geleitet. Zuverlälsigkeit und 
Genauigkeit war mein zweytes Augenmerk; 
und ich habe mich wenigstens treu bemüht, 
diese Forderung zu erfüllen.
Mehrere bisher theils unbekannte, theils 
falsch oder unvollständig bcschriebne Ge­
genden in der Mitte der Höchalpen sind 
mit möglichster Richtigkeit dargestellt wor­
den, wonach die Handbücher der Geogra­
phie des Schweitzerlandes verbessert wer­
den können.
Der Liebhaber der Pflanzenkunde findet 
die seltensten Pflanzen überall bemerkt; wer 
aber Botanik als Studium (reibt, dem wird 
dann S u t e r s  Flora lielveticci unentbehr­
lich; den genauen Titel dieses bequemen 
Handbuchs s. mari S. iy3. des I. Th.
Der geognostische Theil dieses Unter­
richts so ll, hoffe ich , selbst den Minera­
logen und Geognosten willkommen seyn>
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Die Ruine des Alpengebirges ist zu uner- 
inefslich ; das Auge des Fremdlings, wird 
auf den Standpunkten der hohen Zinnen 
durch den ausgedehnten Gesichtskreis zu 
sehr in Erstaunen gesetzt, und das Gefühl 
wird von der Gröfse der Sinneseindrücke 
zu allgewaltig ergriffen, als dafs der Geist 
fähig sey, sich ohne leitenden Unterricht 
aus dem anscheinenden Chaos herauszu­
finden. » Man mufs sich erst an die unge- 
lieuern Buchstaben der Alpennatur gewöh­
nen, ehe man sie .lesen kann; aber dazu
werden mehr als einige Sommermonate er--1 °
fodert. ,• Deswegen war es mir nicht auf­
fallend, selbst Professoren der Mineralogie 
unbefriedigt aus den Alpen zurücklçommen 
zu sehen, und von ihnen zu hören, dafs 
man bey Durchwanderung von Bergwerks­
schachten in Tagen mehr lerne als bey 
einer Alpenreise während vielen Wochen.
Dies kann wirklich der Fall seyn, wenn 
der Fremdling gröfstentheils Längenthäler 
durchwandert. In diesem Betref kann fol­
gender allgemeiner Grundsatz aufgestellt
V ili
werden : Da die Alpenkette von WSW. 
nach ONO. streicht, und die Schichten­
lage, im Ganzen genommen, derselben
 
B.ichtung folgt, so sind alle Thäler, welche 
diese Streichung in einer dem rechten 
Winkel nahe kommenden Richtung durch- 
schneiden, meistens lehrreiche Felsen-Pro­
file oder Durchschnitte; die Thäler aber, 
welche der Streichungslinie der Alpenkette 
folgen, sind Längen-TJiäler, die gewöhn­
lich in einer und derselben oder höchstens 
zwischen zwey gleichen Gebirgsformationen 
liegen, und also weit weniger geognos tische 
Angaben darbieten als jene Durchschnitts- 
oder Queer-Thäler. Dieser Grundsatz kann 
jeden Naturforscher überall in den Alpen 
leiten , und seinen Wanderungsplan be­
stimmen. Auf der Durchschnitts-Reise z.B. 
durchsRew/i-Thal, über denGolhard, durchs 
jLzm/ïé/i-Thal und den Landen-See hinunter, 
oder von Wesen  nach Chur, über den 
Julier oder Albuta ins Engadin, und übertD '
den Bernina ins Veltlin und den Comer- 
See hinunter, oder von Vevciy durch Mar-
tìnach, über den Großen Benihards-Berg, 
durchs Val cl’Aosta nach P ie m o n todcf 
von Genf nach Sallenche über den Col de 
Bonhomme und de la Seigne nach Cour- 
■majeur und von da nach A osta , lernf der 
Beobachter in drey Wochen mehr,, als sonst 
in vielen Monathen, die er sich nur in den 
Längenthälern aufhält — Alle bis jetzt bev 
kannten geognostischen Thatsachen sind, 
jede an ihrem Ort, in diesem zweyten Haupt- 
theil angedeutet worden. Am Ende meh­
rerer Artikel findet sich der Name S a u s - '  
s ü r e s ,  Es  c h e r s  u.a. zur Bezeichnung, 
dafs die genaue Beobachtung und Beschrei­
bung der dort abgehandelten Gegend die­
sen Männern angehöre. Um der Aufmerk­
samkeit des Reisenden nichts entschlüpfen 
zu lassen, war die Vereinzelung der That­
sachen nothwendig. Da aber Verbreitung 
allgemeiner Ansichten immer die Haupt­
sache ist, so lag cs in meinem Plane, dem 
Artikel Lukmanier eine allgemeine Ueber- 
sicht beyzufügen, welche alle einzelne An­
gaben zusammenfassen sollte. Allein die
Besorgnifs, diesés Reise - Handbuch durch 
Vergröfsemng unbequem zu machen, zwang 
mich, dieser Absicht zu entsagen, und diese 
allgemeine Uebersicht als eine eigne Ab­
handlung drucken zu lassen, welche den 
Titel führt: Ueber-den Bau der Erde in 
dem Alpengebirge zwischen f ü n f  Graden der 
hänge und zwcy Graden der Breite , mit 
einer allgemeinen geognostischen Karte.
Die kleine Profil-Karte, welche diesem 
zweyten Haupttheile beygefiigt ist, gehört 
dem Talent des Herrn H. C. E s e h e r  in 
Zürich; Er war nicht allein so gefällig1, 
mir dieselbe mit angebrachten Verbesse­
rungen *) zur öffentlichen Bekanntmachung 
mitzutheilen, sondern hatte auch die Güte, 
bey meiner Entfernung > om Druckort die 
Durchsicht aller geognostischen Artikel zu 
übernehmen und hin und wieder dem Texte 
Anmerkungen bey zufügen, welche mit E. 
bezeichnet sind. Ich ergreife eine so günstige 
Gelegenheit mit Freude, um diesem in jeder
Diese K arte war vor einigen Jahren im Neuen Berg­
männischen Journal erschienen.
Rücksicht achtungswürdigen Mann meinen 
Dank für seine Freundschaft mit eben der 
Wärme laut an den Tag zu legen, mit wel­
cher ich seinen Talenten und ausserordent­
lichen Kenntnissen in Geognosie und Mine­
ralogie schon längst huldige.
Die Bezeichnung adriger Granit (Saus-  
s ü r e ’s Granit veiné ) ,  welche in den geo- 
gnostisclien Artikeln öfters vorkömmt, ist 
von den deutschen Mineralogen noch nicht 
angenommen worden. Dieser adrige Granit 
ist freylich eigentlich Gneifs ; allein es giebt 
des Gneifses so mancherley, und vom be­
stimmten Granit bis zum Kalkstein sind un- 
merkliche Uebergänge durch den Gneifs, 
Glimmerschiefer, Tlidnschiefer, Mergel- 
schiefer, welche verdienten näher beleuch­
tet und mit eigenthümlichen Namen bezeich­
net zu werden. Der bestimmte Gneifs ist 
ganz schiefrig, und enthält anhaltende Ab­
lösungs-Blätter von Glimmer; daher ist die 
Zwischenart adriger Granit, oder ein Granit 
welcher anfängt einige Schiefrigkeit zu zei­
gen aber senst noch ganz granitartig ist.
\ 1 ' • . X -
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nicht undienlich. Der meiste Gothardìschè 
Granit z. B. gehört in diese Abtheilung.
Was die Liebhaber der Naturwissenschaft 
betrift, welche die Schweitz nicht bereisen 
können, aber doch manches zu erhalten 
wünschen, was dieses Hochland Merkwür­
diges an Pflanzen, Fossilen, Vögeln, Fischen 
u. s. w. besitzt, so.dürfen sie sich^nur an 
Herrn D. B. R ü t h e r  in Bern wenden, 
über welchen man eine nähere Anzeige 
S. 196; im I. Theil findet.
Doktor E bel .
\
H abghèrn-T hal , ein hohes Bfergthal im K.. Bern 
zwischen dem B e a te n -B e rg , H ü hgan t  und H a r ­
der  - F lue, vom ZoÄ/z-Bach durchströmt, der sich 
nicht weit von Unterseen in den Thuher  - See 
ergiefst > liegt ganz verborgen und ist wenig 
gekannt. >
W e g  i n  d i e s e s  T h a l .  Von Unterseen führt 
ein W eg um den H a rd er  in dieses T ha l, und  aus 
diesem über die Hirsegg  und das Flüli nach Schlip­
f e n  im Entlebuch n  St. zum Theil mühsam u n d  v 
rauh.
B e r g ö h l .  Die kleinen Bergbäche dieses Thals 
führen oft eine Menge flüssiges Bergöhl in den 
ZoZtzz-Bach hinunter. Die Gebirge in dieser Ge­
gend sind noch nicht gehörig untersucht. — Am­
mons-Hörner sollen sich auf selbigen finden.
H absburg (  das iSchlofs ). S. Schinznach.
H aggen - Berg ( Schweitzer - H acken  , H o cke , 
M ythen) ,  ein Felsen im K. Schwytz (s. dessen 
Form in dem ersten Alpenabrifs Litt. S.).
P a f s  ü b e r  d i e s e n  F e l s e n .  An dessen süd­
westlichem Fufse liegt der schöne Flecken Schwytz, 
ron  welchem ein Pafs nach Einsiedeln  in 3 St. 
HI. A
a  H a g g e n - B e r g .
über die Alpen des H acken  führt* Von Schwytz 
steigt man in  i St. zu dem Wirthshause, 31120 Fuis 
über den j^ ie rw a ld s tä d ter-S ee  hinauf.
A u s s i c h t e n .  Hier ist eine schöne Aussicht 
auf die Lowerzer -  und V ïenva ldstâd ter-Seen und 
die herumliegenden Gebirge ; anf der Höhe der 
H acken-kì^i aber öfnet sich der Gesichtskreis V o l­
lends über den Kant. Z ü r ic h , den Z ürcher  - See 
und  die ganze nördliche Schweitz.
Südwärts vom Wirthshause stehen die beÿden 
Spitzen des kleinen  und g ro ß en  M ythen , 4548 F. 
über den See und 586g F. übers Meer, nach Ge­
neral P fy jfe r ; zwey nackte und rauhe Felsen, auf 
welche kein Fufsweg 'leitet, die man aber un­
te r  der Leitung guter Führer aus dem Wirthshause 
erklimmen kann , wenn man dem Schwindel-nicht 
unterworfen und des Felskletterns gewohnt ist. Die 
Aussicht von dem Gipfel der M yth en  ist noch 
weit ausgedehnter als von der H acken  - Alpe. — 
Nicht weit von dem Wirthshause ist eine Schwefel­
quelle.
G e o g n o s t i s c h e  B e s c h a f f e n h e i t .  D er 
Hacken besteht aus dichtem grauem Kalkstein, des­
sen Schichten nach S. senken, wie gegenüber der 
südliche Abhang des Bigi., zu welchem die Kalk- 
flötz - Formation durch den Low erzer - See, gerade 
auf der Linie der Insel Schwanau, nach W . dicht 
an der Nagelflue-Formation hinstreicht. (S. R ig ii  
Schwytz und L ow ertzer - See). In der Nähe des 
Passes über den H acken  liegen unter dem Kalk­
stein einige Schichten grünen Sandsteins mit häu­
figen Versteinerungen. D er  Sandstein hat Chlorit­
erde zun» Bindemittel, und daher die grüne Farbe.
U nter den Versteinerungen finden sich oft ganz 
unversehrte Austerschaalen. In diesen Sandstein 
ist häufig ein weisser Kalkstein eingesprengt, wel­
cher verwittert, und dadurch den Sandstein löcherig 
darstellt. Dies wurde die Veranlassung, dafs der 
von einer Seite ganz kegelförmige M yth en  in  
den Ruf eines Vulkanes kam. Diese seltne Snnd- 
steinart findet sich auch an den beyden A ubrigs  
im W äggi-T ha le ,  4 -5  St. östlicher qls der M ythen.
H aiw y ler  - S ee , im K. Aargau, nicht weit von 
'Lenzburg  in einem fruchtbaren und breiten Thale, 
3 St. lang, J2 St. breit; die höchsten Hügel in sei­
ner Nähe steigen bis auf 1776 Fufs über den Lu-  
zertier*See. D er A  a-ünch aus dem H eidegger-See  
ergiefst sich in den Halwyler-See, fliefst un ter dem- 
. selben Namen wieder heraus, dicht bey Lenzburg  
vorbey, und fällt bey W ildegg  in die A a re .  Die­
ser See ist sehr fischreich ; besonders w erden die 
Häglinge sehr geschätzt. Seine Ufer sind mit 7 
Dörfern besetzt. Den Namen erhielt er von dem . 
Schlosse H alw yl am nördlichen E n d e , seit dem XI. 
Jahrhundert der Familiensitz der vo n  H alw yl, 
welche zu den ersten und bedeutendsten Bürgern 
des jungen Freystaats Bern  gehörten.
D e r  H e l d  H a n s  v o n  H a l w y l .  V o n ih re n t-  
sprofs einer der berühmtesten Vaterlandshelden, 
H a n s von  H alw yl, Anführer des schweizerischen 
Heeres gegen die Burgunder  bey G ranson  und  
M u rten  (s. diese Art.). Die W ittwe des letzten 
Halwyls lebt noch auf diesem Schlofse, nebst einem 
männlichen Erben; ein zweyter starb erst kürzlich 
zu Paris.
4 H a l  W y le r  - T h a l .  ■ H a s l i  - T h a l .
G e s c h i c h t s - M e r k w i i r d i g k e i  t e n .  Nicht 
weit vom Schlosse Halwyl liegt am östlichen Ufer 
des Sees F arw angen , wo die Burg R udolphs von  
B alm  -Farw angen  stand, der mit Herzog Johann  
1von Schwaben  den König A lb re c h t  bey Künigs- 
fe ld en  im J. 150S ermordete. Die junge A g n e s , 
Königin von U ngarn , und Herzog L e o p o ld ,  Kin­
der A lb re c h ts , zogen vor diese Burg, welche auf 
Gnade geöfnet w urde. Alle edle und andere 
Kriegsmänner, 65 an der Zahl, welche sich darin 
befanden , liefs A gnes  in dem nahgelegnen Walde, 
und 46 andere aus der B aim ischen  Burg A ltb iiren , 
ohnweit Sursee, vor ihren Augen enthaupten , und 
rief beym Anblick der Blutströme dieser unschul­
digen Schlachtopfer aus : N un bade ich m ich im
M a yth a u . — Das D orf VW m ergeni nahe am Hal- 
w y le r-S e e , ist der .Schlachten wegen merkwürdig, 
welche hier im Bürgerkriege vom J. 1656 den 14. 
Januar zwischen den Bernern und Luzernern, und 
im Bürgerkriege vom J. 1712 geliefert wurden.
H a n d ec k ,  Sennhütte a u f  der Nordseite des 
Grimsels an  der Strafse. (S. Grimsei').
H asenmatt, einer der höchsten Punkte des Jura, 
der Stadt Solothurn gegenüber. (S. Solothurn).
H asli- T h a l ,  gewöhnlich H asli genannt, im K. 
B e rn , an der Grenze von Unterwalden und U ri, 
10 St. lang , von der A a r  und ändern Bächen 
durchströmt; besteht aus dem U nter-H asli-  T h a l ,, 
H asli-G rund , Urbach-ThaX  , G u tta n n e n -Thal am 
Grimsei, M iihli - G en te l - Nessel - und G adm en- 
T h a l , von allen Seiten mit hohen Gebirgen um­
mauert , öfnet sich nur nach NW. api Brienzer-
See; ist ausserordentlich reich an den mannigfaltig­
sten und herrlichsten Naturszenen. ,
S c h ö n e r  M e n s c h e n s t a m m .  Dasselbe wird, 
von einem Bergvolke bew ohnt, welches wohl der 
schönste M enschp.nstamm  unter den Gebirgsvöl- 
kern der Alpenkette ist. Die Sage geht unter 
diesem V olke , und in ihrem Landurbar steht es 
mit klaren W orten : D als , als zur Zeit R iesberts•. 
und Graf Christophs von O stfriesland  im V. Jahr­
hundert die Hungersnoth in Schweden  fürchterlich 
gestiegen sey, 6000 Menschen , zu denen noch 1200 
ans O stfriesland  gestossen, ausgezogen unter ihrem 
Hauptmann H a tis  aus der Stadt H a s le , durch 
Deutschland gewandert w ären, und an dem P ie r ' 
iva ldstädter-Spe, in der Gegend des P ila tu s , sich 
niedergelassen hätten , bald nachher aber über den 
Briinig  in dieses Thal gezogen wären. Diese Sage 
wird auch in einem Liede von 77 "Versen fortge­
pflanzt. Auch sollen mehrere W örter der H asler  
ganz schwedisch  seyn. Dem sey wie e s , wolle.> so 
viel ist ausser Zweifel, dals dieses Volk von einem 
ändern Stamm als seine Nachbaren entsprossen ist. 
Sein Körperbau trägt ein andres Gepräge ; unter 
Männern und Frauen sah ich herrliche Gestalten, 
die würdig waren , als Modelle der bildenden 
Kunst zu sitzen. Auch ist die Sprache dieses Volks - 
nicht so rauh wie bey den übrigen Schweitzern, 
sondern mild und angenehm. Die Tracht der 
Weiber zeichnet sich ebenfalls durch Eigenthüm- 
lichkeiten aus. M u th , Sèlbstgefühl, Freyheitsliebe, 
gesunder Verstand, T re u e ,  Aufrichtigkeit und Gut- 
müthigkeit, sind Hauptzüge;in dem Karakter dieses 
edeln Volkes. Es behauptete seine Freyheiten unter
6  H auenstein. H erisau.
den Häusern Z ä h r in g e n , K yburg , O esterreich , 
Strasberg  ; und als Joh. von  W eissenburg  selbige 
k ränk te ,  ergriff es die Waffen gegen ihn , verband 
sich mit der Stadt B e rn , und  erkannte zwar deren 
Hoheit im J. 1.334 an > aber genofs Vorrechte wie 
kein Theil dieses grofsen Kantons. Seine Bürger 
hielten nämlich alljährlich ihre Volkssammlung, er­
nannten  ihre Richter und Beamtete, schlugen dem 
Rath von Bern  drey Männer zur W ahl eines Am­
manns , welcher alle Gewalt eines Landvogtes aus­
ü b te ,  v o r ,  und bezahlten keine Abgaben. Alle 
übrige Merkwürdigkeiten s. man unter dem Art. 
M eiringen.
H auenstein ( d e r  obere  und un tere '), Gegen­
den des Jura  im K. Basel, wo Heerstrafsen von 
der Stadt B asel über die Ju ra -H ö h en  nach den 
KK. Solothurn  und A a rg a u  führen (s .  B alls ta ll, 
Langenbruch
 und L iec/ista ll in Betref des Ober- 
H auensteins ; Olten und L iechst a ll in Betref des 
N ieder-H auenste ins).
H e id e g g e r - S e e  (auch B a ldegger-See  genannt) 
I y % St. lang, % St. breit, zum Theil im K. L uzern , 
zum Theil im K. A a r g a u , nicht weit vom H al-  
w yler-See. Die A a  fliefst heraus. Die höchsten 
Hügel in dessen Nähe erheben sich bis zu 990 F. 
über dessen Fläche.
H einzen - B erg . S. Tusis.
H erens ( V a l d e)  S. Erniger-Thal.
H e r i s a u ,  im K. Appenzell. Wirthshäuser : Ochs 
und H echt. Schöne Aussichten auf den Burg­
stöcken R osenberg  und R osenburg  (welche die 
A ppenze ller  in ihrem Freyheitskriege zerstörten ) ,  
a n d  auf ändern nahe gelegnen Hügels.
S p a t z i e r g ä n g e .  A p p  e n  z e l l  e r  - V o l k s ­
v e r s a m m l u n g .  V on hier nach Tet/Jfen und 
dem K loster VPonnestein  i J2  S t., ein sehr ange­
nehmer romantischer Spatziergnng. Nach H und-  
v/yl durch den tiefen Tobel der Urnäsch i St. , 
wo die reformierten Appenzeller ihre Volksver­
sammlungen , 9-10000 Köpfe stark , abwechselnd 
mit T ro g e n , halten.
W e g e .  Auf den Gipfel des Hundwyler-Bergs 
I y2 St. eine ausgedehnte Uebersicht. Von hier 
nach dem Flecken A p p en ze ll  2 St. Nach G a is , 
St. G a lle n , und ins Toggenburg  über das hoch­
gelegne Scfiwellbrunn, führen fahrbare Strafsen.
- M e r k w ü r d i g k e i t e n .  H erisau  ist der größte  
.und betriebsamste O rt im K. Appenzell, der Sitz 
von grofsen Handhmgshäusern und Fabrik arbeiten. 
In der Gegend findet man Ammonshörner und 
Turbiniten. (S. A p p e n ze ll , d ..Kanton).
H in d e lb a n k  , a  St. von der Stadt Bern ; die 
Dprfkirche durch das Denkmal der Madame L a n g ­
haus  b e rü h m t, wovon man zu B ern  kleine Mo­
delle in gebrannter Erde zu 12 Livres verkauft. 
(S . B e rn ),
H o c h d o r f ,  ein D orf zwischen der Stadt L uzern  
und dem H eidegger-See. Auf dem Gebiete die­
ser Gemeinde sind viele römische Münzen gefun­
den worden. •I
H o h e n tw ifx  und H o h e n s ta u f e n ,  zwey steile ke­
gelförmige H ü g e l , 1054 F. hoch über den R he in ,  
welche sich auf der schwäbischen Seite des Zeller-  
Sees, 4 St. von Schafhausen , aus der ganz flachen 
Gegend e rh eb en ,  und  deswegen von so vielen
5  H o h e n t w i e l .
Standpunkten am B o d e n -S e e  und von den Höhen 
der nördlichen Schweitz ins Auge fallen.
G e s c h i c h t s - M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Sie sind 
geschichtlich und naturhistorisch merkwürdig. Auf 
dem zweyten Hügel stehen noch die Reste eines 
(im Bauernkrieg 1525 zerstörten) Schlosses und 
ehmaligen Stammsitze^ des Geschlechts von H ohen­
s ta u fe n ,  welches im J. 1138 in dem Kaiser Conrad  
II I .  seine glänzende Piolle begann , aber schon im 
J. 1268 mit dem unglücklichen Coiiradin  zu N ea­
p e l  erlosch. — H ohen tw ie l, jetzt noch eine Tf'iin- 
tem bergische  Festung, war schon in den frühesten 
Jahrhunderten eine Burg. Im X. Jahrhundert nahm 
H edw ig, Herzogin von Schw aben, die verscheuch» 
ten  Musen in diesem Bergschlofs auf. Ihr Lehr­
meister war der Mönch E ka rd  , R ektor der Schu­
len der Abtey St. Gallens und Lehrer des Sohns 
Kaisers Otto I. Diese edle Frau las den H oraz  
und  V irg il , und lehrte den Jüngling B urkard  die 
griechische Sprache.
G e o g n o s t .  u n d  v u l k a n i s c h e  B e s c h a f ­
f e n h e i t .  Diese seltsamen freystehenden Kegel* 
Berge (es stehen noch in der Nähe der hier ge­
nannten drey ähnliche, nämlich H ohen - H öw en , 
H ohen-K reyen . und M eg d t - B erg) bestehen aus, 
der Basaltformung angehörendem, Porphyrschiefer, 
der zum Theil schwarz und d ich t, zum Theil braun 
und  dicht, undf noch andrer porös ist. In dem 
braunen dichten Porphyrschiefer von H ohentw iel 
zeigen sich starke Gänge von gelbröthlichem stra- 
lig aus einander laufendem Zeolith (letzt N atra lie  
genann t);  "hingegen die Löcher des porösen Por­
phyrschiefers sind mit Kalkspat ausgefüllt. Von
dem K râter eines erloschnen Vulkans h a t1 man bis 
jetzt keine Spur gefunden'; Am H ohen - Höwen  
allein soll man die Gestalt der Lavaström e, und 
zwar an der Seite .e rkennen , wo der Berg vor 
50 Jahren einstürzte; dort sollen die Laven mit 
vulkanischen Breccien abwechseln *).
H ospita l , im Urs er n -  T h a l , y2 St. von A n d e r - ' 
m a t t ,  4566 F. übers Meer. Wirlhshaus: G oldner  
Löwe. '
D e r  E d l e  v o n  O s p e n t h a l .  Nahe bey dem 
Dorfe steht noch auf einem Hügel der Thurm  einer 
B u rg , Stammsitz des Geschlechts von  O spenthal 
oder H o sp ita l, wovon ein tapferer Ritter in den 
Reihen der Eidgenossen an dem Schlachttage von 
M orgarten  focht und sein Leben für die Unab­
hängigkeit des Vaterlands opferte. Dieses Geschlecht 
ist erloschen.
W e g e .  Auf den G othard  2 ) 2  - 3 St. (S. G ot- 
h a rd )-  — Nach A n d e r m a tt  f2  St. (S. diesen Art.).
— Ueber die Furka  nach Obergestein  in Ober- 
Wallis 8 "9  St. Von Hospital nach Z u m  D o r f  
% St. Nach R ealp  % St. In der Gegend von 
Z u m  D o r f  erheben sich nach NNW. der Mutz~  
und  Spitz-Berg, auf der ändern Seite der H iihner-
*) Hohen - Hörren  und H ohen- Stoßen  die höchsten 
'd ie se r  H ügel, bestehen aus Basalt; an ersterm zeigt 
der Berg-Einsturz deutliche Schichten von Basalt-Brec- 
c ien , W ake und T ra fs , die unter den Basalt der 
Kuppe sich einsenken, und viel ganz unversehrtenv 
Kalkstein nesterfoeise enthalten ; unter diesen Schich­
ten liegt Thon , Bolus und Sandstein, aber keine Spur 
von Lava oder Schlacke. 'Auf Hohen -  Krähen  ist der 
Porphyrschiefcr deutlich geschichtet, und seine Lager 
fallen 3 0 -4 0»  nach Süden. E.
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E c k , und K lein  - und G /o /i-S tock , zwischen denen 
ein Schlund , ' K äser  - Thal genann t , sich öfnet. 
Zwischen Z u m  D o r f  und  R ealp  liegt nach SW. 
der ,M<z££e?z-Gletscher. Bey R ealp  erhebt sich nach 
SW. der Rhyn  - Berg, das Bieler  - Horn und der 
B ieter  Gletscher; auf der ändern Seite der Urs ern- 
Spilz oder Orsino, und der VPeifswasser-GleXscher 
zwischen dem M utt-W om  und Fi/na, Von R ea lp  
bis auf die F urca  5 St. sehr einsarri ; rechts der 
hohe G/z/ere-Stock oder G/cArc/zez-Berg, links das 
M u tt-Horn. An der Nordseite der Furlia entspringt 
der eine Arm der R e u fs , und von der Höhe der 
F urka  fällt der Blick zurück nach O. auf die 
0 £i?/--Alp am Fufse dés Krispalts. Von der Furka  
hinab an das Ende des flZso/ze-Gletschers 2 St. und 
von da nach Ober ^G este in  z f% St. (S. über alle 
naturhistorischen Merkwürdigkeiten dieser Reise 
die Art. Go t h a r d , F urka , Ober-Gestein s Urs er/i- 
T h a l  und A n d e rm a tt) .
H ütli-Be r g , , auch Uto genannt, ist die höchste 
Kuppe der A lb is -Kette. (S. Z ürich).
H un der t- T hal, (S. Centovalli und  L ocarno).
H uttkns - G rab , gewöhnlich Ufnau  genann t, 
eine Insel in dem Z ürcher  - S e e , 5 % St. von der 
Stadt Z ü r ic h ,  % St. von Rappersw yl und 1 St. von 
R ic/itersw yl, je tz t  das Eigenthum eines Bürgers 
von Rapperswyl. Dieses kleine, durch G eb ü sc h  
und Wiesen freundliche E ilan d , auf welchem n ur  
die W ohnung des Pächters, eine von der M utter 
des Herzogs von Schwaben, A d e lre ich s , im J. 
't)73 gestiftete K irche, eine Kapelle und ein Lust­
häuschen stehen, liegt herrlich in dem breitesten
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Becken des Sees, zwischen den unbeschreiblich 
schönen Ufern von R ieh t ersw yl, S tä ja  und R a p -  
P  erswyl, urid im Angesichte des Alpenkrttozes der 
Gebirge Toggénburgs', G asters  und der M a rk , 
über welche im Süden das Haupt des hohen G lär- 
nisch  malerisch herüberschaut, und  geniefst nach 
allen Seiten der prächtigsten Aussichten. An den 
Genufs der schönen N atur knüpft sich hier noch  
ein für Geist und Herz viel höheres, edleres und 
würdigeres Intresse. In dem Erdschoofse dieser Insel 
ruhe t die Asche eines tu g en d h a ften  M a n n e s , eines 
grofsen deutschen H elden. D er fränkische Ritter 
TjlricJi vo n  H u tte n ,  seltner Liebling der M usen, 
thatenvolle'r Geist voll Löwenmuth und  Kraft, voll 
Hafs und Feuereifer gegen alle Diener der Fin- 
sternifs, jeder T yranney , jede? Betrugs und jeder 
Gleifsnerey, unermiideter Kämpfer für W ahrheit, 
Recht und V aterland, mit lieldenmüthiger Aufopfe­
rung seiner selbst und Verachtung äusserer Ehre 
und  G üter , aller Verfolgung, alles Elends und 
selbst des T odes , wichtigster Vorarbeiter zur gros- 
sèn Begebenheit, welche den Geist der Menschheit 
x von den schändlichsten Fesseln befreyete, und feu­
riger Verfechter der religiösen und politischen Frey- 
he it, E h re , Aufklärung und Glückseligkeit der deut. 
sehen Nation. Dieser ausserordentliche Mann fand, 
nachdem sein letzter Beschützer F ranz von  Sikingen  
gefallen w ar ,  im deutschen Vaterlande keinen O r t ,  
wo er sicher sein Haupt hinlegen konnte, und mufste 
nach der Schweitz fliehen. Von Basel, Mühlhausen 
und  Zürich vertrieben, bereitete ihm der edle 
Z w ing li■ bey dem Pfarrer H ans ßchnepp  auf der 
Insel Ufnau  einen Zufluchtsort, W artung und Pflege
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fü r  seinen kränklichen Körper. Vierzehn T age 
Bach seiner Ankunft, den 30. August 1523, unter­
lag der Held im 36 Jahr seines Lebens, und  der 
glühende Sprecher für Wahrheit und Vaterland sank 
als Vert'riebner in ein unbekanntes Grab. Nichts als 
eine Schireibfeder, einige Briefe und die Ausgabe sei- 
x n è r  kleinen Schriften mit vielen schön geschriebnen 
Verbesserungen von H u tten s  eigner Hand versehen,' 
fand man bey ihm;  dieser einzige litterarisch so*’ 
merkwürdige Nachlafs wird in der Stadt-Bibliothek X 
zu Zürich aufbewahrt. Der Ort seines Begräbnisses 
ist ujigt-wils; m;in zeigt in der Kapelle einen Leichen-■ 
stein , dessen Innschrift aber nicht mehr lesbar ist, 
un ter welchen seine Kqrperhülle beygesetzt seyn 
soll. Gleichviel, an welcher Stelle 'die Asche die­
ses ehrwürdigen Meafschen ru h t;  genug dafs wjj 
wissen, sie ruht  in dem Schoofse dieser kleinen 
Insel. Durchdrungen von Bewunderung, Verehrung 
und  tiefster Rührung für diesen groTsen deutschen ' 
M a n n ,
 (lenke ich das Gefühl aller Edel« , welchen 
der Ruhm uhd die Ehre der deutschen Nation am 
Herzen liegt, auszusprechen, indem ich der Insel 
Ufnau den Namen H u tte n s -G ra b  beylege, und  , 
damit auf immer eine heilige Städte zur Ergies- 
sung der innigsten Huldigung bezeichne. Ihr edela 
Jünglinge und Frauen Deutschlands, wallfahrtet 
auf euerm W ege in die erhabnen Alpen zu H u t- ■ 
tens  - G ra b e , ehret durch eine dankbare Thräne 
in stiller Andacht das Andenken eines M annes, 
auf welchen die deutsche Nation sto lz  seyn darf, 
und kehret mit gestärktem Muth für Wahrheit, Recht 
und  T ugend , mit heiligbelebtem Eifer für des
deutschen Vaterlands W ohl und  Rnhm in den
I
Schoofs der Eurigen zurück*).
I-
J a c o b s - T h a l  (V a lle  d ì St. G iacom o)  auf def 
Südseite des Splügen , von, der L ira  duichströmt. 
D er Pals über den Splügen  geht durch einen Tlieil 
dieses Thaies nach C hiavenna  liinab. (S. Splügen  
und  C hiavenna) .
J a m a n _ ( D e n t  d e ) ,  deutsch der Jo m m en , im. K. 
Freyliurg. Ueber diesen Berg führt ein W eg aus 
dem -südlichsten Ende des K. Freyburg  nach M on­
tre u x  und V evay, Von M o n treu x  ersteigt man 
den Jaman in 5 St. Dqf Pafs für Pferde ist nicht 
zu verfehlen; für Fufsgänger aber, welche abkür­
zenden und angenehmen Pfaden folgen können, ist 
ein Wegweiser bis 1 y2 fit. oberhalb M o n treu x  
nöthig. Der W eg ist zu Pferde oder zu Fufs ohne 
Gefahr und Beschwerde; auch Damen haben ihn
schon gemacht. Die Höhe des Passes auf den
/  r
*) Herder und W ieland  waren die ers ten , welche das 
Andenken Huttens erneuerten. Seitdem sind vollsiän-. 
dige Lebens - Beschreibungen dieses ausserordentlichen 
Mannes von M oser , K ü ttn er, Schubarc, M ein en , 
Pf~agenscil uud Heinrich F ilfsli in. Zürich lierausge- 
geben worden. Einige hier nicht angeführte Umstände 
über die Vertreibung Huttens von Zürich , sehe man 
in K i e l s  Schilderung der Cebirgsvölfcer. / / / .  Th.
Bisher ist die vòu Mciners die vollständigste. Die­
jenige von F ü fs li  befindet sich , noch unvollendet, 
in  dem Schweizerschen M useum , und enthält zugleich 
sehr kernhafte deutsche Darstellungen von Huttens 
sämtlichen Schriften u n d  Briefwechsel.
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Jaman betrag t 345°  F. über den G e«/er-See, und 
4572 F. übers Meer.
H e r r l i c h e  A u s s i c h t e n .  Auf dieser SW. 
Seite von M ontreux hinauf geniefst der W andrer 
beständig herrliche Aussichten. Die ausgedehnteste 
Uebersicht aber über den ganzen G enfer-See, den 
K. W a a t , über Savoye 7i  und  U nter-W allis , über 
die N euenburger- und M u r te n -S een , eröfnet sich 
auf dem Gipfel des Jam an, wohin man von der 
Höhe des Passes sehr steil 1 St. zu steigen hat. 
V on der Höhe des Weges hinab nach M o n tb ó vo n , 
im K. Freyburg, 2. St. ist der W eg sehr rauh', 
steinigt und  übel, einsam, ohne Aussichten und  
sehr einförmig, ein kleines anmuthiges Thälchea 
am L ongrin -Bach ausgenommen , wo man sich mit 
köstlichem Wasser oder schlechtem W ein in einem 
dortigen Wirthshause erfrischen kann. W er von 
M orubovon  den Jaman besteigt, bereitet sich eine 
unaussprechliche Ueberraschung ; n u r mit dem 
letzten Schritt auf die Höhe bietet sich plötzlich 
der Anblick des herrlichsten Landes in blendendem 
entzückenden Glanze dar. W enn man vom Jaman 
hinab , nicht nach M o n treu x  sondern nach p e r a y  
w andern  will, so mufs man sich, wenn man an 
den Bach, B aye de M o n treu x  gen an n t, kom m t, 
rechts näher an den C abli- Berg halten , und  den 
W eg nach dem Dorfe C hariney, dem Schlosse 1 
C hate lar  und C lärens , Einschlägen.
Der Jaman besteht ganz aus Kalkstein, welcher 
bräunlichen Feuerstein en thä lt, wovon man ganze 
Stücke an der Strafse findet.
Jen i-B e rg , in Graubiindten. Hier eine ganz 
unbekannte , aber der sehenswürdigsten Brückenk 
(S. A lven eu  und D avos).
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J e n a z e r - B a d  , im  P ré ttig a u , K. Graubüh'dten > 
ist eine kalte schwefelhaltige Q uelle , welche in 
Hautkrankheiten gute Dienste leistet. Das Gebirge 
daselbst ist mit Quarz gemengter Thonschiefer.
I f p f r t e n .  S. Yverdun. , '
I l a n z ,  im K. G raubündten , am Fulse des M an­
d a n ti, im erweiterten Thal d ie  G rube  g en an n t, 
zwischen dem Js Order - R hein  und G lenner , der 
von S. her hüs dem L u g n e tze r -  Thale hervor- 
strömh Wirthslia.us : Bey Fr. N nkli oder im N euen  
H aus. — Ist die erste S ta d t  am  R hein  , aber ein 
elender Ort. Das Archiv des O bern -B undes  ist 
hier. — Herrliche Forellen ( S-abnio fa r io )  von 
20-24 Pfund Gewicht werden hier gefangen. In  
der Nähe von Ilanz, wo das Thal sich v e ren g ert* 
un ter den Einwohnern entsetzliche Kröpfe.
W e g e .  Von Ilanz nach Truns  4 St. durch 
ein enges Thal. Links sieht man O ber-Sax , dessen 
Bewohner deutsch sprechen, und  rechts auf der 
Höhe W a ltersp u r g  in einer angenehmen Lage*
A s p h a l t - Q u e l l e ,  In  den Bergen oberhalb 
VP a lt erspurg  ist eine Asphaltquelle, welche stünd­
lich zvvey Maafs Oehl ausspmdeln soll ; von hier 
gehen Wege in den K. Glaris. D er kürzeste W eg 
nach Truns geht immer in der Nähe des R h e in s;  
längere führen über W a lte r sp u rg , Brigeis und 
S lans, auf den Höhen dçs linken R hein  - U fers, 
und über L a rg e ra ,  O bersa x , Tavenas  und R in-  
Äfl/z-Berg, über die H öhen am rechten Rhein-U fer. 
W er das interessante L u g n e tze r -Thal sehen will, 
kann es bis B uzasch  durchw andern , und sich, von 
da über die D iesru ter - Furka ins Sunw iker- Thal
wenden, welches nicht weit von Trims sich öfnet;
eine W anderung von 12-13 Stunden, (S. T ru m ).
E h r e n d e n k m a l  d e r  F r a u e n .  Auf dem 
W ege ins L itg n ezer-T h e l s teh t ,  2 St. von Ilanz, 
an der Höhe ein steinernes T h o r ,  den W eibern 
von P ß e i f  zu Ehren errichtet, welche den F e ind , 
der  durch die Schlucht ins Thal eindringen wollte, 
m it Steinhagel verjagten ; seitdem geniefsen die 
Frauen auch das V orrecht, in der Kirche auf der 
techten Seite zu sitzen. Eine halbe Stunde hinter 
diesem T hore übersieht man einen grofsen Theil 
des Lughetzer-'Yhtües. (S. diesen Art. und Bus ach)
— Von Ilanz nach Reichenau. (S. diesen Art.).
I m e r - T h a l  oder E rg u e l, io  St. lang und 4  St. 
b re it ,  zieht von W . nach SO. im Ju ra , von der 
Siize  durchströint, welche sich bey B ie l  in den 
B ie le r -S ee  ergiefst, an der Grenze des Fürstenthj 
N euchâ te l.
G e s c h i c h t e .  Dieses Thal erhielt seinen Namen 
von einem Ritter Im ie r , der zur Erfüllung eines 
gethanen Gelübdes im VII. Jahrhundert hier eine 
Einsiedeley baute. Im IX. Jahrhundert schenkte 
K a r l der G rofse  dasselbe an die Probstey M ou- 
tie rs , wodurch es an das ehmalige Bisthum Basel 
gelangte. Es liegt aber im natürlichen Gebiet der 
Schweitz, deren Grenze hier die Natur so bestimmt 
und deutlich an den Felsen des P ierre P ertu is  
gezogen ha t, ,und wurde deswegen auch als Schwei­
tzerboden. be trach te t, und im Westphälischen Frie­
den vom deutschen Pieiche unabhängig  erklärt. 
D ie Einwohner des Im er-  Thaies standen in so 
nahen  Beziehungen mit der Schw eitz, dafs sie
immer
I m m e r - T halV 17
immer nnter den Fahnen Biels in den Reihen der 
Schweitzer aiisgezogen und fochten. Allein im J. 
1798 w urde dieses Thal von den Franzosen  besdtzt, 
und von i l  an Frankreich  ein verleibt. {S. B iel).
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Dieses Thal ist aus­
serordentlich bevölkert die Industrie der neucha- 
telischen Thäler Chaux de fo n d  und L o c le , welche 
unmittelbar angrenzen, hat sich auch hieher ver­
pflanzt, und grofsen Wohlstand verbreitet; Das 
höchst gelegne D orf  R e n a n , in gleicher Höhe 
wie C haux de f o n d ,  gehörte zu den gröfsten und  
schönsten Dörfern der Schweitz. Auch wird viel 
Viehzucht und Alpenwirthschaft getrieben. Die 
Einwohner sind reformirt und sprechen französisch. 
D e r  C hasserai und Tessen - Berg schliefsen das 
Thal südwärts; über den erstem führen Wege in 
das R iitz-Thal von Neuchâtel. (D ie Merkwürdig­
keiten des Chasserai s. man unter diesem Attikel). 
Auf dem Tessen- Berg wächst ausschliefsend Corian- 
drum  sativum . — Ueber die überraschenden Aus­
sichten und schönen Wasserfälle von S o n ze lo z  bis ' 
B iel 2 St. am SO. E n d e , s. man Biel.
P i e r r e  p er  t u  is. Von Sonzeboz  nordwärts 
führt in y2 St. die Landstraße an die merkwürdige Fel- 
senöfnung, Pierre p o r t  oder Pierre p ertu is  genannt* 
Die Oefnung ist 40 -50  F. hoch , und die durch- 
brochne Felswand 10-15 F. dick, am Fufs des 
Felsen P ion  gelegen. Auf der Nordseite grade 
über der Oefnung lieset man noch etwas von der ( 
römischen Innschrift i
N um in i A u g  : : :
: LM  : : : : : : : :
P I A  : C T A P E R T .  : : >
III. B
iS  I m m e r - T h à l .
D U  ì : ZiM P A T E R  :
I I .  V IR  : : COL H E L V .  : *)
Die Röm er liessen diesen Felsen durchbrechen, 
um die Verbindung zwischen den l i i l v e t ie r n , 
R aurachérn  und Sequanern  zu erleichtern. V on 
dem Felsenthor geht es sehr steil ins Thal von 
D achsfe lden  (T a va n n es)  abw ärts, und  ganz am 
Fufs rechts hinter der Mühle sieht man die Quelle 
der lau tern  Birs. Die Ansicht des D ac/isfelder- 
Thals durch diese Felsenöfnung, wenn man von 
Sonzeboz  sich demselben näh ert , versäume man 
nicht, zu geniefsen. D er Eingang in die Sehweite 
kann hier vermittelst eines zu errichtenden Thores 
verschlossen und  äusserst leicht vertheidigt werden. 
Ueber die M erkwürdigkeiten des Weges von 
P ierre P e r tu is , durchs D achsfelder- u n d  M ünster- 
T hal nach B a se l, s. man M ünster  - Thal. —  E ina 
Postkutsche geht von B asel durchs L n m e r - lh A  
nach C haux de  Fond.
M i n e r a l o g i e .  Die Felsen des Immer - Thal« 
bestehen aus K alkstein, der an mehrern Orten 
viele Versteinerungen enthält. — In der Pfarrey 
T ram eln  quillt flüssiges Asphalt aus der Erde.
*) Eine der heuern . Lesarten ist folgende :
N um in i yingus 
torum  
-via fa c ta  per T itum  
’’D unnium  Paternum  
I I .  V ir  um Colon. Hel'uet.
Dieser Titus D unnius Paternus war D uum vir Colon. 
H clvet. un ter den Kaisern M . Aurelius und L. yeru s  
und  wohnte zu Avenche. Andere lesen -via fa c ta  per 
M . D urvum  statt per T i tu m , indem die Einwohner 
noch jetzt den Felsen D u rva u  nennen.
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lim. Dessen Ürsprimg s. E ngad in .
In s . S. A n e t.
I n t e r l a c h e n  ( in te r  làcus). ‘ Wirthshaus ! Gài 
m eïn d e-  oder G asthaus. Liegt n u r 8 M inuten 
von Unterseen, wo die Reisenden, vor einigeii 
Jahren wenigstens, kein sO gutes Gasthaus fanden 
wie hier. W ar ehedem ein K loster, welches im 
XI!. Jahrhundert von einem Edelmann gestiftet 
w orden , und wurde seit der Aufhebung desselben 
d e r  Wohnsitz eines Landvogts. — D er B rienzer- 
Sée ist nur % St. entfernt. Die physische Lage die­
ser Gegend macht dessen Klima sehr mild und  
angenehm; im Februar erscheinen schon Blumen 
auf den Wiesen. Auch stehen hier d ie  grö fsten  
u n d  schön iten  N ujsbaum e der ganzen  Sehweite. 
Ueber die Gegend und die Wege s. Unterseen.
I n t r a ,  Städtchen in Piemont an dem westlichen 
Ufer des L angen-Sees, in herrlicher Lage. Wirths­
haus : Löw en ( il  L ione). Von hier 1 na.ch den 
B orrom äischen  Inseln t - 1%  St. Nach L oca rn o
7 - 8  St. Buy gutem W inde, nach Luvino  am nord ­
östlichen Ufer 2 St. Nach M ergozzo  3 St. und 
von da nach D om o d ’Osso la  5 St. (S. B orrom äi- 
sehe In se ln , L angen  - See , Luvino  und D om o  
d 'Osso la).
J och ,  oder J o c h - B erg . Ueber diesen Felsen 
fü h r t  ein Pafs aus dem K. B ern  in das E ngeiber- 
g e r - T h a l  im K. Unterwalden. (S. E ngelberg  und 
M eiringen).
J o r a t ,  deutsch Jurten . So wird der Bergzug 
genann t, w elc h e r  oberhalb M o n tre u x , V e iia y ,  
C lärens und C hatel St. D enis, von den Kalkfelsen 
des J a m a n  und  ' M oliss on  grade nach W. £ortstezt,
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bey Lass a r a i  an den J u r a , sich anlegt, und von S. 
nach N. die Breite von Ouchy unterhalb L ausanne  
bis M oudon  eyimmmt.- Zwischen P eva y  und L a u ­
sanne  senkt er sich so steil in den G e n fe r- S e e ,  
dafs der W eg eingehauen werden m ußte ; und in 
der Gegend von P eva y  liegen kleine Thäler in 
demselben. Die Landstrafse von L ausanne  nach 
M oudon  und B ern  führt über den Jora t, in einer 
Höhe von 1698 F. (bey  der Hütte O obert)  über 
den G enfer-See. Doch ist dies nicht die absolute 
Höhe dieses Berges, der sich noch m ehr gegen 
dem M ollison  zu erhebt. Der Jorat ist merkwür­
dig: 1) Weil derselbe den -RZzo/ze-Kessel nach NO. 
so wie der Berg Sion  in SW, schliefst. 2) Weil 
alle Gewässer der Nordseite des Jo ra ts , durch die 
B ro y e , A a r  und  R h e in , dem Ocean, so wie von 
dessen Südseite in den G e n fe r -S e e ,  und durch 
die R hone  dem Mittelländischen Meere zufliefsen. 
3) Weil der ganze Jorat ans Sandstein besteht, hin 
und  wieder mit Nagelflue bedeckt (wie zwischen 
Jsevay  und C ully), und auf der Oberfläche mit 
einer Menge Granit und Gneifstrümmer überstreuet, 
wovon man in dem Innern des Sandsteins kein 
einziges Bruchstück antrift. (S. hierüber ’G e n f) .  
Alle Steinbrüche des schönen blauen Sandsteins, 
welcher P ierre de L ausanne  heifst, sind oberhalb 
L ausanne  in dem Jorat. Dieser Sandstein wech­
selt mit Schichten vori Thonmergel. Bisweilen 
findet man Versteinerungen, hauptsächlich Glofsoi 
petern  ; aber sehr selten Knochen darin. H. Pro ­
fessor S truve  besafs einen in diesem Sandstein ge- 
fundnen K nochen, der jetzt in den Händen der 
Mademoiselle R o i l  in L ausanne  seyn soll. Hin
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und wieder trift m an in den Spalten des Sand­
steins Spuren von Steinkohlen, und  bey P a u d e x , 
zwischen L ausanne  und L u t tr y , an der Westseite 
des Bachs1 P a u d eze , ein Steinkofilenflötz in drey 
Schichten von 7 -10  Zoll Mächtigkeit, zwischen 
Sandstein und Stinkstein gelegen, an. Zwischen 
den Steinkohlen und dessen Dach liegen kleine 
zersetzte Fluf$muscheln *}. Die Schichten der Stein­
kohlen senken unter einem W inkel von 150 nach. 
S. während dals die Sandstein - Schichten un ter 
einem Winkel von io° sich nach S. neigen. D er 
Nagelflue, welcher den Jorat hin und  wieder 
bedeckt, wie z. B. zwischen Cully und V e ia y , 
w o man ihn längs deif Strafse sieht, liegt auf einer 
Schicht verhärteten Mergels, welcher, vom Wasser 
aufgelöst, den Sturz von grofsen Theilen dieses 
Nagelflue verursacht. Hin und wieder wechselt 
der Nagelflue mit Schichten von sandigem Thon. 
Die meisten gerollten Steine sind Kalksteine, Kie­
sel und Sandsteine. Oberhalb V e v a y ,  wo der 
Jorat den Namen Chardonne  t r ä g t , trift man in 
den Spalten und  Zwischenräumen des Nagelflue 
Kalkspath-Adern an. (S. L ausanne  und V eva y).
J o u x -T h a l  ( V a l  de J o u x ) , im K. L em an, auf 
dem J u r a  gelegen, 6 St. lang , wovon nur die 
Hälfte auf Schweitzerboden, die andere in Frank­
reich liegt, zieht von W . nach O. Dasselbe ist 
v o n  allen Seiten geschlossen, ohne Eingang, u n d ,  
obgleich reich an Seen und  Bächen, doch ohne 
Stromabflufs. Das Thal hat seinen N am en1 Von
¥) Etwas Aehnliches zeigt sich fcey den Steinkohlenflötzen
in der Sandstein-Formition des K. Zürichs. S. Albis.
dem Berge Joux (Moris Jovis). Es liegen hier 
im Jura mehrere Thäler un ter einander. D er 
oberste Theil des Jo ux -T lia ls  in Frankreich, wo 
d e r  See des Rousses liegt, heifst K a l des'Rousses ;  
der  untre T he il, tiefer nordöstlich, das Orbe-Thal, 
und  östlich das Thal V a u lio n , welches den obera  
TheU des Thals von R om ainn io tier  ausmacht. — 
Die Wege nach dem Joux-Thale s. man unter dey 
Art. L a u sa n n e , Y verd tin , Orbe und Rolle.
W i r t h s l i a u s .  Die Reisenden kehren in dem 
Dorfe le P o n t , zwischen dem Joux- und  dem 
Jirenel-See, ein
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Dieses hohe Bergthal, 
w o keine Obstbäume mehr fo rtkom m en, liegt 
1902 F. über den G en fe r-S ee  oder 3054 F. übers 
M eer, ist sehr bevölkert und bietet' eine sanfte 
■und lachende N atur da r ,  welche sich in den Ter- 
J o u x -  und Br e n e i-  Seen spiegelt. Der T e r -  See 
(lacus tertius)  ist der kleinste, aber sehr tief. 
D er J o u x -S e e  hat 2 St. Lange .und fo St. Breite. 
D er Brenel-See hat 1 St. im Umfange. Die Orbe, 
Welche in dem P a l des Rousses en tspring t, fällt 
$n den Jo u x  - S e e , und dieser ergiefst sich in den 
B renel-See , welcher keinen Bach ausschickt. Bey 
dem Dorfe A b b a y e ,  St. von P o n t,  am östlichen 
U fer, ist der See 8° F. tief. Alle drey Seen sind 
fischreich, und einähren sehr grqfse Hechle.
S o n d e r b a r e r A b f l u f s  d e r S e e n .  Zw-isrhen 
P o n t  und les C harbonnières sieht man am Ufer 
des B renelr  Sees viereckige L öcher, welche die 
Einwohwer E ntonno irs  (T rich ter) nennen , und 
die für sie von höchster Wichtigkeit sind. Nach 
N. nnd  O. ist das Joux-Thal von Felsen ummauert,
so dafs die Seen keinen Abflufs durch einen Bach 
haben können. Glücklicherweise finden die Was­
ser un te rird ische  Ausgänge zwischen Kalkstein- 
Schichten, welche senkrecht stehen. D er gröfste 
Trichter ist das W erk  der N a tu r , und  liegt in 
N W . am Ufer des B renel-Sees , ohngefähr in der 
Hälfte seiner Länge. D a sich das Wasser des 
Sees mit Heftigkeit in diesen Schlund ergiefst, so 
ha t man dort Sagemühlen gebaut, welche M oulins 
tie  B on  p o r t  genannt w erden , und mit ausseror­
dentlicher Schnelligkeit arbeiten. Nicht zufrieden 
mit den natürlichen Trichtern graben die Einwoh­
ner noch künstliche an dem Ufer des Brenel-Sees ; 
es bedarf dazu weiter nichts , als zwischen den 
senkrechten Kalkstein - Schichten, die sich sehr 
deutlich zeigen, Löcher von 1 8 - 2 0  F.  Tiefe und
8 - 1 0  F. Breite zu graben, und kleine Kanäle von 
dem See dahin zu leiten. M an wendet die gröfste 
Aufmerksamkeit auf diese Abflufstrichter, welche 
immer gereinigt und  auch ganz erneuert werden,
S e h e n s w e r t h e  Q u e l l e  d e r  O r b e .  Alle 
Wasser des ganzen Joux-Thaies," welche sich am 
nördlichen Ufer des B renel-Sees  zwischen den 
senkrechten Felsschichten verlieren, sprudeln 630 
Fufs tiefer, mitten aus einer hohen Felswand, als 
ein 17 F. breiter und 4 F. dicket S trah l, in 
höchster Lauterkeit hervor und  bilden die O rle, 
welche dann durchs Orbe-Thal fortströmt. In  % St. 
kann man aus dem Joux-Thal zu diesem herrlichen 
Felsenquell, imSchoofse einer überaus romantischen 
N a tu r ,  herabsteigen; das umständlichere s. man 
unter O rbe-Thal.
C h a u d i e r e  d’E n f e r .  Sehenswerth noch im
Jo u x - T h a ïe , '  bey der Quelle der L io n n e ,  die 
C haudière d* E n fe r  ; ein höllischer Anblick > wenn 
man tief bineingcht.
' A u s s e r o r d e n t l i c h e  A u s s i c h t e n .  Von 
F o n t  kann man in i. % St. auf den D en t de  f^aur 
Hon steigen, welcher das . Joux - Thal vom Thal 
y a u lio n  und R om ain /no tier  t r e n n t , und 3342 F. 
über den- G era /e r-S ee , und 447*5 F- übers Meer 
erhaben jst. Dje Aussicht von dem Gipfel, auf 
die ganze Alpenkette vom Titlis bis zu den Felsen 
im D a u p h in éj über die KK. V P aat, Freyburg, 
N eu ch â te l und über den Jura  bis nach P on tar-  
l ie r ,  ist unbeschreiblich. Dieselbe, und noch aus­
gedehntere, Aussicht auf dem M ont T e n d re , .zw i­
schen dem ya u lio n  und  der D o le , einer der hoch? 
sten Kuppen des gaqzen Ju ra , 5170 F. übers Meer 
nach H. Prof. Tralles  neuesten Messungen. Aus 
{lem Jo//x-Thàle  steigt man g*nz, bequem hinauf.
E i n w o h n e r .  Irp J. 1571 wurde das Joux. 
Thal eigentlich erst durch dir1 Pi otestanten bevölr 
k e r t , welche dem Morde in Frankreich unter Karl 
IX. entfliehen konri .en. Die jetzigen drey -grpisen 
Gemeinden ( 5000 Mensch en X dieses Thyk-s geste­
hen fast nur aus den drey Geschlechtern R o ch a t, 
R eim ond  und- CJtaillet. Unter diesen Einwohnern 
herrscht un«emein viel Kunst- und Erwerbstit-ifs.
W e g e .  Aus dem Jonx - Thale* nach R om ain-  
m otier  1 ^  St. und ins O rb e-Thal nach P'allorbe 
I  % St. Wege , nur für Fufsgäpger. — Nach L a u r 
sänne  und R olle  s. man diese Artikel".
P f l a n z e n .  Seltne Pflanzen ; Comarum palustre und 
Sfyerlia  perennis in der Nähe des Sees d e s  R o u s s e s .  
Arabis alpina  in Menge. Iris Sibirien im J o u x -  Thaïe. 
Pim ts mugko  am J o u x  -  See.
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G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Alle Felsen 
bestehen aus Kalkstein, der bey dem B r e n e l- See 
in senkrechten Schichten von O. nach W . streicht. 
Diese Schichten-Stellung erlaubte allen Wassern 
dieses hohen und langen Thaies einen leichten 
unterirrdischen Abfluls. Die Seen konnten also 
nicht zu einer solchen Höhe anwachsen, um durch * 
ihren Druck die Felsen zu zerreissen, und  einen 
W eg für den künftigen Bergstrom zu bahnen; das 
.Thal blieb also von allen Seiten durch Felsen fest­
geschlossen. Hinter dem Dorfe Charbonnières 
Eisenerz in Bóhnen. — Auf- dem Paulion. finden 
sich A m m onshörner, Cham iten , K ochlitdn-und 
andere Versteinerungen.
Is e n -T h a l,  auch / rw -T h a l ,  im K. Uri. Sein Eingang 
ist an der SW. Seite des V ierw a ldstäd ter  -S e e s , 
fast gegen über von T V /f-K apell und zieht süd­
wärts nach dem E ngelb erg er-T h a l ,  von welchem 
. es durch die hohen Felsen B risen , G em sespiel und 
R o th -  Stock (der  letzte 9546 F. übers M eer nach 
Gener. P fy fte r)  getrennt ist. D er G etschenen- 
Gletscher liegt im Hintergründe dieses bewohnten 
Alpenthales. In der Alp N ieder  - Bauwçn  sollen 
viele Höhlen seyn. Ist gar nicht besucht.
J s o l a .  Das erste Dorf in dem Jakobs - T h a l , 
auf der Südseite des Splügen , beym Austritt aus 
dem schrecklichen K ardinell. Hier das befste 
Wirthshaus auf dem W ege zwischen dem Dorfe 
Splügen  im Rheinwald-Thal bis C hiavenna  3 St.
I s o l a  ( B e l l a  und M a d r e ) .  S. B orrom äische  
Inseln und Langen-See.
I s o n e - T h a l ,  im K. Tessin, ein enges an Alpen 
und Kastanien-Wäldern reiches T h a l ,  welches sich,
paralell mit dem M arobier  - T h a l, von dem es 
durch den Zrozie-Berg getrennt is t,1 nordöstlich nach 
dem G a m o g h er, dem hochstén Berg in den Land­
schaften B ellenz, Lugano  und Como (s. B ellenz), 
hinaufzieht. Dasselbe ist vom Isone  - Bach durch­
s trö m t, und  öfnet sich am östlichen Fufse des 
M o n t Cenere. Am Fufs des G am ogher liegt die 
grofse Gemeinde Iso n e , von der ein W eg über 
den Isone  - Berg in 2 - 5  St. nach Bellenz führt. 
Ueber die weite Aussicht auf derti G am ogher  s. 
m an Bellenz. Der Isone  - Bach fällt bey A g n o  in  
den L u g a n e r -See.
JvLrER-BERG, in der Zentralkette nordöstlich 
vom S e p tim e r , im Ix.. Graubündten. Ein Pafs führt 
übe* diesen Felsen von Chur nach S elvap lana  im 
Ober - E ngadin . Von Chur bis Bivio 11 St. und 
von Bivio  nach S elvap lana  3 St. (S. Chur und  
Bivio) .
U r a l t e s  c e l t i s c h e s  D e n k m a l .  D er Gipfel 
des Jnlier bildet ein Felsenthal. Man g laubt, dafs 
dies die älteste Landstrafse über die rhätischen 
Alpen sey , theils weil sie wirklich die bequemste 
is t, theils wegen des Namens, den einige vom Ju­
lius C ä sa r , andere mit mehr Recht von dem Jul- 
Feste def alten C elten  herleiten, von denen die 
zwey auf der Höhe des Passes stehenden uralten  1 
Säulen, Julius - Säulen  g en an n t, herkommen. Sie 
sind 4 Fufs hoch, aus dem Granit des Julier-Bergs 
ganz roh gehauen , ohne U nterlage, Fufs, Aufsatz 
und  Innschrift. Wahrscheinlich gehörten diese Säu­
len zu einem Altar eines in diesen Gebirgen woh­
nenden celtischen Volksstammes, bey denen es 
Sitte w ar, der Sonne (T h o r )  an dem sogenannten
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'Jul- Feste um die Zeit der W in ter -  Sonnenwende 
auf hoben Gebirgen einen E ber zu o p fe rn .  — D er 
Alpenstock senkt sich auf den Jidier h e rab , und  
bildet hier eine so weite O efnung, dafs man in 
der ganzen Schweitz keine Gegend findet, w o so 
. leicht und  mit so wenigen Unkosten eine breite 
fahrbare Landstralse über die Zentralkette gebahnt 
W erd en  könnte wie hier.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Am Julier 
geht der Granit in bestimmten Sienit ü b e r ,  wel­
cher weissen Feldspath, grauen Quarz u n d  schwarz­
grüne Hornblende zu B estand te ilen  hat. An der 
Nordseite des Julier streicht eine schöne schwärz­
lich grüne Serpentin - Form ation,  welche über den 
hohen Felsenkam m , südwärts nach dem S ep tim er  
fortsetzt. (S . Sep tim er). Ostwärts steigt der Alpen­
stock vom Julier gleich wieder in die Höhe nach 
dem A lbu la ., und nordostwärts erhebt sich unter 
der Felsengruppe, zwischen dem A lb u la -  und  
O berha lb ste in er-T h a l, der hohe Cim olt. Diese 
Felsen nordwärts von dem Julier zeigen sehr m an­
nigfaltige Stein-Formationen, welche aber in ihrer 
Aufeinanderfolge noch nicht gehörig untersucht sind. 
(S. O berhalbsteiner - T h a l , A lb u la , Bergiin  und 
Filisur).
J u n g f r a u * ) ,  der schönste, prächtigste, ausserr 
ordentlichste-, stets mit einem Schneemantel um-? 
hüllte und mit schrecklichen Abgründen und scheufs- 
lichen Felswänden umgebne Gebirgsstock in der 
nördlichen Flötz-Kalksteinkette der A lpen , erhebt 
sich aus dem L a u te rb ru n n -  Thal im K. Bern zu
*) Wahrscheinlich vom Celtischen Jun~J'raui ein Ort, von 
dem Wasser herabiliefst.
a s  J ü ra .
einer H öhe von 12852 F. übers M eer nach H. Prof. 
Tralles  trigonometr. Messung. Man sehe Litt. G G . 
im ersten , Litt, im zvveyten, und Litt. h. im 
dritten'Älpenabrifs des I. Theils. H. M ieter zu Bern  
h a t  ein kleines, aber sehr schönes Blatt verfertigt, auf 
welchem die Form der Jungfrau mif der größten  
Genauigkeit dargestellt ist. Man s. auch das tref- 
liche Blatt: D ie von, B ern äits sichtbare A lp en -  
k e tte  von S tuder  und  R ieter. — Ueber die geogr 
nostische Merkwürdigkeit der Jungfrau s. man 
L auterbrunn . 1
J u r a * )  (Jurassus),  diese Bergkette, welche die 
N ordw est-Seite  der Schweitz wie ein hoher W all 
beschützt, zieht aus Savoyen von dem J 'ouache  in 
SSW. nach NNO. bis in  den K. Schafhausen  in 
einer Länge von g o - 100 Stunden fast paralell mit' 
der  hohen A lpenkette, und dehnt sich nach NW, 
in einér Breite von 15-18 St. aus. Spin höchster 
Rücken liegt den "Alpen am nächsten; nämlich der 
Jura  erhebt sich aus den Ebnen der Sçhweitz wiö 
ein steiles Giebeldach bis zur Höhe von 2-3000 F, 
Jäuft ohngefähr in dieser Höhe seine ganze Länge 
als gebogne Wellenlinie durch , über welche sich 
n u r  hin upd  wieder rundliche Kuppen noch 600- 
1000 F. höher erheben, und  stuft über eine Menge 
Paralellketten nach B urgund  ailmählig ab. Die 
höchsten Theije des Jura liegen übers Meer (nach 
den neuesten Messungen der HH. Prof; Tralles und
*) Im Ccltischen Jou-rag ("Regierung Goues oder Jupiters). 
Strabo nenqt ihn Joras ; das Volk im K. PVaat nennt 
ihn Jo ra t, wodurch mit einem ändern Bergzug , der 
Jorat beifs t, leicht Verwirrung entsteht. Man s. den 
Art. Jorat.
* •
J  tf R A.’ ag
P ik te t) :  Die D ôle  5° 82 F* der M o n t T éndrs  
5170 F. und  der R ecu le t (Spitze des T hoiry)  
5196 Fufs. _
D er Jura verliert alle Frühlinge den Schnee, 
urid trägt keine Gletscher, weil er sich nicht 
zur Höhe der Schneelinie erheb,!; n u r in einigen 
tiefen G ro tte n , z. B. in den Jura - Höhlen hinter, 
N y  on , und zwischen den Travers- und Brevinë- 
T hälern , findet man den ganzen Sommer Eistafeln 
und Pfeiler. (S. M o tiers). Die W eidtriften des 
Jura sind viel trockner als in den hohen Alpen ; 
doch giebt es in einzelnen Gegenden , z. B. im K. 
B ase l eben so schöne , frische und  ■ fruchtbare 
"Alpen, wie in der Zentralketie ; auch findet man 
dieselben Alpenpflanzen, vyélche dort bis auf eine 
Höhe von 5000 F. übers M eer wachsen. — D er 
braune B är  bewohnt den westlichen wilden Theil 
des Jura noch je tz t , und schon mehrmale ist er, 
ins P ays des P.aiix herabgestiegen.
Q e o g n o s t i s c h e B e s c h a f f e n h e i t .  Obgleich' 
der Jura von der Zentralkette des Urgebirges 18-20 
S tunden , von der nördlichen auf das Urgebirge 
aufgesetzten Kalkflötz-Formation in der westlichen 
Schweitz (z. B. bey G e n f)  n u r 4 “5 St. in der 
nordöstlichen Schweitz aber 12-15 Stunden ent­
fernt liegt, so mufs derselbe doch als ein Theil 
des Alpengebirges betrachtet werden. >ßey L a u ­
fen b u rg  am Rhein geht der Gneifs un ter der Kalk­
stein-Formation des Jura sehr schön und  bestimmt 
zu Tage aus, und bezeichnet genau die Grenze 
der zur Alpenkette gehörigen, nördlich aufs Urge­
birge aufgesetzten, Flötz-Formation.
Der ganze Jura besteht aus dichtem Kalkstein,
3»  J u r a .  K alveiser -  T hal;
dessen Schichten - Stellung sehr mannigfaltig ist. 
M ergel, G yps, V ersteinerungentuid  Eisenerzminen, 
sind äusserst häufig in  seinem ganzen Zuge. Die 
schönsten und  seltensten Versteinerungen des Jura  
finden sich in  dem Jura-D epartem ent bey Orgelet 
in  dem Berge Perouse. Längs der ganzen Ostseite 
des Jura streicht ein Lager eisenschüssigen Thons, 
welches Bohnenerz en thält, und an vielen Orten 
ausgebeutet wird. (S. A a ra u ) .  Hin und  wieder 
teigen sich in den Jura-ThälernBraunkohlen-Lager 
und  Asphalt-Quellen, welche ihren Ursprung Wäl­
dern verdanken , die durch fürchterliche Erdbeben, 
denen der Jura in  den vergangnen Jahrhunderten 
sehr unterworfen w a r ,  verschüttet wurden. Sehr 
m erkwürdig sind noch die zahllosen G ran it-  und  
Gneifs - B löcke, welche längs der ganzen Ostseite 
des Jura hin und w ieder sogar bis zur Höhe von 
2400 Fufs zerstreut liegen. (S. das Umständlichere 
in der Schrift: TJeber den  B au  der E rd e  in  dent 
A lpengeb irge  von Dr. E b e l g. 1804).
K.
K a i s e r s t u h l ,  ein Städtchen am R hein , zwischen 
E glisau
 und  Z u rza ch . M an hält es für das F orum  
T iberii;  andere aber setzen dies letztere nach 
Z urzach . (S. diesen Art.).
K a i s e r s t u h l ,  im K . U nterw alden, am W ege 
zwischen Sarnen  und  dem Brünig. W irthshaus: 
L inde.
K a lv e i s e r - T h a l ,  in der Landschaft S arg a n s , K . 
St. G allen , ein hohes äusserst wildes und unbe­
wohntes A lpenthal, in welchem die T d m in  unter
K a n d z r s t a Gì g s
dem Sardona  - Gletscher ihren Ursprung hat. (S.
P fe ffe r t) . , , ,  : : '
KandekstXg /  das einzige D orf im K ander-T ha l 
(K . B e rn ) ,  welches vom ,nördlichen Fusse des 
G em m i 3 Stunden lang nordwestlich nach F rutin- 
gen  und  dem Niesen  herabsenkt. , Ein gutes 
W irthshauj hier. — Eine Viertelstunde vom  Dorf 
beginnt der Pafs über den G em m i. (M an s. alle 
M erkwürdigkeiten desselben unter G em tni).
H e r r l i c h e  g r o f s e N a t u r i n  d e m  O e s c h e n -  
u r i d  G a s t e r - T h a l .  N ordöstlich, 1 fc St. von 
Kanderstäg, liegt das äusserst malerische, aber un­
bewohnte Oeschenen - Thal (auch Gesehen - Thal 
g en an n t) ;  der Fulspfad dahin führt durch einen 
engen Schlund längs den Oescken  - B ach , welcher 
nach Kanderstäg herabfiiefst, und  neben Wasser­
fällen vorbey. Das kleine Thal ist rund  umher 
von schrecklichen Felsen mit Gletschern belastet, 
um geben, die sich in einem See in der Mitte des 
Thals spiegeln , dessen Ufer von frischem Wiesen­
grün  und Gebüsch bel.ebt sind. Nach Osten das 
Dolden-VLotn 11287 F- u n d die Bliim lis-Alp  1 1 3 9 3  
F. übers M eer; nach N orden das B iren -  und 
Gwynde - Horn. Hier im Schoofs dieser hehren 
Natur, abgeschieden von der übrigen Welt, herrscht 
die tiefste Stille, die nu r  von der Musik der Was­
serfälle unterbrochen wird. Keinen Menschenlnut 
vernimmt der Naturpilger d a ; aber die Stimme 
der Felsen antwortet ihm desto gewaltiger in die­
sem erhabnen Tempel. Ln J. 1742 gieng der H. 
d e  B o tten s  -(Pfarrer zu L a u sa n n e)  aus diesem 
Thal in Einem Tage über die Felsen nach L a u te r - 
èrunn. Seit dieser Zeit sollen sich die Gletscher
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so sehr yergröfsert haben , dafs nur selten ein 
Gemsjäger die gleiche Reise wagt. — Auf dem 
W ege von Kanderstäg nach dem Fufs des G em m i 
sieht m an,links südostwärts einen schwarzen engen x 
Schlund, durch welchen diz K ander  herabströmt; 
dies ist der Eingang ins G aster  - T h a l , eins der 
abgeschiedensten und wildesten aber doch bewohn­
ten  Bergthäler, in welches der prächtige K ander- 
Gletscher (e in  Arm des grofsen Tschingel- Glet­
schers ) herabsteigt. Von Kanderstäg bis zu diesem 
Gletscher 4 St. E r liegt zwischen der Bliimlis-A]p 
und  dem T sch ingel, und steigt zwischen dem 
D o ld en -  und Z a c k - Horn äusserst malerisch ins 
Thal. Die K ander  entspringt 'unter diesem Glet­
scher. Nach S. erhebt sich der Lütsch-Berg, über, 
welchen ein W eg ins Lötsc/i-Thäl in Wallis führt, 
und  die A lt-E ls  ('11432 F. übers M eer). Vor 20 
Jahren-sind Schweitzer von dem Fufs des K ander- 
Gletschers in 9 Stunden bis zur ersten Hütte in 
L a u te rb ru n n , äusserst mühsam und gefährlich über 
Gletscher und Felsen gegangen. Zu dieser gewag­
ten  Reise sind sichre W egweiser, heitres W e tte r ,  
Gewohnheit in Felsen- und Gletschersteigen, und  
Mut h ,  nothwendig. — Von Kanderstäg nach Fru- 
tingen  3 St. auf einer Strafse, die mit W agen 
befahren werden k a n n ,  und von da nach Thun  
5 St. Auf dem W ege nach Frutingen  zeigen sich 
rechts auf einem Felsen Reste eines alten Schlosses^ 
und  in der Thalebne mehrere kleine kegelförmige 
H ügel, welche; derselben Ursache, wie die Hügel 
neben der R h o n e , zwischen S itten  und Siders in 
W allis, ihren Ursprung verdanken. Ehe man an 
das Schlofs T e llen b u rg , dicht vor Frutingen
kömmt,
K ànderstao. K ien - T haïi 55
köm m t,, öfnet sich nach N. eine Durchsicht : auf 
zwey hohe Felsen, welche jenseits dem Thiiner- 
See liegen, und  deswegen einen auffallenden An­
blick gew ähren, weil sie dicht neben einander, . 
n u r  durch das enge Ueschis- Thal getrennt,- para- 
lell in gleicher Form herabsenken; dies sind der 
Rallig-Stock , und  die VFand-¥\u.e„ an deren Fufs 
der B ea ten -Berg liegt. Von Frutingen  an nennt 
sich das K a n d e r -T h a l  Fril tinger - Thal. (S. F  no­
ting  en.
P f l a n z e n .  In  dem Eingänge oder der K lu s  
nach dem G a s te  r n -T haïe  wächst ausschliessend hier 
Arenaria austriaca. In der Nahe von K a n d e r s l ä g  
Astragalus germanieus. Auf d e rK a n d e r m a t t  die sehne 
Pflanze In u la  montana. I
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Alle Felsen 
bestehen aus Kalkstein. In den G a s te r -  und  
Oesckenen-Thälern verdienen die Füfise der unge-- 
heuern  aufgerifsnen Felsen genau untersucht zu 
werden. In  der Nähe von Kandersläg finden sieb 
viele ipid reiche Schwefelkiese.
Kamor. S. A ppenzell.
K app e l. S. Cappel.
K e r s t e ln - T h a l .  S. Am S tag .
K ie n - T h a l ,  öfnet sich bey K ie n , 1 St. von 
F ru tingen , und zieht 5 - 4  St. zwischen dem R ä n ­
der - Thal und Lauterbrunn  - Thal aufwärts nach 
der Bliimlis-Alp (auch Frau  genannt), Bi/tlassa  und 
G espalten-Horn. D er G äm c/d-Gletscher, den man 
von Bern aus sieht, steigt von der Bliimlis - Alp' 
hinab in dieses T h a l , welches reich an  fetten 
Alpen ist. Von M iillinen  und  Frutingen  können 
die Reisenden, welche nicht Gebirge zu erklimmen 
III. G
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w ag en , sehr bequem auf die Alpen dieses Thaies
gelangen , und die Sennwirthschaft beobachten.
I C l ö n - T h a l .  S .  Glarus.
Knonau, im K. Z ü rich , auf der SW. Seite des 
A lb  i s , an  der Landstrafse nach L u zern  5 - 6  St. —» 
Nicht fern  von dieser Strafse in der Nähe von 
M aschw ande/i auf dem Hügel G estade  stehen noch 
Reste der Burg M aschw anden ; und  gegeti ü b e r  
auf der ändern Seite der Reuls die Reste der Burg 
R eufs - E gg , einst den Edeln von  E schenbach  ge­
hörig. Alle Einwohner dieser Schlösser w urden 
der W uth der Königin A g n es  im J. 1309 geopfert ; 
n u r  ein kleiner Knabe ward verschont, und dann 
die Burgen selbst zerstört. (S. H alw yl und Königs- 
fe ld e /i) .
R ö m i s c h  e A l t e r t h ü m e r .  Westwärts 1 St. 
von  K n o n au , zu L u n n e rn , w urden im J. 1741 
römische Alterthümer entdeckt ; wie z. B. Reste 
eines Tempels , Bäder, Begräbnisse, die W erkstätte 
eines T öpfers , welcher den vortreflichen Thon 
dieser Gegend benutzt hatte. D er Tem pel stand 
auf einem Hügel und war der Isis geweihet; noch 
jetzt wird dieser Hügel Isen-Berg  genannt, und  
die Einwohner sprechen von der Heiden - Kirche 
auf dem Isen  - Berge. S. Salzer  und  Breitinger : 
Beschreibung einer unbekannten Stadt. 4 . Zürich 
1 7 4 1 .
K nutw yler  -  B ad. S. Sur see.
K obel wies , im K. St. G allen , am südöstlichen 
FuFse des K a m o r , an der Landstrafse durchs 
R h e in th a l  nach W erd en b erg  und Sargans. V on 
hier führt ein W eg grade auf den K a m o r ,  wo 
man des Nachts in einer Sennhütte zubringen ,
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den folgenden M orgen die Aussicht vom H ohen  
K asten  geniefsen , und  über - W e ifsb a a d  nach 
A p p e n ze ll  herabsteigen kann. (S. A p p e n ze ll) .
H ö h l e n  u n d  B ä d e r .  Eine S tunde oberhalb 
Kobelwies sind die sogenannten K rysta ll-H öhlen ; 
der Eingang ist sehr beschwerlich, indem man auf 
den Bauch gelegt hineinkriechen mufs. Aus der 
ersten Höhle steigt man zur zweyten h e rab , und  
zur dritten aufw ärts, aus welcher der Bach her­
ausströmt , der die Bäder zu Kobelwies versieht. 
D ie W ände dieser Höhlen sind mit Kalkspath be­
k le id e t,  und  zum Theil in einen gelben T hon ­
überzug verborgen. Dieser Kalkspath ist theils 
weifs, theils rauchgrau , und glänzt mit schönen 
reinen Ablösungsflächen seiner grofskörnig»abge­
sonderten Stücke. W ird dieser Kalkspath gebrannt, 
so zerfällt er in weisses Pulver und giebt den 
feinsten Kalk für die bildende Konst. D er Bach, 
welcher aus diesen Höhlen s tröm t, versieht 4° 
Bäder in Kobel wies, welche erwärmt sehr häufig 
gegen das in den Sumpfgegenden des R heins  
herrschende kalte’ Fieber gebraucht werden ; das 
W asser ist sehr he ll, lälst nach einiger Zeit star­
ken Bodensatz fa llen , und führt Kalkerde und 
Schwefelsäure.
W e g e .  Die gewöhnliche Strafse von Kobel­
wies führt nach H a a rd  ; von hier links aufwärts 
über E ggerstnnden  nach A p p e n ze ll  3 St. und  
grade aus ins herrliche Rheinthal nach A lts tä d te n ,  
R einegg  u. s. w. Südwärts geht die Landstrafse 
von Kobelwies nach k o b e lw a ld , O berrieden , 
durch den H irzensprung , nach R itti und Senn- 
wald  2 St, (S, Sennw ald). Fufsgänger können
bis S ii t i  einen Pfad durch herrliche Buchenwälder 
nehm en , wo sich oft malerische Aussichten eröf- 
nen.1 Von H a a rd  bis S ii t i  befindet man sich in 
einer wilden -und sehr eingeschlofsnen Gegend. 
D er H irzensprung  ist ein Pafs zwischen Kalkstein- 
Hügeln. {S. R he in th a l). Die W eiber dieser Gegend, 
von H a a rd  bis S i i t i , tattoviren sich auf die H aut 
mancherley Zeichen. S. E b  e i s  Schilderung der  
Gebirgsvölker. II . Th. gg. S.
K o b le n z  (C on fluen tia ) , im K . Aargau. Hier 
ergiefst sich die A a r e  in den Rhein . (S. B ruck).
R ö m i s c h e  A l t e r t h ü m e r .  Hier liefs Tibe ­
rius das Forum  T iberii anlegen, welches bald 
bedeu tend , und von dieser Seite als das äusserste 
Festungswerk von dem grofsen P indonissa  ange- 
sehn wurde. M an sieht noch R u inen , und viel er­
ley römische Münzen sind hier gefunden worden. 
Aus einem Theil der Trüm m er von C onfluentia  
erbaute ein römischer Beamter C ertiacum  (das 
heutige Z u rza ch ). Nicht weit von diesem O rt 
liegt K a iserstu h l, < welches un te r  den Namen 
'Praetorium  und Solium  Caesaris vorkömmt. 
Einige setzen das Forum  Tib.erii nach dem letz­
te m  Ort.
G e o g n o s t .  M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Die A a r s  
fliefst hier durch ein Kalksteinbett voll versteiner­
te r  Seemuscheln, und der R hein  in einem Nagel- 
fluebette. Schräg gegenüber liegt W a ld sh u t , un ­
te r  welchem das Eisenwerk A ltb ru ch , dem das 
Eisenerz von Aarau zugefiilirt wird. (S. A a ra u ) .  
Bey W a ld sh u t  kommt der Gneifs unter dem Kalk­
stein wieder zu T age , und  geht bis L au fen b u rg . 
(S. diesen Art.).
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K ö h ig s f r ld e n . ,  im K. A argau,- an ' der Land- 
strafse zwischen W m d isch  und Bruck. — •>
G e s c h i c h t e .  Kaiser A lb rech t I . w urde hier 
den I. May 1308 von seinem Vetter Herzog Johann  
von  Schw aben, Vf^alter von  E sch en b a ch , R udo lph  
vo n  B a lm  und von W a r t ,  welche den Kaiser von 
B a d en  nach R hein fe lden  begleiteten, aus Rache 
e rm ordet, weil A lb rech t dem erst genannten 
Herzog Johann  den Besitz seines väterlichen 
Herzogthums vorenthielt. Nachdem die Kaiserin 
E lisa b e th  und ihre Tochter A g n es  einige hundert 
adeliche Familien in der Schweitz (m ehr als 1000 
unschuldige M änner, W eiber und K inder) durch 
Henkers Hand hatten hinrichten lassen (s.H alw yl'), 
so stifteten sie aus den Gütern so vieler Unglück­
lichen im J. 1310 an diesem O rt ein Klarissen- 
Nonnen- und Minoriten-Mannskloster. Die Kirche 
wurde über dem mit Blut befleckten P latz , und  
der Altar über der Stelle aufgerichtet, wo der 
Kaiser sein Leben verloren hatte. Die Königin 
A g n eszlegte selbst das Nonnenkleid a n ,  und lebte 
mehr als 50 Jahre hier. Viele Glieder des Kaiser­
lichen Hauses, unter ändern auch der bey Sem­
p a ch  erschlagne Herzog L eo p o ld , lagen in dem 
Kloster begraben. Alle Särge dieser fürstlichen 
Personen wurden in den Jahren 1770 u. s. f. un ter 
der Regierung der Kaiserin M a ria  Theresia  nach 
der Abtey St. B lasien , im Schwarzwald, abgeführt. 
Dieses ausserordentlich reiche Kloster wurde zur 
Zeit der Reformation im J. 1524 unter der Aebtis- 
sin C atharina  von  W  a ldburg , welche sich nebst 
mehrern Nonnen verheyrathete , sekularisirt, und 
in ein öffentliches Staatsgut des K. Bern  verwan­
delt; die Amtmannstelle von Königsfelden war 
eine der gewinnreichsten des ganzen K. Berns. 
Noch jetzt sieht man dort die Kapelle des Klosters, 
und die Zelle der Königin A g n e s , in dem ehma- 
ligen Z ustande, und sehr viele m erkwürdige, mit 
geschichtlichen Vorstellungen schön gemalte Fen­
sterscheiben.
K o n s ta n z ,  1089 F. übers Meer, a n  dem Boden- 
See, vom R hein  durchströmt. Wii'thshäuser : G oldne  
A d le r  und L a m m .
G e s c h i c h t e ,  Unter der Regierung des A n -  
gustus  erbauten hier die R öm er V a le r ia , und 
legten mehrere Waffenplätze längs dem Boden-See, 
und selbst auf der Insel L in d a u  an. Die A lle -  
m annischen  Völker zerstörten alle diese Burgen. 
D er Kaiser C onstantins C/ilorus setzte der Ger-"" 
manischen Macht G renzen, bezwang diese Völker 
im J. 297 dicht bey V a leria  in einer blutigen 
Schlacht, und baute sogleich diese Stadt unter dem 
Nam en C onstantia  wieder auf. Ihre Lage am 
Iihe iri, zwischen dem Boden-  und  Z e lle r-S ee , ist 
über alles günstig. Im Mittelalter w ar sie freye 
Reichsstadt; zu Anfänge des XV. Jahrhunderts in 
vollster Blüthe und zählte 36000 Einwohner. In  
der Mitte des XVI. Jahrhunderts, nach der Zer- 
stöhrung des Schmalkaldischen Bufides, verlor sie 
ihre F reyheit, mufste siel) dem Zepter Oesterreichs 
unterwerfen und  die papistische Lehre wieder an- 
nehmen. Seit dieser Zeit liegt die Stadt in einen 
solchen V erfall, dafs sic n u r 2000 Einwohner 
zählt. G e n f ersehe Ausgewanderte gaben ihr vor 
zwanzig Jahren eine vorübergehende Blüthe, die 
aber nach derselben Rückkehr in ihr altes Vater­
land sofort wieder verwelkte.
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I C o ï i s t a n z e r - K o n z i l i u m .  In K o n sta n z  wat, 
von den J. i 4 i 4 - i 4 i8 das gröfste Konzilium, was 
je gehalten w orden ist, versammelt. U éber 100,000 
Frem de, 30,000 Pferde und in deren Gefolge aller 
Prunk und alle Ausschweifungen des damaligen 
Zeitalters füllten die Stadt. W ährend dieses Kon­
ziliums wurde der Pabst Johann  XXIII. abgesetzt, 
M a rtin  zum neuen Pabst erw äh lt, F riedrich  Her­
zog von O esterreich  in die Reichsacht erklärt und  
erniedrigt. Diese Versammlung zeigte sogar der 
W elt die thörigte und  empörende Anmassung, 
ihre Gewalt x über das innerste E 'genthum ihrer 
M itmenschen, über ihre Meinungen und Ueberzeu- 
gungen , auszudehnen. Sie foderte nämlich die 
berühm ten L eh re r , Johann  H ufs  und H ieronim us  
vo ti P ra g  vor ihre Schranken, verurthëilte sie als 
Ketzer zum T o d e ;  und  diese beyden heldenmüthi- 
gen Freunde der W ahrheit w urden , ohngeachtet 
des vom Kaiser Sigism und  ihnen ertheilten sichern 
Geleites, lebendig verbrannt. . Ueber den ausser­
ordentlich bewundêrnswürdigen K arakter des H ie­
ronim us lese man den merkwürdigen Brief P og­
g io ’s  an L eo n a rd  von  A r e tiu m ,  im helvetischen 
K alender vom J. igoo S. 21. Man zeigt in K on­
stanz noch den Saal des Konziliums; zwey Sessel, 
worauf der Kaiser und der Pabst safsen ; das Haus, 
wo H ufs  in Verhaft genommen w urde , und  an 
welchem sein K opf in Stein ausgehauen ist; das 
Gefäiignifs in dem Dominikaner - K loster, worin 
H ufs  lag; in dem D ohm  eine steinerne Bildsäule 
von H u fs, welche die Kanzel träg t, und endlich 
in dem Boden der Dohmkirche eine Platte von 
Messing, welche den Ort bezeichnet, wo der edle
Märtyrer s tand , als die versammelten Priester seine 
Verurtheilung zum Scheiterhaufen aussprachen.
A u s s i c h t e n .  Prächtige Aussichten auf dem 
Thurm  der D ohm kirche, an dem H afen , auf der 
Insel M einau  i S t., auf der Insel R eichenau  im 
Z e lle r  - See , im H a rd t % St. von der S tad t, und 
bey Spazierfahrten auf dem Boden-See. D er Spa­
zierplatz der Einwohner ist im  P aradies.
W e g e .  Die Reisen nach S t. G a llen , meistens 
immer in der Nähe des B o d e n -S e e s ,  und  nach 
Stein , längs dem Zeller-See, Sind äusserst angenehm 
und reitzend; man sieht auf diesen W egen die 
fruchtbarsten Theile des K. T h u rg a u ,  welche be­
sonders zur Blüthezeit im Frühling, und  zur Obst- 
erndtezeit im Herbst, zu den schönsten Gegenden 
der Schweitz gehören. Auf dem Wege nach S tein  
sieht man die Schlösser S a len ste in ,  M a m re , und  
besonders Sandek  (dessen Alter bis ins. VIII.'Jahr­
hundert hinaufsteigt), wo vortrefliche Aussichten 
sind. Die Lage des Städtchens Stechborn  dicht am 
Z e lle r  -S ee  , 3 St. von Konstanz ist reizend. P ie  
Strafse nach A rb o n  führt durch einen herrlichen 
Obstwald; unterweges läfst man links auf einer 
'weit in den See reichende Landspitze Rom isìiorn  
( Cornu R o m a n o ru m ) , ein gewesner WafFenplatz 
der Römer. (S. Arbon'). — Von Konstanz nach 
Zürich, 12 St. — Na eil S c h a f hausen  geht wöchent­
lich ein Postschiff; der unterhaltendste Weg dahin 
auf der Schweiizer-Seite längs dem Zeller-See, der 
kürzeste' aber mit Extiapost auf der deutschen Seite.
— Nach M orsburg  über den B o d e n -S e e  2 -3  St.* 
nach L in d a u  12, St. je nachdem der Wind der 
Fahrt günstig ist.
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K o n s ta n z e r  - See. S. B o d e n -See.
KRAGHKNrTHAL. S. A m  Stag.
K reuzli-B erg. S. Crispait.
K ü s n a c h t ,  im K . Schwytz, am V ierw aldstäd- 
ter-See. Wirthshäuser : E n g e l, S o n n e , Rösli.
T e i l s  K a p e l l e  i n  d e r  h o h l e ö  G a s s e .  Merk­
würdig sind: Nahe bey dein D orf auf einem Hügel 
die Ruinen des Scldosses vom Landvogt Gesler. 
Hier sollte W ilh e lm  Teil in Ketten und Bande 
gelegt werden. Er rettete sich aus dem Kahn auf 
T e ils -P la tte  (s. V ierw a ldstäd ter - S ee ) ,  lief dem 
Landvogt voraus, erwartete ihn in der hohlen  
G asse, St. vor Küsnacht, auf dem W ege nach 
Im m en see , und  erschofs ihn den ig. November 
1307. Zum Andenken dieser That ist a u f . dem 
O rt in der hohlen Gasse eine Kapelle errichtet 
worden.
A u s s i c h t .  Bey den Ruinen der Geslerschen 
B ufg, welche im Anfänge Januars 150g zerstört 
w urde , ist eine herrliche Aussicht über den f 'ie r -  
w a ld stä d te r-S ee  bis S ta n zs ta d , und auf die ihn 
umgebenden Gebirge R ig i und P ila tu s ;  zwischen 
bey den auf den Bürgen - S tock, die Blum -Alp, die 
RenJi, die Felsen des M elch-Thfàs , H a sli-  und  
G rindelwald-Thals ; vor dem P ila tus  auf die Höhe 
von M eggen  mit den Ruinen des Schlosses H abs­
burg ; auf der ändern Seite auf die bewaldete 
Landzunge des R ig i, Z in n e  genannt.
W e g e .  Von Küsnacht an den Zitger-See }/2  St ; 
man schift sich da zu Im m ensee  e in , und rudert 
in 2 St. nach Z u g  , in 1 St. nach A r t  ; von Im ­
m en see führt auch ein Fufspfad am Ufer nach A r t .— 
D er Fufsweg von K üsnacht auf den R ig i geht
über schöne A lpen, wird aber un ter der Höhe 
von R ig i-S ta ffe l  so steil und übe l, dafs man die 
Heinde so gut wie die Füfsç gebrauchen muß. — 
Nach L uzern  schift man in 3 St. Auch führt ein 
Fufspfad längs dem Ufer dahin ; auf den da geleg­
nen  Hügeln sind vortrefliche Aussichten über den 
See. M an s.. über die genufsreiche Fahrt von 
Kiisjiac/it nach L uzern  oder nach ändern Gegen­
den des V ierw a ld s tä d te r-  Sees den Art. L uzer-  
ner-See.
; KBsnacht, I St. von der Stadt Zürich , am 
Z ürcher-See. W irthshaus : Sonne. In  den obern  
Zimmern desselben sehr schöne Aussichten über 
den See. — D er Bach, welcher durch dieses D orf 
strö'mt, schvvoll im J. 1778 dergestalt a n ,  dafs er 
eine ]Menge Häuser in den See führte , 63 M en­
schen ersäufte und grofse Verwüstung anrichtete. 
Die Stadt Z ü rich  sammelte für das unglückliche 
Küsnacht in ihrer Mitte 30000 Gulden in wenig 
Tagen.
L.
L a c h e n ,  K. Schwytz ,  am südlichen Ufer des 
O bern Z ürcher - Sees. Wirthshäuser : Ochs und 
K reuz. — Von den See gewährt Lachen einen an­
genehmen Anblick. Nicht weit vom Dorfe der 
Buch  - Berg, auf welchem schöne Aussichten über 
den S ee , seine U fer, auf R appersw yl und  über 
das Thal nach O. und S. bis an den Schennis- 
Berg und  den Eingang in den K. Glarus.
W e g e .  Ueber den See nach R appersw yl i - z  
St. nach Schm erikon 1 St. nach Richtersw yl 5-4  St.
nach der Stadt Z ürich  8 - 9  St. bey Windstille. — 
Ueber den E zel-Berg nach Einsiedejn  gebt eine 
fahrbare Strafse; der abkürzende Fufspfad führt 
nach A lte n c lo r f  und von da in 1 St. hinauf. — 
Nach G larus  5 St. und nach W esen  3 St. gehen 
gute Landstraisen; in Lachen finden die Reisen­
den im m er Pferde und W agen. Auf dem W age  
nach VP es en  und  G larus reist man bis gegen Eil­
ten  in der Landschaft M a rk , welche die Appen~  
zeller  im Anfänge des XV. Jahrhunderts erober­
ten , und  dem K. Schw ytz  aus Dankbarkeit für die 
geleistete Hülfe schenkten. Einige Stunde von 
Lachen, bey S ib n en , geht man über die rauschende 
A a ,  welche aus dem W ä g g i  -  Th ale berausstrpmt 
(s. diesen A rt .) ,  und  dann durch Schiibelbach , 
B iizihon , R ychenburg , B ilten . Diese ganze Ge­
gend trägt einen wilden Alpen-Karakter, und fällt 
gegen die reizenden und sanften Ufer des Zürcher- 
Sees, die man eben verlassen h a t ,  desto mehr auf. 
E ilten  ist das erste D orf im K. Glarus, welches 
sich Jedem gleich, als ein andres Gebieth aufdrin­
gen wird. Zwischen E ilten  und JJrnen führt die 
Strafse bey Nagelflue - Bergen vorbey, von denen 
ungeheure Trümmer herabgestürzt zerstreut liegen. 
Grade nach S. erblickt man den zahnigen M iirt- 
schen-Stock im K. G larus , und nach O. den py ra ­
midenförmigen Schännis-Rexg, und die Ebnen dès 
G ast er - Landes. Von ZJrne?i wendet man sich 
links zur Ziegel-Brücke, und am Fufse des Schän- 
«w-Berges nach W esen  ; reclus aber nach N äje ls , 
N e tts ta ll  und Glarus. (S. über Urnen und  die 
ändern Oerter den Art. G larus  und W esen). — 
In dem See bey; Lachen wächst Sparganium  nutans  
(Igelsknospe).
L ä g e r - B e r g -, der östlichste TJieil des Jiira  im 
K. Zürich. (S. dessen Merkwürdigkeiten unter 
R egensberg).
Langenbruck, im K. Basel, auf dem O ber- 
H a u en ste in , an der Landstrafsc nach B a lls ta ll, 
Solo thurn  und Bern. E in  gutes Wirthshaus hier. 
Langenbruck liegt 195a F. über B ase l;  die W an~  
Jien-Flae, der höchste Th eil des H auensteins, über 
Langenbruck 1078 F. oder 3930 F. übers Meer.
A n m u t h i g e s  T h a l .  Nahe bey dem Dorfe 
verbirgt sich das anmulhige Schön  - Thal in tiefe 
Einsamkeit; es ist y2St. lang, ringsum mit grünenden 
Bergen um geben, die sich sanft ins-Thal verlieren. 
Ganz im Hintergründe liegt ein altes Haus, eh mais 
ein Kloster-, welches im IX. Jahrhundert erbaut 
w urde ; es gehört jetzt dem Krankenhause in Basel. 
Neben dem alten Kloster stehen Wirthschafts- Ge­
bäude , und am Ende des Thals eine Sennhütte; 
50 Kühe werden hier gehalten.
E i s e n e r z  u n d  V e r  s t e i n e r  u n g  en . Ehedem 
w urde im Schön  - Thal Eisenerz gegraben; man 
findet auch hier Ammonshörner, Cbamiten, Gry- 
ph iten , und bey Langenbruck  Terebratuliten. Von 
liier nach dem K. Solothurn  s. B allsta ll;  und  nach 
B a se l s. L iechst all.
L a n g e n  - S e e  (Lago. M aggiore  auf italienisch, 
L acus P erbanus  zur Römer Z e i t ) , liegt auf der 
Grenze der Sehw eite , P iem onts  und der mailän­
dischen Republik. Von T e n e ro , am nördlichen 
Anfang, bis Sesto  15-16 St. (44 italienische Mei­
len) lang ; steine größte  Breite zwischen Luvino  
und  Ferriole  a y2 St. 762 F. übers Meer nach P in i, 
ti'46^ F. nach O rion i, und  ,636 F. nach Saussure ;
L a n g e n - S e e .  - 45
335 F. tief bey der Kapelle la  B a rd ia  > der Stadt 
L ocarno  gegenüber. . . . o - -- ‘ .
D e r W a s s e r k e s s e l  d i e s e s  S e e s .  In  diesen 
See ergiefsen sich beträchtliche Ströme. Nordwärts 
der Tessin , die P crzasca  und M a g g ia ;  westwärts 
die Toccia  (T osa) und der Abflufs des M er gozzo- 
Sees; ostwärts die Tresa. Diesem See w erden 
also alle Wässer aus dem ungeheuern Gebirgskes­
sel zugeführt, welcher von der Südostseite des 
R osa  anfängt, und über den S im p lo m , G ries, 
G o th a rd , Lukm anier  , MoschelrH o rn , B ernhar- 
dino  und G am ogher  fortgeht, und sich in den 
Felsen1 zwischen dem Corner- und L u g a n e r -  See 
endigt. Am Ost -  E nde Hiefst der Tessin  als ein 
voller Strom aus dem L a n g e n -S e e ; und  fällt un­
terhalb P a v ia  in den P o. D er N aturkarakter
I
dieses Sees ist hohe Wildheit mit dem Milden und  
Schönen des italienischen Bodens, enge Eingeschlos­
senheit mit weiter Ausdehnung und Fernsichten 
verbunden. Hohe Granitgebirge umgeben ihn auf 
der Nord- und Westseite ; nach O. und S. stuffen 
sie über sanfte Hügel in die lombardische Ebne. 
Von M agadino  bis L u v in o , auf der NO. Seite, 
stürzen die finstern und wilden Gebirge des G ain- 
borogno  in die F lu then , über die sie 6000 F. empor­
steigen; der bewaldete Pino  schcint mit dem Berge 
von Canobbio  den See zu schliefsen, wodurch ein ' 
3 St. langes Wasserbecken gebildet w ird , welches 
auch L ago  d i L ocarno  genannt w ird , und im 
Schweitzergebiet liegt; es ist unglaublich fischreich. 
(S. Locarno  über die Schönheiten dieses Theils ). 
Hinter Canobbio  und C a nnerò . breitet sich der- 
See nach SW. in  einen 2 -5  St. breiten ovalen
Busen aus, an dessen Ufern die glänzenden Städte 
J n tra  und  P a la n za  liegen, und auf .dessen Spie­
gel die Iso la  b e lla , Iso la  m a d re , Iso la  S t. P i t ­
to r e ,  und  näher am westlichen Ufer die Iso la  d i 
Conigli (Kaninchen-Insel) schwimmen. (S. Borro - 
m aische Inseln). — Bey L a sa  und  T ra d a te  
wächst der befste ro the W ein des L a n g e n -S e e s .  
Schon die graue Vorzeit in der Schweitz konnte 
den süfsen T ra d a d er  nicht geh ug rühmen.
M i n e r a l o g i e .  Auf der piemontesischen Seite 
hinter P a la n z a , werden bey B a v e n o , und  in 
dessen G egend, die herrlichen Granitsäulen ge­
b rochen , welche die Kirchen und Palläste M a i­
lands  schmücken. Auch finden sich dort die schö­
nen  Krystalle von Feldspath, welche P ini entdeckt 
hat. Bey der M ündung der Toccia  bricht ro ther 
und weisser G ran it, und hinter M er gozzo  der 
schöne M arm or, woraus die Dohmkirche zu M ai­
la n d  erbaut ist. Hierüber s. D om o d'Ossola.
E r l o s c h n e r  V u l k a n .  Merkwürdig noch , 
nahe am L angen-See, bey G ra n to la , die Spuren 
eines erloschnen Vulkans. D er gelehrte P in i  hat 
im J. 1790 das Daseyn dieses Vulkans nicht mit 
den befsten Gründen bestritten.
L a n g e n t h a l , eins der gröfsten und schönsten 
D örfer der Schweitz, im K. Bern ; nur ^  St. seit­
wärts von der Landstrafse zwischen Bern- und  
A arau , und  verdient wohl den kleinen Umweg. 
W irthshäuser: B ä r , K re u z , Löwe. Liegt in einer 
fruchtbaren und  wasserreichen Gegend.
W i c h t i g e  F a b r i k  u n d  H a n d  e i s  tli ä ti  g-  
k e i t  i n  d i e s e m , D o r f e .  Merkwürdig sind hier : 
Berühmte Bleichen, Fabriken von Leinen , wollne
und  halbseidne B änder, K ünstler- u n d  geschickte 
H andw erker, die Niederlagen der Emmenthaler- 
Käse, und der im K. Bern verfertigten Leinewand; 
deswegen ist dieses D orf  einer der H auptm ärkte 
dieses Kantons. Es kommen hieher Leinewand-Käu­
fer aus Holland und  England. Eine halbe Stunde 
vom Dorfe das Lajigenthaler-H&d.
R ö m i s c h e  A l t e r t h ü m e r .  M an hat bey 
Langenthal römische M ünzen, alte M auern und 
Reste xon Wasser-Leitungen gefunden.
A b t e y  St .  U r b a n .  Eine kleine Stunde ent­
fern t, im K. L u ze rn ,  liegt die grofse Abtey St. 
iärban, wo eine Bibliothek, M ünzkabinet, Samm­
lung von Versteinerungen und  Muscheln des P ila ­
tus  vom Dr. L a n g  zusammengesucht.
Von Langenthal führen angenehme Fufswege1 
in 4 St. nach Solothurn.
L a n g n a ü ,  am I l f is -Bach, das schönste D orf  im 
E m m en
 - T ha le , K. Bern. Wirthshäuser : S o n n e , 
Bär.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Hier grofse Nieder­
lagen von Leinewand und K äsen , und  viele Han­
delsleute. (M an s. den Art. E m m e n th a l) . In  der 
Nähe des Dorfs streicht ein Steinkbhlenilötz. 
Langnau ist der einzige O rt im ganzen Alpenge­
birge der Scliweitz, von welchem Reisende auf 
einige Alpen bis zu den Sennhütten in Leiterwa­
gen fahren , und  dort die Sennwirthschaft beobach­
ten  können. Die nächste Alp u j d e r  Schynen  ist 
n u r  2 St. entfernt; und  da w erden die befsten 
E m m e n th a le r -Käse bereitet.
- ' B e r ü h m t e r  Ü r i n b e s c h a u e r .  Zu Langnau 
lebte in der le u te n  Hälfte des XVIII. Jahrhunderts
der Urinbeschauer M ichel Schupp ach, welcher 15-20 
Jahre den ausgebreitetsten R uf eines Wunderarztes 
besafs. Von P aris  rollten die glänzendsten Kut­
schen in dieses Alpenthal zu dem M edecin des  
A lpes. Reisende aller N ationen beratheten ihn. 
In  den Sommermonaten hielten sich bisweilen 
einige Hunderte reiche Fremde hier auf, die im 
Hause Schuppachs — speisten. Jeden Tag kamen 
. yo - 100 Bothen mit Uringläsem. E r hielt sich 
einen D olm etscher, Schreiber und Apotheker. 
Schuppach  war in seiner Jugend W undarzt, besafs 
gesunden .Verstand, scharfen Blick und Seelenruhej 
war sehr w ohlthäiig, gutmüthig, heiter und drol­
lig. Einige reiche Marquisen aus P a n s ,’ wovon 
die eine nach langer Unfruchtbarkeit schw'anger 
aus den Alpen zurückkehrte, und die ändern 
durch einen sehr komischen Zufall über die W un- 
derkenntnifs des Schuppachs  bestürzt und erstaunt, 
wurden die Posaunen des A lpendoktors, und tru­
gen seinen Ruf weit über die Grenzen seines Thals. 
Schuppach  starb sehr alt zwischen den J. 1780-90.
W e g e .  V on Langnau nach Bern 6 St.; nach 
B u rg d o rf  4*5  St. Zwey Stunden von Langnau 
tritt man ins E ntlebucher  -T ha l. Es giebt W ege 
nach T h u n , L a n g e n th a l  und H utwyl. — Einige 
Stunden von Langnau, hoch im Gebirge und zwi­
schen den fettesten A lpen , liegt, an der E m m e ,  
T schangnau  am Fufse des Schallen  - Bergs, auf 
welchem weite Aussichten sind.
L a s s a r r a , ein Städtchen im K. W a a t,  an der 
Landstrafse zwischen M orges  und Y verd u n , am 
N ozon  gelegen. Hier öfnet sich das Thal von 
R o m a im n o tie r , durch welches ein Fufsweg ins
Joux-
J o ìix -T hal führt. (S. diesen Artikel vuai-llom ain- 
m o tiers). — M erkwürdig die grofse M enge Granit­
blöcke in ziemlicher Höhe am J u r a , oberhalb 
L a ssa rra  und  Bonvillars. Diese Gegend liegt 
grade dpr Oefnung des R h o n e -Thals gegenüber. 
(S. J o ra t) .  Nicht weit von Lassarra theilt sich 
der N o z o n ; der eine Arm fliefst in den N eucha-  
te le r -  See , der andere in die V enoge  nach dem 
G enfer-See. Um beyde Seen zu verbinden, w urde 
in  der Mitte des XVIII. Jahrhunderts ein Kanal 
g eg raben , der schon bis in die Nähe von Lassarra 
geführt w a r ,  und hier, nu r  2 St. vor seinem Ende, 
ins Stecken gerieth. V on Lassarra nach L ausanne  
5 St. nach A u b o n n e  5 St. zu dem Schlofs VIsle  
am Jura 2 St. nach Orbe 2 St,
L auf.n e n  - T h a l  , ein hohes Alpenthal im Saa-  
«ere-Lande (K .  B e rn ) ,  vom L a u en en -Bach durch- 
s t f ömt , zieht von NW. nach SO. 4-5  St. lang in 
das Hochgebirge.
E r h a b n e ,  m a l e r i s c h e  u n d  r o m a n t i s c h e  
- N a t u r .  Das Pfarrdorf L auenen  liegt 2 St. von 
Saanen . Das Wirthshaus äusserst schlecht und  
a r m , weil es gar nicht besucht wird. W er die 
Gastfreyheit des Pfarrers ansprich t, der vergesse 
n ich t, dafs die Stellen dieser M änner in den abge­
legnen Hochthälern sehr dürftig besorgt sind. 
Dieses so wenig bekannte Thal verdient die Besuche 
des Freundes erhabner und  romantischer Natur. 
Von dem Dorfe 1 Stunde entfernt liegt der L a u e -  
i /e n -S e e .  Zehn Minuten vor dem See steht eia 
Bauernhaus, wo der W eg durch einen Gatter ver­
schlossen ist. Dicht vor dem Hause und Gatter 
ist ein kleiner Hügel ; auf diesen setze man sich, 
III. D
u n d  geniéfse den Anblick des Ganzen. M an mufs 
zn  diesem Spaziergang den Morgen und  ein helles 
W ette r  w ählen, weil sich dann das Amphitheater 
der  Gebirge in dem See spiegelt. Dieses kleine 
T hal mit seinen Felsengestalten, Gletschern, Was­
serfällen und  See, gehört zu "den malerischten Thei- 
len  des Hochgebirgs. Rechts nach S. die erste 
Felsspitze heifst das VPallisrispill; von diesem nach 
O. folgen das M utt-'tìox'a., das G e/fe« -H o rn  und 
der G e lte n -Gletscher, von dem der G<?/£e«-Bach 
herabstürzt; das V o ll - Horn , H a n esch ritt  - H o rn , 
J J 'i ld -H o rn , der T a n g e i nebst den T tm g e l-Glet­
sch er , von welchem der T u n g e l-Bach herabdon­
n e r t ,  das Selceschon -H orn  u n d  S tier tun  gel. Am 
Fufs dieses Felsenkranzes liegen W iesen, welche 
zwey Monate- lang kein Sonnenstrahl erfreut.
H e r r l i c h e  W a s s e r f ä l l e .  Von diesem präch­
tigen Standpunkte führt ein Weg in 4 St. zu dem 
G elten  - Gletscher ziemlich mühsam h inauf, und  
neben  den herrlichen Wasserfällen des T ungel- 
u n d  G elten  - Bachs vorbey. Oben am Fufs des 
Gletschers ist eine Alpweide von steilen Felswän­
den  umschlossen, über welche eine Menge Bäche 
herabstürzen; ein Anblick der einzig ist. Zwischen 
diesen Felswänden liegt der Diirr-^See, welcher 
sich bisweilen mit fürchterlichem Brüllen ergiefst.
B é r û h m t e  Z i e g e n k ä s e .  H o h e  L a g e .  Die 
T ungel - Ziegenkäse sind sehr berühmt. — Das 
L a u e n e n -Thal liegt so hoch , dafs im May noch 
gewöhnlich 6 F. hoch Schnee liegt. Im J. 17S9 
schneyte es h ier, nur 21 Tage ausgenommen, alle 
W ochen. — Das hohe Fclshorn, oberhalb dem 
D orfe , heifst Lauern-Horn.
W e g e .  Von Lauenen ins G st.eig- Thal 2 St. 
(S. diesen Artikel). Nach L en k  im Sim m en -Thale 
5 St. (S. Reulissen). N ach S itte n  im Wallis führt 
ein für Pferde gangbarer .Pafs über das G elten« 
H orn  in 10-11 St, bis zum ersten Wallisischen 
D o rf  auf der Südseile, A y e n t  & St. — 'Nach Saa-  
n eu  3 St. Auf diesem W ege bleibt der M ader- 
Berg rechts ; und  nicht weit vor Gestade strömt 
rechts der T u r - Bach aus dem Tur bacìi- Thal.
G e o g n o s t i s c h e  T h a t s a c h e n .  Die Gyp$- 
form ation, von welcher in dem Art. B ex  weit­
läu f ig  geredet is t ,  streicht durch dieses Thal. Auf 
dem W ege nach dem L a u e n e n -S e e ,  auf der SW. 
Seite des Thals, geht in der R ohrbachs-Weide der 
Gyps zu T a g e ,  und dort zeigt sich gediegner. 
Schwefel, wie in der Nähe von B ex. Grade gegen­
ü ber, auf der NO. Seite, sind Schwefelwasser- 
Quellen. In dem Turò a c h -T ha l sind Schwefel­
b äd er , deren Heilwasser in dieser Gypsformation 
den Ursprung hat. Zwischen L auenen  und  LenTi
- steigt der Gpys bis zur Höhe des Renlisssen. (S. 
Reulissen  ).
„ L a u f e n ,  an der Landstrafse von B asel nach' 
dem M ünsterthal. Wirthshaus: Ochs in der Stadt, 
die K rone  ausserhalb.
L a u f e n ,  Scblofs im K. Z ü r ich , f2 St. v o n  der 
Stadt S ch a f hausen. Unter diesem Schlosse ist der 
berühmte R hein  - F a ll , welcher von den Einwoh­
nern  der L a u fe n  genannt w ird , woher das Schlols 
seinen Namen führt. (S. Sch a fh a u sen ). Hier die 
Kunsthandlung des H. B leu ler , welcher von die­
ser grofsen Naturerscheinung ein vortrefliches Blatt, 
geliefert hat.
g 3  ' X L a ü f e n b u h g .
L a u i t - n b ü r g , '  (K . Aargau) ein k l e i n e  Stadt am 
R h e in ,  welcher dieselbe in zwey ungleiche Theile 
scheidet. Wirthshaus : P osthaus. Die Brücke ruh t 
auf drey hohen steinernen Jochen, die gerade an 
der Stelle erbaut sind, wo der Strom sich über 
•Klippen hinab durch ein enges Felsenbett zu stür­
men beginnt. D er F a ll ,  von dem der O rt (w ie 
L a u fe n  bey Schafhausen) den Namen h a t ,  ist 
zwar bey weitem, nicht so hoch, wie jener; er 
-gewährt aber doch ein sehr schönes Schauspiel. 
Die Schiffe, die von oben anlangen, werden hier 
ausgeladen, und an Seilen durch den gefährlichen 
.Wellensturz hinuntergelassen. Am U fer, zunächst 
un te r  der B rücke, ist ein Lachsfang im Strudel 
angebracht. — Diese S tad t, ehemals der Sitz der 
gräflichen Linie von H absburg- L a u fe n b u rg , hat 
auf der Südostseite ein altes zerfallnes Schlofs, ein 
Denkmal der Verheerungen des dreyfsigjährigen 
Krieges. Ausser den Ringmauern an der Strafse 
ins Sulz  - Thal steht ein Kapuziner - Kloster. Ein 
Spithal ist inner den Mauern.
N e u e s t e  G e s c h i c h t e .  Den 16. Dec. 1795 
trafen die Prinzessinen M ar. Theresia C harlo tte , 
T och ter  Ludwigs X V I .  und M a ria  A n to n ia  von  
O estre ich , nachdem sie zu B asel gegen französ. 
Staatsgefangene ausgewechselt worden w aren , hier 
e in , und erholten sich einige Tage lang in diesem 
gefahrlosen Städtchen, ehe sie ihre Reise nach 
W ie n  fortsetzten.
G e o g n o s t .  M e r k w ü r d i g k e i t .  Hier am 
"Rhein geht unter den Kalkfelsen des Jura  der 
Gneifs sehr schön und bestimmt zu T ag e , 54 Stun- 
den von dem Urgebirge in der Z en tra lke tte ,.und
bezeichnet genau die Grenze der zur Alpenkette ' 
gehörigen, nördlich aufs Urgebirge aufgesetzten, 
Flötzformationen. (S. Ju ra  und  Lukm ariier).
L a u is . S .  Lugano.
Lauppf.n , Städtchen im K. Bern, nicht weit links 
von der Lands tra fse zwischen Bern  und G iim m i• 
iien , oder nicht weit rechts von N eueneck  auf der. 
Strafse von Bern  nach F reyburg , liegt am Zusam­
menfluß e der Sense  und. Saane.
S c h l a c h t  v o n  L a u p p e n .  Dieser Ort ist 
sehr merkwürdig, weil hier die Berner  nach Grün­
dung ihres Freystaats den ersten wichtigen Sieg 
über ihre Feinde erfochten. D er ganze hohe und 
niedere Adel bis nach Btirguncl, E lsn js  und. 
Schw aben , vereinigte sich, die Stadt B ern  von 
Grund aus zu-vertilgen. L a u p p e n , wo der Schult- 
heifs Johann  von  B ubenberg ' mit 600 Bernern  
lag , wurde von igooo Mann zu Fufs und Pferde 
berennt. R udo lph  von  E rla ch  *) zog mit zjooo 
B ern ern , 900 aus U ri, Schwytz und Unterwalden, 
300 aus liasli-ThaX  unter Kuno von  R inkenberg ,
Rttdolph von E rlach , Dienstmann des Grafen Rudolph 
‘von Nil!a i i , war Bürger von Bern und hatte seine 
■ meisten Güter im Gebiet dieses Freystaats. Der Graf 
verstattete ihm , unter seinen Mitbürgern zu streiten , 
m it den W o r t e n , dafs es ihm gleichgültig sey , von 
zweyhuudert ihm ergebnen Rittern diesen Einen Mann 
zu verlieren ; worauf ihm Erlach  antwortete : Ih r sagt, 
H err  Graf ! ich sey ein Mann ; als einen M ann  will 
ich mich zeigen, b e r  Graf von ISidau  wurde in die­
ser Schlacht erschlagen ; und doch wprde nachher 
eben diesem Erlach die Vormundschaft über die liinter- 
lafsnen Kinder des G rafen , und das Pflegeramt über 
deren Güter übertragen. Das traurige Ende diese» 
tugendhaften Helden s. man in dem Artikel Bern.
300 Simmetherlern  un ter J o h a n n  von  W eissen-  
h u r g , und  go So lo thurnern , am 2r. Juni 1339 in 
der  Mitte der Nacht von B e r n , und langte am 
Mittag auf dem B ram  - Berg y2 St. von Lauppen 
a n ,  wo e r ,  den W ald im R ücken , das,Lager der 
Feinde übersah. Nach gegebnem Zeichen zur 
Schlacht rannten die Schlenderer auf den Feind 
zu ; schwere eiserne H eerwagen, mit Streitern ge­
füllt, stürzten in die Glieder des Feindes; und in 
die so gebrochnen Reihen drang nun E rla ch  mit 
der B e rn e r -Fahne in der Hand an der Spitze sei­
nes Fufsvolks. Nach einiger Zeit fürchterlichen 
Kampfs wandten sich die Feinde zur Flucht; die 
ganze Feldmark von Oberwyl und  W  y  den  war 
mit Leichnamen, Pferden und Waffen bedeckt. 
Achtzig gekrönte R ilte r ,  unter denen der Herzog 
Johann  vo n  Sa vo yen , der Graf von N id a u ,  Graf 
G erhard  von  K yb u rg , drey Grafen von Greiers, 
fast alle Freyburger mit ihrem Scimltheifs und 
Pannerträger F u lis to r f  der mitten un ter 14 Ver­
wandten l a g , und eine grofse Menge von Gemei­
n e n ,  sanken unter dem Schwerdte der freyen B er­
n e r , welche den folgenden Tag voll Jubel über 
ihren wichtigen Sieg nach der Stadt zurückzogen.
L a u s a n k e ,  Hauptstadt des K. W aat. Wirths- 
ta u se r  : A u  L ion  d 'O r , à la  C ouronne, à  l’Ours, 
au  Cerf. — Liegt un ter den 460, g i z 5 "  nördl. 
Breite und  24°, 271 4Z/ der Länge, am südlichen 
Abhange des J o ra t,  4.32 F. über den G enfer-See, 
oder 1566 F. über das M eer ; geniefst fast ' einer 
eben so gesunden aber mildern Lage wie Bern, 
und  ist auf drey Hügeln und in die dazwischen 
liegenden Thäler gebaut.
L a u s a n n e ; 55
G e s c h i c h t e .  D er römische Kaiser Aurelian. 
soll im J. 264 hier auf einem Hiigel den Flecken 
Colonia  equestris  haben anlegen lassen. Dieser 
Flecken macht jetzt eine der vornehmsten Strafsen 
der Stadt ( la  rue da B o u rg ), und hat bis ans 
Ende des XVIII. Jahrhunderts das Vorrecht genos­
sen , dafs jeder Hausbesitzer dieser Strafse Mitglied 
des Blutgerichts war. Den jetzigen Nam en erhielt 
die Stadt zwischen dem V. und VI. Jahrhundert, 
als der Sitz des Bischofs von A ven ch e  liieher ver­
legt w urde , und die Réliquien der H. A n n a  in  
der Kirche U. L. F. ( dem jetzigen Münster) aus­
serordentlich viele Pilger herbeyzogen. Damals 
w urde der O rt nu r  L a u s A n n a e  (das L o b  der  
A n n a )  genannt, und diese Benennung hat sich 
nach und nach in L a u sa n n e  umgeformt. Zu die­
ser W under wirkenden A n n a  strömten die Gläu­
bigen b is 'z u r  Reformation; und  150 Jahre lang 
vor dieser Epoche bietet Lausanne das scheufsliche 
Bild des tiefsten Aberglaubens und der ausgelas­
sensten schamlosesten Liederlichkeit dar. Die 
Kirche der H. Anna war mit Hurenhäusern umge­
ben , und  die Priester selbst hielten in ihren Häu­
sern solche schändliche Wirthschaften. Dieselben 
Sitten herrschten in G e n f  und in so vielen ändern 
Städten zur selbigen Zeit. — D er Eichenwald 
( Sauvabellin )  oberhalb der Stadt dehnte sich 
sonst bis an den Hügel, wo die Münsterkirche ■ 
s teh t,  ans , und wurde von den Druiden bewohnt, 
die dort ihre Mysterien feyerten. Von dem Namen 
einer ihrer Gottheiten, B eilinus, rührt wahrschein* 
lieh Sylvif Bellini ( Wald des Bellins) h e r ,  woraus 
in  verderbter Aussprache Sauvabellm  entstand.
Auch das T hal B elleva iix  neben dem W alde, hat 
vielleicht davon seinen Namen. — Seitdem die 
Republik Bern  die ganze1 W a a t  dem Hause Sa ­
voyen  entrissen hatte (15.36), war Lausanne der 
Sitz eines Bernerischen Landvogts , genofs .aber 
un te r  allen Städten der W aat die gröfsten Frey- 
heiten. Seit 1798 wurde es Hauptort des Kantons 
VPaat. (S. W a a t ) .
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Die Akademie, welche 
im J 1537 gestiftet w u rd e , und ausgezeichnete 
M änner zu L eh re rn , als T heodor B e za , P ierre  de  
Cròusaz > Louis de  B o ch a t und andere gehabt hat, 
ist in der neuesten Zeit sehr verbessert w orden .—  
G elehrte und physikalische Gesellschaft, welche ihre 
Abhandlungen bekannt macht — Société d ’émulation
— Bibliothek— Reitschule — Waisenhaus — Hospital
— Ecole de Charité — Mineralienkabinet bey H. 
Professor Struve  — Naturaliensammlung bey H. 
Oberst D esru ines , welcher besonders eine schöne 
Folgenreihe von Vögeln besitzt. — Römische Alter- 
thüm er: Auf dem Rathhause die Inschrift eines Al­
tars, welcher der Sonne und dem Monde gewied- 
xnet ist. Ein Meilenzeiger bey H. L e v a d e , den 
man bey P a u d e x  am W ege zwischen Lausanne 
und WvHy fand; er wurde unter A n to n in  dem  
F rom m en  gesetzt, und bezeichnet die 3ß. Meile 
Von A ven ch e . Nicht weit von.Lausanne, bey dem 
Dorfe f ' id y  oder p i z i ,  hat man zu verschiednen 
Zeiten Bruchstücke von M auern , Backsteine, römi­
sche M ünzen, eine Statue eines Opferpriesters (die 
auf der Bibliothek zu Bern  aufbewahrt w ird) und 
die Ueberreste einer Strafse gefunden , welche 
durch ganz la  C ^ te ,  von B onm ont nach F relex ,
B ursine, T a r teg n in , Bougy  und^weiter nach Bussy 
geht., wo sie 14 F. breit ist. Diese Strafse wird 
noch jetzt Chem in estras  (von v ia  s tr a ta )  genannte 
Im Februar 1804 fand man bey P id y  in dem Bois, 
de  J fa u x  eia großes Gewölbe voll U rnen und  
Münzen. W eitere Nachgrabungen w erden hier 
wahrscheinlich zu ändern  Entdeckungen geführt 
haben. — Literarisches Kaffeehaus und Lpsebib- 
liotliek bey H. la  Com be  — Viele Buchhandlun­
gen und  Druckereyen — Kupferstichdruckerey bey- 
H. V in cen t  — Fabrik von Pastellfarben bey H. 
H ellm old  — Fabrik von dem türkischen Roth bey 
H. R em i  — Ausgezeichnet geschickte Gold- und' 
Silberarbeiter und Juwelirer, besonders die HH. 
Coste  und P erg a u lt , welche aus Elfenbein und 
Haaren die kunstreichsten Kleinodien verfertigen.
L i e b l i n g s  - A u f e n t h a l t  d e r  F r e m d e n .  
Die herrliche Lage der Stadt und die geistreichen 
Gesellschaften unter ihren E inw ohnern , wo die 
Sitten der feinsten W elt und  der gebildetste Um­
gangston, ohne die L aster, Gefahren und den 
Aufwand grofser Städte und Höfe herrschen, nebst 
der günstigen Gelegenheit, die französische Sprache, 
vortreflich zu e r le rnen , hatten L ausanne , man 
kann sagen schon seit Jahrhunderten, zum Lieb­
lings - Aufenthalte der reichen Ausländer von allen 
Nationen gemacht. Besonders lebten hier immer 
sehr viele junge E ng lä n d er  und  andere reiche 
Jünglinge, deren einziger Zweck n u r  darin bestand, 
die ihnen fremde Sprache und  die feinen Sitten 
der Gesellschaft zu erlernen. Deswegen giebt es 
hier sehr viele Pensions - Anstalten für die Fremd­
linge. In  den befsten kostet die Pension m onat­
lieh 6 C aro lin , in ändern <>, 4 > und die niedrig­
sten g Carolin. Bey der W ahl einer Pension ist 
einige Vorsicht nöthig; denn von dem H ause , wo 
man sich in Pension begiebt, hängt gewöhnlich 
die Gesellschaft ab , in welche man eingeführt 
wird. W er in den ersten Pensions-Häusern wohnt, 
kann ziemlich gewifs seyn , die befste Gesellschaft 
der Stadt zu sehen; in den ändern Pensionen hin­
gegen muls man besondere Empfehlungen hab en , 
um in den befsten Häusern aufgenommen zu wer­
den; sonst sieht man sie nie. In  allen Gesell­
schaften wird gespielt; n u r  wenige giebt es , wo 
Spiel verbannt ist.
S c h ö n e  A u s s i c h t e n  u n d  S p a z i e r g ä n g e .  
Auf der Terrasse bey der Münsterkirche, welche 
ein sehenswerthes Gebäude aus dem X. Jahrhun­
dert ist; in dem Hause des H. L e v a d e , und be­
sonders auf der Gtartenterrasse des Hauses, in 
welchem der berümte G ibbon  lange Jahre wohnte 
u n d  sein W erk  über den Untergang des römischen 
Reichs ausarbeitete; auf der P ro p en ad e  M ont-  
benon  vor dem G e n fe r -  T hore  ; J2 St. oberhalb 
L ausanne, am W alde Sauvabellin , bey dem Signal 
(H ochw ach t); bey den Landhäusern B ellevue , 
B ea u lieu , d e  Peines, C habliere; bey den D ör­
fern  B ur sins und B eguin ; alles unbeschreiblich 
schöne Aussichten. — Spaziergänge hienächst, 
welche reich an den mannigfaltigsten Ansichten 
sind; Nach dem Dorfe Ouchy , dicht am See St. 
unterhalb Lausanne), wo ein sehr gutes Wirths- 
haus ist; auf der nordöstlichen Seite der Stadt 
nach V eva y  zu ;  längs den Ufern der P enoge  
(welche unter dem Namen Nozon in dem Romain-
m o tie r - Thal am V a u lio n  entspringt) aus einem 
Thälchen ins andere , welche bald romantische 
Berggrupperi, kleine Wasserfälle, liebliche Haine,, 
H ü tten , bald Landhäuser in der Mitte von schönen 
A nlagen, Wiesen und W einbei^en in grofser Ab­
wechslung darbieten. Auf diesem Spaziergange be­
rührt man die Dörfer B o tte n s , Renens  und M ezerie.
K l e i n e  S p a z i e r r e i s e  n a c h  V e v a y ,  
D e r  V a u x - W e i n .  W o man sich auch ost- 
u n d  Yvestwärts von Lausanne hinwendet, wird 
m an immer von den reizendsten Gegenden einer 
mannigfaltigen und prachtvollen Natur empfangen; 
Nach J ^ e v a y ,  4 % S t . , längs dem See durch P u Hy, 
P a u d e x ,  L it t r y , p i l e t t e ,  C ully , St. Saphorin  , 
über die wilde P  eva ise , welche von dem Alo lis- 
son  im K. Freyburg herabströmt. Dieser W eg ist 
eine ununterbrochne Reihe der schönsten und  
prächtigsten Aussichten einer ausserordentlichen 
N atu r; um die günstigsten W irkungen der Lichter 
zu geniefsen, so rathe ich , die Reise von L a u ­
sanne  um  /j oder 5 Uhr Nachmittags anzutretten, 
und von V eva y  nach L ausanne  früh Morgens. 
Bey P a u d e x  strömt der Bach P a u d eze  in den 
S ee , an dessen Ufer Steinkohlen ausgebeutet wer­
den. (S. Jo ra t). Hinter Cully führt die Stralse 
dicht bey einer Mühle vorbey, welche durch den 
Abflufs des Sees B ray  oder B ro t  ihre Mahlwasser 
erhält; im Frühjahr oder nach langen Regen zeigt 
sich hier ein sehr malerischer Wasserfall. Nach 
dieser Mühle berührt man G lerolles, dessen Thurm  
ein Rest römischer Arbeit seyn soll. Bey S t. 
Saphorin  wachsen die herrlichsten Feigen, und  in 
dessen- Kirche ist ein römischer Meilenzeiger ein­
gem auert, welcher un ter dem Kaiser Claudius im
Jahr 47 errichtet w urde , und andeute t, dafs die
Entfernung von V eva y  bis A ven clte  57000 Schritte
beträgt.
Von P a u d ex  bis St. Saphorin  sind die Felsen 
des Jo ra t  am steilsten, und  geniessen der heisse- 
sten Lage ; diese Landschaft wird Distrikt la  V a u x  
(deu tsch , iZy/"-Thal) genannt, und hier wächst 
der so sehr geschätzte R y f-Wein (  P in  de la  V a u x ) .  
Die befsten weissen W eine wachsen in den Bergen 
von C ully , R iaz  und E p  esse; der stärkste und  
vortreflichste von allen aber in dem kleinen Distrikt 
D e za le y , zwischen Cully und St. Sophorin. D ie 
ausgesuchten T rauben  dieses Strichs gehören zu 
den delikatesten von ganz Europa , Italien und  
Spanien nicht ausgenommen. Hier kostet aber 
auch bisweilen- ein einziger Arpent (ohngefiihr 
40000 rlieinländische □  Fufs) 13-16000 französi­
sche Livres oder 7326 rheinische Gulden. D er 
befste rothe Vaux-Wein wächst in den Bergen von 
S t. Saphorin  und Treytorens. D er Distrikt von 
P a leyre  bey Lausanne giebt auch einen gesunden 
und  herrlichen'Tischwein.
Ein andrer anmuthiger W eg nach Vevay geht 
links von der grofsen Landstrafse über den Jo ra t .
W e g e .  Spazierreisen auf der Westseite von 
Lausanne längs den See hinab bis N yon  und Q e jif  
12 St. Nach A u b o n n e  3 % St. Die Straße nach 
diesen O ertem  führt von Lausanne über die Ve~ 
rtoge durch P reverenges, nach M orges  2 St. (S. 
M orges, A u b o n n e , R olle). Nach Yverdun  über 
E challens  (deutsch Tscherlitz) oder Gourno.ens 
6 /2  St. Die Strafse, besonders bey Regenzeit, ist
nicht gut. Nahe bey E challens  liegt 'das Berg- 
schlofs St. B a r th e le m i ,  welfches die herrlichsten ' 
Aussichten nach dem Gebirge des Unter - W a llis  
und  Savoyens , nach dem M o ntb lanc  und  nach 
dem Ju ra  geniefst. Nicht weit von E challens  bat 
ein H. vo n  A f r y , Besitzer des eben erwähnten 
Schlosses, einen 30 Fufs hohen Obelisk dicht an 
der Landstrafse mit der Inschrift : A lle  V o lker ,  
lobe t den  H errn  ! errichten lassen. Von Lausanne 
nach Y verdun  durch C o sso n ex , L a ssa rra  und 
Orbe ist etwas w eiter, aber die Reise angeneh­
mer. - \ V o n  Lausanne in das interessante Jouoc- 
und  Orbe-T h a l , entweder durch R olle  und C i­
m e li  oder durch L assarra  und  Orbe. (8. R o lle ,  
L a s s a r r a , Orbe). — Nach M oudon  6 St. Zwey 
St. steigt die Strafse immer gemach auf den Jorat.
P f l a n z e n .  Rosa cinnamomea wächst oberhalb 
P  u l I y  an dem Orte R o s  i a z , bisher nur h i e r  und 
auf dem A  I b i s  gefunden. Mentha austriaca bey L a u ­
s a n n e  an den sumpfigen Wiesen von R o v e r e a z .  S a -  
tyriiim  liircinum  zu C h a m  b I a n d  c.
G e o g n o s t .  B e m e r k u n g e n .  Ueber die geog- 
nostische Beschaffenheit des Jora ts  an welchem 
Lausanne liegt, s. man den Artikel Jora t. Ober­
halb der Stadt sind vortrefliche Sandsteinbrüche. 
V on Lausanne nach P ully  liegen viele grofse 
Trümmerblöcke eines Nagelflues *) , der durchaus 
verschieden von dem Nagelflue defc Jo ra t  ist, und  
dessen M utterort sich zwischen M a rtin a ch  und  
S t. M auriz  findet. (S. St. M aurizeJ, Das Bin­
dungsmittel dieses merkwürdigen Nagelflues ist 
voll Glimmer und KieselstofF, und  giebt demsel-
f )  Diese s. g. NagellJue ist Grauwake mitglimmerschieler- 
artigem Bindemittel. E.
ben dre größte Festigkeit und  Härte. Diese Trüm ­
m er sind aus dem W a llis ,  zur selbigen Zeit wie 
die zahllose Granit- und Gneils'-Trümmer, welche 
über den J o ra t  und die ganze W a a t  zerstreut liegen, 
Jierausgefluthet worden. (S. Jo ra t  und G en f).
L a u t e r b r u n n - T h a l ,  /im K. B ern , eines der be­
rühmtesten und besuchtesten Thäler der ganzen 
Schweitz. Von B ern  kann man bis in dieses Thal 
bequem  theils zu W agen theils zu Wasser reisen. 
Nicht weit von hnterseen  ist der einzige Eingang 
ins Lauterbrunn-Thal, welches sich nach SW. 5 St. 
lang und höchstens St. breit zwischen die höch­
sten Gebirge hineinzieht. Seinen Namen trägt es 
mit Recht ; denn mehr als 20 Bäche stürzen über 
die Felsen dieses Thaies. Nicht blofs um des 
S ta u b -Bachs willen, der eigentlich den Rnhm die­
ses Thaies so allgemein verbreitet ha t ,  sondern 
wegen der ausserordentlich erhabnen Felsennatur 
verdient Lauterbrnnnen den Besuch der Reisenden. 
(M an s. den W eg von hnterseen  bis Zweylütschi- 
n en  un te r  dem Artikel Unterseen).
W e g  v o n  Z w e y l ü  t s c h i n  e n  n a c h L a u t e r -  
b r u n n .  Kurz vor Z w eylü tscliinen , wo sich die 
schwarze Lü tsch ine  aus G rindelw ald  mit der 
W eifs-L ü tsch ine  aus L a u terb ru n n  vereinigt, giebt 
e s  einige P u n k te ,  wo man durch die engen Thal­
klüfte die weissen H äupter der Jung frau  in S. und  
des M e tte n  - Bergs und  W e tte r -  Horns in O. er­
blickt. V on ZweylütschiTien bis ins Dorf Lauter­
brunn I St. voll wilder und malerischer Ansichten. 
Die Kalkfelsen zu beyden Seiten sind durch eisen- 
Jiaften FärbestoiT äusserst mannigfaltig gefärb t,  
werden von vielen Bächen bewaschen, sind in den
flonderbariten Gestalten zerrissen , m it Gruppen 
von T annen  und Laubholz besetzt, und  bey gün­
stigen Licht- und ScHattenwürfen von ausserordent­
licher Wirkung. Gleich hinter Zw eyliitschinen  b o  
hä lt man rechts die Felswände der E isen  - F lu e , 
Auf denen ein Dörfchen gleichen N am ens, die Su- 
l e k - Alp und zwey Seen liegen , die sich in den 
Sans - Bach ergi eis en , welcher vom Saus - Berg 
herab der Liitschine  zueilt, und über eine Brücke 
weiter führt. Links erhebt sicli die Humien-Flae, 
welche durch ilire Bastionsform und regelmäfsigen 
Schichten die Aufmerksamkeit fesselt. Das Thal 
verengt sich hier seh r ,  und man g laubt, ein von 
M enschen erbautes Bollwerk zu sehn. Bald hin­
te r  der Hunnen. - Flue fällt der Blick auf die 
Felsen des L au terbrunn  - Thals , und hauptsäch­
lich auf die erhabne J u n g fra u , deren Anblick 
unbeschreiblich ist. Rechts fallen über die Felsen 
.der G reifen  - Bach , Flue  - Bächli, L a u i  - Bach , 
und das H e r r e n -Bächli.
L a u t e r b r u n n .  W i r t h s h a u s .
 In d e m D o rfe  
L a u terb ru n n  ist nur ein Wirthshaus. Jeder Rei­
sende wird auf Verlangen bey dem H. Pfarrer be­
herbergt und für Bezahlung belstens bewirtbet. 
L a u te rb ru n n  liegt 715 F. über den T huner  - S e e , 
2450 F. übers Meer ; also nicht so h o c h , wie Grin­
delw ald ; daher wachsen auch hier noch Obst­
bäum e, herrliche. Ahorne und  viele Erlen.
S t a u b - B a c h .  D er Staub  - Bach stürzt naho 
beym Dorfe über die W and des P ie tsch -  oder 
Fletsch-Berges  goo Futs h e rab , löst sich in den 
feinsten Staub auf, und schwebt als eine ätherische, 
blendend weisse, ewig wechselnde Gestalt in den
Lüften. D ie Schönheit desselben geniefst mari be­
sonders "Vormittags, wenn d ie  Sonne ihre Stralen 
darauf wirft. N ähert man sich dann , so sieht man 
das W underspiel von zwey Zirkel - Regenbogen. 
D a  der Bach öfters Steine mit herabführt,  so mufs 
m an nicht zu nahe tre ten ; w er sich nicht scheuet, 
durchnäfst zu w erd en , kann sich auch zwischen 
den Fall und  die Felswand stellen. Im W inter 
zeigt der S ta u b -B ach ganz eigne Eisgestalten *). 
Derselbe Bach, Welcher den Staub-Baci\ in seinem 
letzten Fall b ildet, zeigt auf dem P ie ts c h -Berg 
noch andre sehr prächtige und  malerische Fälle , 
zu denen man i  St. zu steigen hat.
W a s s e r f ä l l e . .  In dem Hintergründe des Thals 
giebt es mehrere prächtige Wasserfälle, die aber 
sehr selten besucht werden. Einige halten den 
M yrreu-Buch  und Sc/irnadri-Bach für schöner noch, 
als den Staub  - Bach. Von dem S ta u b -  Bach an 
stürzen an der Westseite des Thals der S p is -Bach 
Buchen  - Bach , A eg erd en  - Bach, M yrren - Bach , 
S efin en -L iitsc /d j R u fe - Bach,  Flue-Bach, Schm a- 
dri-B ach;  auf der gegenüber stehenden Seite der 
S c h iitw a ld -Bach, zwey ohne N am en, dann der 
T r im le ta -B ach, R osen-B ach  , M aten-B ach, S ta l­
den-Bach , S tuffi- oder R uffistein-Bach, und R nte-  
Bach. Diese große Menge von Sturzbächen schwel­
len bisweilen nach heftigen Gewitterregen die L ü t-  
sch in e , in welche alle sich ergiel'sen, plötzlich auf 
das fürchterlichste. Im J. 1791 geschah dies in
einer
*) Man s. solche in dem schönen Blatt nach T V o lf , in 
dem W e rk e ,  von welchem S. 149. des ersten Bandes 
die Rede ist.
einer Nacht so schnell, dafs ein Reisender ans 
dem damaligen W irthshause, auf welches die Wuth. 
der LiiCschine losstürm te, kaum sein Leben und 
sein interessantes Portefeuille von Zeichnungen ret­
ten konntfe.
J u n g f r a u ,  u n d  a n d r e  B e r g e  a h  i h r e r  
S e i t e  u n d  g e g e n ü b e r .  Die prachtvolle Jung­
f r a u  erhebt sich, dem Staub  - Bache gegenüber, 
auf der Ostseite des T ha ie s , ■ 10422 F. über das 
D orf  Lauterbrunn ( 12372 F. übers M eer) , eine so 
ungeheure Grölse und M asse, welche das Auge 
aus dem engen Thale weder fassen, noch genug , 
bewundern kann ; auf dem F letsch  - B erge , in 
einer Höhe von 1 -2  S t., vermag man es besser. 
Die Mittelregion dieses ausserordentlichen Felsen 
wird Ju n g fra u , der kegelförmige Fels rechts M ünch, 
der Gipfel Ju n g fra u -I lo rn  genannt. — Auf die 
Jung frau
 nach SW. folgen das G letscher- H o rn , 
Ë b en -F lu e  , M it ta g - H o rn ,  Grol's - H o rn , Breit- 
Horri und Ts chin gel-W orn  3 welche das L a u te r• 
briinri-Thal südwärts schließen. Ungeheure Glet­
scher starren von diesen Felsen nach allen Seiten 
hinab ; besonders nach SO. ins W a ll is , wo der 
jd letsch
 - G letscher  von der Jungfrau  herab y - g 
St. tief fast bis an die R hone  sich ausdehÿt ( s. 
B rieg).
 Die Westseite des Thaies vom Pletsch- 
Berg a n ,  wird vom Schwarz - Horn , K ilch  - Flue , 
S c h ilt-H o rn , Crespaiten-liovn  und B ü ttlo sa , dem 
Tschingél- Horn gegenüber , geschlossen.
R e i s e  a u f  d e n  S t e i n b e r g  u n d  d i e  G l e t ­
s c h e r  d e s  T h a i e s .  Um die ausserordentliche 
Natur dieser Felsengruppen- bewundern zu kön­
n e n ,  nuifs man von Lauterbrunn in den Hintar- 
III. E
grund des Thales reisen. Bis zum Dörfchen T rach-  
sel-L au inen  2 j2 St. kann man' reiten; Gleich hin­
te r  L au te rb rann  öfnet sich ostwärts an der Jung­
frau ein Schlund, T riim ieten  -  Thal g e n a n n t,  in 
welches ein Gletscher herabsteigt, u n d  mehrere 
Wasserfälle stürzen. . Bald darauf öfnet sich auf 
der Westseite das kleine S eß n en -T h a ] , aus wel­
chem die Sefinen-Lütschi s tröm t, und auf dessen 
Alpen die befsten Käse des L a u terb ru n n  - Thals 
gekocht werden. Hier hört das ebne T hal auf * 
und man fängt an , gegen B re it - L a u in en  und  
S ich e l-  Lauinen, zu steigen. Nicht weit von der 
le tz tem  Gegend stürzt jährlich eine Lauine -herab ; 
man erblickt auch dort das R othe-TheA , und den 
R o th e -T h a l-  Gletscher ,. bey welchem der Sti/Jfen­
stein-H ach  einen hübschen Fall bildet. Aus dem 
R o th e - Thal fallen die fürchterlichsten Lauwinen 
herab. V or mehrern Jahren stürzte hier eine sol­
che 24 Stunden an E in em  f o r t  ; die G egend, wo 
sie herabfiel, heifst Stuff'en - Lattine. Das Dörf­
chen T ra ch se l- L a u in e n , welches 1560 F. höher 
als das D orf L auterbrunn , oder 5750 F. übers M eer 
l ie g t , besteht fast nur aus den Bergwerksleuten, 
welche in dem Blei- und Silberbergwerk am H nuri 
und  bey der »Schmelzhütte arbeiten, Von hier er­
hält das noch tiefer eindringende fürchterliche 
Thal den Namen A m m e r te n -Thal. Um das Schau* 
spiel der ungeheuern Felsen und Gletscher von 
der Jung frau  bis zum Tsch ingel- H orn in aller 
Pracht zu geniefsen, steigt man von Trachsel- 
L auinen  auf den ó^ez'/z-Berg. Die Reise von LaU- 
terbrunii hieltet rmd wieder zurück läfst sich in 
einem Tage vollenden w er aber auf die Gletscher
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. sèlbst steigen w ill, mufs in Trachsel-Lauinen  die 
' Nacht zubringen, und vor Aufgang der Sonne diese 
Reise antreten. In  dieser Absicht mufs man von 
T ra ch se l-L a u in en  auf, die H och - Alp und Breit- 
L a tä n e n -  Alp steigen. Auf der H o ch -  Alp zeigt 
sich links der prächtige Wasserfall des iïoMe-Bachs,
, welcher viele rothe Steintrümmer von der Eisen­
erzlage auf der H o c h -  Alp herabführt. Bey der 
letzten Hütte der Breit-JLauinen-Alp erblickt man 
den B r eit-Lauinen- und Schmadri- Gletscher, wel­
che vom B reit-  und G ro fs -Horn herabsteigen, 
und  über diese geht man nach dem See des Ober- 
Hc rn. An der S W -S e ite  desselben ist ein H ügel, 
der  aus herabgefallnen Trüm m ern des Tschingel- 
H orns entstanden ist. Auf diesen Hügel setze man 
sich und geniefse die ausserordentliche Felsennatur: 
.Von O. nach S. die Jungfrau  und die ändern 
schon oben genannten Kolossen bis zum Tschin- 
g e l , und  von diesen weiter das Z ack-H o rn , Schilt- 
H o rn ,  A l t - E l s ,  B a lm -  H orn , welche man aber 
von diesem Standpunkte nicht mehr sieht. Auf 
der Südseite dieser Felsenreihe liegt das Lötschen- 
Thal im Wallis. Gegenüber nach ONW, und W. 
ziehen der L a u te rb ru n n -E ig e r , G espalten-H om , 
B ü ttlo sa  mit ihren vielen H örnern , die Frau  oder 
Bliim lis - Alp , M a tte l  - Horn und D olden  - Horn. 
Die Ebne des O b er-H orn zwischen dem Tschin- 
gel- und G espalten-H ora  wird von dem unge- 
heuern 'Tschingel- Gletscher ausgefüllt, welcher 
nordostwärts ins L au terbrunn  -T ha l einen Arm 
ausschickt — südwestwärts 4*5 St. tief ins G aster- 
Thal einen ^weyten Arm ausdehnt, in welchem 
die K ander  entspringt (s. K anderstäg) —  nordwärts
ms Æe/z-Tlial äenG am ch:  Gletscher — und südwärts
ins L ö tsehen  -  Thal einen .vierten Arm herabstarrt.
.Gemsjäger.vwagen es bisweilen , über den Tschin- 
g e l-G letscher „ins. G ^fer/z ;-T ha l zu gehen ( s. K a n - 
derstäg). Will man die Rückreise an tre ten ,. so 
vv endet man sich von dem See des Ober - Horns 
nach dem Fufse der 'B üttlosa  ( Entlassen  ) ,  auf 
die Ste ifiberg-M p , und von da iqs A m m e r t-Thal 
hinab > Wo alle aus den Gletschern sich sammelnde 
Bäche vereinigt den Namen, IJ ltselline erhalten. 
Aus'dem A m m ert-T h a i  nach Trachsel-Lauinen  geht 
der Pfad über Felsslücke, Leitern und sumpfigte 
Stellen. Diese Gletscherreise erfodert einen Tag ; 
sie macht den W andrer mit einer ganz neuen Na­
tu r  bekannt, aber fodert M uth , festen und sichern 
T r i t t ,  schwindelfreyen K opf, sehr günstiges W et­
t e r , 1 geschickte F ü h r e r , Stricke und S tangen , um 
über die an Spalten reichen Gletscher ohne Ge­
fahr gehen zu können.
R e i s e  ü b e r  d i e  L a u t e  r b r u n n - S c h e i d e k  
n a c h  G r i n d e l w a l d .  Von dem Dorfe Lauter­
brunn  nach G rindelw ald , auf der fahrbaren Strafse 
über Zweylüt.schinen , 4 St. [s. G rindelwald). Fufs- 
gänger irmfsen, wenn das W etter günstig ist y den 
W eg über die L a u te r b r u n n -Scheideli, 6 - 7  St. 
la n g  und  beschwerlich freylicli j vorziehen ; aber 
die Mühe wird belohnt. Man bedarf eines Füh­
rers wenigstens bis auf die Höhe. Von Lauter­
b runn  geht es I St. ziemlich steil an den Tschitg- 
gen  bis auf die W en g er  - A lp , hernach links um. 
die Ecke des W e n g e r -Bergs , welcher von dem 
Fufse der Jungfrau .durch den Schlund Trim leten- 
Thal getrennt ist; und da gelangt man bald auf
eine S te lle , w o  man sich dem ausserordentlich-er­
habnen Kolofs der Jung frau  gerade gegenüber 
befindet, und  sie über alle ihre N achbarn , von 
dem E iger  an bis zum B reit-Horn und B ü itlo sa  , 
emporragen sieht. Auf dev Höhe der Alp steht 
eine Sennhütte ;z hier erfrische sich der müde W an ­
drer und geniefse in gemächlicher Ruhe das über 
alle Beschreibung prachtvolle Schauspiel der er­
staunenswürdigen F e lsen , von denen m a n , selbst 
in aller Sicherheit vor Gefahr^ beständig Lauinén 
stürzen sieht oder donnern hört. (D ie Höhe der 
L au terbrunn  - Scheidek  beträgt 45°4 F. über den 
T h u n er-  S ee ,  oder 6zß4 F. übers Meer). V on 
dieser Sennhütte geht der W eg etwas rauh weiter; 
in der Nähe des E iger-B reit-H orn , auf der I tra -  
» ie r -A lp ,  erblickt man* auf einmal das Grindel? 
w a ld -  Thal mit seinen Gletschern und Felsen. 
Beym Herabsteigen am Fufse des E iger  kömmt 
m an dem untern  Gletscher ganz nahe. — Aùs dem 
Lauterbrunn -T hale  führen endlich Fufsvvege ins 
K ien  - Thal.
G e o g n o s t . u n d  m i n e r a l o g .  B e s c h a f f e n -  ' 
h e i t .  Die Felsen des L a u te rb m n n -T h a ls ,  von 
Zweyliitsçhinen  a n , bestehen aus Kalkstein, der 
auf Thonschiefer, u n d , von der Mitte des Thals 
a n ,  auf Gneifs aufliegt, der zu Tage ausgeht und 
nach S. fd rtse ta t , wo die hohen K uppen von der 
Jung frau
 an nach dem Tschingel aus Kalkstein 
bestehen. So weit sich der Fufs der Jungfrau‘be­
obachten läfst, besteht derselbe aus bestimmten 
Kalksteinschichten, welche dem Anschein nach bis 
zu ihrem Gipfel fortsetzen. Sie ist noch nie er­
stiegen , weil es von der O. N. und W . Seite bey
jedem Versuch unmöglich w a r , und  von der S, 
Seite aus W a llis , wo aber der ungeheure A letsch-  
Gletscher liegt, noch niemand die Reise un ter­
nom m en hat. Die von den Höhen der Jungfrau 
durch Lauinen herabgestürzte Steintrümmer sind 
K alksteine, in denen sich bisweilen Versteinerun­
gen finden. Die Kalksteinformalion liegt hier auf 
dem Urgebirge eben so auf ,  wie im G rindelwald- 
T ha l;  es steigt südwärts sehr steil, und die auf­
sitzenden Kalkschichten senken nach NW . Die 
Linie von der Jungfrau nach dem IscJiingel ist 
die Grenze des Flötzkalksteins, über die hinaus 
nach S. derselbe nicht weiter fortsetzt ; denn die 
gegenüber laufende Felsenkette auf der Ostseite 
des Löcsch-Thaivs, wo die A le tsch - E ietsch- und 
N est - H örner sich auszeichnen, bestehen bis in 
ihre höchsten Kuppen aus Urgebirge. An den 
Füfsen der Jungfrau sind mehrere H öhlen , un ter 
denen die K o r .  Balm am interessantesten ist. ■— 
Zwischen Lauterbriu in  und Zw eyliitsch inen , wo 
das Kalkgebirge im Profil durchrissen is t ,  kann 
man an der Hunnen  - Flue die regelmäfsigen und 
sonderbar steigenden und  fallenden Kalksteinschich-f 
ten genau beobachten. _ /
B l e i b e r g w e r k .  Auf der H o c h - Alp-;, ober­
halb Trachsel-Lauinen , - ist im XVU. Jahrhundert 
in dem Eisenerzlager, welches zwischen dem Ur­
gebirge und  aufsitzenden Kalkstein sehr weit fort­
zustreichen scheint, eine Grube getrieben und im 
XVIII. Jahrhundert aufs neue bearbe ite t, aber 
auch wieder verlassen worden. Schon im Anfang 
des XVIII. Jahrhunderts wurden in dem H auri 
(westlich oberhalb Trachsel-Lauinen') Bauversuche
auf Blei und  Silbererz gemacht, welche aber wie- 
'der aufgegeben wurden. Im J. 1782 begann éine ' 
Kuxgesellschaft aus B e rn , um den alten Stollen, 
G nadensonne , wieder zu bearbeiten , und, neue 
Stollen höher am H a u r i-  Berg, G ute  H o fnung , 
und  gegenüber auf H och  - Alp , Frischglück, zu 
ölnen ; aber erst seit 1792 erh ielt, un ter der Auf­
sicht des H. Direktors G rüner, dieses Bergwerk 
eine planmäfsige Bearbeitung. Die allgemeine tie- 
birgsart des H a u ri  sow ohl, als aller das Thal 
schliessenden Felsen , ist (bis auf die H ö h e ,  wo 
der Kalkstein aufliegend erscheint) Gneifs, dessen 
B es tan d te i le  und  Gewebe sehr abändern , und  
ihn bald dem G ranit, bald dem Glimmerschiefer 
nähern, tìaufìge Gänge aus Quarz und öfters auch 
aus Schwerspath durchziehen das Gebirge nach 
verschiednen Richtungen, meistens in fast senk­
rechten L ag en , und enthalten theils eingespreng- 
te r i ,  theils derben Bleiglanz, der silberhaltig is t ,  
zuweilen auch Schwefelkiese und  derbe' braune 
Zinkblende. Diese Erzgänge sind sehr ausgedehnt. 
N u r  einige Stunden südwärts von hier zeigt sich 
im L ötsch  - Thale im W allis , in der nämlichen 
Gebirgsarf, ein ganz ähnlicher aber reicherer Blei­
g la n z -G a n g ,  der mit vielem Vortheil bebaut wird. 
Die hier in das Urgebirge eingetriebnen Schachte 
sind für den Geognosten sehr lehrreich. (  H . C. 
E sclier ) .
L a u w i n e n  ( L a u e ,  L a u in e , L a u w e , L ö w e n ,  
deutsch; L a v ig n e , L a v in e ,  italienisch und rom a­
nisch; A v a la n c h e s , L a va n g es , französisch )  heis- 
sen Schneestürze ; eine der entsetilichen und  aus­
serordentlichen Naturerscheinungen in den Alpen-
gebirgeri. Sie entstehen aus verschiednen Ur­
sachen, und  ereignen sich im W in te r ,  Frühling 
und Sommer. k
W i n d - L a u  i n e n .  Sind die Hochgebirge mit 
frischem Schnee bedeckt, und  werden vom W inde 
oder einer ändern Ursache kleine Schneeballen 
über die Seiten der Felsen hinweggetrieben, so 
vergröfsern .sie sich zu ungeheuern L as ten , und 
wälzen furchtbar bis in ein Thal .hinab; diese 
w erden ka lte  und Wind. - L a u in en  genannt. W enn 
eine solche Lauine Menschen oder Vieh b eg räb t ,  
so^können die Unglücklichen dutch schnelles W eg­
räumen des Schnees gerettet w erden , weil der 
Schnee dieser Lauen locker ist. W ar der Schnee­
sturz nicht grofs, so gelang es schon manchem 
darin B egrabnen, durch den Hauch , die Ausdün-? 
stung und stete Bewegung des K örpers, den Schnee 
um sich her zu schmelzen und nach und nach 
sich herauszuarbeiten. W ar die Lauine zu grofs 
und  keine Hülfe m öglich , so mufs der Unglück­
liche erfrieren.
S c h l a g - L a u i n e n .  Die Schlofs- oder Schlag- 
Lauinen entstehen von ungeheuern Schneemassen, 
welche am Ende des W inters weit über die Fels­
wände herüberhängen, entweder durch ihre eigne 
Schwere im April und M ay, wenn die Sonne 
kräftiger w irk t, oder durch Erschütterung der Luft 
vom Schellen der Pferde oder Geräusch der M en­
schen , oder durch Stürme alsdann sich losreis- 
s e n , und  mit unglaublicher Gewalt in die Tiefen 
'Stürzen, Steintrümmer, Bäume, Erde mit sich fort- 
re issen , Felsen"zerschmettern1, Hütten und Dörfer 
verschütten und  ganze W älder wie Strohhalme
niederbrechen. Diese Sçhneestûrze erfolgen im 
Frühling am häufigsten, und machen die Reisen 
über die Alpenpässe so gefährlich. Jeder Laut ist , 
im Stande, eine Laiiine zu verursachen; W er 
durchaus gezwungen ist, in dieser Zeit die Alpen 
zu übersteigen, mufs''in Gesellschaft m ehrerer Per­
sonen re isen , die in gewissen Entfernungen hinter 
einander gehen , "um bey I.auinenfnllen den Ver­
schütteten sogleich Hülfe leisten zu können ; mufs 
in den gefährlichen Gegenden den Pferden alle 
Schellen abnehm en, und früh Morgens in gröfster ( 
Stille und Eile vorüberziehen. Aus Vorsicht kann 
m an vor den gefâhrlichstén Stellen Pistolen ab- , 
•schiefsen lassen, um durch diese Lufterschütterung 
die am meisten zum Ablösen geneigten Schneemas- 
sen noch zu rechter Zeit zum Stürzen- zu bringen. 
Die Einwohner jeder Gegend kennen genau die 
S te llen , welche alljährlich durch Lauinen gefähr­
lich sind; man darf sich also nu r  berathen. ' W er 
das Unglück h a t ,  von einer Schlag-Lauine ver­
schüttet zu w e rd en , ist gewöhnlich ohne R ettung 
verloren ; der Mensch erstickt oder wird zerquetscht. 
D er Schnee dieser Lauinen ist so fest geschlagen, 
dafs wenn ein Mensch oder Pferd nur bis an den 
Hals darin s teck t, es unmöglich i s t , ohne Hülfe 
sicli herauszuarbeiten ; und dafs derselbige biswei­
len über Gebirgsströme Gewölbe bildet, über die 
bis tief in den Sommer Lasten wie über Brücken 
dahingehen. Die fürchterliche' Gewalt der Wind- 
und  Schlag - Lauinen übersteigt jede Vorstellung. 
D er Sturz dieser Schneemasseii aus Höhen von 
vielen iooo Fufs stöfst die Luft mit solcher Hef­
tigkeit f o r t ,  dafs bisweilen weit von dem Fall
derselben Hüften niedergerissen und Menschen und 
Vieh zu Boden geworfen und erstickt werden. Die 
W urfkral’t dieser Lauinen ist bisweilen so ausser- 
ordenilich , dafs sie in den Thnlern meilenlange 
Flächen bedecken, und W ohnungen und Menschen 
Unglück bringen , welche über 2 St. von dem Fufs 
der Felsen, aus dessen Höhen die Lauine herab ­
k a m , entfernt leben. Diese Lauinen führen immer 
sehr viele Steintrümmer aus den Gebirgen herab , 
und lassen in den Thälern und auf fruchtbaren 
Bergen eine lange Reihe von Jahren die traurigen 
Spuren ihrer Fallrichtung gleich einem verheeren­
den Gebirgswasser zurück, das die schönsten Wie­
sen mit Steintrümmern überschüttet hat.
S t a u b- L a u i n e  n." Die dritte Art sieht man 
nu r  im Sommer, und sie heifst deswegen Som m er- 
oder Staub  - Lauinen  ; sie sind den Menschen und  
Vieil nicht gefährlich, weil sie nu r  in den höch­
sten Theilen der G ebirge , wo der Schnee selbst 
im Sommer immer Hegen b le ib t,  fa llen , und  ge­
währen deswegen ein merkwürdiges Schauspiel. 
Sie erscheinen wie ein Silberstrom, von W olken 
des feinsten Schnees um geben, und stürzen, von 
Felsstuffe zu Stuffe sich immer vergröfsernd, mit 
donnerndem  Getöse h e ra b , Welches durch die 
Stille der erhabnen Alpen weit wiederhallt. Sie 
entstehen gewöhnlich bey, warmen Westwinden 
und heiterm Himmel. Sehr selten geschieht es, 
dafs Ileisende von Meiringen nach Grindelwald 
über den S c/ie id ek , und  von Grindelwald nach 
L au terb runn  über die L auterbrun ii - Scheidek das 
schöne Schauspiel dieser Staub - Lauinen nicht se­
hen sullien.
M e r k w ü r d i g e S c h n e e s t ü r z e .  Alle Lauinen 
kündigen sich durch ein fürchterlich dumpfes don­
nerndes Getöse an , so dafs der Reisende sich oft 
noch retten kann. Gestalt und Lage der Felsen 
sind die U rsache, dafs. an manchen Stellen alle 
Jahre die entsetzlichsten Lauinen herabstürzen. Das 
Unglück, welches diese furchtbare Naturerschei­
nung den Gebirgsbewohnern in der ganzen Alpen­
kette  schon verursacht h a t ,  ist zahllos. Einige der 
merkwürdigsten Lauinen sind folgende ; Im J. 
1478 wurden am G o th a rd  60 Mann Schweitzer- 
Militz von einer Lauine getödtet. , Im J, 149g ver­
schüttete eine Lauine im E n g a d in  400 österreichi­
sche S o lda ten , die sich aber alle wieder heraus­
arbeiteten. Hundert Schweitzer wurden auf dem 
G rofsen B ernhard  im J. 1500 unter einer Lauine 
begraben. Bey M ar/dnach  stürzten im J. r5g5 
einige so ungeheure Lauinen in die R h o n e ,  dafs 
ihr Lauf gänzlich gehemmt w urde , und  durph ihr 
Anschwellen einige hundert Häuser mit vielen M en­
schen und Vieh zu Grunde giengen. Im J. 1602 
kam en bey D avos  13 Personen, und 1609 zu St. 
T heodor  in Bfindten 26 Personen durch Lauinen 
um ; einèr wurde nach zwey Tagen lebendig wie­
der herausgegraben. Im J. 1624 wurden 300 Men­
schen durch eine Lauine von dem Berge Cassedra, 
in der italienischen Schweitz , bedeckt. Im P re t-  
tigau  wurden im J. 1689 im Jenner von zwey 
Lauinen 77 Menschen und  150 Häuser verschüttet. 
Im M a g g ia -T h a l kamen im J. 1695 -im Februar 
34 Personen durch eine Lauine ums Leben. Im 
J. 1720 stürzte eine Lauine auf F e ttä n ,  im Unter- 
Engadin , und verschüttete 61 Menschen. Im gl ei-
cheri Jahr wälzte im Februar eine^ Lauine auf 
Ober ^ G este in , im W allis,  schlug 120 Häuser zu 
Boden und tödtete 34 Menschen und 4°°  Stücke 
Vieh. \ ln  selbigem Monat kamen in der Gegend 
von Br'ieg 4° M enschen, im P iesch  - Thale 7 ,  
und am B ernhard  23 Personen durch' Lauinen 
ums Leben. In ^dem L a u te rb ru n n -  T h a l ,  in der 
Gegend von S tu ffen -L a u in e , stürzte in der letzten 
Hälfte des XVIII. Jahrhunderts eine Lauine wäh­
rend  24 Stunden lang.'
S c h n e e s t ü r m e .  Die Schneestiirm e (B tixen  
und  G ugsen  in der Schweitz, und Tourm entes  
in Savoyen genannt) sind ebenfalls den Reisenden 
gefährlich. Heflige Wirbelwinde nämlich raffen 
den gefallnen Schnee in den holten Thälern  der 
Felsenpässe in gro'fser Menge auf . jagen ihn in 
wolkenähnlichen Massen von einer Stelle zur än­
dern , füllen Schlünde und Vertiefungen in kur­
zer Zeit au s , verschütten die Strafse, und  selbst 
die S tangen , welche ihre Richtung andeuten. Ist 
ein Reisender so unglücklich , von diesen Schnee- 
stürmen überfallen zu w e rd e n , so befindet er 
sich in der gröfsten G efah r, weil diese Wirbel 
von feinkörnigem Schnee , der auf der H aut stechen­
den Schmerz, Röthe und Geschwulst verursacht, 
kaum gesta tten , die Augen zu öfnen und vor 
sich zu sehen ; und weil man so leicht die Strafse 
verfehlt und  in Abgründe von Schnee stürzt.
L a v i n g r - T h a l  , .im Unter -  Engadin , zwischen 
■ .1Silfs und A r d e z , öfnet sich bey L a v in  , vom L a-  
vinuzi ilurchströmt (s. Siifs).
Lavizzara - J h a l  , im K. Tessin. S. M aynthal.
L egnose. L eissig-Bad. 77
L egnone , hoher Felsen im Veltlin am K om er- 
See. S. P eltlin . x ,
L ei-T h a l (T 'a i d i L e i)  hohes unbewohntes 
Bergtlial zwischen dem Splügen  und S ep tim ö r , 
öfnet sich ins F errera -T h a l ,  und ist von einem
4 St. langen Gletscher geschlossen, über welchen 
ein W eg aus dem Ferrera - Thal nach Savoyen  
im P lu rse r- Thal führt. (S. F e rre ra -Thal).
L e i s s i g - B a d ,  am südlichen Ufer des Tkuner- 
Sees , am Fufse des L eissig -  Grats. Von T hun  
fährt man auf dem See in 3 St. dahin. Seine Lage 
ist sehr romantisch.
S c h w e f e l q u e l l e n  u n d  B e s t a n d t e i l e . '  
Es sind hier drey Schwefelquellen. Die- eine liegt 
mitten im Badhause, kaum 6 F. über die Seefläche, 
hat io° R eaum ür, sehr starken Geruch und Ge­
schmack , und läfst in offnen Gelassen ein weisse^ 
Pulver fallen. Eine Maas davon enthält: Schvve- 
felluft 6 /2 Kubikzoll, Luftsäure 2 ) 2  Kubikzoll, 
vitriollsches Bittersalz 5 J2  Gran , vitriolischen Kalk 
21 2/j G r . ,  luftsaures Bittersalz. 1 *js G r . , und luft- 
sauern Kalk 2jis Gr. Das Wasser dieser Quelle 
wird zum Gebrauch des Badens erwärmt. Die 
zweyte  Quelle ist 150 Schritte vom Badhause ent­
fernt , und verdient als Trinkwasser den Vorzug. 
Das Wasser derselben ist stets milchig, hat einen 
starken Schwefelgeruch , und io° Reaumür ; eine 
Maas davon enthält Scliwefelleberluft 9 j2  Kubik­
zoll, Luftsäure 2 Kubikzoll, Bittersalz mit salziger 
Magnesia 5 / 4  Gran, luftsauern Kalk 8^2 G r . , Ei­
senerde jf3  Gr. Die d r itte  Quelle ist das ‘L a m m -  
B ädli, I St. aufwärts im B erge , wo in einer halb­
offnen Hütte 6 -8  Badekästen und  der Kessel zürn
Erw ärm en des Wassers angebracht sind. In jeden ’ 
K asten , der kaum für einen Menschen Raum  hat, 
legen sich bisweilen zwey Personen , die sich darin 
für I Batzen so lange sie wolleh baden. Dieser 
wohlfeile Preifs verursacht vielen Zulauf der Land­
leute. Diese Quelle besitzt nichts Flüchtiges, viel 
Bittersalz,, Gyps, und  hat einen starken minerali­
schen Geschmack; es führt ab ,  und macht biswei­
len brechen. (Nach der chymischen Zerlegung des 
H. M o re il, Apothekers in Sern).
G e o g n o s t .  T h a t s a c h e .  Diese Schwefel­
quellen haben ihren Ursprung in der Gyps-Forma- 
t io n , welche aus der "Landschaft B ex  von SW. 
nach NO. durch das S a a n en -L a n d  und Sim m en- 
Thal nach dem T/nm er-See  fortstreicht, und  zwi­
schen Sp ie tz  und  Leissingen  zu Tage ausgeht.
( Man s. Sp ie tz).
L e m a n  (d e r  K anton). S. W a a t.
L e n g n a u ,  Dorf im K. B ern , am Fufs des Jura 
an der Landstrafse zwischen Solothurn  und Biel. 
Hier war es, wo der Donner feindlichen Geschützes 
zum erstenmal seit 1477 die Gebirge der Schweitz 
erbeben machte. Die Franzosen  griffen den 2. Merz 
in der Nacht um 5 Uhr ( 179S) das in Lengnau 
liegende Bataillon Be/vzer-Militz, welches auf die 
Nachricht der von neuem begonnenen Friedens- 
Ünierhandl ungen zu P a y  erne  mit dem General 
B rune  sich nichts vermuthete, an. Einige hundert 
Mann, dieser Militz wurden mit ihrem Oberst W u r-  
stem berger  gelödtet und verwundet, eben so viele 
zu Gefangnen gem acht, und nur wenige entkamen. 
(S. Solothurn).
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M i n e r a l o g i e .  Hier Wird am Ju ra ,  wie zu 
A a r a u  , Eisenerz in Bohnen .ausgebeutet.
Lenk (an  d e r ) ,  das letzte D orf  im Sim m e- 
T ha le , K. B ern , ohngefiihr 5000 F. übers Meer. 
Zwey Wirthsbäuser hier, wovon das befste jenseits 
der Siim nen - Brücke am D orfe , links das letzte 
Hatis vor dem Kirchhof. D er höchste Theil des 
13 Stunden langen Sinim e  - Thaies gehört zu den 
malerischten und interessantesten Gebirgsgegenden, , 
dessen Schönheiten wenig bekannt sind und be­
sucht w erden , obgleich die Reisenden von Thun  
bis hielier auf kleinen W ä g e n /  und eben so" wei­
te r  durchs Sa aneti -Land in den K. Frey bürg sehr 
bequem reisen können. Den W eg nach Lenk s. 
man unter W im m is , E r len b a ch , W yssenburg  und  
Zw eisim m eti, und das Allgemeine dieses Thaies 
un te r  dem Art. S im m e -T h a l.  — Südwärts von 
dem Dorfe L enk  wird das Thal von einem herr­
lichen Felsenkranze geschlossen. Ueber die bewal­
deten und  begrasten Vorberge: A lbresch  -H o rn  , 
O bcrlaub , P a lm  ,,M e tsch , B ra ech , zwischen denen 
der A m m e r t , P o m m er, L a u b , S ee , EJJig, der 
'verlorne B ach  und die Simrne h e rv b rs trö m en ,, 
erheben sich der A m m ert-G ra t, das A m m ert-M om , 
und  über dieses der wildë S tru b e l, von welchem 
der R ä t z l i - Gletscher in drey Stockwerken herab­
bängt, und sich sehr malerisch zwischen dem Stru-_ 
bei- und W yfs  - Horn darstellt. Auf das letztere 
folgen: Das TTilàW oxw , Laufboden-Y lorn , R ohr- 
bach-Stein, M ittag -H orn , lia vy l-  und IJ flg -Horn.
S c h ö n h e i t e n  d i e s e s  T h a i e s .  D i e  d r e y  
p r ä c h t i g e n  F ä l l e  d e r S i m m e .  Zu den präch­
tigen Fällen der S im m e , den sieben Brunnen  and
go « L e n k ;
dem R ä tzìì-Gletschec 2 S tundendem  iJorfe. W enn 
man um 4  oder 5 Uh]- Morgens weggeht j so kann 
m an alle Naturschönheiten sehen und um Mittags­
zeit wieder im Dorfe anlangen. (D er W eg führt 
eine starke f% St. durch die Oberrieder-Ebne,neben 
der S im m e , zwischen Häusern und Hütten (wovon 
die letztem  im W inter 6 -3  W ochen die" Sonne 
nicht sehen) bis an eineti Erlenbusch, wo die 
eigentliche, auch für Pferde gangbare Strafse links 
w ende t;  man folge der Strafse n ich t, sondern 
steige grade zwischen den Bäumen in die Höhe 
- dem starken Geräusch entgegen, wo die S im m e  
, den untersten  Fall macht. Von hier gehe man 
grade aufwärts, und' in 10-15 Minuten zeigt sich 
rechts eine Meine Brücke, auf welcher man den 
zw eyten  Fall in seiner vollen Shhönheit geniefst. 
Man mufs hier so lange weilen, bis die Sonne 
den Fall erleuchtet;- nur dann ist er in voller 
.Pracht, und sein Anblick läfst sich mit keinem 
ändern Wasserfalle vergleichen. " Von dieser Brücke 
geht man auf die rechte Seite der Sim m e  zurück 
und steigt längs derselben immer w eiter, und 
durch das ehmalige Bett dieses Stroms, der sich 
sonst hier links ins Thal stürzte. Ist man bis da­
hin 'aufwärts gestiegen, wo die Sim m e  ganz ruhig 
‘ fliefst, so wendet man sich links über schöne 
Wiesen h in ab , aber bald wieder rechts hinauf 
nach der S im m e, -und folgt einem Steindamme zwi­
schen Gesträuch, bis an die äusserste Spitze. Hier 
ist der d r itte  Fall, welcher im vollen Licht der 
Sonne (während die steile W and des A m m er-  
Horns und die hohen Tannen noch im Schatten 
liegen) gesehen, sicher einer, d e r - m aleri^chten
J f  asser-
W ä sser]cille der ganzen Schweitz ist. W enn  man 
den Steindamm. wieder zûrückgegangén is t ,  so
steigt m an den grünen Hügel bis in die eigent-.
liehe Strafse h inab, w elche 'm an nun bis zur Senn­
hütte auf der Alp bey den s ie le n  B runnen  nicht ' 
mehr verläfst. Bis dahin zeigen sich noch viele 
wilde und  malerische Ansichten; M an geht auf 
einer Brücke über den A m m e r t  - Bach’, .und sieht 
einen vierten  Fall der S im m e , der aber mit den 
vorigen nicht zu vergleichen ist»'
D i e  S i e b e n  B r u n n e n .  Einige Minuten vOt 
der Sennhütte erblickt man schon die Sieben  
B runnen. Es sind nicht grade sieben, sondern 
weit mehrere Q nellen , welche aus der kahlen 
W and  eines Felsens unter einem Kranz von grü­
nem Gesträuch weifsschäumend und in solcher
Fülle herausströmen, däfs sie gleich am Futs des 
Felsen einen beträchtlichen Bach bilden, welcher 
die Siebne  oder Sim m e  genannt w ird , wovon das 
lange T hal seinen Namen erhalten hat. Unstreitig 
gehören die Sieben Brunnen  zu den" e ig e n tü m ­
lichsten und  schönsten Schauspielen in der Schweitz. 
Das hohe, kahle, spitzige Horn, grade über diesen 
Quellen heifst See - H o rn ,  weil hinter demselben 
ein See liegt, weichet von dem Schmelzwasser des 
üöVz/j-Gletschers ernährt w ird , und von welchem 
die Sieben Brünnen  der Abtiufs sind. D er R ä tzli-  
Gletscher bildet drey S tockwerke, welches sich 
von L en k  aus sehr bestimmt wahrnehmen läfst ; in 
g St. kann man von der Simme>i-k\-p .hinaufsteigen. 
D a die Felsen nördlich sehr steil abgerissen sind, ’ 
so stürzen gewaltige Eismassen jedesmal h inab , 
so oft der Gletscher schiebt, und bilden einen 
H L  F.
eignen Gletscher, % Stunde von der Sennhütte 
eptfernt. Jenseits des Gletscherbachs führt eia 
Fußpfad  nach dem Dorfe L en k  zurück; allein er 
gewährt so wenig unterhaltendes, dafs ich den 
Reisenden ra th e ,  lieber auf dem vorigen W ege 
zurückzukehren. Personen , die des weiten Gehens 
ungew ohnt sind, können sich die Bequemlichkeit 
m achen , zurückzureiten, oder auch zu den Sieben, 
B runnen  liinaufzureiten, und dagegen zurück, nur 
von der Ammert-¥>x\\cb.v, bey den drey angezeig­
ten  S im m e -Fällen vorbey , bis an den Erlenbusch 
zu Fufs zu gehen; ein Spaziergang der kaum eine 
kleine Stunde beträgt. W er mehr Zeit auf diese 
Reise verwendet, und sein Mittagbrod oben in 
der Sennhütte einnim m t, der kann alsdann Nach­
mittags noch einmal das Schauspiel der Sim m e- 
Fälle in einem ändern Lichte geniessen, und  die 
prächtigen R egenbogen, welche sich in deren 
Staube bilden, bew undern; es wird keinem Freunde 
der N atu r gereuen, dem Genufs dieser Schönhei­
ten  einen ganzen Tag bestimmt zu haben.
W e g e .  Von Lenk führt ein für Pferde gang­
barer Pafs längs den Effigen-Hach über den R a vy l 
äusserst "steil auf der Südseite hinab, längs dem 
Zie/zß-Baph durch A y e n t  und  A rb  a  nach S itte n ,  
in  i o - l i  St. — Auf den G em m i über die A en g st-  
/ezz-Alp des A d e lb o d en  ~ Thals n  St. W ährend 
S St. steigt man beschwerlich durch eine öde 
nackte Felsengegend, wo kein Pfad zu erkennen 
ist; deswegen ein sehr kundiger Wegweiser za 
dieser Reise nothwendig ist. — Ins A d elb o d en - 
Thal nur g St. über griine Verberge. — Nach 
Lauerten. über den Reulisse/i 5 St. (S. Reulissen).
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W er zu W agen r e i s t , fährt wieder bis Zw eisim ­
inen  3 St. zurück , und von da nach S a a n en , 
oder das ganze Simrne - Thal hinab bis an dea  
T h u n e r-  See.
G e o  g h o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Die hohen 
Gebirge hier bestehen aus Kalkstein mit Quarzkör­
nern  gemengt , welche auf den obersten L ag en , 
die aller W itterung iausgesetzt sind, hervorrägen 
und ein scharfes Reibeisen bilden. Auch streichen 
in den Höhen mächtige Lngér Versteinerungen, 
wovon ein ungeheurer Block auf der Sim m en- 
Alp zwischen der Sennhütte und dem See  - Horn 
liegt; die Versteinerungen sind alle zerquetscht. 
Die Seiten - Gebirgsketten des Thaies scheinen aus 
Breccia, auf Thonschiefer sitzend, zu bestehen. 
(M an s. den Artikel N iesen). — Nahe bey L enk  
ist eine Schwefelquelle; einige Stunden davon im 
A d e lb o d e n -T h a l  quillt auch Schwefelwasser, und 
weit tiefer herab , am T h u n er-See bey Leissig , 
sind mehrere Schwefelquellen. Alle diese Quellen 
liegen genau in der Streichung der grofsen Gyps- 
Formation von SVV. nach NO. und haben in selbi­
ger ihren Ursprung. (S . B e x , E t iv a z ,  L a u en en , 
R eulissen , Sp iètz).
L e n t a  -  T h a i ,. S. Lugnez.
L e n z ,  Dorf im K. G raubündten, an der Strafse 
von Chur ins E ngadin  und  nach C hiavenna. 
Hier theilt sie sich. Die Strafse über den SeptU  
m er  geht gerade fort nach Tiefenhasten  ins Ober- 
H albsteiner - Tha l;  die Stralse über den A lb u ld  
hingegen geht links nach A lveneii. (S. diese Art.). 
Nach Chur 5 St. Durch die sogenannte Lenzer- 
Heide in a St. nach T arp a n . (S. diesen Art.).
£ 4  , ' L e n z b o r g .
L e n z b u r g ,  hübsches Städtchen im K. Aargati 
am A a , (e in  Abflufs des H allwyler-Sees) und an 
der Landstraße zwischen Z ü r ich , A a rq u  und Bern. 
W irthshäuser: K rone, L öw e , B är.
G e s c h i c h t e .  Ehmals der Sitz sehr mächtiger 
Grafen desselben Namens, deren die Geschichte 
im IX. Jahrhundert zuerst erwähnt. Als dieses 
Geschlecht im J. 1173 ausstarb , kam deren Gebiet 
an O esterreich , und  im J. 1415 an den K. B ern , 
von welchem es eines der gröfsten und reichsten 
"Vogteyämter wurde. D er Landvo^t wohnte auf 
dem Felsenschlosse ausserhalb der Stadt. — Lenz­
burg  gehört zu den kleinern Städten, wo Fabrik» 
und  Handelsgeist am thätigsten ist.
A u s s i c h t .  R u i n e n  d e r  B u r g  d e s  L a n d ­
v o g t  G e s l e r .  Auf dem Schlofsberge eine schöne 
Aussicht. Nach N. sieht man am Jura das Schlofs 
TFildegg, und nordöstlich an der Ecke dieses 
Jura -Zweiges die Ueberreste des Schlosses Brunek , 
der Sitz des Gesler .von B runek , welcher im J. 
1307 als österreichischer Landvogt die Waldstädte 
U r i , Schwytz und Unterwalden tirannisirte, und 
von W ilhelm , T e il  in der hohlen Gasse bey Kiis- 
n a c h t  erschossen wurde. (S. A l to r f ,  B iirg len , 
K iisnacht uud Luzerner-See  ). Diese Feste wurde 
von den Eidgenossen im J. 1415 (108 Jahre nach 
dem Beginnen ihres Bundes) erobert und zerstört. 
Eine angenehme Spazierreise nach den H alw yler-  
See , in einem fruchtbaren Thale. (S. H allw yler- 
See). —- Von Lenzburg nach A a ra u  führt gleich 
hinter dem ersten Dörfchen rechts ein abkürzender 
Fufsweg durch einen schönen Eichenwald: Ueber 
einige Merkwürdigkeiten auf den Wege nach M el­
lingen  und B aden  f s, diese Artikel.
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G e o g n o s t .  T h a t s a c h e .  D er Felsen, auf 
welchem das Schlofs steht, bestellt aus einem fast 
kalkartigen mit zerquetschten Muscheln gefüllten 
Sandstein, dessen horizontale Schichten 1 - 5  Fufs 
dick sind. Dieser über den grünen schönen Hügel 
hervorragende nackte Fels ist in a u s - 'u n d  ein­
springenden Winkeln so bevvaschen, dafs man die 
deutlichen Spuren der W irkung ehmaliger Wasser- 
tiuthen fast nicht verkennen kann. — Die ganze 
weite Ebne zwischen L en zb u rg , W ildeck  und i-z  
St. nach A a r a u  zu besteht aus unverbundnen ge­
rollten Steinen, mit Pflanzenerde .bedeckt. Diese 
zahllosen Geschiebe liegen hier ausserordentlich 
hoch übereinander geschüttet, und w urden  aus 
dem Alpengebirge über den P ierw a ld s tä d te r-S ee  
gefluthet. (S. Rigi).
Leuk (L o u a e c h e ) , ein schlechter Flecken auf 
einer Anhöhe an der rechten Seite der R hone  im_ 
W allis, nicht weit vom Einflufs der D a la  in die­
selbe. Wirtbshäuser : K reuz  und  Stern . Von 
Ferne giebt dieser Flecken mit seinen zwey alten 
Schlössern einen malerischen Anblick. — Nahe 
bey Leuk ist die Seufzer-M atte, wo die W a lliser  
im J. 1318 ein kleines Heer dreyer Edelleute über­
wanden und vernichteten. — Bey der Rhone- 
Brücke hat man eine Ansicht auf den seltsamen 
Lauf des Flusses zwischen Hügeln von 150-200 F. 
H öhe, welche ganz aus Kalktrümmern bestehen. 
(S. über dessen Ursprung iden fojgenden Artikel 
und  den Art. S itte n ) . Die Landstrafse durch 
Wallis berührt diesen Ort nicht, sondern er bleibt 
links liegen. (S. Siders). W er aus dem O ber-W allis  
kom m t, und nach den Bädern Leuk  oder über
gS \  , L e u r .
den Gemmi, oder von da nach dem Ober-JVallis 
reisen will, muß diesen Eiecken berühren. (S. 
Letih  die Bäder).. Nach dem LoetscU-Tliale und 
nach Rqron führt ein Weg von Leuk am rechten 
Rhone - Ufer. »
P f l a n z e n .  Die dem T V a l l i s  eigeethfiroliclien 
Pflanzen :. Artemisia vallesiaca  und Xeranthemum annitnm  
( S t r o h b l u m e )  wachsen am W ege zwischen L e u k  
und  S i d e r s ,  Rhtis cotinus ( P e r ü c k e n - S u m a c l i )  an 
der R h o n e ;  ausser diesen findet man hey L e u k :  Cistus 
polifolius. HieracUtm fiórentinum, Coronilla m inim a. 
Astragalus pilosus nnd onobrychis, und  Ononis m inutis­
sima , zwischen L e u k  und S i d e r s .
Lt:uk (d io  B ä d e r , französ. B ains d e L o u a e c h <=), 
in einem hohen Bergthale, auf der Nordseite des 
Ober - T /'a llis , am Fufs des G em m i. Die W ege 
dahin führen aus dem K. B ern  über den G em uti 
(s . diesen A rtikel) ,  oder von den Flecken L euk  
und  Siders im Wallis-Thal.
W e g  v o n  S i d e r s  z u  d e n  B ä d e r n .  Von 
Siders  bis zu den Bädern Leuk 5 starke Stunden, 
fast immer ansteigend. Die K ranken , welche nicht 
reiten k ö n n e n , lassen sich in Sesseln hinauFiragen.; 
D e r  ganze W eg ist reich an wilder, schrecklicher 
n n d  schöner Alpennatur. Man geht durch die 
Dörfer S a lg e s , F axen  (w o in der Nähe des 
Wirthshauses eine schöne Aussicht auf das R/ione- 
Thal is t) ,  steil den Berg F axen  hinauf, nach 
einem T annenw alde, wo man ostwärts den Flecken 
L e n k ,  und nordostwärts jenseits des ZWra-Schlun-, 
des auf ein ein steilen grünen Bergabhang das son-r 
d e rb a r  gelegne Dorf s llb innen  erblickt ; aus dem 
Tannenwald steil abwärts an einer senkrechten
drohenden Felsenwand, und  heben einem fürch­
terlichen Abgrund, in welchem man n u r  schwach 
die D a la  rauschen hört. Diese dem W andrer
Schauder erregende Stelle heifst die G allerie.
Zürn Schutze gegen herabfallende Steine, ist ein
Dach über den schlimmsten Theil angebracht ; ehe 
der jetzige W eg eingehauen w ar ,  m ußte  man auf 
Sprossenleitern über diese furchtbare Stelle dahin. 
Die mannigfaltige Färbung dieser Kalkwand ge­
währt einen sonderbaren Anblick. Oberhalb der­
selben sind schöne Alpweiden; zwey grofse Stiere 
geriethen dort in Kampf, und  der eine wurde 
über diese W and hernbgestürzt. Jenseits dieser 
fürchterlichen Gallerie führt die Strafse über zahl­
lose Kalkstein - Trüm m er aufwärts durch einen 
Fichtenwald, durchs Dorf In d en , und  von da auf- 
und  absteigend nach dem Dorfe B a d e n ,  oder 
den L e u k e r -Bädern. D er  W eg von dem Flecken 
L euk  trift zu Inden, mit dem vorigen zusammen.
N e u e s t e  K r i e g s g e s c h i c h t e .  An diesem 
Felsenweg hielten die W a llise r , welche im Früh­
jahr 1799 gegen die helvetische Regierung und die 
Franzosen in Aufstand getreten w aren , die f r a n ­
zösischen  und helvetischen  T ruppen  m ehrere 
W ochen lang auf. Die W alliser  hatten einen 
Vorposten unter jenem Dach, auf welch'es die 
Franzosen, vergebens Steine und  Feilerbrände her­
abwarfen. In  einer Nacht erkletterten die W a l­
liser diese Felsenwände, überfielen die Franzosen  
im Rücken, schlugen viele derselben to d t ,  und 
stürzten eben so viele in den nahen Abgrund. 
Die W alliser  drangen nun  wieder bis unter 1Siders 
herab. Bald aber kehrten  die Franzosen  mit ver-
stärkter Macht zurück, und einige h undert Oestr eich e r . 
kamen aus Italien zur Unterstützung dei W attiser; 
diese mufsten die Leitung des Krieges den landesr 
unkundigen Oestreichern, überlassen, und wurden 
mit diesen bis in die höchsten Gebirge getrieben 
und  éndlich zerstreut. Nirgends wurden von den 
siegenden Franzosen  solche Grausamkeiten Verübt 
wie im W allis . Ein Einwohner von In d a ,  Hein~ 
rieh C am enzind , von G ersau  gebürtig , wurde 
auf einer Schlachtbank gem ordet, weil , er den 
W eg nicht Anzeigen w ollte , durch den die W a l­
liser jenen nächtlichen t i ^ e t f a l l  unternommen 
hatten. Die helvetische B^gierung mufste durch 
einige hundert B erner  die E rnd ie  im W a llis  be-r 
sorgen lassen, weil die Einwohner sich vor ihren 
grausamen Besiegern geflüchtet hatten. E .
L a g e  u n d  B e s c h a f f e n h e i t  d e r  B ä d e r ,
I Diese Bäder gehören zu den berühmtesten der 
^Schweitz, nicht ihrer äussern Annehmlichkeit, sonr 
dern ihrer Heilkraft wegen. Sie liegen gegen 
5000 F. übers Meer. Ohngeachtet der mittäglichen 
Lage des Thaies sind doch die Morgen und Abende 
der Sommermonathe immer sehr küh l, oft ra u h ,  
und mitten im Juli sähe ich eines Morgens die 
ganze Landschaft und alle Häuser mit Schnee ber 
deckt, der erst gegen 9 U hr vergieng. Aus dier 
sem Grunde mufs jeder, welcher hier eine Badekur 
machen w il l , sich mit förmlichen Winterkleidern 
und  feurigen W einen versorgen ; denn hier findet 
rasa  nur den schlechtesten Wein. Ueberhaupt ist 
für Bequemlichkeit der Kurgäste gar nicht gesorgt; 
alles ist äusserst schlecht, und ohne angenehme 
Kurgesellschaft wird der Aufenthalt den meisten-
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Personen aus der gebildeten W elt fast unerträg-* 
lieh. Dem olmgeachtet werden diese Bäder sehr 
häufig besucht, und  es ist nothwendig, dafs die* 
jenigen K ranken , welche hier eine K ur machen 
w ollen , zù gehöriger Zeit an den Pächter der 
B äder, H. M onnet in V evay  (der  sich schon im 
M onat May alljährlich nach Lèuk begiebt) schreii 
ben und Zimmer in dem Hause bestellen, aus 
welchem man unmittelbar in die Bäder gelangen 
k a n n ,  ohne viel der Luft ausgesetzt zu seyn. Der 
Preifs für eine Kammer, für M ittag- und Abend-! 
tisch, Frühstück und tägliches Bad, beläuft sich 
auf 5 - 4  G ulden; für einen Bedienten oder eine- 
M a g d , welche der Kurgast hier nicht entbehren 
k a n n ,  täglich ' auf 1 )2 Gulden. Unentbehrliche 
Kleinigkeiten, als Theegeschirr, Gläser, Spiegel 
u. s. f. mufs jeder m itbringen, oder hier kaufen. 
Alle Kurgäste essen und Baden gemeinschaftlich. 
Für gesellschaftliche "Vergnügungen sind keine An-? 
stalten getroffen; ein kleiner Saal ist der einzige 
O r t ,  wo die Kurgäste Zusam menkom men können. 
Ehedem war hier weit mehr für Bequemlichkeit 
u nd  Annehmlichkeit gesorgt. Im J. 1501 wurden 
von" dem Bischof M atliäus Schinner  und  ändern 
reichen Wallisern um den P la tz ,  wo die Haupte 
quellè is t ,  schöne Häuser mit Laubengängen auf­
geführt. Dies alles bestand bis zum J. 171g,. wo 
eine Lauine alle diese Häuser nipderstürzte und 
60 Personen tödtete. Im J. 1758 rifs -fcine andere 
Lauine noch mehrere Häuser nieder. Dies ist <]ie 
Ursache, warum kein Privatmann mehr gute W ohn- 
und  BadehSuser aufführen zu lassen wagt. Diese 
Lauinen fallen von einem ostwärts stehenden
Felsen he rab ,  der so weit entfernt is t ,  dafs man 
es für unmöglich h ä l t , von da her Gefahr befürch­
ten zu dürfen. Diese Lauinenstürze ereignen sich 
hier n u r  im Frühjahr, und niemals im Sommer 
während der Kurzeit. Die Bäder und Wirthshäu- 
*er sind ein Eigenthum von Privatpersonen und  
dem Dorfe B çtden, von denen H. M o n n e t  Pächter 
•ist. Die Kurgesellschaft ist in manchen Sommern 
ausserordentlich zahlreich. Im J, 179t waren hier 
über go Kurgäste aus Frankreich , Italien, Deutsch­
lan d ,  der deutschen und französischen Schweitz, 
welche die angenehmste Gesellschaft bildeten.
B e s t a n d t h e i l e  d e r  M i n e r a l q u e l l e n .  In 
einem Umfange von % St. liegen 10-12 heisse 
Q uellen , wovon %0 Tlieile sich in die D a la  ver­
lieren. Die g ro ß e  Quelle  , auch L orenz  - Quelle 
genann t, auf einem kleinem Plalze vor den Bad- 
un d  Gasthäusern, quillt wie ein grofser Bach her­
vor > und versorgt das H erren  - Junkern - und A r -  
7/<erc-Bad. Oberhalb der L o r e n z -.Quelle liegt das 
G oldbrünn le in , und  ausser dem Dorfe nach NO. 
trift man anf den Wiesen bis an die D a la  eine 
Menge Q uellen , unter denen die KozgiUle (Brech- 
Q ueile ) ,  Siec/ien- oder A u ssä tz ig e n -Bad und das 
7 iW /-Bad, • die bemerkensv/erthesten. Keine aller 
dieser Quellen zeigte , nach meinen genauen Reau- 
111 ursch en Thermometer, un ter 37°; aber die Lorenz- 
Quelle 4^2° Hitze. Hühner werden bey der Quelle 
abgebrühet und Eyer gekochet ; für die Hand ist 
es unerträglich, zum Trinken aber nicht zu heifs, 
sondern angenehm. Das Wqsser hat einen leich­
ten Schvvefeldunst ; silberne Münzen werden in' 
diesen Quellen nach einigen Tagen schön vergoldet,
woraus man tìuf den Goldgehalt dieser Quellen 
schlofs; diese Erscheinung aber entsteht nu r  von 
Eisenocker, welcher sich in manchen Quellen als 
ein feiner gelbrother Schlamm ansetzt, mit blauer 
Flamme brennt, und dabey Schwefelgeruch zeigt. 
Ein Pfand Wasser der Zore/zz-Quelle enthält nach 
H. M orells  Untersuchung an /ixen B es tand te i len  : 
Küchensalz und etwas Bittersalz i  Gran — Gyps^ 
krystallen i 5%2 Gr. — Luftsaures Eisen S/2$ G r .— 
Luftsauren Kalk t6/is  Gr. — Luftsaure Magnesia i '/2 4  
G ran; und  ausser diesen etwas Luftsäure nnd 
Schwefelleber-Luft in geringer Menge. Das Was-? 
ser ist äusserst hell, und beym Trinken ohne Ge^ 
schmack und Geruch ; behält auch seine Klarheit 
im Verschicken. .N ach vielen Regen sind die 
Quellen trübe. — In der B rech-  Quelle hat man 
bisher keine B es tand te i le  gefunden, aus denen 
ihre Brechen erregende Kraft zu erklären ist. Das 
Wasser der L orenz-Quelle wird zum Trinken und 
Baden gebraucht. — Zweyhundert Schritte von den 
Bädern ist der L ieb frauen -B runnen , eine eiskalte 
Q uelle ,  die nur vom May bis September fliefst.
G e m e i n s c h a f t l i c h e s  B a d e n  b . e y d e r  G e ­
s c h l e c h t e r .  Die Badhäuser sind elende, höl­
zerne , an dem Dach halboffene Hütten, deren 
innrer Raum in vier grofse viereckte Kasten abge-
1 heilt ist, von denen in jedem einige 20 Personen 
zusammen sitzen können ; denn hier ist das ge­
meinschaftliche Baden beyder Geschlechter ge­
bräuchlich, und nach hiesiger Kurart nothwendio. 
Nämlich die Badegäste beginnen mit St. Baden; 
steigen nach und nacli bis auf g Stunden täglich 
(von 4 Uhr Morgens bis g -  10 U hr,  und Nachmit-
tags von 2 - 6  U hr) bis zum Ausbruch eines starken 
Hautauschlags, und nehmen dann täglich in der 
Badezeit wieder ab. Schwerlich würde jemand 
oline gesellschaftiches Baden und Unterhaltung 
eiroe solche K ur durchsetzen. Doppelte Bademän­
tel von dicker Leinewand und Wolle verhindern 
jede Beleidigung des Anstands. Das H erren  - Bad 
ist das befste. Auf der einen Seite jedes Badraums 
ist ein Verschlag, wo man sich aus- und ankleidet, 
nnd ins Bad steigt ehe man die Thiire zur Bade­
gesellschaft ö fn e t , welche auf den Seitenbänken 
und auf eignen niedrigen Stühlchen herumsitzt; 
jeder geht in sitzender Stellung im Bade umher. 
An jeden Baderaum rinnt unaufhörlich in einer 
ofnen Böhre das heisse re in e . Quellwasscr, wo 
jeder Badende sein Glas zum Trinken fidlen kann. 
Viele haben ein kleines schwimmendes Tischchen 
vor sich, auf welchem sie ihr Frühstück einneh- 
m en , G läser, Schnupftobakdosen , Schnupftücher, 
Bücher, Zeitungen u. s. w. hinsetzen; die jungen 
Frauen zieren- sie mit Alpenblumen, welche, ob­
gleich halb verwelkt, in dem heissen Ouellwasser 
wieder kraftvoll und herrlich sich aufrichten und 
neues Leben erhalten. Ein Queergang trennt die 
vier Badräum e, und jeder ist mit einem dünnen 
Geländer umgeben. Hier treten alle Personen 
hin,  welche nicht baden, und ihren Freunden und 
Bekannten im Wasser Besuch abstatten und ihnen 
durch Unterhaltung die Zeit vertreiben wollen. — 
In sehr vielen chronischen Krankheiten mancherley 
Art sind diese Bäder sehr wirksam, und in Hei­
lung der Flechten haben sie sich besonders großen 
R uf erworben. W ährend der Kurzeit halten sich 
hier Aerzte aus L eak  und Brieg  auf.
) •
S p a t t i e r g ä n g e ,  W a s s e r f ä l l e  u n d  A u s ­
s i c h t e n .  Das D orf B a d en  ist von den schönsten 
Wiesen und Alpen um geben , welche mit den un- 
g eh eu ern , abgerifsnen nackten Felsen die merk» 
würdigsten Naturgemälde bilden. W er nicht die 
Badekur macht ,  sondern auf den nahe gelegnen 
Alpen und Felsen herumwandern k a n n ,  wird im 
Schoofse dieser grofsen und eigenthümlichen Na­
tu r  täglich neuen Genufs finden. Gerade nach N. 
erhebt sich der G em m i;  von den Bädern bis auf 
dessen Höhe 2 St. (M an s. die Merkwürdigkeiten 
dieses Gebirges un ter dem Art. G em m i). W enn 
eine grofse Gesellschaft aus den Bädern über den 
G em m i reist, so versäume man n ich t, zu beob* 
achten, wie diese Karavane im Zigzag den Felsen# 
an welchem sich keine Spur eines Weges erken­
nen läfst, erklimmt. — Nach W. das Läm m ern*  
Horn ; tiefer stürzt über die Felsen ein hübscher , 
Wasserfall. Neben dem G em m i nordöstlich das 
R inder-  und das B ahn  - H o r n , von dem ein Glet­
scher herabhängt, in welchem die D a la  entspringt.
Bis zu diesem Gletscher kann man in 5 St. aber 
mühsam hinaufsteigen. Nach O. stehen viele an 
Alpweiden reiche Felsen, über welche ein W eg 
ins Loetsch-Thal führt,  dessen von der W elt ganz 
abgesonderte Einwohner wohl einen Besuch ver­
dienen. Auf diesen ostwärts gelegnen Felshörnern 
eröfnen sich die prächtigsten Aussichten nach der 
hohen Gebirgskette zwischen W a llis  und P iem ont, 
wo man unter zahllosen Hörnern  den R o s a , das 
M a t te r -  H o rn ,  den C om bin , T'elan  (höchsten 
Gipfel des B ernhards) ,  A ig u ille  d 'A rg e n tie re , 
und in SW. über alle em porragend, den kameel-
buckelartigen Gipfël des M o n tb la n c  erkennt ; und 
das ganze W a llis  oder R hone - Thal bis M a rtin a ch  
liegt zu den F ü Is en herrlich ausgebreitet. In 4 - 5 
St. kann man von den Bädern das äusserste öst­
liche H o r n , fast immer über Alpen sanft anstei­
gend , erklimmen ; ein Wegweiser aber ist dazu 
nothwendig. — Kleine Spatziergänge : Nach zwey 
Felsenhöhlen nahe an der D a la ,  % St. vom Dorfe 
nordwärts. Nach einer wildern Gegend % St. wo 
die D a la  einen hübschen Fall b ilde t, in welchem 
sich zwischen 1-3  Uhr Regenbogenfarben spiegeln. 
D er  W eg dahin geht quer über die Wiesen nord ­
wärts , durch eine Gatterthüre zur D a la  hinab , 
wo einige heifse Quellen sprudeln ; von hier rechts 
den mit Tannen und Lerchenbäumen bewachsnen 
Hügel hinauf ; oben links längs dem Zaune ver­
folge man den F ußpfad , der unter schöne Ler­
chenbäume, und nahe an den Abgrund führt,  wo 
die D a la  hinabstürzt. Die Durchsichten zwischen 
den Büumen auf die nackten G e m m i- W ände sind 
von hier herrlich.
F e l s e n  w e g  ü b e r  L e i t e r n .  Ein angeneh­
mer Spatziergang durch Wiesen 1 kleine Stunde 
nach den ach t L e ite rn , über welche der W eg 
nach dem Alpendorfe A lb ineti führt. Diese Fel­
sengegend und dieser Leiternweg sind • so merk­
w ürdig , dafs jeder Reisende den Spatziergang bis 
zu dieser Stelle machen sollte. Ueber diese so 
entsetzlich gefährlichen Stellen steigen die Weiber 
und  Männer aus A lb in e n  schwer belaste t , biswei­
len am dunkeln Abend und mit berauschtem Kopf 
immer sicher und glücklich herauf und  herab.
A u s s e r o r d e n t l i c h e r  A n b l i c k  der  F e i -
s e n  b e y  M o n d l i c h t .  W er sich in den Bädern 
zur Zeit des Vollmondes befindet, der versäume 
n ic h t , bey hellem Himmel gegen io  Uhr Abends 
ins Freye zu gehen , und  den Anblick dieser Fel-, 
sennatur bey der W irkung des Mondlichts »zu ge­
n ießen. Eine Abendszene dieser Art kann man 
sonst nirgends als in hohen von furchtbaren Fel­
sen umschlossnen Gebirgsthälern bewundern ; das 
ßild davon wird Jedem unauslöschlich bleiben.
P f l a n z e n .  A lp e n  u n d  F e ls e n  dieses h o h e n  
T h a ie s  v e r s p re c h e n  d em  P f la n z e n l ie b h a b e r  r e ic h e  
E r n d t e  (m an  's. d e n  A rt.  Gemmi). In der Thalgegend, 
des Dorfes B a d e n  wachsen : Veronica fru ticosa  und ten-  
criiim. Ceunt hybridum  und boreale. Phylenm a ovata. 
Ribes alpinum. Linum  narbonense. Anthericum lilia -  
strum. Rosa villosa. Cucubalus bellen ( T a u b e n k r o p f ) .  
Pedicularis comosa. A n th y llis  'vulneraria. Hedysarum  
onobrycltis. Gnaphalium lu teo -a lbum . Tassila go a l­
pina  nahe bey dem Gletscher. Senecio viscosus. Hie-  
racium grandiflorum. Pinus cembra ( A r v e n  - F i c h t e ) .  ' 
Coronilla glauca  ( P e i t s c h e )  wächst ausschliesseud in 
W a l l i s .  Angelica Imperatoria, westlich i  St. vom 
D orf,  nahe am Fufswege auf Alpen zwischen Kalkschie­
ferfelsen in Verwitterung. Hier fand ich unter m ehrera 
ändern eiue prächtige Angelika von 8 - 1 0  Fufs Höhe i n T 
voller Blüthe zu Ende Ju ly ; die schöne Gentiana lutea in 
Menge an einem Walde zwischen den B ä d e r n  und  der 
G a l l e r i e  am W ege nach S i d e r s ,  in voller Blüthe zu 
Ende Juny. Potentilla caulescetts zwischen I n d e n  und 
S  a l  g e s .  Euphrasia viscosa in dem W alde  vor S a I g e s , 
wenn inan von den B ä d e r n  kömmt ; eine dein Ffra I I  i s  
cigentlnmiliche Pflanze, welche wie Rencttäpfel riecht. 
Micropus erectus bey S a l  g  es.
G e o g n o s t .  T h a t s a c h e n .  Alle Felsen beste­
hen aus Kalkstein auf Thonschiefer oder Kalkstein-
gS L e u k .
schiefer aufliegend. (M an s. über die merkwür­
dige Aufeinanderfolge dieser Flözformation den 
Art. G em m i). An dem W ege nach dem Gemmi > 
% St. vom D o r fe , liegen einige sehr grofse Fels­
s tü ck e , ,  welche von den Kalkfelsen herabgestürzt 
Und deswegen interessant s in d , weil man aufs 
deutlichste die Beschaffenheit und Schichtung die­
ser Flözformation beobachten kann. D er Schiefer 
steigt aus dem iZZto«e - Thal bis St. oberhalb 
dem D o rfe ,  streicht unter allen Kalkfelsen fort# 
und ist die Ursache grofser Felseneinstürzungen in 
dieser ganzen Gebirgskette. Das galize Thal der 
L eu k er-B äd er  zeigt dem Beobachter, dafs einst 
liier ein ungeheurer Felsetisturz stattgehabt hat > 
der weit älter als die Geschichte der Walliser ist. 
Die Form dieser weiten eingestürzten Berggegend 
bildet ein D rey eck , dessen Grundfläche an der 
G em m i - ICeLte l ieg t , und dessen zwey übrige 
Seiten von Kalkfelsschichten gebildet w erden , w el­
che in R ichtung, L a g e , , Beschaffenheit und süd­
licher Einsenkung, aufs genaueste übereinstimmend
2 St. von dem G em m i nach dem R h o n e - Thaïe 
hinab ziemlich nahe zusammen]aufen. In den Ab­
gründen zwischen denselben wühlt die D a la  immer 
tiefer in den Schiefer ein. D er G em m i ist am 
senkrechtesten und  am tiefsten unter den benach­
barten Felsen abgerissen ; auch ruht er auf ganz 
zërreiblichem Thonschiefer, dagegen am Fufse sei­
ner  Nachbaren mehr Kalkschiefer von unzähligen 
Q uarz-  Und Spatadern durchzogen sich zeigen# 
Wo ic h , 1 St. westlich vom D o rfe , merkwürdige 
Üeberreste der ehmaligen Träger ungeheurer Kalk­
felsen in ihrem verwitternden Zustande beobachtete.
(Ueber
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(Ü eber eingestürzte G èm ini - H örner s.  m an G em ­
m i j .  Die vielen und  so wasserreichen heissen 
Quellen haben gewifs sehr, mächtig 'die Auflö­
sung der Schieferunterlage bewirkt Und, dadurch 
zu dem ehmaligen schrecklichen Ffelseneinsturz bey- 
getragen. Die meisten Trümmer der eingestürz- 
ten Kalkfelsen liegen in dem R h o n e -  T h a le .ü b e r ­
einander gehäuft> wo die reissende R h o n e  so tief 
durch diesen Schutt eiugewühlt ha t,  dafs derselbe 
gerade der Oefnung des L euker- oder Dala-JJh&ls 
gegenüber sich in Hügel von 200 Fufs Höhe er­
hebt. — Merkwürdig, dafs die Kalksteinschichtett 
des G em m i nach Norden, und auf dessen Südseite 
die Kalksteinschichten der Felsen (zw ar 1 St. von 
ihm entfernt -, aber doch in unmittelbarer Verbin­
dung mit der G e m m i-Kette) nach Süden einsen­
ken. — Oberhalb Salges und F a x e n , 1 St. über 
dem R h o n e - Thale ,. liegen am Gebirge viele Gra­
nit- Und Gneifs - Trümmer zerstreut, welche von 
der  gegenüberstehenden Urgebirgskette einst l i e ­
ber gewälzt wörden sindi
L ichtensteig, Städtchen an der T h u r , Hatipt- 
ort der Landschaft Toggenburg  irti K. St. Gallen, 
(S. Toggenburg). Oberhalb der Stadt liegen die 
Reste des Schlosses N e u -  T oggenburg ,  und 2 St. 
davon > nahe beym Kloster Fischihgen  , die Reste 
von A lt-T o g g e n b u r g , Stammsitz der Grafen von 
Toggenburg , von denen der eine in jenem Schlofs 
seinen Bruder mordete,' und ein andrer seine Ge­
mahlin > auf Verdacht der U ntreue , über die Mauern 
der Burg herabstürzen l ie ß ,  welche aber unbe­
schädigt blieb.
W e g e .  Die grofse Landstrafse von Sti G a lla z> 
III. * Ci
gg L ïECHSTALL.
nach G laris  führt hier durch. Fufswege führen 
über die H u lfteg g  ins B a u m a -  und Fischen  - Thal 
des K. Zürich.
L iec^stal , Städtchen im K. Basel. W irthshaus: 
Schlüssel. Liegt an der E rgelz  in einem frucht­
baren Thal. "Viel Erwerbsfleifs un ter den Einwoh­
ne rn ;  Eisen* und Messingwerke, Papiermühlen 
und  Handschuhfabriken hier. In der Nähe sind 
die Nebenthäler O m -  und  E d e l-  Thal.
W e g e .  Nach B asel g St. Durchs ganze Er~ 
g e iz -Thal über die S c h a a fm a tt  nach A a r a u  (s. 
S c h a a fm a tt) .
N a c h  d e m  O h e r - H a u e n s t e i n .  M e r k ­
w ü r d i g k e i t e n  a u f  d i e s e m  W e g e .  Nach dem 
Ob er-H a u en ste in  3 % St. durchs F ren ke-  T h a l ;  
zuerst nach H öllenstein  i  l/2 Sì. Auf dem W ege 
hieher bleibt das B u b en d o r fe r -Bad links liegen, 
und  nicht weit von demselben öfnet sich rechts 
das Regolzweiler-T h a l,  an dessen Eingang Biiben- 
d o r f  liegt. Dieses Thal ist en g , wild und  mit 
hohen Gebirgen des Jura geschlossen; im Hinter­
gründe erhebt sich der Wasserfall, voll Höhlen 
und  Schluchten und reich an schönen Alpen ; an 
seinen Felswänden strömen neun Brunnen hervor. 
Durch dieses T ha l,  bey den neun Brunnen vor- 
b e y ,  über den Wasserfall, führt ein Fufsweg in 
kürzerer Zeit nach B a lls ta l l , als über den Ober- 
H auenste in  ; aber der W eg ist beschwerlicher. 
Von H öllenstein  durch Ober- und N ieder - D o r f , 
nach dem Städtchen W allenburg  i  St. längs der 
Frenhe. W eit aus der Ferne erblickt man schon 
das ansehnliche Schlofs W a lle n b u rg , hoch auf 
•Felsen oberhalb dem Städtchen, ehmaliger Sitz
eines Landvogts ; wurde von den L andleuten  den 
ig. Jenner 1798 verbrannt. W a llen b u rg  liegt 1280 
F. über der Stadt B asel oder 2230 F. überm Meer. 
Beym Ausgangé des Städtchen nach Langen-Bruch  
stofsen die Felswände ganz nahe in einem spitzen 
W inkel zusammen, welche die Frenke  durchfres­
sen hat (s. L a n g en -B ru ck). Die Strafse" ist g u t ,  
und die N atur nähert sich, besonders hinter W a l­
lenburg  , sehr der lebendigen und schönen Alpen- 
natur.
S t r a f s e  a u f  d e n  N i e d e r - H a u e n s t e i n i  
Diese fuhrt von L iech sta ll durch ein herrliches 
T ha l nach Sissach 1 St. Von da durchs H oinbur- 
, g e r -  Thal in 3 St. auf die Höhe des J u r a ,  und 
von da nach Olten  hinab.
P f l a n z e n .  M elitis  m elissophylliim  ( I m m e n ­
b l a t t )  Ley L i é e  h  s L a i  I. Z a n ich e llia  palustris  an den 
Quellen I>ey B u b e n d o r f .  B u m s  sempervirens ( B u x -  
1) a u m ) bey H ö l l e n s t e i n .  S a lv ia  g lu tinosa  zwischen 
H ö l l e n s t e i n  u n d  L a n g e n b r u c h .  S a l i x  repens. A r a -  
bis turrita. H ieracium  am plexicau le  bey TT 'a  I I  e n  b it r  g .  
S ta c h js  a lp ina  , M elissa  o f f ic in a l is , tJaphne  laureola  
( S e i d e l b a s t )  zwischen T'V a 11 e n b u r g  u n d  L  a  n  g  e n -  
b r  l ief t .  —  ( Ueber die seltnen Pflanzen a u f  dem T V  a s -  
s e r f a l l ,  s. den Artikel  : K a n to n  B  a s e I }.
M i n e r a l o g i e .  Bey L iechst a ll  finden sich Spu­
ren von Steinkohlen. Sehr viele Versteinerungen 
mancherley Art in der Nähe von L ie c h s ta ll, Bu- 
1 b e n d o r f, H ü llenste in , O ber- und N ie d e r -D o r f,  
und W allenbürg.
L i e - T h a l  (Phtl de'L ie  , V a l  d ’ Illier)  im Nieder- 
Wallis, öfnet sich B ex  gegenüber, zieht einige 
Stunden gerade südwärts in die Gebirge h inauf,
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und  ist von der wilden f ' ie g e  durchströmt. Ein 
ganz unbesuchtes , "sehr Fruchtbares, mit den herr­
lichsten Kastanienwäldern geziertes und sehr be ­
völkertes Thal ; ist reich an seltnen Pflanzen- und  
interessant durch die Einfachheit seiner Bewohner. 
Nahe am Ausgange liegt M onthey  mit einem Schlosse, 
ehmaliger Sitz eines Landvogts. Ueber die geog- 
• nostische Merkwürdigkeit dieses Thalcs s. die Art. 
s lig le  und  B ex  *).
L i n d a u, Stadt auf einer Insel im B o d e n -S e e , 
liegt unter 47°> 5 lZ» 44z/ der nördl. Breite, und  
270, 2 iz, o "  der Länge. Wirthshaus: Gans. W ar 
eine Reichsstadt bis 1502, vvo sie dem Fürsten 
vo n  BrezeuJieim  als Entschädigung zugetheilt w urde; 
und dieser trat sie mit ihrem Gebiet im J. i 8 i>4 
an das Haus Oesterreich  ab. — Eine Brücke von 
300 Schritten verbindet die Stadt mit dem schwä­
bischen Ufer des prächtigen Sees.
R ö m i s c h e  A l t e r t h ü m e r .  Zur Zeit des 
A ugustus
 kamen die Römer unter 1  iberius Anfüh­
rung vonvKonstanz über den See auf dieser Insel 
an ,  und  erbauten einen Waffenplatz, aus welchem 
sie die nach Süden wohnenden R h ä tie r  sechs Jahre 
lang bekämpften und nach deren Unterjochung 
sich einen W eg durch die W älder Germaniens 
b ah n ten , wo Tiberius im Innern des heutigen
*) I n  diesem T b a l e ,  im D o r f  J^al cl’I l i i e r , lebt ein gelehr­
te r  N a tu r fo rsch e r ,  d e r V i c a r  C lem ent,  dessen Sam m ­
lu n g en  u n d  Biblio thek,  noch  m eh r  aber die Kenntnisse  
I u n d  H u m an i tä t  dieses Greisen , jedem gebildeten Rei­
senden sphätzbar seyn werden.  Verschiedene Pässe 
geben aus diesem Thale  in die benachbar ten  savoyUchen 
Thäler  hinüber .  E .
Schwabens seine äussersten Vorposten stellte. (S. 
B oden  - See). Die B urg , und eine dicke d e r ,Z e i t , 
trotzende M auer, H eidenm auer  genannt, sind , , 
noch die üeberreste von der R ö m er  Kraft und  
Kühnheit.
H e r r l i c h e  L a g e  d i e s e r  I n s e l .  P r a c h t ­
v o l l e  A u s s i c h t e n .  Auf dem nordwestlichen 
Theile dieser Insel, in den anmuthigen Gärten ' 
längs der Stadtmauer, und an dem Hafen, Aussich­
ten über den ganzen Boden-See bis H ohentw iel 
20 St.; aus diesen Standpunkten gewährt der Son­
nenuntergang das prachtvollste Schauspiel. Am 
schwäbischen U fe r , in dem Landhause des H. von. 
S e ile r , eine ausserordentlich schöne Aussicht auf 
die schweitzerischen Ufer des Boden-Sees, wo man 
B regenz , die Felsen des V ararlen  - Berges , das 
ganze R h e in th a l , die Städte R heinegg , R oschach, * 
A r b o n ,  und bey sehr heller Luft vermittelst eines 
Fernrohrs die Stadt K o n s ta n z , oberhalb Roschach  
die runden Thurmköpfe von St. G a llen , und über " ' 
die grünen runden Vorberge die 7 -3000  Fufs ho­
hen Felsen A p p en ze lls , als den S ä n tis , den K a ­
in or u. S. w. w underbar stolz und erhaben erblickt. 
Auf dem Weinberge H alden  ebenfalls eine unbe­
schreiblich schöne Aussicht, besonders eine herr­
liche Fernsicht ins breite R Jieinthdl h inauf, aus 
welchem der R hein  daher s tröm t, und  bpy dem ,  
Dorfe A lt - R h e in  in den B o d en -S ee  fällt. •
W e g e .  Von Lindau über den See, an 
Ufer des R hein thals '2 St. und von da zu Fufs 
nach dem 'appenzellischen Dorfe W olfsha lden ' 1 -2  
St. .wo man eine der ausserordentlichsen Aussich­
ten ' über den B oden-See  und über dessen schwä-
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bische Ufer geniefst. M an erblickt bier go Kirche 
spiele. ("Man s, noch einige, herrliche Standpunkte 
L in d a u  gegenüber, un ter dem Art. R heinek). — 
Nach B regenz  über das ovale Seebecken x % St. 
Von dort sieht man über den ganzen Wasserspie­
gel des Sees nach W esten , dessen Fläche 40 □  
S tunden ausmachen kann. W enn  die Luft nicht 
sehr hell ist, so spielen in der Ferne die W ellen 
in den H o rizon t, und  man begreift dann , warum 
dieser See einst das schwäbische M eer  genannt 
wurde. Gröfse und Pracht, Erhabenheit und Schön-? 
heit mit allen ländlichen Reitzen der A n m u th , 
sind Hauptzüge der N atur in der Gegend von 
L in d a u ;  und  kein Reisender sollte diesen Th eil 
des B oden-Sees  unbesucht lassen. — Von Lindau 
fährt man mit starkem Ostwinde bisweilen in we­
nigen Stunden nach K o n sta n z , 11 - 12 St. entfernt. 
Ueber B regenz  führen Landstrafsen nach R heineir, 
R o sch a ch , St. G a llen , und durchs R h ein s  Thal, 
nach G ranbündten. Von Lindau nach M iirsburg,
5 deutsche M eilen , geht die Strafse längs dem 
B o d e n -See durch ein herrliches Land voll heitrer 
lachender Mannigfaltigkeit und einem steten W ech­
sel von den entzückendsten Aussichten über den 
See nach dem schvveitzerischen Ufer (s.Miirsburg').
L i n t h - T h a l s. G iam s.
L ivenen- T hal ( L i fn e r - T h a l , V a lle  Leveiitina , 
V allis L ep o n tin a )  im K. T essin , ein Quer-Tlial, 
fängt auf der Südseite des Gothard bey dem am 
Wallis grenzenden Felsen Luvino  (L u fe n e n )  an , 
zieht i l  St. lang südostvvärts bis P olegg io , und  
ist in drey T häler , wovon jedes viel h ö h e r . als 
das andre l ieg t , gelheilt; nämlich ins Ober- M it-
te l-  und Unter - L iye tien  - T h a l , von dem Tessin  
durchströmt. Die G othards  - Strafse nach Italien 
führt durch dieses Thal. Ist ganz Alpenland, in 
welchem sehr harte Käse gekocht w erd en , die 
aus den Häfen Italiens weit über die Meere re isen; 
hat großen Reichthum an W äldern , Kastanien, 
wildem Geflügel, G em sen, u n d , in den un tern  
T h ä le rn ,  den fruchtbarsten Boden. (S. A ir o lo , 
F a id o , D a z io , G iornico  und  Polleggio) .  — Die 
R ö m er  nannten die Bewohner dieses Thaies Le~ 
p ö n t ie r , und  daher w urden  der G o th a rd  und  
rffeine Naclibaren die lepontinischen A lp e n  genannt. 
Im VIII. Jahrhundert erbauten die Könige der L o n -  
gobarden  hin und  wieder in diesem Thale feste 
Burgen , wovon noch Ueberreste stehen. M ehrere 
Jahrhunderte w ar dieses Land in den Händen ita­
lienischer Bischöfe, und  ergab sich in den Schute 
von Uri und Unterwalden  im J. 1403. Erst im J. 
1466 traten es der Herzog und Bischof von M a i­
la n d  feyerlich- a b , und seit der Zeit blieb es eine 
Landvogtey des Kantons Uri. Im J. 1798 hörte 
die Unterthänigkeit auf, und  das Thal wurde ein 
Theil des K. Tessin.
\ Livino - T h a l  (auch L iv in e r -T h a l , V a l  d ì L i-  
vino  , d i L uvino  genannt) ein Nebenthal des E n ­
gadins  im K. Graubündten. (S. dessen Merkwür­
digkeiten unter Art.
Locarno ( Liiggarus)  Stadt im K. Tessin, % St. 
vom L a n g e n - S e e ,  indem der M a g g ia -  Strom 
den See um so weit angefüllt hat; liegt 72 F. über 
den See und 703 F. übers M eer nach H. v. Saus­
sure , und  unter 46°, 61, i j ' 1 riördl. Breite; ehma- 
liger Sitz eines Landvogts der XII. regierenden
C ernez).
K a n to n e , welche seit dem Anfänge des XVI. Jahr-« 
hunderts diese Landschaft dem Gebiet der Schweilz 
hinzufiigten. — Allo 14 Tage kommen in Locarno 
am Donnerstage eine Menge Bewohner der Thiiler 
V e r z u s c a , M a g g ia , Onsernone und C entovalli 
zum Markttage zusammen, wo der Reisende die 
Gebirgsvölker dieser unbesuchten und  fast unbe­
kannten Thäler sehen kann, ,
H e r r l i c h e  N a t u r .  A u s s i c h t e n  u n d  Spa-*, 
z i e r g ä n g e .  Zwischen L ocarno  und M agadino, 
ergiefsen sich in den See die M a g g ia , T'erzasca  
und  der Tessin. Von Locarno erstreckt sich das 
S.chweitzergebiet noch 3  St. ara See h inab , und 
dieses Becken wird auch L o c a rn e r -S e e  genannt 
(s. L a n g en -S ee ). An beyden Ufern viele Oerter. 
Unbeschreiblich schöne Aussichten bey dem Kloster 
M a d o n n a  d e l S a sso , und der M a d o n n a  della.
. T rin ità . ■— Spaziergänge : Nach dem Landhause 
T e n ia ,  in dessen Hofe ein Feigenbaum von 12 F, 
im Umfange ; nach Tenero,- wo die V erza sca  in 
den See fällt. Das wilde V erzasca  - Thal öfnet 
sich nordwärts über der Kirche M a d o n n a  della  
Fraggia. Die Brücke bey Tenero  ist 120 F. über 
den gewöhnlichen Wasserstand der T'erzasca  er­
haben ; und doch überschäumt er bisweilen diese 
W ölbung (s. >perza sca -T h a l) .  Von Tenero  über­
sieht man das ganze Z.oQ/z/vze/--Seebecken bis an 
den dunkel waldigen P in o , welcher mit dem Ge­
birge von Canobio  den See za schließen scheint. 
Locarno  gegenüber bietet der Fufsweg von M a ­
gati ino , längs dem See bis M olinetto  , bey Morr 
’ genbeleuclitung ausserordentlich viel Mahlerisches 
dar. Eben so über alles rc iuend  sind Spazier-'
fahrten auf dem Seebecken. Spaziergang nach der , 
Brücke Brolla  (P o n te  brolla)  1 j2 St. an der (Def­
ining des M aggia  - Thals , wo die M aggia  durch 
eine Felsensclilucht von Gneifsfelsen durchwüthet, 
P’u rch tbarer , wilder Trotz neben schwelgerischer 
N atur z und  der reitzenden Fernsicht auf Peda-< 
vionne und In t  ragni 3 auf die Thalöfnungen von 
C entovalli und Onsernone (aus welchem der (in­
se r ito n e  - Bach pfeilschnell der M aggia  nacheilt), 
und  auf den hohen Finaro  im p ic h e zza -T h a l. — 
Spaziergang nach In tra u i  2 % St. H ier , auf der 
Terrasse des Wirthshauses i l  B e lvedere , eine herr- 
s liehe Aussicht. Man sieht über den sanften A r-  
cennio  und den schroffen Borghese L o c a rn o , den 
Anfang des S ees , M a g a d in , den C enere, die 
P ü r fe r  F e d a m e n te ,  St. F e d e le , Jnlino , Cari- 
gliono  (zwischen der M aggia  und M e le zza ) ,  die 
hohen Brücken ü b e r , die M e le zza , Onsernone 
lind M a g g ia , und  den aufgerissnen Schlund des 
Onsernone  - Thals.
W e g e .  H e r r l i c h e  F a h r t  n a c h  d e n  B o r ^  
r o m ä i s c h e n  I n s e l n .  N on Locarno  nach S esto : 
am Ende des Sees 15-16 St. Nach den Borrow 
m äischsn  Inseln 7 -3  5 t. Auf dieser Fahrt erblickt 
m a n ,  an der Seite von L o c a r lo ,  die Oerter A s- 
c o tta , Bris ago , die_ Mündung des T' a l  M a r a ,  
das piemontesiiche 'Castel d i C averò; auf der 
ändern Seite M agadino  , M o lin e tto , das mai län­
dische Dorf M a c a g n o , und über diese O erter die 
finstern Felsen von G am barogno  (die W ohnung 
von B ären), den bewaldeten Pino , den Orsero , 
die Mündung der T r e s a , die Stadt Luino. Auf 
dieser Höhe des Sees ist die Aussicht herrlich :
Auf L ir in o , auf den prächtigen Pallast d i C ri­
v e l l i , auf ein Landhaus in Form eines T em p els , 
auf das Bergschlofs Colm egna ; nach' S. auf die 
Berge von B eig ira te , die Iso la  bella  und M adre , 
auf C anobb io ,  die K aninchen  - Inseln , auf das 
glänzende In tr a  und die hohen Gebirge nach SW. 
(S. In tr a ,  B ofrom äische  Inseln  und Lirino'). —> 
M an kann von Locarno auf der westlichen Seite 
des Sees bis Brisago  zu Fufs re isen , und da sich 
einscliiffen ; oder an der östlichen Seite von M a ­
gaci ino zu Fufs bis M acagno  wandern und-h ier  
sich einscliiffen; oder zu Fufs einen Felsenweg 
über Indem in i nach Lirino wählen. — Von L ocarno  , 
der nächste W eg nach L ugano  geht über den 
See nach M a g a d in o , und von hier über den 
Cenere. —  Nach Bellenz  2 - 3  S t.,  durch Tenero, 
G a rd o b a , C ngnasco, In d o , Sem entino  und dann 
über den Tessin. Fürchterlicher Anblick in den 
Schlund , aus welchem die Sem entina  hervorströmt. 
Auf diesem Strich die üppigste Vegetation. — 
Durchs M a y n th a l  führt eine Strafse nach Ober- 
G estein  im Wallis in 20- 21  S t . , und eine andre 
nach A ir o lo , welche um einige Stunden näher 
i s t , als die Strafse über Bellenz durchs Livenen-  
Tlial (s. M aynthal'). Ins Onssrnone- und  V er-  
zasca  - Thal (s. diese Artikel).
R e i s e  d u r c h s  C e n t o  v a  I l i  - u n d V i c h e z z a -  
T h a i  n a c h  D o m o  d’ O s s o l a .  D er kürzeste 
und gradeste W eg nach D om o d ’Ossola und auf 
den Sim plom  geht von Locarno durch das unbe­
kannte  C en to va lli , welches seiner E igen tüm lich ­
keit wegpn merkwürdig ist. Von Locarno geht 
der W eg  nach In tra n i  2 jz St. Von hiër über
den rauhen Fufs des A recc ia  ins Cent avalli-  Thal 
nach B orgnone  (H aup to rt)  2 St. Bis hieher sjnd 
sehr interessant : D er herrliche Wasserfall St. R em o, 
die Aussicht auf den Alpenberg Cumino  bey der, 
Kapelle Sc. C arlo, die malerische Brücke R ich i­
usa  , und der rauschende Wasserfall ; der schauer­
liche Anblick in die Tiefen der aufgerifsnen Schlünde 
bey der Kapelle alle P e n e ,  die Ansicht des Dörf­
chens a lla  R osa  ( grade Codcapola  gegenüber) 
und  des hohen Finaro ; bey der Kapelle P ergum neo  
ein reizender Blick auf die Alpgelände von 
zasca  und  L onza . In Borgnone  findet man allen­
falls Nachtherberge bey dem H. Pfarrer. Gegen 
über liegt P a la g n ed ro , und weiter hinauf M enado  
Von Borgnone  bergab nach Comedo  zur Brücke 
über die R ibellasca  (d ie  Grenze der Schweitz 
und  Piemonts ). Bergauf nach der Kapelle O lgia, 
wo man das ganze Centovdlli übersieht. Bey dem 
Dorfe Olgia und R e  öfnet sich das Trichezza- 
Thal und der Finaro  ' steht herrlich da. Durch 
M alesca  auf malerische Hügel. Hier mufs man 
des Nachts bleiben. Gegenüber liegen auf ähn­
lichen Hügeln M a ria  m aggiore  und St: Salvador, 
zwischen denen eine Kluft sich öfnet. Ob M alesca  
zeigt sich ein enges Bergthal, durch welches ein 
Weg in 5 St. nach Carrobbio ain L a n g e n -S e e  
führt. Man sieht die Dörfer G rabegio ,  P resti­
n o n e , Zegno  und Bistogno. Eine Stunde hinter 
M alesca  endet das schöne, re iche , seeebne Thal, 
und  der Weg führt aufwärts durch den Felsen- 
durchbruch T ro n ta lla , wo grauenvolle Zerstöh- 
rung herrscht, hinab nach E ajesco, ins Städtchen 
M aseru , am Ausgange des P ichezza -T hah , i o - i i
t o s -  L o c a r n o .
St. von In tr a n i;  von M asero  bis D om o d'Ossola  
I  St. *
M e r k w ü r d i g k e i t e n  d e s  C e n t o v a l l i .  Das 
'C en to va lli- und  V ichezza  - Thal laufen beyde von 
O. nach W . und werden beyde von der M elezza  
du rchström t, wovon die eine sich in. die M aggia , 
die andere in die Toccia  ergiefst. Das C entovalli 
Jiat einen abentheurliclien Karakter ; es ist weniger 
ein Thal als ein Felsenspalt, mit beständig aus- 
iind einspringenden W inkeln auf beyrlen Seiten, 
welche so stark sind, dafs kleine Thälchen da­
durch entstehen, aus denen sich eine grüne Trift 
den Berg hinaufzieht. Daher der Name H u n d ert- 
Thal. Die Südseite geniefst 5 Monathe keine Sonne. 
Die Einwohner sind sehr arm,  und wandern nach 
Jiom  und L ivo rn o ,  wo sie Lastträger und Kut­
scher sind.
P f l a n z e n .  Das Klima ist äusserst m ild , der 
Jîoden ausserordentlich fruchtbar, und die Vege­
tation im hohen Grade schwelgerisch, wodurch 
die landschaftliche N atur Reitze erhält, die in der 
nördlichen Schweitz ganz unbekannt sind. Im 
Merz beginnt der Frühling, im Juni ist die erste 
u n d  im September die zweyte Erndte von dem 
nämlichen Boden, und die Weinlese. Feigenbäume 
beschatten ganze Häuser. Von1 Locarno  bis Bri- 
sago  wachsen L orbeer, Kirschlorbeer und Oliven­
bäu ine, Zypressen und Granatbnume. Zu Brisago  
Pomeranzen, Zitronen und feine Melonen in freyer 
E rde; Jasmin, M yrten, Rosmarin in lebendigen 
Zäunen — Kastanien und die schönsten Laubholz- 
Wälder bekleiden selbst die steilen Felsenseiten; 
Jiohe Farrenkräuter und blühender Gnisier über-
iiehen die Steintrümmer, und  die W ege führen 
unter Gewölben von Wein dahin. In der Gegend von 
L o c a r n o  die seltnen Pflanzen : D iospyros lo tus . Pence* 
d a n u m  alsacicum  ( H a a r s  t r a n  g j .  P a n icu m  k  irteli u m  
an schattigen Ocrtern. Scabiosa g ra m in ifo lia  am See (ist 
sehr selten). Schoenus f u s c u s , ansschliessend nu r  hier.
G e o g n o s t i s c h e  T h a t s a c h e n .  Alle G e­
birge bestehen aus Gncifs ; auf beyden Seiten des 
Sees streichen die senkrecht stehende!) GneiJs- 
schichten von O. nach W . Das Cent ava lli-  und 
T 'ich ezza -Thal liegt in dieser Streichung, und ist 
eigentlich ein nach oben erweiterter Spalt der 
senkrechten Schichten, die in der Tiefe so scharf 
zusammenstossen, dafs kein Thalgrund stattfindet. 
Denselben Karakter zeigen die Thäler Onsernone, 
M ag g ia  und V^erzasca, die von'OSO. nach W NW . 
hinaufziehen *). Auch liegt der Eingang ins J> er~ 
zasca  - Onsernone - und  C entovalli - Thal hoch 
üb.er der Thalebne; und  so tief und eng ist der 
Spalt, durch welchen der Strom hinaustritt, dafs 
der W eg ziemlieh aufwärts steigen mufs, um dann 
an den steilen Seitenwänden dès Thals fortlaufen 
zu können.^ D er Eingang ins M aggia  - Thal zeigt 
senkrechte Gneifsschichten, die von OSO. nach 
W NW. streichen, und auf beyden Seiten genau 
übereinstimmende aus- und eintreteade W inkel; 
’dasselbe im T'erzasca- und Onsernone - Thal. ’ Man 
sieht offenbar, dafs in diesen Gneifsgebirgen die
*) Denselben Karakter haben die Thäler A riza sca , A n ~  
trona  , d i  V edrò  (Nebenthäler des Ossola  - Thals (s .  
D om o d ’O ssola) und das M a g g id -Thal in M endrysi 
sehen;  sie liegen gleichfalls in der Streichung der 
eenkreehteil Gniifsschichtem von 0 . nach W<
H O  ' ! L o  CLE.
Durchbrüche nicht von der W irkung der Wässer 
entstanden und zu Thälern gebildet sind, sondern 
heftige Stöfse und Erschütterung haben die senk­
rechten Schichten von einander gerissen. Die 
e igen tüm liche  Beschaffenheit dieser Thäler macht» 
dais hier die Gebirgsströme fürchterlicher als in 
der übrigen Schweitz sind; nirgends sieht man so 
hohe Brücken wie über die Ströme am Ausgange 
der italienischen Längenthäler. Aller Schutt dieser 
Thäler liegt in der weiten Ebne zwischen L ocarno , 
dem Eingänge des M aggia  - Th als, des Sees, M a ­
g a  dins und B ellenz, wodurch der See dort allmä- 
lig ausgefüilt und in eine zu Theil sumpfige Thal­
ebne verwandelt worden ist.
L o c l e , in einem hohen Bergthale des Jura  im 
Fürstenthum N euchâtel. Wirthshaus ! Fleur de  
Lys. Das Thal ist a St. lan g , fast ohne Bäume, 
aber ganz mit städtischen Häusern besetzt, und  
wird von dem Bied  durchflossen , der keinen än­
dern  Abflufs als durch die Klüfte der Felsen hat. 
Im J. 1303 siedelte sich hier ein Bauer mit vier 
Söhnen ans Corcelles an ,  und dieselben waren die 
ersten Bewohner dieses Thaies. Der W inter dauert 
sieben volle Monathe; der Boden erzeugt nichts 
als Gras; alle Bedürfnisse werden nur mit Mühe 
in  dieses Bergthal geschaft, und doch ist hier und 
im Thal von Chaux d e  F ond  der wahre Sitz der 
Uhrfabriken, und einer ausserordentlich reichen 
Bevölkerung.
H ö c h s t  m e r k w ü r d i g e r  S i t z  m e n s c h -  
l i c h e n K u n s t f l e i s s e s .  Diese Bergthäler verdie­
nen  die höchste Aufmerksamkeit jedes Beobachters 
menschlichen Kunstfleisses, seiner wahren Pflege,
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Entwickelung und seines herrlichen Gedei^ns. —* 
D a n ie l Jean  R ic h a rd ,  genannt B ressel, aus la  
Sagne  (n icht weit von Locle) erhielt im J. 1C79 
von einem zurückgekommenen Pferdehändler eine 
Uhr zur Ausbesserung y weil er der einzige in 
allen diesen Thalern w ar ,  d e r f sich mit mechani­
schen Dingen beschäftigte. Das Zerlegen und die 
Wiederzusammensetzung dieser Uhr richtete das 
Talent dieses fünfzehnjährigen Jünglings auf die 
Uhrmacherkunst. Er ersann binnen einem Jahre 
so viele W erkzeuge, um eine neue U hr verferti­
gen zu können , die er in 6 Monathen vollendete. 
Sein erster Handwerksgesell war Jaques B ra n d t  
aus C haux de Fond. Im Anfänge des XVIII. Jahr­
hunderts zog R ichard  nach L o c le ,  wo er im J. 
1741 starb. Seine fünf S öhne , und  B ra n d t  in 
C haux de F ond , trieben noch mehrere Jahre 
diese Kunst allein, ehe andere Personen sich da­
mit zu beschäftigen anfiengen ; und doch stand 
schon im J. 1780 die Uhrfabrik in einer so hohen 
Blütlie, dafs Locle  7000 Einwohner, C haux de  
F ond  fast eben so viele zählte, und  alle übrige 
T h ä k r  N eu ch a te ls , selbst das Im m e r -  Thal (im 
ehmaligen Bkihutn B asel)  von diesem Geiste des 
tliätigsten Kunstfleisses belebt, bevölkert und  be­
reichert waren. Dieses freye und geistvolle Künst­
lervolk, aus E ingebornen, Franzosen, Genf è ra  und 
Deutschen entsprossen und zusammengesetzt, hat 
eine Menge Erfindungen gemacht, und ausseror­
dentlich tiefe mathematisch - mechanische Genies 
liervorgebracht. (M an s. über Jean  Droz. den 
Art. C haux de F ond). Die kostbarsten Werkzeuge 
werden hier verfertigt, welche die berühmtesten
Uhrmacher in L ondon  und P aris  kommen lassen* 
Alle Einwohner, Männer und F rauen , beschäftigen 
sich mit einem Zweige der K u n s t , sey es auch 
n u r  in Nebenstunden; Die Zahl der Künstler aller 
A rt ,  welche in Gold, in allen Melallarten, in Holz, 
E lfenbein, Schildkröte und  Glas arbeiten , dann 
der Maler, Kupferstecher und der Handwerker zur 
Bereitung aller Arten W erkzeuge für die Uhr­
m acherkunst, ist sehr grofs. Ohnerachtet der iiber- 
mäfsig theuern Miethe und Lebensmittel wird das 
W erk  einer gewöhnlichen Uhr so wohlfeil wie 
sonst nirgends geliefert, nämlich für 4 '5  Gulden; 
eine vollständige silberne Uhr für 11 Gulden. 
Ausser dieser Kunst beschäftigt auch das Spitzen­
klöppeln mehrere tausend Frauenzimmer zu Locle 
und in den benachbarten Thälern.
M ü h l e n  3 0 0  F u fs u n t e r  d e r  E r d e . '  Sehens­
werth nahe bey Locle die unterirdischen Mühlen 
an dem Ort les Koches. D er Abfluß des B ied  an 
dieser Stelle zwischen den Klüften der Felsen hatte 
Weite unterirdische Höhlen ausgewaschen. Zwey 
Brüder R o b ert  von Locle hatten den- Muth und 
die Geschicklichkeit, in diese tiefen Höhlen »drey 
Mühlen senkrecht untereinander zu erbauen. Bey 
Lampenschein steigt man in diese schauerlichen 
G rü fte ,  um die Kunst des Menschen zu bewun­
dern. Nahe bey diesen Mühlen der R oche fe n d u .  
Die Einwohner von Locle wollten diesen Felsen 
im J. 1779 durchbrechen, um sich unmittelbar aus 
ihrem Thal einen W eg nach der ehmaligen t r a n c h e  
C o m té , jetzigen Departem ent des D o u x ,  zu bah­
nen. Die Ansicht durch dieses Loch auf Frank­
reich  he rab , ist sonderbar. —- Nahe bey Locle, «
la
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la  Jalusa  eine von Courvoisier  -  C lem ent vervoll­
k o m m n te  Amalgamirmüble, worin allé Goldab­
gänge der Uhrmacher/ und  Goldschmiede von der k 
Asche getrennt werden. — D en herrlichen Fall des 
D o u x  (S a u t de  D o u x  genannt) im B renets  - Thal 
I - 1/2 St. (S. B re n e ts -T h a l) .
W e g e .  Nach C haux de  F ond  2 Sh in einer 
fast ununterbrochnen Strafse von Häusern; zuerst 
aufwärts nach C rét- de - L o c le , wo eine Hoch­
wacht steht; von da durch den Th eil des Thals, 
V e r g e r , und dann E p la tu re  genannt. — V on 
Locle westwärts nach B revine  2 St. (s. diesen 
Artikel). — Nach N eu ch â te l  3 J2 St. Durch la  
S a g n e , G eneveis, Cofrane, (S. Sagne- Thal).
G e o g n o s t i s c h e  B e s c h a f f e n h e i t .  Die 
Schichten der Kalkfelsen des Thals-von L ocle  und  
C haux de F ond  stehen senkrecht; alle Wässer 
und Bäche fanden deswegen ihren Abflufs durch 
die Spalten dieser Schichten, wie. im Thal von 
J o u x ,  und brachen daher an keiner Seite die 
Thäler du rch , wo sie ihren AusHufs suchen durf­
te n ;  imd dies ist ein e igentüm licher Karakter 
dieser J u r a -Thäler. (S. Jura). — Man findet im 
Thal von Locle Stinkstein *).
L oetsch - T hal in W allis, öfnet sich zwischen 
G am pel und R aron  auf dem rechten Ufer der. 
R hone  als ein enger Schlund, und zieht 6 St. 
lang in die nördliche Gebirgskette hinauf, von 
der L o n za  durcliströint, und von den hohen- Fel­
sen Breit -Y lovn , Tschi/igel, H o rn , Loetsch-.
Berg, N est- und Eietsch-Horn umschlossen. Grofse
In  diesem Stinkstem ist Hulb-Opal und opalisirende
Versteinerungen. E.
III. H
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Gletscher hängen vom B reit-  und  Tschingel-Horn 
ins Thal. Vier bis fünf D örfer liegen hier ganz 
abgeschieden und unbesucht von der übrigen Welt. 
E in Pafs führt über den L oetsch-Berg ins G astern- 
T h a l ,  nach K anderstäg  und  Frutingen.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  D ie  nörd ­
liche Felsenreihe besteht aus Urgebirge mit aufge­
setztem Kalkstein; die südöstliche Felsenreihe, wo 
das B ie tsch - und 2Ve.ft-Horn, ganz aus Urgebirge. 
Es wird ein Bleibergwerk ausgebeutet. (S. über 
das Gebirge und die Gänge dieses Erzes den Art. 
LaiLterbrunii) .
L o w e r z e r - S e e  (L iiiierzer-See) ,  im K. Scbwytz, 
am Fufs des R ig i , i St. l a n g , y2 St. b r e i t , 54 F. 
tief, mit zwey Inseln geziert. D er v^zz-Bach fliefst 
h ine in , und die Severn  fliefst heraus nach dem 
V ierw a ldstäd ter  - See. E r ist sehr fischreich. Das 
D orf Low erz  liegt am südwestlichen U fer, und  nicht 
weit davon liegen einige andere D ö rfe r ,  als Seven, 
S teinen  (s. diesen Artikel) und G oldau. Dieser 
See ist in hohem Grade lieblich, anmuthig und 
malerisch , und die Inseln von Eremiten bewohnt 
sind besonders romantisch. Auf der gröfsern Insel 
stehen noch Reste des Schlosses Schw anau , auch 
W o n a u  genannt. Ein Untertyrann *) des Land­
vogt Gesler hatte im J. 1307 ein Mädchen von 
A r t  geraubt und in seine Insel geführt. Die Brü­
der der Entführten überfielen und erschlugen den 
R ä u b e r , und  am 1. Jenner 130g nahmen die. 
Schw ytzer  das Schlofs ein , und  zerstörten es. Von
*) Unterschclmen , werden in der Kraftsprache der alten 
deutschen Zeitbücher dergleichen subalterne Diener 
des Despotismus genannt.
dem Schlosse Low erz  auf der kleinen Insel sieht 
m an nichts mehr. D er Flecken Schw ytz, n u r  1 St. 
entfernt. Von Lowerz g eb tt der befste W eg auf 
den Rigi. (S. Schwytz).
Lureneft (eigentlich L u v in o ) , an der Südseite 
des G o th a rd s , ein Pafs aus dem Ober - Livenen-  
Thal nach O b e r -W a llis .  (S . A iro lo  und  Ober- 
G estein). An diesem Felsen beginnt das Livenen-  
Thal.
L uga n o  (L a u is ) , am nördlichen Ufer des Luga-  
7zer-Sees> die gröfste Stadt im K. Tessin. Wirlhs- 
liaus : Bey H. T a g lio re tti,  eines der treflichsten 
Gasthäuser der ganzen Schweitz. Liegt unter den 
45°, 5 9 56z/ nördlicher Breite und 26°, 37', ift/y 
der Länge.
G e s c h i c h t e .  Im J. 1515 wurde Lugano mit 
seinem beträchtlichen Gebiet aus Dankbarkeit von 
dem Herzoge von M a ilm id , M a xim ilian  S for z ia , ' 
an' die schw eitzerische E idgenossenschaft abgetre­
te n ,  und war seitdem der Sitz eines Landvogts 
der XII. regierenden Kantone. Im J. 179,3 wurde 
Lugano  Hauptstadt eines eignen Kantons ; im J. 
iyo2 aber mit dem K. Tessin  vereinigt. (S. K. 
Tessin).
I n d u s t r i e .  Viele Gewerbe wegen des Durch­
passes der W aaren über den G othard . — Eine 
geringe Fabrik von Wollentuch ; Schnupftabaks- 
Mühlen ; Papier- und Pnlvermühlen ; in der Nähe 
Eisen- und  Kupferhammer, wozu das Metall aus 
dem Venetianisclien kom m t ; große Kohlenbrenne- 
reyen in dem Bezirk von A g n o .  — Seidenkultur; 
die Seide, welche im Bezirk von Lugano gezogen 
w ird , ist die befste des ganzen K. Tessins, und
feiner als die mailändische Seide selbst. — Viele 
K löster, K irchen , und ein Seminarium. — Aus 
dieser Landschaft gehen viele M aure r , Baumeister 
und  Brückenbauer aus.
L a g e ,  S p a t z i e r g ä n g e  u n d  A u s s i c h t e n .  
Die Lage der Stadt ist ausserordentlich re itzend , 
und gewährt, vom See gesehen, einen herrlichen 
nialerisclien Anblick. Ostwärts der Stadt erbebt 
sich der fruchtbare M o n te  B rè  (auch G othardo  
genannt) besetzt mit D örfe rn , Landhäusern und 
Gärten voll Oliven - Zitronen - Pomeranzen -  Pfir­
sich* und Mandelbäumen und den schönsten Wein- 
Ifluben, welche malerisch über das grüne Wasser 
des Seebekens hintiberhangen. Das D orf Castag­
no la  zeichnet sich hier besonders aus; über dem­
selben das Dorf Bré. Herrliche- Spatziergänge 
und  Aussichten auf diesem Berge. Nach SO. gegen 
über zieht das rauhe Gebirge C aprino , an dessen 
Fufs ein Dörfchen zu liegen scheint. Diese Häuser 
sind aber nichts weiter als. die Keller der Stadt 
L u g a n o , C antine d i Caprino  genannt.
F e l s e n k e l l e r .  Es befinden sich nämlich 
liier in den Felsen sehr viele Spalte und Klüfte, 
Vf'indlöcher genannt, aus denen des Sommers 
immer eine sehr kalte Luft ausstöfst. ,D ie  Luganer 
haben dies benutz t, und  vor und über diese Klüfte 
Häuser e rb au t ,  worin sie ihren Wein ganz k ü h l ­
e rhalten , und wohin sie in den heissesten Tagen 
oft Lustfahrten machten. Solche Keller findet 
man noch an einigen ändern Orten in der Schweitz ; 
eben so in Italien auf der Insel Isch ia , bey Jìom, 
N ea p e l,  nicht weit von Terni bey dem Städtchen
■ Cesi, wo sie Boche d i K en ti  oder d ’E ole  heissen,
und wo die Bewohner diese aus dem Innern der 
Berge ausstossende kalte Luft durch R öhren  nach 
Gefällen in ihre Zimmer und  selbst un te r  ihre 
Trinkgefässe leiten. Am 29. Juni fiel das Therm o­
meter in diesen luganischen Kellern auf 2 % Grad, 
während es in freyer Luft auf s i °  s tand ; im Au­
gust 4^2° u n d an freyer Luft i8 ° ;  zu Ende Sep­
tember y0 und an freyer Luft 16 Grad. Neben 
dem Caprino  südöstlich die Berge R ovio  oder 
R iv a ,  d o n a  und G eneroso , und an deren Füs­
sen das D orf Capo d i Lago. Nach SW. der zum 
Theil kahle kegelförmige St. S a lv a d o r , auf dessen 
Gipfel eine kleine Kapelle. Nach N. stuft das 
reitzende Land terassenmäfsig aufwärts, über wel- 
x d ie s ,  vom See aus gesehen, der beschneite Ga- 
m ogher  in dem üro/ze-Thal herüberschaut. — Bey 
der Kirche St. Lorenzo  eine herrliche Aussicht.
A u s s i c h t  v o n  d e m S a l v a d o r - B e r g .  Auf 
den Gipfel des Sa lvadors , von Lugano 2 -3  St.; 
dessen Fufs am See wimmelt von V ipern , aber 
keine einzige findet sich an seinen Höhen. D er  
Sa lva d o r  ist d a s ‘Ende eines Gebirges, welches 
mehr nordwärts C arona , und noch weiter Bigogno  
genannt wird; er streckt sich so weit in den See 
hinein, dafs er eine Halbinsel bildet. Die Aussicht 
auf seinem Gipfel, obgleich n u r  1980 Fufs über 
den See erhaben, ist ausserordentlich. Von W . 
nach O. durch N. thürmen sich die unzähligen 
Spitzen der Zentralkette von VP allis bis Grau- 
h ü n d ten ;  nach S. breitet sich die unermeßliche 
Ebne der Lombardie aus, in welcher, man bey 
sehr hellem W etter zwischen den Bergen G ene­
roso und R iva  die ICuppole des Dohms von M ai-
la n d  erblickt. Neben dem R iv a  stehen der St. 
Giorgio  und M o n te  d e l D esert. Innerhalb diçses 
weiten Horizontes sieht man nach O. den Seebu­
sen von P o rlezzo , die Berge In te llu i,  die Corner- 
Com ascer - und R ergam ascer - Berge; nach NO. 
zu seinen Füssen die Stadt L u g a n o ;  hinter selbi­
ger das reichste Hügelland der herrlichen Thäler 
C o l i a R a v a g n a  und h o n e ,  und über deren Ka­
stanien reiche Berge den nackten G a m o g h sr , den 
Pizzo V a ch era  (den P in i  mehr als (jooo F. über 
den L uganer-  See,- aber wahrscheinlich zu hoch 
angiebt) und die V eltliner  - Gebirge ; nach N. den 
G ot h a rd  und die Biindtner- Felsen ; nach NW . die 
reichen und mit schönen Frauen beglückten Hügel 
von Cadeniario  *), den M o n te  C adem ario; höher 
den wilden G am barogno  (S. L o c a rn o ) ,  und 
himmelwärts die Gletscher des Gries und  Sim- 
p lom s ; nach SW. den kleinen See M uzzano ; über 
P o n te  Tresa  auf P iem ont ; über Agno  ein kleines 
Stuck des L angen  - Sees, Berg und Thal M ard i- 
ro lo , und himmelwärts die prachtvolle Alpenkette, 
in welcher der M o n te  R o sa  sich hervorhebt.
S p a t z i e r r e i s e .  Eine kleine über alles rei­
zende Spatzierreise von Lugano  nach A g n o  durch 
Sorengo ; von A g n o  durch M iliaso  an die P o n te  
T resa ;  von hier über den L a g h e tto  d i T re sa , wo 
m an rechts das malerisch gelegne Dorf L a v e n n a , 
und  links den malerischen Berg C astano  sieht, in 
den L ago  d ’A g n o ,  wo man zu Viglio  ans Land
*) Buy den Alten hiefs C adem ario; C a s t r a  M a r i i ;
und die Sage g e h t , dafs Marius  hier die Cimbern er­
wartet habe.
L u g a n o . H g
steigt und  bey dem See M uzzano  votbey nach 
L ugano  zurückkehrt.
L n g a n e r - S e e .  D er Luganer-See  liegt ig8 F. 
höher als der C o m e r -S e e ,  126 F. höher al« der 
Langen-See, oder 883 F. übers Meer. E r ist von 
P orlezzo  bis A g n o  io  St. lang und 1 St. b re it,  
bildet aber so grofse Krümmungen, dafs einzelne 
herrliche Busen nach den dort gelegnen Oerjern 
benannt werden; z. B. der See von A g n o ,  von 
M o rc o , von Tresa. D er Isone-  und A g n o - Bach 
und  der Abflufs des Sees M uzzano  fallen westlich 
in denselben , und südwestlich fliefst die T resa  
heraus und  ergiefst sich in den Langen-See. D er 
Gebirgskrcis, welcher ihm seine Wässer zusendet, 
ist nicht grofs; er beginnt von den Felsen Garn- 
barogno  , C enere , G arnogher, P izzo  P a ch era , 
zwischen den L u g a n er-  und  C om er-  Seen , und  ' 
endigt an den Nordseiten des G eneroso, S t. G ior­
gio
 und  M ardiro lo . Alle diese Gebirge tragen 
weder Gletscher, noch behalten sie im Sommer 
den Schnee. Ein Theil der Ostseite des Sees und  
die südlichen Ufer von P orto  nach T resa  liegen 
schon im M ailänd ischeti. D er  See ist so ausser, 
ordentlich fischreich, besonders an Forellen, dafs 
wöchentlich zwischen ^ -3 0 0 0  Pfund gefangen und 
nach Mailand versandt werden.
S p a t z i e r f a h r t e n  a u f  d e m  S e e .  N ur die 
Seite , wo die Felsen des Caprino  sich erheben, 
ist nackt; snnst bietet der See in allen seinen Bu­
sen die reizendsten Ansichten und Landschaften 
dar; seine B erg -U fe r  haben auffallende Aehnlich- 
keit mit den Bergen und  Thälern der Südseeinseln, , 
und  sein helles Wasser von dunkel grüner Farbe
vermehrt den reizenden Eindruck des Ganzen, 
Das Bezaubernde dieser N atur findet sich auf der 
Nordseite der Alpen nirgends. W enn man von" 
Lugano eine starkè halbe Stunde in der Richtung 
nach Capo d ì Lago  (2 St. entfernt) die Seefläche 
durchrudert hat *), so erblickt man ostwärts den 
langen Busen von P o rle zzo ,  in dessen Hinter­
gründe der Pizzo Leggiano  mit einem hohen Horn 
i l  P ano  d iP uggaro  genannt steht, und in welchem 
das äusserst malerisch,, gelegne Resche  mit seinen 
grofsen Grotten voll Tropfsteinen gesehen zu wer­
den verdient. Westwärts entwickelt sich die Halb- 
inselznnge des wilden S a lv a d o r , dessen Fufs von 
Vipern**) wimmelt; bald darauf erscheint das rei­
zende anmuthige V orland, wo M elide  liegt (des­
sen Kirche und Kapelle von der Hand eines seiner 
Soline, des grofsen Baumeisters B o n ta n a , im J. 
1603 gebaut und verschönert w u rd en ) ,  und der 
Blick in den Busen d i M arco  fällt, welcher sich 
weit in der Ferne nach dem Busen von A g n o  
windet. An den Ufern des A/orco-Busens glänzen 
der schöne Flecken M o rco tta  und Vico d ì M orco ; 
an dem fruchtbaren Berge A rb o s to ra  die Dörfer
Mau nimmt gewöhnlich drey Schiffer, wovon jeder 
zvvey Ruder reg iert , und dafür wird bis Capo d i Lago 
(2 St.) G mailändische Lire (noch nicht zwey Gulden,) 
bezahlt.
**) Die Vipern wohnen hier in so grofser Z a h l , dafs dio 
Bewohner eines dort stehenden Hauses gezwungen 
wurden , es zu verlassen. Iru Sommer schwimmen sie 
heerdenneise nach den kiililen W äldern  an dem ändern 
Ufer ; desWinters kehren sie an den Fufs des Salvador  zu­
rück , und rollen sich so ineinander, dafs sie Kugeln 
bilden die n u r  mit Köpfen gespickt sind.
L u g a n o . ja r
Carona  und d o n a  ; iind an der weit vorgestreck­
ten Landzungç, welche den dritten Busen d i R iv a  
von dem vorigen t r e n n t , Brnsino. Gerade M elide  
südostwärts gegenüber erfreuen und ' winken die 
üppigsten Hügel mit geschmackvollen Kapellen ; 
die malerischen Dörfer C am pione , B issone, M a-  
roggio , die Oefnung des;, engen Thals R o g n o ,
, M ellano ; der Eingang ins Thal R o v io , Capo d ì  
L a g o ,  oder Codelago; rechts in der Tiefe des 
Busens der schöne Flecken R iv a ,  die schon ge­
nannte Landspitze B rusin , und im Hintergründe 
der herrliche M onte  Generoso. Zu R ovio  und 
M aroggio  wird die belste Seide gezogen.
M e r k w ü r d i g e  K ü n s t l e r .  Diese Seedörfer 
haben den Rühm,  das Vaterland grofser Künstler 
zu seyn. D om inik  F on tana  aus M elide  erfand 
im J. 1586 unter Pabst Sixtus V . eine Maschine, 
womit er den grofsen Obelisk (16000 Ct. schwer) 
vom Cirkus nach dem Platze des Vatikans fortbe­
wegte und dort aufrichtete *) ; was die ganze Kunst 
der Mechanik nicht vermochte, bewirkte der glück­
liche Gedanke F o n ta n a ’s , vermittelst benetzter 
S tricke , die ungeheure Masse zu heben **). Zu
*) Die Besehreibung dieser merkwürdigen Maschine und 
der Fortbewegung des Obelisk findet sich in einer ita ­
lienischen Schrift : D ella  trasportazione d e ll ' Obelisco 
V alicano , f a t t a  d e ll’ Cavaliere D o m e n i c o  F o  n t a n a .  
F ol. Roma  1590-92. Der Pabst belohnte ihn mit 5000 
Scudi , 2000 Scudi Jahrgeldes für ihn und seine Erben, 
machte ihn zum R it te r , und zur Verewigung seiner 
kühnen Unternehmung liel's er seinen Namen an den 
Fufs des Obelisk einliauen: D o  m i n i e  u s  F o n t a n a  
tra iis tu lit et erexit,
**) Nach einigen that dieses ein gemeiner Junge unter
'Neapel erfand F o n ta n a  hydraulische Maschinen 
von ausserordentlicher W irkung , und starb dort 
im J. 1607 im Älter von 64 Jah ren , wo in der 
Kirche St. A n n a  seine Grabschrift steht. — Ritter 
Carlo M a d ern a  aus Bissone  baute die berühmte 
Kuppole der P e te r s -Kirche zu R o m  nach der 
. Zeichnung .des M ichel A n g elo  , und starb zu R o m  
im J. 1629 im Alter von 73 Jahren. — Zwey T en - 
cella  -aus Bissone , der e ine ,  berühmter Fresko- 
m ah le r ,  starb im J. 1685 in seinem Vaterlande; 
der an d re ,  einer der geschicktesten S tukatu r-A r­
beiter I taliens, starb zu V enedig  im J. 1748- — 
B ianchì aus C am pione , Geschichtsmahler, starb 
zu M a ila n d  im J. i6go. — Carloni aus R o v io , 
grofser Bildhauer, und dessen zwey Söhne Johann  
und  B a p tis t , berühmte M ahler; von ihnen der 
Plafond der Kirche A n n u n c ia ta  in G e n u a , ein 
Meisterstück; der Vater starb zu G enua  im J. 1615, 
uncj die Söhne bis zu den J. 1659. — M a z e tt i  , 
auch aus R o v io ,  Bildhauer, starb im J. 1744. — 
Joseph S a r d i , einer der gröfsten Baumeister Ita­
liens im XVII. Jahrhundert ; D a v id  A n to n  und  
G eorg F o ssa ti, der erste trefliclier Freskomahler, 
der andre berühmter Kupferstecher im XVIII. Jahr­
h u n d e r t ,  alle drey aus M orco  *). — B a p tis t Co­
lo m b a , dessen Sohn A n to n ,  und sein Enkel In-
den Zuschauern, d e r ,  als die Stricke zu brennen an- 
fiengen: A cqua!' tief.
*) Joseph lebte im J. 1778, und hinterliefs einen Sohn, 
der sich ebenfalls in der K unst und in schönen W issen­
schaften übte. Georg lebte im J. 1762 in V ened ig , 
in genauer Freundschaft mit dem noch lebenden gros- 
aen Künstler Bartolozzi.
.n o c e n z ,  aus A ro g n a ,  in der Nähe von A g n o , 
ausgezeichnete Mahler ; der Vater ward im J. 163g 
g eb o ren , und der Enkel lebte in) J. 1774 noch 
zu A ro g n a .  — M*aria N ossen i, berühm ter - Bau­
m eister, starb im J. 1616 zu D resd en ; A lb e r to li , 
treflicher Bildhauer im XVIII. Jah rh u n d ert ,  und  
Baptist: D iscepoli, geschätzter Mahler im XVII. 
Jah rh u n d e r t , alle drey ans Lugano.
W e g e .  D er kürzeste W eg von Lugano an 
den Comer -S ee  geht nach Porlezzo ,  wohin man 
in 2 St. rudert ; von hier über einen bewaldeten 
B e rg , bey dem kleinen See di P iano  v o rbey , 
nach M enasio  -r.m C om er- See I St. Dieser kurze 
W aldweg ist einige Zeit Räuber wegen berüchtigt 
gewesen. — Nach Como  , von Lugano nach Capo 
d i L ago  2 St. ; von hier fährt man am Fufse des 
Generoso  hin nach M endrysio  1 St. und von da 
nach Como in 2 ^  St. (S. Mendrysio) .  D er nächste 
Weg von Lugano an den L a n g en -S ee  führt durch 
ISorengo bey dem See M nzzano  und den schwel­
lenden Hügeln von Carm ignone  und M uzzano  
vorbey , über die P o n te  Tresa  nach Luino  ; oder 
man geht bis p ìg lio ,  schift von hier über den 
Lago  d 'A gno  in den L a g h e tto  d i T re sa , steigt 
bey der P o n te  Tresa  a n s , urtd geht bey der 
O steria , M a d o n n a  d e l P iano  (w o man allenfalls 
Nachtlager findet) vorbey, nach L uinó . Die Brücke 
ist die Grenze zwischen d.er Schweitz  und der 
m ailändischen  Republik. Bey P o n te  Tresa  wer­
den immer viele j^ale in Behältern aufbew ahrt, 
die nahe am Ufer stehen. — D er längere W eg 
führt von Lugano  über den See nach P orto  4 St. 
von hier auf einer fahrbaren S traße in 3 St. nach
"Parese, und  von da nach Luino  5 St. (in V a r  eso 
findet man Postpferde). Nach P orto  kann man 
gerade von Lugano aus rudern ; oder man geht 
bis P ig lio , und  schift von hier nach P orto  (s. 
L u in o ). — D er kürzere und längere W eg sind so 
reich an Naturschönheitert, dafs die Wahl sehr 
schwer ist (s. L u ino ). Nach Bellenz  und M aga- 
dino  über den Cenere 6 St. (s. Bellinzona).
P f l a n z e n .  In  der Gegend von L u  ß a n o  folgende 
seltne Pflanzen : Calium rubioides. Galium purpureum, 
am See bey C a p o  d i  L a g o .  A gave  americana. Poeo- 
nia  officinalis. Inu la  hirta. Crcpis setosa , in den W ein ­
bergen. Tanacetum balsamita. Senecio abrotanifo lius  
(sehr selten) oberhalb L it g  a n o  auf dem Berge St. L u c i o .  
Cactus Opuntia ( S t a c h e l  f e i g e )  auf d em  Berge V  ec h e 
5 St. von Lugano ; nu r  h i e r  und im N i e  d  e r - J V  a l l i  s. 
Ceutaurea splendens , nur h i c  r und hey B e l l e n z .  Hel- 
lehorus niger, nirgends als h i e r .  Cytisus nigricans.  
Cistus apenuinus auf dem S a l v a d o r -  Berg.
G e o g n o s t .  T h a t S a c h e n .  In dem Artikel 
L ukm an ier  wird bemerkt w e rd en , dafs das Urge- 
birge von der Zentralkette südwärts in beträcht­
licher Breite bis an die Grenze Italiens fortsetze. 
Erst hier an den Luganer- L angen-  und Comer- 
Seen erscheint wieder der Flözkalkstein, welcher 
gewöhnlich unmittelbar auf Gneifs oder Glimmer-- 
schiefer aufliegt, und dessen Schichten sich nach 
S. senken. D er St. Sa lvador  steht in dieser Linie 
des Kalksteinflötzes. An seinem Fufse, unterhalb 
dem Hochgericht , zeigt sich NagelHue, und  über 
diesem der Kalkstein. Sein Gipfel gewährt eine 
gute Uebersicht über die allmälige Abstuffung der 
Alpenkette nach I ta lie n  hinab. Bey A rzo  , 1 St. 
vom südlichen Ufer des L uganer - Sees, finden
sich in dem dortigen Marmor versteinerte Ammons- 
Hörner und Muscheln.
L uggartjs S. Locarno .
L u g n e z e r -T h a l  (L b n g a n iza  im Romanischen/ 
im K. Biindten , ,iöfnet sich bey I la n z ,  wo der 
reissende G lenner aus engem Schlunde tieraustritt 
und sich mit dem V order - R hein  vereinigt (s. 
Ilanz.).
M e r k w ü r d i g e  N a t u r  i n  d i e s e m  T h a ï e .  
Zwey bis drey St. von I lanz , hinter P e id en , spal­
tet es sich in zwey Aerme, wovon der südöstliche 
Arm den Namen P e te r s -Thal erhält. Ist ganz 
unbekannt undunbesuch t,  obgleich die schrecklich 
überhangenden wilden Felsen , die fürchterlich stür­
zenden Bergströme, die schauerlichen Brücken, 
die Gletscher, und das ganz abgeschieden lebende 
Bergvolk, besonders im P e te rs -  T h a l ,  eben so 
sehr den Besuch des Freundes ausserordentlicher 
Natur und des Menschenbeobachters verdienten , 
als so viele andre Gegenden der Sclweitz. — Die 
Einwohner des ganzen L n g n etz  sind katholisch, 
sprechen die romanische Sprache (die Gemeinde 
V a ls  im P eters - Thale ausgenommen , welche 
eine deutsche Kolonie ist) und leben einzig von 
Alpen und Viehzucht.
G e n a u e  g e o g r a p h .  B e s c h r e i b u n g  d e s  
L u  gn  e t z e r  - T  h a l s  u n d  d e s s e n  P ä s s e n .  
Das L u g n e tze r -Thal zieht südwärts in ein Laby­
rinth der höchsten B iin d tn e r-Felsen in der Zcn- 
tralkette hinauf, worüber keine, Geographie bisher 
eine richtige Beschreibung gab. Von I la n z  führt 
der W eg 'berg -an  ins L n g n e tz ,  bey dem verfall- 
nen Schlofse C asteiberg, und einem steinernen
T h o r ,  Ehrendenkmal der Frauen von P le i f ,  (s. 
I la n z )  vorbey. V or P le if  oder B e id e n , 2 f2 St. 
von I la n z , geht es ins Thal h in ab , und nicht weit 
davon ist P illa ,  der H auptort des Thaies. Von 
hier zieht es SW. weiter bis Frain  2 -5  S t . ,  und 
spaltet sich hier in die Alpthäler Buzasch  gegen 
W. und  V a n eza  gegen SW. Von dem Dörfchen 
B uzasch  geht ein W eg über die D iesru ter- À Ip 
ins Sunwiher- oder T en ig e r-T h a l, welches sich 
5 - 6  St. nordwestlich bey Srtrein in das grofse V or­
d e r -  R h e in -T h a l  (o d e r  G rauen B und)  öfnet.-
P r ä c h t i g e  A n s i c h t  d e s  M e d e l s - G l e t -  
s c h e r s .  W ill man nicht ins Sunwiher - Thal hin­
a b ,  so steigt man sogleich auf die D iesruter-F urca, 
von da auf eine Alp-Anhöhe, wo sich der M edels- 
Gletscher in ganzer Pracht ze ig t, und hinab ins 
M o?iterascer- Thal, welches gerade nach Olivone  
im P olenzer  - Thal in 4~5 St. führt. Das Alpthal 
p a n e z a  ist von hohen Felsen und Gletschern ge­
schlossen. -
P e t e r s -  o d e r  V a l s  e r - T h  al. D er südöst­
liche Arm des L u g n e tz  ^ P e te rs -  auch P  als er- Thal 
g e n a n n t , beginnt bey T ersn a u s,  '  und zieht 6 -7  
St. tief südwärts zwischen den begletscberten Fel­
sen des A v ic u la  fort. D er Weg geht nach Tuort, 
S u rca ste l, und von hier ohngefehr 1200 Fufs an­
steigend nach V als  auf den Platz. Diese deutschè 
Gemeinde lebt so von der übrigen W elt abge­
schieden , dafs man hier viele Einwohner findet, 
welche den Gebrauch des Brodtes noch nicht ken­
n e n ,  und sich der säuern Molken statt des Weins 
bedienen. Bey F allé  spaltet sich dann das Valser- 
Thal nach SSO. ins P e i l - T h a l ,  nach_WSW. ins
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Z a fr e t la - Thal. Durchs Pei7 -T ha l  führt von P a ls  
ein für Pferde gangbarer Pafs über d e n  Ctiolm  
d e  J 'a i ,  auch C anal - Horn genannt, in  4 St. nach 
N uffenen  im R h e in w a ld -Thal. Diese Strafse' ist 
auf beyden Seiten des Felsengrats sehr s te i l , an 
der Nordseite immer mitf Schnee bedeckt und  nu r  
des Sommers zu bereisen. Die Höhe der Felsen­
hörner beträgt 7925 F. übers Meer. Ein zweyter 
Pafs von V a ls  führt über den VPalischcr  - oder 
L ö c h li-Berg nach Spliigcn  im R /ie inw ald-Thal. 
Von V als  nach Z a fre ila  2 St. und  von hier 4ns 
L e n ta  - Thal bis an dessen Ende 1 j3 St. zwischen 
den höchsten Felsen Graubündtens : A v ic u la  oder 
Vogels-Berg, M osche/-H orn , L enta -H orn , P o r ta , 
A p p o r ta ,  u n d  G urlesch - H o rn , wovon einige die 
Höhe von 10220 F. übers M eer erreichen. Auf 
der Südostseite dieser ungeheuern Felsen liegt der - 
grofse H in ter  - R hein  - Gletscher, in welchem der 
H in te r  - R hein  entspringt. Aus dem L e n ta  - Thal 
führt n u r  im hohen Sommer ein W eg 3 - 4  St. 
lang über den Zeref/z-Gletscher, neben dem L en ta -  
Horn (welches nu r  erst ein einziger Mensch ganz 
erstiegen hat )  sehr stçil herab ins S ca ra d ra -T h al, 
welches nach Olivone im P o len zer-  Thal ausläuft.
(S. Olivone).
W a s s e r f a l l .  M i n e r a l q u e l l e n  u n d  G l e t ­
s c h e r  s a 1 z. In  dem Lugnezer - T h a le , nicht weit 
von P le i f , quillt ein Sauerwasser, welches etwas 
schwächer als das von Fideris  ist. — Camps  ge­
genüber, zwischen P illa  und F rein , ein herrlicher 
Wasserfall. — Auf einer Wiese im P e te r s -T hal , 
sprudelt eine reiche Mineralquelle von 300 W ärme 
nach Reaumür ; ohne Geschmack, die Oberfläche
mit einem feinen Oele bedeck t , ist nicht unter­
sucht , und wird auch nicht benutzt. — An den 
Felswänden des L u g n e ze r -Thaies wird das soge­
nannte Gletschersalz  (Bittersalz) in solcher Menge 
gesammelt, dafs der Apotheker zu I la n z  den Cent­
ner zu 20 Gulden verkauft.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Thonschiefer­
felsen von Kalkstein b ed eck t , und im Hintergründe 
des P eters-T h a ls  U rgebirge, durchstreichen' das 
Thal ; ist noch nicht gehörig untersucht.
4 Luino (L uvino  , L aveno)  , ein mailändisches 
Städtchen am nordöstlichen Ufer des Langen-Sees, 
am  Fufse des O rsero, dessen Spitze, nach P in i ,  
4400 Fufs über den L a n g en -S ee  erhaben ist." (S. 
L angen  - S e e , Iso la  bella  und L ocarno  ) .  An 
einem Hause stehen die W appen der XIL Kan­
tone , weil die Schweitzer diesen Ort einige Jahre 
besafsen und gegen M endrys  vertauschten. Hier 
am Ufer hinter hohen Fichten liegt prächtig der 
P alazzo  d i Grivelli. Die Aussichten von Luino  
über das weite Seebecken, in dessen Mitte die 
Jiorrornäischeji Inseln schwimmen , nach B eigirate  
(2 % .St. en tfern t),  den Berg l 'a rg a n te ,  die kegel­
förmigen T o r f  ano  und F a/io lo  (zwischen denen 
die Toccia  in den See t r i t t ) ,  auf P a la n za , In ­
t r a ,  die Isole d i Conigli und die hohen piemon­
tesi; eh en G ebirge , sind herrlich. Bey der Chiesa 
della  Croce  ist ein vortreflicher Standpunkt.
W e g e  n a c h  V a r e s e ,  L u g a n o ,  L o c a r n o  
u n d  M a i l a n d .  Von Luino  nach dem Ltiganer- 
See giebt es zwey W eg e ,  welche beyde so reich 
an JNatnrschönheiten sind, dafs die Wahl schwer 
wird ; doch wurde ich den langem über Karese,
5 St. anrathen. Man findet in Luino Pqstpferde. 
Diese Reise ist eine der herrlichsten Lustfahrten 
durch das reichste Hügelland, mit allen Reitzen 
Italiens und  zugleich mit reiner Bergluft gesegnet. 
Von Luino bis auf die Höhe D ivirap i reiht sich 
ein Dorf an das an d re ,  und hier ist bey hellem 
W etter  eine der prachtvollsten Ansichten auf die 
erhabne Alpenkette  ^ welche zwischen W a llis  und 
P iem on t dahin zieht. Der M o n te  R osa  und alle 
seine Nachbarn zeigen sich im höchsten und er­
staunenswürdigen Glanze. Zu seinen Füfsen er­
blickt man den See von P arese  mit seiner be­
buschten Insel Barbella, Von hier weiter zeigen 
sich links eine. Menge H ügel, mit unzähligen Ka­
pellen und Villen besetzt, un ter denen das Kloster 
M a d o n n a  d e l M on te  höchst romantisch liegt. 
Eine Viertelstunde vor Varese  liegt eine V illa , 
wo eine unbeschreibliche Aussicht ist. V a rese , an 
dem Saum der Alpen gelegen, ist der beliebte 
Sommersitz der reichen Mailänder; daher ist die 
Gegend mit Landhäusern besäet, und die Stadt ist 
voll Leben ; dieselbe ist auch einer der Haupt- 
Korn - und Reismärkte für die Einwohner des 
Kantons Tessin. Auch ist hier ein Theater. Von 
V a rese ,  entweder über M endrisio  nach Code­
lago , oder gerade nach P orto  ( 5 8 t . )  an dem 
L n g a n e r -See ; ebenfalls eine Lustl'ahrt. Hier zu 
P orto  schift man sieh ein und rudert gerade durch 
den Busen von M o rco tte  nach Lugano  5 -6  S t . ,  
oder durch den romantischen Busen von A g n o  
nach p ig lio ,  und geht von liier zu Fufs durch ein 
reitzendes Thal in 2 St. nach L ugano. D er nähere 
Weg nach Lugano  führt von Luino  über eine 
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H ö h e , w o herrliche Aussichten, in i vri St. hinab 
ins Thal der T resa , und liier längs dem sanften 
Flufs , unter Kastanienwäldern und zwischen Ros- 
marinbécken, nach O sterìa M a d o n n a  de ll P iano  
und dem Flecken P o n te  Tresa. Hier schift man 
sich ein und fährt über den L a g h e tto  d i T resa , 
bey dem im Schatten von Oliven - Kastanienbäu­
men und W ein liegenden L a v e n a  und dem mah- 
lerisçhen Berge Castano  vo rbey , in den L ago  
d ’A g n o , wo man bey 'Piglio landet, und dann 
zu Fufs noch Lugano  spatziert (s. L ugano). Nach 
, L ocarno  6 -7  St. W er  nicht zu Wasser dahin 
reisen w il l , der läfst sich bey Brisago  am west­
lichen U fe r , oder bey M olinetto  am ösilichen 
Ufer ans Land se tzen, und macht die übrige Fieise 
an den reitzenden Ufern zu Fufs. — Nach den 
B orrom äischen  Inseln 1 St. Nach M a ila n d  fährt 
man über b a re se ;  von hier noch drey Poststatio­
nen  : Oder auf dem See bis Sesto  7 - 8  St. und 
von hier mit Post j oder auf einem öffentlichen 
Schiffe, den Tessin  hinunter nach M ailand . Den 
See hinab nach Sesto  zeigen sich am östlichen 
Ufer das Bergschlofs A n g k ic r a , und  L iza n za ., 
am südwestlichen Ufer B el g ir a le  und A le so ;  auf 
der Höhe A ro n a .
A r o n a .  K o l o s s a l i s c h  e B i l d s ä u l e .  Auf 
einer Anhöhe die melallne kolossalische Bildsäule 
des Heiligen Carl Borrom eo ; das Untergestell 
ist 25 Ellen und die Bildsäule 35 Ellen hoch , so 
dafs man die ungeheure Gestalt aus weiter Ferne 
deutlich erblickt.
Lukmanif.r (d. LiiJanaier ', 1. Lucum oniiis 1110ns; 
Locus m agnus)  der östliche Felsenstock des G ol-
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h a r d - Gebirges, zwischen dem M edelt-  und Po- 
len zer-T h a l ,  auf der Grenze der Wasserscheide 
nach S. und N. Ein gebahnter Alpertpafs führt 
über den Lukmanier von D isentis  nach1 B ellenz  
in 14 St. W enn von D isentis  nach der P im ten -  
Brücke im K. GJarijs eine Strafse gesprengt w ürde, 
wie wirklich schon der 'Entw urf dazu gemacht 
w a r , so würde dies ein weit bequemerer und 
kürzerer Handels - und Reiseweg aus der nörd ­
lichen Schweitz nach Italien seyn , als der Got- 
hards - Pafs.
W e g  a u f  d e n  L u k m a n i e r  v o n  O l i v o n e  
. $m,  P o l e n z e r - T h  al .  Von Olivone führt die 
Strafse durch das nach NW. ziehende (Tamper- 
oder Z itr a -  Thal aufwärts in 4 St. nach dem Hospi- 
tium S a n ta  M aria  auf dem Lukmanier. Unter­
weges trift man noch die Hospitäler Compierò  
und  Casaccia  an ; man tliut aber g u t , sich in 
Olivone mit Erfrischungen zu versehen. Hinter ' 
Casaccia  links , dem Wasser nach , findet der Rei­
sende hinter einem kalkartigen Stein eine ausser­
ordentlich reiche Wasserquelle , die einzige in die­
ser ganzen Gegend. Eine halbe Stunde .oberhalb 
Casaccia  hat man die Höhe des Passes über den 
Lukmanier erreicht, der eine sehr schöne Ansicht 
darbietet und nicht umsonst in allen Urkunden 
L oco m agno  heifst ; denn die Fläche ist sehr be­
trächtlich. Hier bezeichnet ein hölzernes Kreutz 
die Grenze zwischen dem M edelser- und Polenzcr- 
T l ia l , oder zwischen den Kantonen G raubiindten  
und Tessin. Eine halbe Stunde weiter, zwischen 
den Felsen Uomo und  P roseco , steht mitten in 
der Alp Pransek  oder Proseco  das Hospitium
S a n ta  M a r ia ,  nach welcher bisweilen dieser Pafs, 
und selbst der Lukmanier benannt worden ist.
W e g  v o n  D i s e n t i s  a u f  d e n  L u k m a n i e r .  
.Von diesem geht es südwestwärts ins Medelser- 
Tlial in 2 Sl. auf den Platz, von M e d e ls , den 
H auptort des Thaies ; man kehrt bey dem H. Pfar­
re r  ein. ' Von hier in i % St. durch P la tea  nach 
R o cco , hinter welchem sich das Krys ta l  lin er-T  liai 
öfnet (s. diesen Artikel) ; '% St. weiter das Hospitium 
St. Jo h a n n , wo man Milchspeisen, zuweilen auch 
W ein findet ; in r St. jenseits des Bachs F rocla , 
das dürftige Hospitium St. G a il, und von hier in 
I St. ansteigend nach dem Hospitium S a n ta  M a- 
r ia ,  wo man sich mit kümmerlicher Herberge be­
gnügen mufi.
W e g  a u f  d e n  L u k m a n i e r  v o n  A i r o l o ,  
y ine  dritte Strafse nach dem Lukmanier beginnt 
zu A iro lo  , und geht durch V a l  F io ra  und V a l  
T e rm in i, auch Term s oder Uomo genann t, nach 
dem Hospitium S a n ta  M aria . Dieser W eg ist 
wegen den herrlichen Weiden des V a l Term ini 
und  den weiten Alpen von P iora  sehr angenehm. 
'N icht weit von S a n ta  M a ria  macht im P a l Ter- 
m in i die F roda  einen sehr schönen Wasserfall. 
(S. über die geognost. Merkwürdigkeiten dieses 
Weges den Art. A iro lo ).
U r s p r u n g  d e s  M i t t e l - R h e i n s .  Nahe bey 
dem Lukmanier ist der Ursprung des M ittel-R heins. 
Bey S a n ta  M a ria  öfnet sich das V a l  C a d e lin a , 
welches nach SW. hineinzieht'. Zwischen M . Scuro 
und T ane da  liegt der L ago  Scuro. Hier ent­
springt der eine A r m , so wie. zwischen dem 
Taiieda  und P outenera  der zweyte Arm , wcl-
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cher în seinem Lauf zwey kleine Seen ' bildet, 
hernach, mit dem ersten Arm vereinigt, in den 
See Fozera  zwischen P ontenera  und Cornero fällt, 
dann durchs T'ai Cadelin  (d .  i. Co del R h in ,  d. 
K o p f  des R heins) s t rö m t, vor S a n ta  M a ria  die 
F roda  aus dem J 'a i  Term ini aufnimmt , und dann 
als M itte l-R h e in  durchs M edelser  - Thal (w o  er ' 
unter ändern Wassern noch den starken Gletscher­
bach aus dem Krystalliner-Thal erhält) bis Disen- 
tis  in tiefem Bette rauschend /liefst, und sich dort 
mit dem P order - R hein  vereinigt.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t  d e s  L u k  m a ­
n i  e r .  Die Felsen des M edelser  - Thals bestehen 
ans Gneils, G ran it , Glimmerschiefer und Talk. 
Man findet da schöne und grofse Quarz - Krystalle; 
•auch sollen Blei - Kupfer - und Spiefsglaserze hier 
brechen. D er Glimmerschiefer zeigt sich bis zur 
Höhe des Lukmanier - Passes ; dort erscheint auf 
einmal Urkalkstein, Gyps und Thonschiefer (mit 
dessen feinem Mehl der ganze Weg überstreuet 
ist) , welche siidostwärts bis zum Hospitium Casac- 
cia  fortsetzen, wo auf einmal wieder Granit und 
Gneifs mit undurchsichtigen Granaten beginnt , 
und durchs Polenzer - Thal fortdauert. Diese La­
ger Urkalkstein und Gyps sind über alles merk­
würdig; sie sind eine Fortsetzung d e r  Kalk- und 
Gypsformation des P io ra - Canaria- und  B edret- 
ter  - Thals in W. (S. Airolo~)\ von dem Lukmanier 
streicht sie nach Ô. w e ite r , durchs Camadra^ und 
M o n tera sch er-Thal. (S. O livone).
E i n e  d e r  m e r k w ü r d i g s t e n  A u s s i c h t e n  
i n  d e r  g a n z e n  A l p e n  k e t t e .  Der L u h n a n ie r  
verdient auch deswegen alle Aufmerksamkeit der
Reisenden, weil man auf einem seiner Felshorner, 
Scopi genannt, eine so ausgedehnte; Aussicht über 
die Zentralkette des Alpengebirges geniefst, als 
es sonst auf keinem ändern Standpunkte möglich 
ist. Man sieht bey recht helle’m W etter nach  SW; 
Tiber die zahllosen Granithörner bis an den 71 To/it- 
b la n c , so wie nach NO. bis an den D reiherrn- 
oder W ild e n -Spitz im Tyrol ; auf jeder Seite eine 
Fernsicht von ohngefähr 50 Stunden. In der Breite 
h ingegen, nämlich von S. nach N. sieht man nur 
von dem Mosc/iel- und L e n ta  - Horn bis zum P iz  
l l u s c h i, dean Nachbar des D o ed i,  ungefähr 12-15 
Sr. Zu den Füfsen endlich liegen viele Thàler 
und Seen des Go [hard - Gebirges, somit der Ur« 
Sprung  des R h e in s , Tessins, und der R e ijs  *).
Will man den Scopi besteigen, &o mufs man 
in dem Hospital St. A laria  die Nacht bleiben. 
Dieses Wirthshans gehört dem ' Kloster D isentis , 
und  es läfst sich von dem jetzigen neuen Abte
■. s ln sh eh n u s , der sich durch Liebe zu den Wissen­
schaften auszeichnet, erwarten , dafs er dort einige 
erträgliche Zimmer und gute Betten für reisende 
Geleinte und Naturforscher einrichten lassen wird; 
bis jetzt war alles sehr jämmerlich. Gewöhnlich 
finde; man Reis , weisses ß r o d , Käse und Milch , 
zuweilen Schöpsenfleisch und Wein. Von dem 
Wirthshause St. M aria  hat man bis auf den Gipfel 
des Scopi 4 - 5  St unden,  und wieder zurück 2 St. 
so dafs ein ganzer Tag zu dieser Reise erfordert
Die Bache in dem Piora - Thal bilden nämlich einen der 
Quclliirme des Tessins , und in dem Ober- und TJmcr- 
alp - Thal entspringt gleichfalls ein Arm der RenJ's.
wird. Im Juli und August ist die befste Zeit, den 
Scop i  zu besteigen. 7 a Führern dienen die Gems­
jäger des M ed els- Thaies. Von dem Wirthshause 
geht man über die Brücke der F ro d a , wendet 
sich gleich links, und steigt östlich durch steile 
W eiden hinan. Unterweges trift man sehr kalte 
und gesunde Wasserquellen. Ehe man den ersten 
Abhang des Berges erre ich t, welcher an der Hälfte 
dar Höhe des Scopi .liegt, mufs man sich an den 
Quellen la b e n , weil es höher hinauf keine mehr 
giebt. Im weitern Hinaufsteigen mufs man sich 
immer an dem westlichen Rücken h a lten , wo we­
der Felsen noch Gletscher zu erklimmen sind, 
sondern' nur einige Strecken Schnee liegen. Links 
bleibt sehr viel Schnee, östlich 'de r  Gletscher des * 
Thals C a sa ch ia , nördlich der Gletscher Sala tscha  
u nd  G arvia l, und vom Gipfel sieht man nordöst­
lich ganz nahe den prächtigen M edelser-Gletscher. , 
Die Zentralkette des Urgebirges zieht von ONO 
nach WSW. und dehnt sich vom Lukmanier „süd­
wärts 20-25 S tunden, und nordwärts 6 -9  Stunden, 
wo dann auf beyden Seiten der Alpen die Kalk- 
steinketten anfangen, welche auf dem Urgebirge 
aulliegen und es bedecken (s. R ig i). Die höchsten 
Felsen der Alpen stehen in der breiteh Kette des 
Urgebirges. Die Felsarten dieser Urgebirgskette 
sind äusserst mannigfaltig und in allen geognosti- 
sclien Artikeln bemerkt wordep. ( Die allgemeine 
Uebersicht dieser Kette und d ie’merkwürdigen Re­
sultate aus allen angegebnen geognostiseben That- 
sachen sehe .man in der Schrift : lieber den B au  
der E rde  in  dem  A lp en g eb irg e , von  Dr. E b e l .  
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Lunnern , im K. Zürich ; merkwürdig wegen 
römischer Alterthümer, (S. K nonau),
Lungkrn , im K. Unterwalden- Wirthshaus : 
Sonne. Besser bey dim  H. Kaplan. Liegt am süd­
lichen Ufer des 1 St. langen Lungern  - S ees , in 
einem Thal von romantischem Karakter. Diese 
Gemeinde fa Iste nach dem Beyspiel ihrer Nachbarn 
von Gyswil den Entschlufs, durch Ablassung des 
Sees Land zu gewinnen. Im J. 1791 wurde die 
Arbeit des Kanals durch die Kalkfelsen bey K a i­
serstuh l begonnen. Der Durchschnitt bis zum See­
becken belrägt 212 Klafter; der Eingang in die 
Mine ist 26 Klafter unter der Seelläche, und der 
Kanal selbst 6 F. hoch und 4 % F. breit. Die Ar­
b e i t  wurde aber planlos arigehoben , die gehörige 
Richtung verfehlt, und als man. zu Ende des J.
1797 nu r  noch 5t Klafter vom See entfernt w a r , 
wufste sich keiner der Unternehmer zu helfen, 
Bey dem Lungern - S e e , am Fufse des Flieslis- 
Bergs, eine schwefelhaltige Quelle.
W e g e .  Von Lungern über den Briinig  nach 
Brienz  3 St. Von dieser Seite ist dieser Berg wie 
ein Hügel zu ersteigen, und der W eg geht zwischen 
Kalkfelsen, Gesträuch und unter Laubbäumen durch 
das k leine, ru n d e , umwachsne Thal Briinig auf­
wärts ; und auf einmal befindet man sich bey dem 
'Zollhause auf der Höhe des Berges an der Grenze 
des K. Bern. Hier ist die Aussicht himmelwärts 
auf die hohen Felsen zwischen H asle  und  Grin­
d e lw a ld , 'und in die Tiefe auf das U n ter-Iia sli-  
T h a l , von der A a r  durchschlängelt, und auf den 
Brienzer  - See , überraschend. Abwechselnd reich 
an Ansichten führt die Strafse vom Briinig  herab
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nach B rienz - W y le r  und Brienz (s. B rienz). — 
Yon Lungern nach Sarnen  g Sr. (s. Sarnen). Auf 
dem W ege dahin, zwischen K aiserstuhl und Gis- 
w y l, maclft der A a -  Bach (Abflufs des Lungern- 
Sees) zwey sehr malerische Fälle ; der erste % St. 
von Giswyl, der zwey te i St. von dem vorigen. 
Man mufs von der Strafse einen kleinen Umweg 
m achen, um sie zu sehen.
L uzern , Hauptstadt des K. Luzern , am Vier­
waldstädter-See, von der R enfs durchströmt, und 
am Fufse des P ilatus. Wirthshäuser : A d le r ,  
R ö s li , Hirsch.
t G e s c h i c h t e .  Ob hier zur Zeit der Römer 
ein O r t , L ucerna  gen an n t, gestanden h ab e , ist 
noch unausgemittelt. Zu Ende des VII. Jahrhun­
derts stiftete W ik a rd ,  Bruder des Herzogs R u­
p rech t , in der hiesigen Wildnifs eine K apelle, 
welche bald zu dem Stift Münster des H. L eodegar  
erw uchs, unter dessen Schutz sich nach und nach 
die Stadt Luzern anbaute. K a rl des G m jsen  Vater 
schenkte dieses Kloster im J. 76y an die Abtey 
M urhach  im O ber-E lsafs. Die Stadt stand zum 
Theil unter "dem A b t , besafs aber grofse Frey hei­
len. Gegen Ende des XIII. Jahrhunderts verkaufte 
der Abt von M urbach  seine Rechte an die Söhne 
Kaiser Rudolphs von  Habsburg. L uzern , der un­
aufhörlichen Kriege, worin dasselbe durch das Hans 
O esterreich , besonders gegen die drey benachbar­
ten W ald-K antone verwickelt w urde , . und der 
harten Herrschaft mü d e ,  trat im J. 1352 in einen 
ewigen Bund mit U ri, Schwytz und Unterwalden, 
imd ward dèr vierte eidgenössische Ort. Die Stadt 
■erwarb durch Kauf und durch E roberung, in den
Kriegen von 1586 und 1415,- ihr jetziges Gebiet, 
welches nachher förmlich von Oesterreich abge­
treten wurde. — Die Stadt wurde den 50. April
1798 von den Franzosen  besetzt. Von dem 24. 
September desselben Jahres bis den 31. May 1799 
war hier der Sitz der helvetischen Regierung und 
der Gesetzgebungs - Versammlungen.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  T o p o g r a p h i s c h e  
K a r t e  i n  e r h a b n e r  A r b e i t .  Sehenswerth 
sind: Das Rathhaus, wo ein grofses Gemälde, die 
Gesetzgebung, von W iirsch , und viele Bildnisse 
ehmaliger Häupter d e r1 Stadt hängen ; und ein 
grofses Geripp, welches im J. 1577 unter einem 
Eichbaum bey R ieden  gefunden wurde. — Das 
Zeughaus; hier das mit Blut befleckte Stadtpanner, 
welches der Schultheiß von  G undoldingen  in der 
Schlacht von Sem pach  trug (1586)» wo er fürs 
Vaterland starb (s. Sem pach); ferner das Panzer­
hemd des Herzogs L e o p o ld ,  und das eiserne mit 
Stacheln bésetzte Halsband, welches den Schult­
heiß zu Tode peinigen sollte; Beute aus den 
Schlachten (gegen die B urgunder) von M urten  
und G ranson  im J. 1477- — Die Kathedralkirche, 
welche antiquarische Seltenheiten und eine sehr 
große Orgel besitzt. Die Bibliotheken der aufge­
hobnen Jesuiten, d e r ‘Kapuziner (nirgends besitzt 
dieser Orden eine so reiche und ausgesuchte Bib­
liothek; es finden sich darin die befsten W erke 
aus allen Wissenschaften. M ichael W iliard  aus 
Zu,g  hatte sie während der Z e it ,  als er zu Rom 
Generalsekretär des Kapuziner - Ordens w a r ,  ge­
sammelt ur.d diesem Kloster vermacht ; er starb 
1755)• DieBiblioihek des verdienstvollenRaihsherrn
F elix  von  B a lth a sa r , 'sehr reich an Handschriften 
und merkwürdigen Werken über die Geschichte 
der Schweitz; bey ihm auch eine Sammlung von 
Bildnissen von Luzerner - Bürgern und Staatsmän­
nern der vorigen Jahrhunderte. Bey dessen ge­
lehrtem Sohn, der sich aber gegenwärtig an der 
Kantonsschule zu t a r a i t  befindet, «ine grofse 
Bi’olioth<'k der neuern Litteratur. — Naturalienka- 
binet bey dem H.Kaplan K opp  bey St. Leodegar im 
Hof. Sammlung von Schweitzer-Landschaften bey 
dem H. Chorherr Fleischlin. — Die so berühmte 
nach der Natur ausgearbeitete topographische Ab­
bildung eines Theils der Schweitz bey dem H. Ge­
neral P fyffer. Dieses vortrefliche, von dem Be­
sitzer erdachte und eigenhändig ausgeführte W erk 
begreift 60 Q  Stunden , nämlich die Kantone L u ­
zern , U nterw alden, und die angrenzenden Theile 
der KK. B ern . Uri, Schwytz und Z ü rich ;  die 
höchsten Gebirge von 9700 Jt4’. sind auf dieser Ab­
bildung 10 ^o ll  über dem Luzerner-See. Das 
ganze Kunstwerk mifst 20 j2 französischen Fuls in 
der L änge , u n d  12 F. in der Breite, und besteht 
aus Quadratstücken, welche auseinander genom­
men werden Können *). Unstreilig ist dies die 
vollkommensteyLandkarte. Ihre Genauigkeit in 
allen Formen der Felsen und Berge, die T reue 
selbst bey den geringsten Fufssleigen, Hütten und 
K reu tzen , und die ausserordentliche Wahrheit in 
der Nachbildung der Natur verdienen Bewunderung. 
Jeder Reisende kann hier denjenigen Theil der
Nach dieser topographisch«; Abbildung sind Landkar­
ten von D u n h c r , M èchcl  und K la u sn er  in Kupfer 
gestochen worden. '
Gebirge', welchen er von E uzern  aus zu bereisen! 
gedenkt, aufs genaueste studieren , oder nach 
zurückgelegter Reise seine beschränkten Beobach­
tungen berichtigen, erweitern und vervollkomm­
nen. Betrachtet man dieses herrliche W erk von 
oben herab , so erscheint es ohngefähr wie eine 
Landkarte ; allein , um sich einen wahren Natur- 
genufs zu verschaffen , so mufs man sith so weit 
bücken, dafs das Auge über die .Tafel streift. In 
dieser Stellung erscheinen alle H ügel, Berge und 
Felsen in ihrer wahren H ö h e , Gestalt und Form ; 
und auf diese A r t , aus den verschiednen Punkten 
angesehen, wird jeder über die genaue Aehnlich- 
keit mit der grolsen Natur erstaunen. Dem H. 
General P fyffer  gebührt der doppelte Ruhm der 
ersten G edankens zu einer solchen N atur-N ach ­
bildung , und die unglaubliche Ausdauer und An­
strengung bey der glücklichen Ausführung. Seit­
dem sind ähnliche Arbeiten vom Chainouny-Thale, 
vom Gothardsgebirge, vom Kanton Z ürich , und  
hauptsächlich von der ganzen Schweitz (s .A a ra ii)  
ausgeführt worden. — Sehenswerth noch , die drey 
Brücken. Auf der M iihlen- Brücke über die RejiJs 
ist der Todtentanz von M eglinger gemahlt ; in der 
K a p p e l-Brücke über den Ausflufs des Sees in die 
R e i f s , iooo Fufs lan g , hängen 200 Gemälde , auf 
denen die Grofsthaten der Schweitzer dargestellt 
siiid , zu welchen H. F elix von B a lthasar  Erklä­
rungen herausgegeben hat; und in der ATo/-Brücke, 
15,30 Fufs lang, welche die Hauptstadt mit der 
Hinterstadt verbindet, hängen Gemälde aus der 
Bibel.
K ü n s t l e r .  H. Christen-aus Unterwalden, ein
sehr talentvoller Bildhauer, der mehrere Jahre in 
Italien die Meisterstücke der Alten studierte und 
unter den befsten Meistern R om s  arbeitete, wohnt 
in Luzern *).
M e r k w ü r d i g k e i t  z u r  G e ' s c h i c h t e  d e r  
B u c h d r u c k e  r. e y. In dem Stifte Bero - M ünster _ 
(im IX. Jahrhundert gegründet) errichtete der Ka­
nonikus E lias von  Laitß'en in einem Alter von 70 
Jahren die erste  Buchdruckerey in der ganzen 
Schweitz, aus welcher im November des J. 1470 
das W erk : M am m otréà lus  in F o lio , und  im De­
zember 1472 die Schrift: Speculum  v ita e  hum a - 
n ae p er  R odoric  hervorgiengen. Von diesen aus­
serordentlich seltnen Ausgaben findet sich ein Exem­
plar in der Bibliothek des H. Rathsherrn F elix von  
B althasar. In dem Flecken M ü n ste r , unweit 
Luzern, war Tjlrich Gering  geboren , welcher in 
Frankreich  zuerst die Buchdruckerkunst ausübte, 
und von 1470 bis 1510 in P aris  lebte.1;
U n t e r r i c h t s - A n s t a l t e n .  B e r  ü h f l i t e M ä n -  
n e r .  Die vornehmste Unterrichtsanstalt des gan­
zen Kantons in dem ehnialigen Jesuiter-Kollegium. 
Bey den Ursjilinerinnen eine Mädchenschule. — 
Ueber die berühmten Männer Luzerns  als;: Staats­
m än n er , Schriftsteller, Künstler und Krieger sehe 
man H. Felix von  B althasars  W erk :. Lucerna  
literat.a , seu B ib lio theca  lucernensis etc.
A u s s i c h t e n  u n d  s c h ö n e  S t a n  d p  u n k  te.  
D i e  R e n k e ,  g e s c h i c h t l i c h  m e r k w ü r d i g .  
K a l t e  F e l s e n k e l l e r  b e y  H e r g i s w y 1. Auf 
der H o f-  Brücke ist der Anblick des Sees und
Gegenwärtig, doch nur auf Zeit, in Basel,
Berg- und Felsen-Amphitheaters bey günstiger 
% Abendbeleuchtung über alle Beschreibung prächtig. 
D er H. General P fy jje r  hat hier ein halbzirkelfcir- 
miges Brett befestigen lassen, auf welchem die 
Namen und  Höhen aller im Horizont stehenden 
Gebirge aufgezeichnet s in d , und wo jeder vermit­
telst der aus dem Mittelpunkt gezognen Linien 
Und eingeschlagnen Stifte alle F elsen leicht finden 
kann. Ostwärts erhebt sich der schöne grüne -Rigi, 
südwärts der rauhe schwarze P ila tu s ,  zwischen 
beyden der steile B /»ge/z-Stock, und vor diesem 
der See mit seinen angenehmen Ufern. Ueber 
dem Bürgen  - Stock steigt die sonderbar geformte 
B lu m -Alp aus Unterwalden em p o r , deren Senn­
hütten man bey Abendglanz erkennt ; und nach 
O. u n d , W. füllen eine Menge Felsen den Horizont, 
unter denen der Tit/is  und der B lum  - Alp , der 
Crispait
 zwischen dem R igi und Blum - Al p , und 
das W etter-Y lorn. zwischen B lu m -Alp und P ila ­
tus. — Mannigfaltige Aussichten : Bey dem , Ursu- 
i in e r -Kloster; in der Nähe der Stadt auf den bis 
ixoo F. erhabnen Hügeln: M usegg, VP äs rneli, 
der OberU fP 'a rten -F lu e , dem D ie tsch en -Berg, 
dem Ho?n-Berg  , Ut te n -  Berg , G it z ì i- Berg , an 
der H a ld e n , S p itz th a lm a tt , G ü tsch , Sonnen- 
Berg und ändern. — Spaziergang nach dem Pœng- 
Loch y2 St. zwischen dem So/men- und B la tten - 
B e rg , wo der K rien z -Bach durchströmt ; dieser 
Felsenkanal wurde durch Kunst seit dem XIII. 
Jahrhundert gesprengt, um die Gefahr des wüthen- 
den Bergwassers von der Stadt abzuwenden. —- 
Nach dem Schlofs Schauer,stein  auf dem Sc/iatten- 
B e rg e , 432 F. über den See, % St. Hier eine
herrliche Aussicht. Spazierfahrten auf dem See 
bis nach der Insel A l t s t a d t , wo man den präch* . 
tigen See von K vfsnach t bis in den A lp n a ch er-  
Busen überschaut ; an das südwestliche U fer, bis 
zu dem romantisch malerischen O r t , im  Clausen 
genannt; nach der melankolischen Bucht von ' A lp -  
na ck  > reich an erhabnen aber ernsten Ansichten > 
besonders des Morgens oder Abends. Man kann 
dahin von Luzern  ans ru d e rn , oder man spaziert 
dem P ila tu s  zur Seite durch Horw  nach W in ke l  
I S t . , wo man Kähne findet, und in 1 % St. nach 
A lp n a ch  schift. — Von W inke l führt auch ein 
Fufsweg über die R enk  nach A lpnacli.;  auf die­
sem Wege flohen die 4000 Oesterreicher aus TJn* 
te rw a ld en , welche unter Graf von Strasbergs  Füh­
rung im J. 1315 au derselben Zeit eingedrungen 
w aren , als Herzog L eopo ld  mit seinem H e e r> 
von Z u g  a u s , auf Schwytz losrück le und bey 
M orgarten  geschlagen ward. * Auch begann hier 
der, Bürgerkrieg im Herbst igoa-, welcher die 
Veränderung der seit 1798 bestehenden Einheits- 
Verfassung der Schweitz zur Folge hatte. Die 
Truppen der helvetischen Regierung hielten hier 
den Pafs der Renke  an den Grenzen Luzerns  ge­
gen die im Aufstand begriffenen Einwohner Un­
terwaldens besetzt, während die Unterhandlungen 
fortgesetzt wurden. Die Unterwaldner - Milizen 
griffen unvermuthet die helvetischen Posten an , 
tödteten mehrere, und trieben sie aus dem Passe. 
W enn man zu W inke l  sich einschift, und ans dieser 
Seebucht herauskommt, so -zeigt sich östlich am 
jenseitigen Seeufer, am Fufse des Bürgen-Sto& s, 
das kleine Dörfchen K in ite n  (am  Bürgen  ein
M aybrunn, der täglich periodiseli Riefst und auf-» 
liöri); südöstlich S ta n zs ta d , und die dunkel grüne 
B lu m -  Alp; nordwärts die weite Seefläche nach 
Kiifsnacht. und der R ig i;  nach W. der furchtbare 
P ila tu s , und  am Fufse der Renk  das Dorf Her- 
ßiswyl. Hier sind io  Minuten vom Orté Felsen- 
Keller im Kalkgebirge, in denen die Milch drey 
W ochen, das Fleisch vier W ochen , und Kirschen 
das ganze Jahr sich frisch erhalten ; der Thermo­
meter fiel im Monat Juli auf 50, 5 '  über N ull ,  
während er an freyer Luft im Schatten i&° stand. 
In der A lp n a c h e r -Bucht selbst mufs man bey 
dem R otzloch  anlanden lassen, um diesentwilden 
Felsenrifs und den Wasserfall des M eh l-B a ch s  zu 
selten. (Ueber das Merkwürdige hier 5. A lp n a c h ) ,— 
Zwischen dem R o t z - Berg und A lp n a ch  quillt am 
See ein Schwefelwasser. — Spaziergänge zu der 
Vereinigung der E m m e  mit der R e ifs  bey dem 
verfallnen Schlosse S to llb erg , und nach dem f2 St. 
langen und sehr fischreichen R o th - See, nur St. 
von Luzern. — Spazierreise nach Sem pach  2 St.,- 
wo im J. 1586 die Eidgenossen einen so wichtigen 
Sieg erfochten (s. Sem pach).
W e g e .  N e u - H a b s b u r g .  Auf den P ilatus  
5 - 6  St. (M an sehe alle Merkwürdigkeiten dieses Ge­
birges unter dem Art. P ila tus). — Nach A lp n a ch  
u nd  S ta n zs ta d  ist schon erwähnt. — Nach A l to r f  
im K. U ri,  auf dem See 9 S t . ,  wenn das W etter 
nicht ungünstig ist. Nach K iifsnacht auf dem 
See 3 ' St. (Ueber alle diese Seefahrten s. man den 
Art. P ie rw a ld s tä d te r -S ee). Man kann von L u ­
zern  nach K iifsnacht auch zu Fufs durchs Dorf 
M eggen  und  M örlischach  in 3 St. auf einem an
Aussichten
Aussichten ausserordentlich reiçhen Wege wandern. 
Man kömmt hier nahe bey den Ruinen des Schlos­
ses N e u -  H absburg  auf dem Hügel R a m e  - Flue 
v o rb ey , wo eine herrliche Aussicht ist. Dies war 
nicht der Stamm- sondern n u r  Sommersitz der Gra­
fen von H absburg. Kaiser R udolph  I. hielt sich 
hier oft auf. Es wurde im J. 1552 von den Eid­
genossen nach zehntägiger Belagerung eingenom­
men und zerstört. —■ Nach Z ürich  eine grofse 
Landstrafse 10 St. (s. K nonau  und A lbis'). Nach 
Z u g  4 St. Fufsgänger wenden sich von der Reufs- 
Briicke (2 St. von L u zern )  rechts auf einen W eg 
nach B uonas t St. ; J2 St. von der Brücke betritt 
man den K. Z ug. Zu Buonas  schift man sich ein 
und fährt nach Zug. Nach Bern  die grofse Land­
straße über Z o ß n g e ti, eine weniger gute durch 
W illis  au  und L a n g e n th a l, und die kürzeste aber 
für Kutschen beschwerliche Strafse durch das E n t-  
lebucher-Thal. Nach E ntlebuch  längs der E m m e  
durch E n n in g en , M alters (K r o p f-T h a l  genannt, 
weil hier die Einwohner sehr mit kropfigen Hälsen 
behaftet s in d ) ,  über die B ra m -E g g  für Fufsgänger. 
(s. Entlebuch'). ' ' ,
L u zern (d e r  ICanton) ist einer der grofseu Kan­
to n e . . N ur an seiner südlichen G renze , vom P i­
la tus  durchs E n tle b u c h e r -Th a l ,  ziehen Alpenge­
b irge , welche aber glicht so hoch s ind , daß sie 
Gletscher trügen oder immer den Schnee behiel­
ten. Das ganze übrige Gebiet ist nur Hügel-Land 
von sehr vielen Bächen durchschnitten, wo die 
beträchtlichen Hügel sich von 300-1572 F. über 
den Luzerner-See erheben. Alpenwirthschaft und 
Viehzucht wird nur im E n tle b u c h e r -Thal und am
III. K
P ila tu s  getrieben ; in dem gröfsten Th eile des 
Kantons ist Ackerbau die Hauptbeschäftigung. Wein­
bau ist ganz unbedeutend. Industrie und Fabrik- 
thätigkeit. mangelt fast gänzlich; nur im E n tle -  
b u c h e f-  Thal wird viel gesponnen. Alle Einwoh­
ner sind katholisch^ sie leben mehr in Dörfern 
als zerstreuten W ohnungen; H.'iuser und Kleider, 
tracht zeigen manches Eigenthümliche; hin und 
wieder herrschen noch sehr patriarchalische Sitten; 
ein starker Menscbenstamm *) ; sie w aren  bis 
1793 Unterthanen der Siadt Luzern.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Die P ila tu s-  
Kette besteht aus Kalkstein {s. P ila tu s );  an diese 
legen sicli die Schutt-Berge E ntlebuchs  aus Sand , 
gerollten Steinen und Thon an (s. E n tle b u c h ) , 
und  alle übrige Berge und Hügel des ganzen Kan­
tons liegen in der Sandstein- und Mergelforma­
tion (s. silb is  und R igi). Nahe bey der Stadt 
Luzern sind Sandsteinbriiclve. An den Ufern de» 
S ees , sowohl zwischen L uzern  und K iifsnacht 
(besonders in 'd e r  Gegend dt-s M eggen -Horns und 
auf der Insel A l t s t a d t ) , als auch zwischen L uzern  
und  S ta n zs ta d  an den Hügeln P ierek  und Scha t­
ten -B erg , zeigt sich viel Nagelflue. Derselbe liegt 
in  der Linie der hohen Nagelfiue-Berge des R ig i  
und  R u ffi-  Bergs, deren Formation ohne allen 
Zweifel nach der Nordseite des P ila tu s  fortsetzte, 
und  durch die gewaltsamsten Finthen bis auf diese
Ein Landmann trug 5 -6 0 0  Pfutitl schwere Fässer a u f  
der Schulter for i;  ein andrer trug auf ausgestreckten 
Armen 1100 Pfund Eisenstangen; ein dritter fafst 
einen jungen unbändigen Hengst in den Naselöchern, 
und wirft ihn zu Boden; ein vierter erdrückte in der 
Umarmung einen Geistlichen Ley der Bewillkommung,
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letzten Ueberreste weggeführt w orden  ist. (M an 
s. hierüber R igi). Ueber das ganze Hügelland des 
K anton Luzern liegen Granittrümmer zerstreut, 
wovon viele ausserordentlich grofs sind; es ist die­
selbe G ranitart, die ich bey K iisnacht und Buonas  
atn Z uger -See  sah. (S. A r t) .  — V or der Rei/Js- 
B rücke, 2 St. von Luzern , traf ich einen 14 Fufs 
langen Trüm m erblock, und mehrere an ändern 
Orten an. — Die L u tte r  und E m m e  führen eini­
ges G old , und durch die E m m e  auch die Revfs. 
( Ueber den Ursprung desselben und über die 
merkwürdigen Geschiebe in der E m m e  s. man 
E n tleb u ch er-T h a l) .
Luzern er - iSee (gewöhnlich P ierw aldstädter-See  
g enann t,  weil er die vier Wald.stidte Uri, Schwytz, 
Jjnterwalden  und L uzern  bespühlt ; denn so wur­
den diese Landschaften in dem Mittelalter benannt). 
Liegt 1320 F. übers Meer nach H. General P f  f f f  er, 
1314 F. nach de L u c , 1550 F. nach T rem bley , 
J392 F. nach H. Ingenieur W y fs ;  beträgt in seiner 
Länge von L uzern  bis Fluelen  9 St. in ^.seiner 
Breite von K üfsnacht nach A lp n a c h -4 - 5  St. und 
ist an einigen Orten wie am A sch sen -  Berge 600 
F. tief. D er änsserste Band seines Wasserkessels, 
innerhalb welchem alle Gewässer diesem See zuge­
führt w erden , "beginnt vom R ig i,  dehnt sich über 
den R ufi-Berg, M yth en , M iessern  und die Klari- 
^e/'-Alpen, nach dem Sc/ieer-H orn , C rispa it,  B a ­
d u z ,  P ro sa , F eudo, M u tt-H o rn ,  Fur c a , G alen- 
Stock oder Gletscher-Berg , Th ier - S to ck , Siisten- 
H o rn ,  Stezn-Berg, bra-H o rn , T itlis , R o th -H o rn , 
H ochsto lle ii, Breiten- und H as 1e r -Ber g , Briin ig , 
und endigt an dem P ila tus, Unter allen Bergwäs-
s ë r n , welche sieb in den See ergiessen, sind die 
M u o tta ,  S e v e rn ,  zwey A a -  und  M etch-Bach die 
be trächtlichem , die R eufs  aber ein ordentlicher 
S tröm , der bey Fltielen in den See tr i t t ,  und bey 
Luzern ihn wieder vevläfst. (S. über den Ursprung 
der R eufs  den Art. G othard ). Dieser See ist aus­
serordentlich fischreich, besonders in dem Tlieil,
. * 
welcher im K. Uri liegt;, an Lachsen, Barschen,
Forellen, Karpfen, Hechten, Schleien, Aeschen, 
Röte ln , Aalen, Nasen u. s. w. Auch ernährt der­
selbe O ttern und Biber; und nach Uri zu w erden 
im Herbste herrliche Neunaugen gefangen.
N a t u r  c h a r a k t e r  d i e s e s  S e e s .  Kein See in 
der ganzen Schweitz ist mit diesem zu vergleichen«. 
W eder viele D ö ife r ,  S tädte, Landsitze, noch Gär­
t e n ,  O b s t -u n d  Weinpflanzungen, noch wohllüstig 
schwellende Hügel zieren und verherrlichen seine 
Ufer; und doch fesselt sein Bild unwiderstehlich, 
und  bleibt unauslöschlich. Ohne allen Flitterstaat 
der schwachen Menschenkunst und Arbeit thront 
hier die Natur in ihrer ganzen Hoheit, und setzt 
durch die unerschöpfliche Mannigfaltigkeit ihrer 
Bilder und ihres Ausdrucks vom furchtbar schauer­
lichen bis zum romantisch lieblichen Charakter in 
Erstaunen. Die ausserordentliche Felsenwelt, welche 
diesen See umgiebt und  von zouo bis ioooo Fufs 
über seine Fläche em pörthürm t, wechselt fast bey 
jedem Ruderschlag in ihren Form en, und die An- 
und Aussichten in den bald reizend anmuthigen, 
bald erhabnen , bald melankolischeh, bald schauer« 
liehen' Busen von K iifsnach t,  L u zern , W in k e l , 
A lp n a c h , Rtioc/is und F  lue len  sowohl als von der 
Mitte des Sees (von dem sogenannten T rich ter)
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sind nach den verschiédnen Licht- und Schatten­
w ürfen , besonders bey Morgen- und  Abendbeleuch­
tung , unerschöpflich. Von welchem Standpunkte 
man auch diesen See betrachtet, so herrscht in 
jedem Bilde G rö ß e ,  Erhabenheit und etwas Ausser- x 
ordentliches , welches nur Erstaunen empfinden 
läfst. An keinem See sieht man solche tiefe Schlag­
schatten, so dunkle T in ten , solche wunderbare 
W irkungen der Lichter als hier.
U e b e r  d i e  G e f a h r e n  a u f  d i e s e m  S e e .  
Verschiedne Reisebeschreiber haben die Schiffarth 
auf diesen See so gefährlich und fürchterlich ge­
schildert, dafs viele Personen sich ihm n u r  mit 
Angst anvertrauen. W er in dem Busen von Brun­
nen  nach F iue len , oder in der Gegend der Obern 
und Unterri N a s e , wo die Felsen senkrecht in den - 
See stürzen, und nur an wenigen Stellen gelandet 
werden k ann , von heftigen Ungewittern mit Sturm 
begleitet überfallen w ird , befindet sich wirklich in 
Gefahr, und die Naturszene wird fürchterlich. In  
allen übrigen Theilen des Sees ist diese Gefahr 
nicht so giofs; und wer nur die Vorsicht gehabt 
ha t ,  ein nicht zu kleines Fahrzeug und wackre 
nüchterne Schifleute zu wählen, entgeht auch in ,  
jenen angegebnen berüchtigten Busen glücklich den 
schwarzen Schlünden, die mit schäumender Wuth 
sich tausendmal öfnen. Alle Schiffer, mit denen 
ich diesen See oft befahren habe, versicherten 
mich einmüthig, dafs, wenn ein Unglück geschieht,* 
es immer der Betrunkenheit dés Steuermanns und 
der Ruderer zuzuschreiben sey. Mein letzter Schif- 
m ann, der in Küsnacht w ohnte , fährt seit 20 Jah­
ren wöchentlich öfters zweymal nach Fiuelen, und
noch nie ist ihm ein Unglück zugestossen. Die 
Gefahr der Schiffartb auf diesem See ist also über­
trieben worden. Folgende Vorsicht ist vernünftig : 
W er  von irgend einer Gegend der Seeufer nach 
F luelen  schiffen w ill , der richte seine Abfahrt so 
ein, dafs er vor Untergang der Sonne in Fluelen  
eintreffe. Auch ohne Gewittergefahr wehen als­
dann gewöhnlich Alpwinde bergab, welche den 
nach Fhielen  Schiffenden gerade entgegen blasen, 
und bey Heftigkeit die Fahrt bis in die dunkle 
Nacht verzögern. Man ersuche den Eigenthümer 
des Wirthshauses, nüchterne und tüchtige Schif­
leute rufen zu lassen; man nehme nicht ein zu 
kleines Fahrzeug; man sey nicht eigensinnig, 
gerade zu der gewünschten Stunde abzufahren, 
sondern man prüfe die Meinung der Schifleute 
übers W ette r ,  und folge darin ihrem Rath. So 
wird dann Jeder, unverstimmt durch Besorgnisse, 
sich ganz dem Genufs überlassen, welchen das 
Schauspiel dieser ausserordentlichen Natur gewährt.
F a h r t  v o n  K i i s n a c h t  n a c h  L u z e r n .  I n ­
s e l  A l t s t a d t .  W enn man von Küsnacht abfährt, 
so ist die' Aussicht über die ganze Seebreite, vom 
schwarzen P ilan ts  beherrscht, prächtig und feyer- 
lich grofs ; die dunkeln Tinten der L o p e r -Alpen 
an dem Busen von A lp n a ch  erhalten durch den 
glänzenden Thurm  von S ta n zs ta d  (im J. 1508 im 
Frühjahr erbaut )  der mitten aus dem schwarzgrü­
nen Spiegel emporzusteigen scheint, einen be*on- 
dern Reiz. Rechts ziehen die sanften Hügelufer 
des M eggen-Bergs , wo M ürlischac/ien , die Grenze 
des K. Scbwytz, und weiter das Dorf M eggen , 
und die Ruinen des Schlosses N eu -H a b sb u rg  auf
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dem Hügel R a m e  - Blue. (S. S ta d t  L uzern  über 
dieses Schloß). Links am sanft absteigenden Fuf$ 
des R ig i die waldigte Landzunge Z in n e ,  das Dorf 
G reppen  und das Vorgebirge T a n zen  - Berg. In 
X 2^ St. langt man an die Landspitze M eggen-Horn, 
wo nahe dabey die Insel A lts ta d t  liegt. Hier ist 
ein herrlicher Boden zum Baden in der prachtvoll­
sten Aussicht des ganzen umbirgten Seeamphithea­
ters. M an sieht grade über den A>e»z-Trichter *) 
nach SO. zwischen den N asen  h indurch, nach N O  
in den Busen von K iifsnach t, nach S. in den Busen 
von A lp n a ch  ; in O. herrscht der , in seiner Form 
und seinen sanft auslaufenden Linien schöne R igi 
4256 F. ; in SW. der zerrifsne wilde P ila tu s  5760 
F. ; zwischen beyden der B ürgen -Stock eg i6  F .;  
der Rotz-Berg  900 F. und die Loper-A lpen  i6yo F. 
Ueber diese die B lu m -  oder S ch ö n -A lp  4592 F. 
Zwischen dem R ig i und Biirgen-Stock der Seelis- 
Berg, Beckenrieder-Hetg, Buoc/iser Horn, TPisplen- 
Eck , M u tte n -  Stein von 4000-6000 F. Himmel- 
Wärts etwas von den E ngelberger-  und Surenen- 
Alpen im K. U ri,  über gooo F. grade hinter der 
B lum -A lp , der Gipfel des T illis 9390 F. Z.wischen 
der B lum  - Alp und dem P ila tu s  die Sachseler- 
Sarner- und M elçh tha ler-Gebirge von 4000-7000 F. 
und himmelwärts das W etter-H orn  10140 F. über 
dem Luzerner-See. Auf der Insel A lts ta d t  Nagel- 
Eue-Felsen , so wie längs dem Ufer des M eggen- 
Horns (s. Art. K a n to n  Luzern ) , und altes Gemäuer
*)  D iese r  N a m e  b eze ic h n e t  d ie  M i t te  des S e e s , w o  sich  
die Seefläche zwischen K iifsnacht  u n d  Alpnach  m i t  d e r  
Seefläche zw ischen  Luzern  u n d  den  Nasen  k r e u z e n .
von einer Suste , (W aaren-N iederlage). D er See 
soil ehedem nu r  bis hiehçr sich ausgedehnt haben; 
weswegen hier die W aaren ajisgeladen und dann 
auf der R eufs  nach der Stadt Luzern geführt wur­
den. Auf dieser Insel halte der Abbé R a y n a l,  zu 
Ehren der drey Fre'yheitstifter der Schweitz, eine 
40 F. hohe Pyramide aus G ijn it  errichten lassen*), 
an deren vier Seiten in einer weissen Marrjiortafel 
die Namen der Stifter in verschiednen Sprachen, 
und  der Name des Erbauers dieses Denkmals ein­
gegraben waren. Die eiserne Stange, welche die 
'  Pyramide' befestigte , endigle ’ sich oben in einen 
’vergoldeten Pfeil, an dem der Apfel Teils steckte. 
Dies diente als ein Gewitter-Ableiter; und der Blitz 
fiel so oft auf die Pyramide, dafs sie schon nach 
10 Jahren zerschmettert war und  seit 1796 in dem 
Hause des H. Generals P f  y  fe r s  zu Luzern liegt. 
M an kann sich nichts Kleinlicheres d e n k en , als 
der Anbiick dieser 40 Fufs hohen dünnen Steinsäule 
in dem Schoofse einer so erhabnen und allmäch­
tigen Natur. — Von dieser Insel, durch den Busen 
Von Luzern , in 1 St. nach der Stadt; rechts die 
schönen Hügel an  der H a ld en , links die langen .  
Hügel P iar eck und Schattenberg.
.* )' f iu y n a l  wollte dieses Denkmal in-der G riill i-M a lle  
(s .  weiter un ten )  aufrieliten lassen, und suchte im J. 
1780 um die Erlaubnifs bey dem K. Uri an , der es 
abschlug, a v e il es keines steinernen Denkmals bedürfe 
(liiefs es;, .to lange die Schweitzer sich fr e y  fü h le n  
nnd der Freyheit sich erfreuen. T'Vcnn aber je ihre 
Enkel die^e Empfindungen ■verlieren sollten, so würde  
ein solches Denkmal der Eidgenossenschaft so w enig  
nützen , als dem in Knechtschaft gesunkenen 'Rom 
seine so häufigen Denkmale aus den tugendhaften  
Zeiten der Republik.
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F a h r t  n a c h  S t a n z s t a d  u n  d F l u  e i  en. Die 
'Wasserfahrt von Luzern nach S ta n z s ta d , ■ und 
von W in ke l in den Alp'nacher-Busen, ist un ter  dein 
Artikel L uzern  beschrieben. — Von Luzern nach 
Fluelen 9 St. Ueber die Mitte des S ees , nach ‘ 
- der Gegend des Vorgebirges Tanzen  - Berg , 2 St. 
Da erblickt m a n , am steilen Fulse des B ü rg en , 
das bescheidne K irsiten;  links den südlichen frucht­
baren Fufs des R ig i , das Sch lofs . H erten s te in , 
die Dörfer W äggis  (s. diesen A rtike l) , F itzn a u , 
■und gerade gegenüber die steilen W ände des M ut-  
£e«-Steins und W isplen-E ck; zwischen beyden, in 
der Gegend an der Rissen  stürzte im XVII. Jahr- . 
hundert ein Th eil der Felsen in den Abgrund des 
S ees , der an dieser Seite sehr tief ist. W enn 
man durch die beyden IWwe« hindurchgeschift hat, 
so überschaut man den ganzen Busen von Buochs 
(s. diesen Art.), den Flecken Buochs, das Buoch- 
je r -H o rn , die fruchtbare Südseite des B ürgen ;  
bald B eckenried , den Rausch-Bach und den Seelis- 
Berg; links die Südseite des R ig i , am Fufse Ger- 
sau ; bald auch nach O. B ru n n en , und endlich 
entfaltet «ich das herrliche Berggelände mit dem 
Flecken Schwytz am Fufse des zweyzahnigen nack­
ten M ythen  (4548 F. über den See). Auf der Höhe 
des/  See lis-Bergs liegt ein D orf gleiches N am ens, 
die Reste der Burgen B lum enstein  und  Beroldin- 
g e n , Stammhaus eines noch bestehenden berühm­
ten Geschlechts , und vor der Spitze des Seelis-^
1 Bergs das Dörfchen T re ib , auf der Grenze von 
Uri und Unterwalden , wo die drey Urkantone in 
dem Aufblühn des Schweitzerbundes oft Zusam­
menkünfte hielten. W enn man um die Spitze ge-'
wendet h a t ,  befindet man sich Brunnen  gegen­
ü b e r ,  wo die Schifleute zur Mittagszeit anlegen 
(s. Brunnen'). "Von hier bis Fluelen  5 St. Sobald 
m an vor dem aus dem See hervorragenden Felsen- 
' stück W y te n  - Stein ' vorbeygerudert i s t , eröfnet 
sich die Fernsicht über diesen engen , mit den 
schauerlichsten Felsen umschlossnen Busen. Gleich 
hinter Brunnen  erheben sich die Frohn-klip  4°S° 
F. an dessen Fufs der G eifsstäg , und Scheibern- 
E ck ,  am S isc igen -T ha l’, BuJds-G rat, H akem esser, 
und  über diese der grofse und kleine Axen-Bexg', 
auf der ändern Seite der Seelis-Berg ^ 1 6  F u ls , 
N ie d e rb a u e r , W e r c h , Teufelsm ünster  und  der 
Kolm . Im Hintergründe nach SO. thürmt sich 
eine wilde Gebirgswelt immer h ö h e r ,  in deren 
Milte der Gletscher tragende Bristen  aus Granit 
(6700 F. über den See) besonders in die Augen 
fällt.
G r  ü 11 i’ s M a t t e .  U r s p r u n g  d e r  F r e y  h e i t  
d e s  S c h w e i z e r  V o l k e s .  In diesem Seebusen 
liegen zwey klassische Oerter; heilige Denkmale 
in der Geschichte der europäischen Menschheit. 
Gleich hinter dem eben benannten W y te n - Stein 
ruht  am Fufs des .See/w-Bergs die Q rütli’s -M a tle , 
eine steile Wiese, wo unter  Obstbäumen bey drey 
Wasserquellen *) ein Haus steht. An diesem Orto 
w ar es, wo W ern er  S tau ffacher  von Steinen aus 
Scliwytz, E r  n i an  der H a ld en  (A rnold) aus dem 
Melchthal in Unterwalden, und  W a lte r  Fürst von
■ _ .
*)  Von d e m  Volke  heilige Quellen g e n a n n t ,  weil  sie a u f  
d e r  S t e l l e , w o  die drey  L o h en  S t i f te r  der he lve t ischen  
F re y h e i t  den B u n d  Leseliw o r e n , sog le ich  aus  d e r  E r d e  
h e r v o rg e s p r u d e l t  seyn so l l ten .
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E ttin g h a u sen  aus U ri,  nächtlich zusammentrafen,
1 und denBund edler Seelen beschworen, die unwür­
digen Fesseln der 'Knechtschaft zu b rechen , die 
Tyrannen zu verjagen, und uralte schändlich ge­
raubte Rechte ihrem Vaterlande mit Gut und Blut 
zu erkämpfen. Hieher kamen sie oft in  stiller -, 
-Nacht, sich zu bereden; und endlich den 17. Nov. 
d. J. 1307 brachte jeder zehn redliche Männer mit 
sich. Diese 33 treue Vaterlandssöhne gelobten 
sich durch Handschlag: A lles  g em ein sch a jtlich , 
nich ts eigenwillig zu  w agen; einander B eystand  
zu  le is te n , und treu  zu  bleiben in  L eben  und  
T o d ;  d ie  a lten  R ech te  zu  b ehaup ten ; den  Ila b s-  
burgern von  ihrer H a b e  und G ut n ich ts zu  en t­
w enden , und  deren frag te  n ich t zu  m ifshandeln. 
Alsdann • traten die drey Häupter in die Mitte, 
und schwuren mit gen Himmel gehobnen Händen 
bey dem G ott,  der Kaiser und Bauern in allen 
Rechten der Menschheit gleich geschaffen: M a n n - 
1 lieh d ie  Freyheit zu  behaup ten  und  ihren N a ch ­
kom m en zu  überlie fern!  welchen Eid auch her­
nach die 30 übrigen leisteten. .D er verabredete 
Plan wurde am 1. Jenner d J. igoß in Unterwal­
d e n ,  Lri und Schwytz ausgeführt ; die Zwing­
schlösser wurden eingenommen, und die tyranni­
schen Vögte ohne Mißhandlung an die Grenze 
geführt, wo sie Urphede schwören mufsten, die 
drey Waldslädte nicht mehr zu betreten. So der  
A n fa n g  zur E idgenossenscha ft, zur w eltberühm ­
ten  Schw eitzer-N ation . Im J. 1313 erneuerten 
die drey Bergvölker von Uri Schwytz und Unter­
w alden  hier auf G riitli , am 25. Juni ihren ersten 
B und , und zum letatenmale wurde er im J. 1713
von 360 Abgeordneten dieser drey Kantone be- 
schworen.
T e l l s  P l a t t e  u n d  K a p e l l e .  D er andere 
klassische Ort :in diesem See - Busen ist Teils Ka­
pelle an dem entgegengesetzten östlichen Felsen- 
' Uf e r ,  von der G riitli-'Matte 1/2 St. entfernt. Ehe 
man dahin köm m t, sieht man auf derselben öst­
lichen Seite das enge Sisigen  - Thal mit seinem 
Dörfchen. Von diesem Thälchen steigt der wilde 
A x e n -  Berg zu einer Höhe von 5540 Fufs über 
den S e e , und an seinen steilen W änden des Bnkis- 
Grats und Hahemessers ist der See 600 Fufs tief. 
An dieser furchtbaren und bey Sturm gefährlichen 
Seite springt am Ufer ein Felsstück weit hervor. 
H ier war es, wo W ilh e lm  T e i l , den der Tyrann 
Gefsler geschlossen von A l to r f  nach,seiner Burg 
bey K iifsnacht abführte (s. A l t o r f ) ,  aber bey 
plötzlich entstandnem Sturm und Lebensgefahr ihn 
von den Banden lösen liefs, um das Steuerruder 
zu Aller Rettung zu füh ren , aus dem Fahrzeuge 
sprang und es in selbigem Augenblick in die Fluthen 
zurückstiefs. T eil lief auf ihm bekannten Felsen- 
wegen voraus , -und erwartete in der H ohlen Gasse 
bey K iifsnacht Geslers Ankunft, wo er den Feind 
seines Vaterlandes erschofs (s. K iifsnacht). Seit 
dieser Zeit wurde dieses hervorspringende Felsen­
stück Teils P la tte  (Tellensprung)  genannt. Seine 
Mitbürger liefsen 31 Jahre nach seinem Tode auf 
dieser Stelle, so wie an seinem Geburtsort Biirg- 
le n , Kapellen erbauen. Als im J. 13S8 am Frey­
tag nach der Auffahrt das erste, Fest zum Anden­
ken des grofsen Bürgers in dieser Kapelle auf 
Teils P la tte  gefeyert w u rde ,-w aren  114 Personen
zu gegen , welche den Helden noch persönlich ge­
kannt hatten (s. über seinen T od  und Nachkommen 
den Art. Biirglen). Alle Jahre wird in dieser Ka-" 
pelle eine' Messe zum Andenken dieses Freyheils­
bringers gehalten , wot>ey sich noch immer viele 
Menschen einfinden. Die merkwürdigsten Züge 
aus dem Leben Teils sin<| an den Wänden abge­
malt. Diese offne Kapelle zeigt sich von verschied- 
nen Punkten des Sees sehr malerisch ; und aus 
derselben sieht man gerade gegenüber den Ein­
gang ins Zrw-Thal, dessen mit y^ thenw äldern  
bekleidete B erge , die Sägmühle an der R is le ten t 
das Dörfchen B auen;  himmelwärts den üof//-Stock, 
die «Surenen  - Alpen , die Blilrnlis - Alp mit einem 
G letscher, welche bis 8760 Fufs über die Seetiäche 
emporsteigen (s. Is is -T h a l) .  Von Teils Kapelle 
nach dem Landungsort F lu e len , bey den schauer­
lichen W änden des kleinen A x e n -  Bergs vo rb ey , 
wo der M ilch -  Bach von einem kleinen See auf 
einer Alp herabströmt. Nach S . , wo sich die R eufs  
ir  ^ das TJrner- Seebecken ergiefst, zeigt sich See­
d o r f  Am Fufse des Giitschen-iierges. (S. Flu eien).
G e o g n o s t .  T h a t  s a c h e n .  Dieser grofse
L u zern er-  See liegt zum Theil zwischen Kalkstein 
und zum Theil zwischen NagelHue und Sandstein- 
Felsen und  Bergen. Die Grenze beyder Steinfor­
mungen streicht von O. nach W . , nämlich vom 
R ig i,  vor dem N a sen -  und dem B ü rg e n -Stock 
vo rb ey , nach der R enk  und dem- P ila tu s;  süd­
wärts dieser Linie nichts als Kalkstein, nordwärts 
NagelHue und Sandstein. Aeusserst merkwürdig 
sind die sonderbaren Schichtenbeugungen der Fel­
len  in dem U rner-Seebecken von B runnen  bi$
Fluelen. (M an s. umständlich hierüber den Art» 
A ito r f ) .
L uzien- S teig , ein enger Pafs an der nördlich­
sten Grenze des K. G raubiind ten  gegen Schwaben, 
zwischen dem Falknis- und  F läscher-B erg , auf 
der rechten Seite des Rheins. Durch eine roo 
Klafter lange M a p e r , und eben solchen W a l l , 
war hier der Eingang in G raubiindten  verschlos­
sen. Im letzten Kriege wurde bey diesem Pa Ts 
viel gefochten, und er konnte sowohl von den 
Oesterreich 9ni als Franzosen  nie anders genom­
men w erden , als dafs man ihn umgieng. Die 
Oesterreichor erklimmten aus dem M o n ta fun-Thaïe 
den F alkn is, und überraschten, wie vom Himmel 
gefallen, die Franzosen . Diese hingegen umgien- 
gen den Pafs auf der linken Seite des R heins ;  
drangen über den S trom , und griffen die Oester- 
reicher  von hinten an. Die le tz tem  haben die 
dasigen Befestigungswerke gesprengt — Ohnweit 
dem L u z ie n -Steig führt ein schmaler Fufsweg nach 
dem abgelegnen an der Bergwand des Falknis 
hängenden G uschen, dessen Bewohner noch in 
patriarchalischer Einfalt leben. Man versichert in 
der G eg en d , dafs die Mütter ihre kleinen 2-3 Jahr 
alten K in d e r , wenn sie selbige ohne Aufsicht in 
den Häusern der Arbeit wegen zurücklassen müs­
sen , an einen L auf-S tr ick  anbinden , damit sie 
nicht herabstürzen können ; so steil sind rund  um­
her die Bergwände.
L ys- T hal fauch L e s a - T h a l , italienisch : J 'a i  
d i L e s a )^ (am Fufse des R osa  in P ie m o n t,  von 
D eutschen  bewohnt; öfnet sich bey S t. M a r tin  
ins A o s ta - Thal (s. A nnose  a  - T h a l).
M.
Macausa - T h a l  , im K. W aa t,  ein hohes Neben­
thal des Saanen-Landes , von der M aca u sa  durch­
s tröm t, welche sich nicht weit von R ougem ont 
in die Saane  ergiefst. Von hier geht ein Weg 
durch dieses Thal nach C harm ey  und  Bulle  im 
K. Freyburg ; es liegt vom Hauptthale nordwest­
lich abgesondert und ist wenig bekannt.
M a c u g n a g a ,  am Fufse des R osa  (s. A n za sca -  
T h a l) .  v
M a d e r a n - T h a l  , auch K ersteln - Thal gen an n t , 
im K. U ri,  öfnet sich bey  A m  S tä g , und zieht 
ostwärts nach B iindten  zu , 6 St. lang , zwischen 
den ungeheuern Felsen der W in d g ä lle , D o e d i , 
K rispalc  und St o tzingen- G ra t , '  welche über 9000 
F. über den L uzeruer  - See sich erheben. Der 
hinterste Th eil wird R u p p le te n -  Thal genannt, 
in  welches der grofse Gletscher H iìsifìlren  hernb- 
steigt, in dem der Kersteln-Bach  oder die M a d er  
entspringt. Viele Gletscher liegen rund umher auf 
den Felsen , von deren Abflüssen die M ader  öfters 
fürchterlich angeschwellt wird. Vor mehrern Jah­
ren fiel eine Lauine in ihr B e t t , hemmte gänzlich 
ihren Lauf, schwellte sie unglaublich , und drohte 
dem ganzen Dorfe A ih  S tä g  den Untergang. Die­
ses -abgesonderte Thal ist reich an Alp weiden, und 
hat zerstreute Wohnungen. Es gellt ein Gemsjn- 
gerweg über Gletscher entweder bey dem D oedi 
vorbey nach der Sand  - Alp und F a n te n  - Brücke 
im K. Glarus (s. G larus) ,  oder durchs. Scavrin- 
Thal hinaus in das Thal des V order-R heins  ; und
ein andrer W eg über den K r is p a l t  nach Tavetsch
und D isentis  in 6 -7  St. (s. A m  Stäg  und D is ent is).
M aien- T hal im K. U r i ,  vom M aien  - Bache 
durchflossen, öfnet sich bey W a sen  und zieht 
als ein hohes Alpenthal nordwestlich nach dem 
Siis ten , über welchen ein Pafs ins G a d/iien -T ha l 
führt. Von, W a sen  geht der Weg steil aufwärts
S t . , ehe man ins enge Thal tritt *) ; von da 
1^2 St. bis zum Dörfchen M a ie n ,  2360 Fufs über 
den L uzerner - See ; ^  St. weiter das Dörfchen 
I 'ä h rn ig en , 3400 F. über den See oder 4700 F. 
übers M e e r , noch 1 St. weiter zu r Sennhütte auf 
der H u n d s -Alp 3650 F. über den See. Von hier 
krümmt sich das Thal ganz nach S W ., wo es von 
der Siisten- Sckeidek  geschlossen wird , und wo 
von dem Uraz - Horn und S iisten -H orn  Gletscher 
herabhängen, welche dem M a ie n -  Bache den Ur­
sprung geben. In 1 St. ersteigt man die Siisten- 
S c ke id ek ,
 7322 F. übers Meer. D ort auf der 
Höhe zeigt sich in W. der S te in -Berg mit einem 
großen Gletscher. Von N. her zieht die Titlis- 
Kette nackt und dunkelbraun , und endigt mit dem 
pyramidalen T elli-Stock ; hinter diesem zeigt sich 
die Kette der P la n - Plat t e ,  und zwischen beyden, 
die Gebirge des H a s li-Thals. Beym Herabsteigen 
' vom
A m  E in g a n g  in  dieses T h a l  ist  eine geschlossene v i e r -  
e c k ig te  R e d o u t e , w e lc h e  die Urner z u r  S iche rhe i t  ge­
gen  Bern e r r ich te t  h a t t e n ;  sie w a rd  im J. 17f)f) von d e n  
Ocsterreichern b e s e t z t ,  u n d  von d en  Franzosen , d ie  
ü b e r  Siisten k a m e n  , m i t  S t u r m  ero b e r t .  ("S. ü b e r  die ­
ses T h a l  u n d  d en  S iis ten -Pafs d e n  helvetischen K alen­
der vom  J a b r  17 9 8 ). E,
M a g g i à - T h à ì . i 6 i
vom  Süsten  übersiebt.man den Steinberg-G lelschev  
in seiner A usdehnung, der ein Ausfluß des gros- 
sen Eisthaies i s t , welches 6 St. lang nach derh 
G a le n -Stock und der F urka  h inzieht, wo és dèh 
'prächtigen R hone  - Gletscher ins Thal herabstarrt. 
Die erste Sennhütte, welche man an tr if t ,  steht 
auf der Scein - A lp , 6140 F. übers Mêer > 5 St. v o i  
der H unds alp - Hütte. Von hier geht es sehr steil 
hinab ins G adm en  - Th al. nach G adm en  2 St. 4 I/(6 
F. übers M eer ,  und von hier bis M eiringen  3 St. 
(U eber  die Merkwürdigkeiten des G adm en  - Thaies 
s. man M eiringen). -
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Das ganzè 
M a ien  - Thal liegt in der Urgebirgs - Formation ; 
aus Granit und Gneifs bestehen alle Felsen. An 
dem Süsten  nähert sich der Gneifs dem Glimmer- 
schiëfer ; auf dessen Nordseite viel Hornblende» 
schiefer und Sienit.
M aggia- T hal f auch M a y n th a l, italienisch : V a l  
M a g g ia , V a l  M a d ia )  war bis 1798 eine der ita- , 
lienischen V ogteyen, und bildet jetzt einên Th eil 
des K. Tessin. Liegt zwischen dem L ivenen-  und  
E sc h e n -T h a l , öfnet sich 2 St. von L o c a rn o , zieht 
nordwestwärts 12 St. lang, spaltet sich in 5 Neben- 
T h ä le r , und ist von der M aggia  durchström t, 
welche durch eine enge Felsenschlucht bey der • 
P o n te  bro lla  herausstürzt, in der Ebne die M e-  
lezza  und Onsernonä  aufnimmt, und nicht weit 
von der Stadt Locarno  in den L angen  - See  fällt. 
Das Thal ist reich an Kastanien, W ein , Getreide­
b a u ,  Alpen und V ie h , aber plötzlichen Ueber- 
schwemmungen und Verheerungen durch wüthende 
Gebirgsbäche häufig ausgesetit , wovon die Ursache
m. L
in  seinen steilen Felsen liegt. — Das eigentliche 
M a g g ia  - T hal erstreckt sich von d i r  P o n te  bro lla  
bis Bignasco  5 St. l a n g , wo 12 D örfer liegen. 
(U eber  die merkwürdige Schlucht bey P o n te  bro lla  
s. man L o ca rn o ). Von P o n te  brolla  bis M a g g ia  
i f r . S t . ,  nach Som eo  x ^  St. 1224 F. übers M eer; 
nach Cevio 1 j2 St. 1520 F. übers Meer oder 684 
F. über den L angen-See  -(war der Sitz des Land­
vogts). Bey Cevio gehen zvvey Nebenthäler nach 
W . ,  das Thal Cam po  mit vier O e r te rn , und  das 
Thal Bosco  3 St. lang-, worin C eren tin o ,  und 
Bosco  oder G u rin , eine deutsche Gem einde, von 
w o ein Pafs nach F o rm a zza  oder P o m m a t  führt. 
(M an s. den Art. B osco).
^ L a v i z z a r a - T h a l .  V on Cevio nach Bignasco
St. V on hier erhalt das Hanptthal den Namen 
L a v iz z a r a - T h a l , welches in drey Nebenthäler 
zwischen dem Gries und  N a re t  ausläuft, un te r  
dessen 10 Gemeinden P ra to  und Sornico  grofse 
und  wohlgebaute Oerter sind. Bey P en ia  spaltet 
sich das Hauptthal ins V a l  P e c c ia ,  Fusio und 
Sam bucco. Das letztere wird von dem B ed re tte r-  
Thal durch die grofse Alp Cam po d e lla  T urba  
g e trenn t ,  und über diese führt ein Pafs nac\\,A i-  
r o lo , n u r  im hohen Sommer gangbar. Die Reise 
von L oca rn o  durchs M a g g ia  - Thal über dieseq 
Pafs nach A iro lo  ist um einige Stunden k ü rz e r , 
als von Locarno  über B eilenz  und durchs Live- 
nen  - Thal. Von P ra to  führt ein W eg über die 
Gebirge nach a l D azio  im L ivenen-  Thal. Die 
Einwohner des L a v iz z a r a -Thals treiben nu r  Vieh­
zucht und kochen einen in Italien sehr geschätz­
ten Käse, d e r ,  weil er ausserordentlich weich i$t,
n u r  mit vielem Stroh umwickelt verschickt werden - 
k a n n ,  und  deswegen unter dem Namen Strohkäse  
(Form aggio  d i  ,P ag lia )  allgemein bekannt ist; 
auch ist ,das L a v izza ra  - Thal durch seinen vor- 
treflichen Topf- oder Lavez-S te in ,  dem es eigent­
lich seinen Namen Verdankt,' berühmt. Von deti 
E inwohnern wandern viele als Kamin- und  Rauch­
verständige { fum istes  im Französischen genannt) 
nach Frankreich  und H olland.
G e o g n o s t .  T h a t s a c h e n .  Das ganze Mayn- 
Thal liegt in der Urgebirgs-Formation. Von dem 
Eingänge des Thals bey Pon&rolla  an bis Som eo  
Gneifs, in senkrechten Schichten von ONO. nach 
W SW . streichend, und von Someo  weiter aufwärts 
Gneifs, adriger Granit, Hornblende und Glimmer­
schiefer mit grofsen Granaten gem eng t, alles in  
einer dem horizontalen sich nähernden Lagerung; 
denn  die Schichten dieser Felsarten senken nach 
SO. un ter  einem Winkel von 20-300 , ihre Strei­
chung ist aber die näm liche, wie bey den senk­
rechten Schichten. H inter Bignasco  bricht ein 
grober Topfstein (h ie r  G uglia  genannt) zu Ofen­
p latten  , und  im Thal P ecc ia  zeigt sich eine aus­
gedehnte Talkformation ; denn hier beste'hen ganze 
Felsen aus Topfste in , welcher an Schönheit den 
Lavezstein von C hiavenna  übertrift. Es w erden 
hier alle möglichen Gefässe daraus gedrechselt und  
nach Italien geführt. In den Bergströmen werden 
Quarzkrystalle vom gröfsten Feuer gefunden. D er  
Eingang ins M aggia-Thal ist ein enger Schlund 
ohne Thalebne. Hier und in Bosco  und  ändern 
Nebenthälern stofsen die Felswände von beyden 
Seiten in der Tiefe scharf zusammen, und  zeigen 
bestimmte ein- und aujspringende Winkel.
16 4  Malenkek-Thal. Mandaci. ,
Malenk.hr - Thal. S. T'eltlin.
M a l le r a y ,  im M ünster  - T h a ïe , ehraaligen Bis- 
tlium Basels, I St. von P ierre  P e r lu is , und 2 ^  St. 
von M ünster. — Das neue W irthshaus.
Mandach , eirt D orf  im K. A argau , im Distrikt 
'W ild en s te in , am linken Ufer der A a r e , am Fufse 
des R ötz  - Bergs, unweit Bruck  und Schinsnach.
G r o f s e  M a n n i g f a l t i g k e i t  v o n  " V e r s t e i ­
n e r u n g e n .  Die ganze Gegend von M a n d a ch  
ist wegen der grofsen Mannigfaltigkeit der dortigen 
Versteinerungen merkwürdig. In der Nähe von 
Mandach liegen auf dem Felde und in dessen 
Boden Bruchstücke von ungeheuern Ammonshör­
nern , im Durchschnitte von zwey und mehrern 
Fufsen ; auch versteinerteKorallgewächse in Menge; 
als Millepore, P o rp y ten , Trochiten , Terebratuli- 
ten. Nicht weit von M andach , bey H otw yl, hat 
man El,ephantenzähne gefunden , und dort liegen 
vielerley Arten Ammonshörner, Kochliten, Bucci­
ni ten ,  Turb in iten , Os tra ci ten , Gryphiten, Cliami- 
ten , Muskuliten, Belemniten , T ubuliten ,  Echini- 
ten ,  Soleniten, Pek tini ten, Buccarditen, Mytuliten. 
Bey D eutschbeuren  finden sich ausser den eben 
genannte» noch folgende Versteinerungen, als 
P inniten , Telliniten, Ooliihen, eine mächtige Lage 
Griphiten , deren Originale im Meere noch unbe­
kannt sind ; an der Halde eines Feldes in einer 
Sandscliicht eine kleine Lage von unversteuerten  
und unvermischten Venusmuscheln (concha  hypo- 
céphaloides) , welche noch nirgends anderswo sind 
gefunden worden. Bey Elfigeti eine harte Bank^ 
kleiner Kochliten ganz unvermischt. Bey P elth e im  
Tellin iten , Belemniten, Griphiten, AramonshörnerZ
Bey C astelen  und  Schenkenberg  liegen Oolithen, 
Ostraciten, Terebratuliteri, Chamiten u. s. w. Auf 
dem B u tz -  Berg selbst finden sich auch Ammons­
h ö rn e r ,  und an dessen südöstlichem Fufse bricht 
Eisen - Bohnenerz. Alle diese Versteinerungen im 
Distrikt W ildenste in  liegen in der Sandsteinfor- ' 
m ation, welche hier "sehr hoch an dem B ötz-Berg 
über dessen Kalksteinschichten hinaufsteigt.
M a r i a  St. , Hauptort -des Münster - Thaies in 
Graubündten. S. M ünster - Thal.
M a r o b i e r  - T h a l ( V a l  M a ro b ia , M a lvarob i)  
im K. Tessin, im Bezirk Bellenz, ein hochgelegnes 
T h a l ,  öfnet sich % St. östlich von Bellenz  und  
zieht ostwärts 3 St. lang und J4 St. breit bis an die 
Grenze von C hiavenna  und  G ra v e d o n a , von 
dem St. Jöris-Berg geschlossen und von der wilden 
Marobia durchströmt. Es liegen fünf Dorfschaften 
in diesem fruchtbaren Thaïe. Von Bellenz  führt 
eine für Pferde gangbare Strafse durch dieses T hal 
über den Juris - Berg nach C hiavenna  und G ra­
ved o n a  am Comer - See (s. Bellenz). Aus dem 
M arob ier-T hal führt ein Fufsweg über die Alpe 
Forno  in die Landschaft von Lugano.
M artigny (M a r tin a c h ) , Stadt im Unter-Wallis, 
536 F. über den G enfer-See, 1734 F. übers Meer. 
Wirthshäuser : G rofse H a u s , A d le r  , bey L a q u i  
an der Kirche.
G e s c h i c h t e ,  Zur Zeit der Röm er hiefs es 
O ctodurum , Forum  C laud ii, V iens J' er agro rum  
und das Thal V allis  P e n n in a ,  weil dieses Thal 
am Fufse der penninischeri Alpen lag (s. Bernhards-  
Berg']. Cäsars Lieutenant G alba  hatte hier ein 
befestigtes Lager. Die V eragrer  und Seduner  be-
stürmten e s , w urden  zwar zurückgeschlagen und 
O ctodiirum  verbrannt, aber erhielten doch die 
Rechte L a tiu m s. Martinach war nachher der erste 
Sitz der Bischöffe von W a ll i s , deren Piesidenz 
im VI. Jahrhundert nach S itte n  verlegt wurde.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Sehenswerth hier bey 
H. Prior M uri i t h eine schöne Mineraliensammlung 
und  viele römische Medaillen und Inschriften, die 
auf dem grofsen B ernhard  gefunden worden sind, 
lind andre Alterthümer aus den umliegenden Ge­
genden. D er herrliche Wasserfall, die Pissevache, 
und  die merkwürdige Felsenkluft' des T rien t  sind
I St. von Martinach am W ege nach St. M aurice. 
Das Klima ist sehr heifs; nahe bey Martinach wach­
sen die feurigen W ein e ,  P in de  la  M argne  und  
d e  Coquempin. D er Honig dieser Gegend gehört 
zu dem köstlichsten der SchvVeitz. Martinach ge­
genüber, jenseits der R hone  y liegen F ou ly ,  B ra n ­
son  und  N a sim ò re , wo der Cretinism im hohen 
Grade herrscht, und auf dem Berge Fouly  ein 
ausserordentlicher Reic'htbum seltner Pflanzen (s. 
Fouly). Eine sehr schöne Aussicht bey den Rui­
nen des Schlosses la  B a tia .
W e g e .  Von Martinach auf à en grofsen B ern ­
h a rd  (s. A n tre m o n t  - T h a l). Nach St. M aurice  
(s. diesen Artikel). Nach C ham ouny  g -g  St. (s. 
C ham ouny, Col de B a h n e , und V'alorsine). Nach 
S itte n  6 S t . , zuerst nach S a x o n , H ild e , über die 
R h o n e  nach St. P ierre  (links bleibt Seilion  oder 
Schellon  l iegen , wo eine warme Mineralquelle ) 
bey den Felsen C ham oyon , A rd e v a  und  L e tra n  
vo rbey , hinter denen ^ich die D iablerets  erheben, 
wo im XVIII. Jahrhundert zweymal Felsenstürze
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entstanden (s. D iab lere ts). Nach A rd 'o n ,  wo die
schönen W einberge von M a g n es , und  wo sich 
angenehme Aussichten sowohl nach S itte n  als zu­
rück nach Martinnch öfnen; hinter A r d o n  kommt 
man über die M o rg e , welche auf dem Sanetsch  
en tspring t, und  ehedem die Grenze des Ober- 
und  U nter- W a llis  bildete.
P f l a n z e n .  Bey M a r t i n a c h :  Aster amellus in 
den W einbergen. Anemone pulsatilla. Prim ula villosa, 
Verbasciim thapsus. Hieracitim glaiicum  und am plepi- 
caule. P im pinèlla nigra. Bey S a x o n :  A stragalus cicer. 
CS. F o u l y ) .
G e o g n o s  t. T h  a t s  a eh  e n. Alle Gebirge rund  
um Martinach bestehen aus Urgebirge. D er Fel­
sen , worauf das Schlofs B a tia  s teh t, ist glimmer­
reicher Kalkstein mit Spatadern, eine Fortsetzung 
des Urkalksteins, welcher durch das Cham ouny- 
Thal über den Col de Balrne  nach NO. fortstreicht. 
Bey den letzten Häusern des Dorfs B a d a  Kiesel­
schiefer, in welchem hinter dem Schlofs ein Stein­
bruch i s t , in fast senkrechten Schichtenxvon NO. 
nach SW. streichend (m an  sehe die merkwürdigen 
Uebergänge der Felsarten auf beyden Seiten der 
R hone  abwärts unter dem Art. St. M a u rice , und  
die eben so merkwürdigen Urgebirgsarten nach 
/dem B ernhard  zu unter A n tr e m o n t-T h a l) .  Auf 
dem W ege nach S itte n  geht bey Sa xo n  und jen­
seits der R hone  bey Saillon  schöner Gyps zu Tage. 
Von S a xo n  streicht er südwestwärts bey C h a ra , 
V oulege  und Chable  vorbey.
M atter-Horn , auch Cervin  und Sylvio  genannt, 
ganz im Hintergründe des P isp a ch er-Thaies , an 
der Grenze von VF allis und P ie m o n t,  die dünnste
und spitzigste Felsnadel in dem Alpengebirge, 
igy5o F. übers M e e r , « ( m a n  sehe ihre Gestalt in 
dem zweyten Alpenabrifs im I. T he il) ,  sie besteht 
aus Serpentin , Gneifs und  Urkalkstein. (Ueber 
alle Merkwürdigkeiten dieser Nadel und des Passes 
Babe bey derselben s. man I 'ispacher  - Ih a l ) .
M atter- T hal fauch N iko la i-T h a l  genannt^) ist 
der rechte Arm des Pispaclier  - T h a ls , in dessen 
höchstem Theil das Dorf Z e r m a tt  (P raborgne  
auch genannt^) und  das M a t te r - Horn liegen (s. 
J/ isp a ch er-T h a l) .
M a u e n - S e e ,  im K. L uzern , unweit des Städt­
chens Sursee. In der Mitte dieses nicht beträcht­
lichen Sees stand auf einer Insel das Sclilofs M a u en :  
sein Abflufs ergiefst sich in den noch kleinern 
E golzw eiler-See ,  und dieser sendet seinen austre­
tenden Bach in die Frigger.
M a u r i c e  ( S t . ) ,  Stadt im Unter-W allis, an der 
R h o n e , zwischen den D e n t de M id i< und D en t  
d e  M ordes.
 Wirthshäuser : S ta d th a u s , W eifs  
K reu tz.
G e s c h i c h t e .  Hier soll A g a u n u m  gestanden 
h a b e n , auf dessen Kirchhof die R öm er  ihre ver­
storbnen Mitbürger aus weiter Ferne führten und 
begruben. Die Kirche der hiesigen Abtey war ehe­
dem mit den römischen Leicheristeinen dieses Kirch­
hofs gepflastert. Auf Befehl des Kaisers M a xim ilian  
soll hier im J. 302 die thebaische  Legion mit 
ihrem Anführer M aurice  niedergehauen worden 
se y n , und seit der Zeit A g a u n u m  den Namen 
M a u rice  erhalten haben. Von den römischen Al- 
terthüm ern ist nichts mehr übrig, als die Brücke 
über die R hone  und einige Inschriften in der Abtey,
welche im J. 515 schon gestiftet seyn soll. Einige 
Könige von K lein - B urgund  sind hier gekrönt wor­
den. — Nahe bey Maurice lag E p o n e ,  wo 1517 
ein Concilium versammelt war ; dieser Ort wurde 
im J. 1562 durch einen Bergfall verschüttet. 1
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Die Kloster-Bibliothek 
besitzt viele interessante Manuscripte. Nabe bey 
der Stadt eine Einsiedelpy mitten an einer hohen 
Felswand, wo eine hübsche Aussicht ist. — Das 
W a llis  verengt sich hier bey Maurice dergestalt, 
dafs dieses 50 Stunden lange Thal vermittelst des 
Th ores an der Brücke gänzlich verschlossen wird. 1 
Am Ende der Brücke beginnt der Kanton L em a n ,  
und  ein do r t '  angebrachtes T hor  verschliefst die 
Landschaft B ex  gegen W allis.
W e g e .  H e r r l i c h  e r  W a s s e r f a l l .  Nach Beo:
I St. Nach M a rtin a ch  3 St. So wie man aus Maurice 
heranstritt, so steht rechts der D eut de  M id i  in einer 
Schlucht, aus welcher der Bach S t.B a r th e lem i  beyitl 
Dörfchen In v i an. a  heraus tritt:, links der D en t de  M or­
d e s  , beyde mehr als 7000 Fufs über die R h o n e  erha­
ben , und in der Ferne nach S. sieht m an den 
V e la n  und V a lso re t , zvvey Hörner des grcj'sen  
B ern h a rd s , gegen 10000 Fufs übers Meer. Der 
W eg führt durch die DörFer L a h a rb e  und  M ieii- 
yille  oder M iville , dann dicht bey dem herrlichen 
Wasserfall der Pissevache  vorbey. Der Bach heifst 
S a la n ch e , und stürzt* einige hundert Fufs hoch, 
l i e r ab , aber nur 100 Fufs senkrecht. Vormittags 
steht er im Sonnenlicht, dann bilden sich die schön­
sten Regenbogen ; auf beyden Seiten kann man 
den Steinhügel hinansteigen und sich' ihm ganz 
pahe stellen. An der östlichen Seite ist der Anblick
schöner, als an der westlichen. — Von hier geht 
die Strafse weiter bald über die Brücke des T rien t, 
welcher aus einem merkwürdigen Schlunde hervor­
tritt. Die Felsen sind n u r  in der Breite des Stroms 
von dem T rien t in senkrechte 200 Klafter hohe 
W ände durchsägt oder durchfressen. Durch diesen 
Schlund ist schon Holz aus dem p  alorsin-ThaX  
geflözt worden. Von der' T rien t  - Brücke geht es 
Weiter durch F e rn e re s , B a tia  und M artinach . 
Auf dieser Reise bleibt die R hone  stets linker 
Hand.
P f l a n z e n .  N a h e  bey M a u r i c e :  Sinapis nigra, 
s ir  a bis turrita. ' Colutea arborescens, S a lix  am ygdalina  
a n  d e r  R h o n e .  H jacinthus comosus a n  d e n  Felsen .  Cra­
taegus oxyacanlha non spinosa. Potentilla caulescent 
a n  d e n  M a u e r n .  Ophrys spiralis,. Orchis abortiva, Scseli 
annuum , Hieracitim glaucum , al le  d r e y  bey d e r  E re m i t e n -  
Z e l l .  B e y m  A u s t r i t t  des  T r i e n t  aus  se inem  Fe lse n ­
s c h l u n d e  : Sempervivurn arachnoidcum  m it  p u r p u r r o t l i e r  
B l ü t h e ,  A lysstim  utriculatum. S . - F  o n  l y .
G e o g n o s t . T h a t s a c h e n .  D er D en t de  M idi 
•und de. M o rd e s  stehen auf der äussersten Linie 
der Kalkflözgebirge, zeigen beyde aufs genaueste 
gleiche Höhe und Form , dieselben Felsarten und 
denselben Schichtenbau, und haben einst ein ein­
ziges zusammenhängendes Gebirge ausgem acht, 
welches durch gewaltsame Begebenheiten queej 
durchrissen worden ist. Ihre Füfse bestehen aus 
Urgebirge, auf welchen Kalksteinschichten nach 
NW . senkend aufgesetzt: sind. In  einer Höhe von 
7S70 F. zeigt sich an beyden eine mächtige Lage 
versteinerter Muscheln, und  über jene eine Schicht 
Eisenstein. V on der Schlucht, aus welcher sich 
der Dent de Midi e rh e b t , nordwärts nach Maurice,
I  St. weit nichts als Kalkstein in dicceli Schichten, 
nach N W . senkend , hernach aber gebogen , ge­
brochen , und endlich gar horizontal : auf der än­
dern Seite der R h o n e , oberhalb St. M auritz , an 
der Nordseite des M ordes ebenfalls Kalkstein­
schichten, die w underbar gebogen sind ; von der 
Schlucht südwärts nichts als Urgebirge. Auf dem 
W ege von Ju V ia n a , am Ausgange dieser Schlucht 
nach B alm  und L a b a rb e  Kieselschiefer, wie Saus­
sure  ihn n e n n t ,  aus vielem Feldspath und aus Glim­
m er bestehend, von äusserst feinem Korn und dem. 
Granit ähnelnd. Zwischen- L a b a rb e  und M iville  
ist dessen Korn nicht so fe in ,  und  viele Feldspat­
adern durchziehen*den Fels. Bey Miville sieht 
m an deutlich, dafs die Schichten senkrecht stehen 
und  von NO. nach SW. streichen. Die Felsen 
bey der Pissevache  sind derber Kiesel, nach Saus­
sure’ sBenennung; dichter Feldspath, nach der Benen­
nung der neuesten Mineralogen ; grünlich, schwach' 
durchscheinend, Sehr ha r t ,  aber etwas fett im Anfüh- 1 
len ; un ter den Trümmern am Wasserfall findet man 
schönen, fast weissen Kalcedon, an Blöcken jener 
Felsart ansitzend. Von der Pissevache  an erscheint 
ein schwarzer Sandstein *) mit Glimmer und Quarz 
' gem engt, der auch nahe an der Pissevache noch 
Trümmerstücke enthält und  Nagelflue bildet. Auf 
diesen Sandstein folgt Thonschiefer, und  dann bis
*) D ie s e r  s. g. Sands te in  is t  e ig e n t l i c h  eine k l e in k ö r n ig e  
G r a u w a k e  m i t  viel G l i m m e r  g e m e n g t ;  die  d ab ey  v o r ­
k o m m e n d e  s. g. Nagelf lue  ist  e ine  g r o b -  u n d  g r o f s -  
k ö r n i g e  G r a u w a k e  jn i t  U r g e b i r g s b ru c l i s tü c k e n , d e r e n  
B in d e m i t t e l  e n tw e d e r  jene  k le in k ö rn ig e  G r a u w a k e  odcv 
e in  z iem lich  b e s t im m te r  G l im m e rs c h ie f e r  is t .  F..
acht Minuten vor der T rien t  - Brücke die vorige 
Nagelflue in einem glimmerreiclien Sandteig ; die 
gerollten und eckigten Triimtnerslücke darin sind 
Granit- , Gneifs- und Quarzstücke. Dieser merk­
würdige uralte Nagelflue streicht, wie alle vorige 
Felsarten , in senkrechten Schichten von NO. nach 
SW. , und ist eine Fortsetzung desselben Nagel- 
flues an der Nordseite des Bahne  und des J'alor- 
sine  (s. H alm ); grofse Trümmer dieses Nagelflnes 
liegen oberhalb P u l ly , St. vor L a u sa n n e , sie 
sind von hier, ihrem M utterort ,  dort hingeflmhet 
worden. Auf diese Nagelflue folgt Glimmerschie­
f e r ,  dann Kieselschiefer aus Glimmer und vielem 
Feldspath, mit eint-r Menge Feldspaladern durch­
zogen. Von dem T rien t - Schlunde an verliert 
sich das Schiefrige, die Felsart wird gelblicht und 
nimmt das Aussehen eines Porphirs; gfegen das 
D orf  Batic, zu wieder grauer Kieselschiefer , und 
dann Urkalkstein , alles in fast senkrechten Schich­
ten (s. M artigny) .  Auf der rechten Seite cier 
R hone  zeigt sich die "tifimliche Aufeinanderfolge 
der Felsarten. Gellt man von M artigny  über die 
R hone  nach F o u /y , so trift man auf den dichten 
Feldspath der Felsen der Pissevache ; von da über 
den vorspringenden Bergwinkel hinab nach der 
Rhone die porphir-nhnlichen Felsen zwischen dem 
2 rien t  und B a t ia , hier enthalten sie viele Feld- 
spatkrystalle und grünliche Kieselkörner. Nur 25 
Minuten vom Dörfchen R ogé  erscheint der Nagel- 
flue (Grauwake) in schwarzem Glimmerteig ; etwas 
weiter dünne Schichten eines weifslichten Kalk­
steins mit Nieren von Gneiss, welche zusammen 
höchstens einige Fufs dick zwischen Gneifs senk­
recht streichen. W eiter folgt schwarzer Glimmer­
schiefer, und dann Nagelflue (G rauw ake) in dun-' 
kelschwarzem Glimmerteig. Hier zeigt sich der 
Bau desselben aufs deutlichste; seine Schichten 
sind 10- 15  Fufs dick; oberhalb dem Dörfchen 
les D iab le ts  sieht man dessen senkrechte Scbich- 
tensiellung, von NO. nach SW. streichend, am 
befsten. Dieser Nagelflue scheint über D erbignon  
weiter forlzusetzen, und  erscheint da bald g rau , 
bald grünlicln und rölhlicht. Hinter D erbignon  
wieder Kieselschiefer oder Feldspath mit Glimmer, 
wie auf der ändern Seite. Obgleich das Thal 1 
St. breit is t ,  so zeigen sich doch auf beyden Sei­
ten dieselben Felsschichten. Bey dem Dorfe Outre- 
R hone (U ltra  R hodanum )  auch Colonge genannt, 
kann man auf einer Fähre über die R hone  wieder 
nach M a rtig n y  kurückkehren. Wie weit der merk­
würdige uralte Nagelflue von Derbigiion  nach NO. 
fortstreicht, ist noch nicht untersucht, verdient 
aber sicher eine ,eiyne Reise und Untersuchung. 
Das ganze Wallis ist bis nach Fouly  und  M a r­
tigny  ein Längen - T h a l , von hier nimmt es eine 
Queerrichtung nach NW. mitten durch die von NO. 
nach SW. streichenden Felsformalionen des Urge- 
birges, des Kalkflözes und des Gypses bis an den 
G e n f er - See , 8 - 1 0  Stpiiden. Die nämliche Ge­
walt welche diese Felsen durchbrach und weg- 
ftihrte , hat zwischen der engen Oefnung des D en t  
de M id i  und de M o rd es  die unzähligen Urge- 
birgstriimmer hindurchgewälzt, welche im ganzen 
R h o n e -Kessel bis G e n f  zerstreut, aber besonders 
über den Jo ra t  bis zur 'beträchtlichen Höhe am 
Jura  hiuauf, gerade dieser Oefnung zwischen dem
D e n t de  M o rd e s  und  d e  M id i  gegenüber , aufge­
häuft liegen. (S. G e n f , J o r a t , und  L a sa rra ) .
M edels - T hal , ein hohes Bergthal in Grau-
b ü n d ten , zieht von D isentis  nach S. 6 St. bis an
den L u k m a n ie r , vom M ie te i-  R he in  durchströmt,
welcher in einem nach SW. ziehenden Nebenthal
Cadelino  entspringt (s. den Art. L ukm an ier). In
dem nach O. sich ausdehnenden K rista lliner-Thal 
\
liegt ein herrlicher Gletscher. Durch das M edel-  
ser  - Thal führt von D isentis  über den L ukm anier  
nach Olinone im Polenzer - T hal ein Pafs in 9 - 10  
S t . , welcher mit kleinen W agen befahren w erden 
kann. (S. D isentis  und  L u km an ier).
M e il le r ie , ein D orf  am südlichen Ufer des 
G e n fe r -S e e s  und  am Fufse steiler F e lsen , der 
Stadt V e v a y  gegenüber ; berühm t durch J. J. Mous- 
, s e a u s Heloise. ( S. G enf).
Meinau ( die In se l) ,  in  der nördlichen Bucht 
des B oden  - S ees , mit dem westlichen Ufer ver­
mittelst einer schmalen Brückfl^Pon 630 Schritten 
v e rbunden , von wo man i6 1 )2 St. nach der Stadt 
K o n sta n z
 spaziert. R e isende , ' wèlche sich mit 
ihrer Kutsche von Ueberlingen  oder M örsburg  
nach M einau  übersetzen lassen, finden hier Pferde, 
mit denen sie nach K o n sta n z  fahren können. Die 
In se l , ein Hügel von % St. im Umfange, ist ein 
Eigenthum des Jo h a n n ite r  - Ordens ; das Schlofs 
des K om thurs  stellt am höchsten Punkte  ; alle 
Reisende sind hier äusserst gütig und  gefällig auf­
genommen. Gemüse- und  Obstgärten, Weinberge, 
Kornfelder u n d  Wiesen beleben dieses herrliche 
E i lan d , welches von 50  - 60 Personen bewohnt 
wird. Lage und  Aussichten dieser Insel sind präch-
tig, und sie verdient deswegen von jedem Freunde 
der N atur einen Besuch. Die schönsten Stand­
punkte  sind in den obern  Zimmern des Schlosses 
und  in dem Garten. — Sehenswerth noch hier die 
W einkeller, in denen 100 Fässer l iegen , wovon 
jedes 5000 Flaschen, und ein einziges 184320Flaschen 
fassen kann. 1
M e i r i n g e n ,  H auptort in dem Hasli, K. Bern. 
Wirthshäuser : W ild e  M ann  und  L and h a u s. — 
Liegt .181S Fufs übers M e e r ,  in dem 3 St. langen 
U n te r -H a s li-T h a l , welches durch seinen eigen­
tü m l ic h e n  Gebirgskarakter im höchsten Grade 
romantisch und malerisch is t ,  und  von einem der 
schönsten und muntersten Hirtenvölker bewohnt 
wird (s. H asli - Tha l). — Kömmt man vom Brien­
zer  - See ins U n te r -H a s li ,  so sieht man rechts 
die Vorberge Z a u n  und h e l tw a ld , die Berge 
. O ltschern , W a n d e l  und K a ltb ru n n , links den 
B riin ig , B reiten  - Berg , und weiter den sonnen­
reichen f ru c h t ig e n  l la s le r  - Berg , auf welchem 
m ehrere  kleine D öiichen , und  jenseits desselben 
nach NO. das M eid * -  Thal liegen. Gegen S. die 
Scheidek ; in O. wird das sich verengernde Thal 
von dem K irchet geschlossen, über welchen nach 
S. zu die B u rg -  H öm er emporsteigen, und jen- 
- seits welchen der G riinsel und  die Thäler im  
G ru n d , M iih li, G en te i, N essel und  G adm en  lie­
gen. Auf der Nordostseite sieht man die Wasser­
fälle M iilli-Bach , D o r f-  Bach und A l p - Bach über 
fünf und mehrere Staffeln herabstürzeh : der letz­
te re  ist der schönste, aber auch der gefährlichste 
für die Wiesen der Einwohner. ■ Auf der Südwest­
seite der R eich en b a ch , dessen Gewitter - ähnliche*
176 . M e i r i n g e n .
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.D onnern durchs ganze T hal erschallt. Kommt 
man vom G rim sel oder aus dem Miihli-Thal über 
den Kir'chet ins Unter - H a s li , so ist der Anblick 
desselben bezaubernd. Von dem K irchei zeigt 
sich am FufsS einer mit Fichten besetzten Felswand 
ein runder H ü g e l , an welchem y -g  Hütten in ge­
rader Linie untereinander s teh en , über deren zwey 
e i n , grofser Nufsbaum seine Zweige ausbreitet ; 
bey Abendbeleuchtung ein entzückender idyllischer 
Anblick.' '
S c h ö n e  S t a n d p u n k t e  u n d  p r ä c h t i g e  
F ä l l e  d e s  R e i c h e n b a c h s .  Hinter der Kirche 
von Meiringen auf einem Hügel ist ein schöner 
Standpunkt zur malerischen Uebersicht des ganzen 
^Thaies. D er Reic/ienbacJt gehört zu den schön­
sten Wasserfällen der Schweitz. Von der hintern 
Gallerie des Wirthshauses zum W ild en  M a n n  er­
blickt man einen kleinen Th eil des obern Falles. 
D er  W eg zu dem obern Fall führt von Meiringen 
durch Schw end i, von hier wendjy^man sich ^ rechts. 
W er  über den Scheidek  re is t , mufs diesen W eg 
nehmen r und  geniefst also ‘im Vorbeygelien den 
Anblick. Man mufs ihn Vormittags sehen , wo sich 
bey Sonnenschein drey zirkelförmige Regenbogen 
bilden. Die herabstürzende Säule beträgt 20 - 50 
Fufs im Umkreis, selbst bey kleinem W asser, und  
fällt 200 Füfs fast senkrecht. D en untern F a l l ,
y ♦
der äusserst malerisch i s t , und vielen Personen 
besser als der obere gefä ll t , mufs man Nachmittags 
sehen ; von diesem steigt man zu dem obern Falle,, 
in % St.
S c h l u n d  i n  d e m  K i r c h e t ;  Sehenswerth ist 
auch der Schlund in dem K irc h e t, durch welchen
eins t
feinst die A a r e  geflossen ist, und der a n d re , in 
welchen sie jetzt fliefst.
K a m p f -  o d e r  S c h  w i n g - T a g .  Die Ein­
wohner H ash 's  und die TJnterwaldne'r halten einen 
Kampf - oder Schwing-Tilg den 26. Juli auf der 
U ngstein-  Alp , den xo. August auf der ÌTezz«-A]p, 
5 St. von' M eiringen, und  die H asler  und Gri/i- 
delw aider  gewöhnlich den ersten Sonntag im Sep­
tember auf der Scheidek , am Wege zwischen 
Meiringen und Grindelwald.
W e g e .  Die Wege nach dem G r i m s e l nach 
E ngelberg , nach VP äsen  im K. Uri gehen über 
den K irchet  in den H a sli-  G r u n d , wo sie sich 
trennen. Südöstlich öfnet sich das Mit/ili -  T ha l ,  
in welches die Strafse auf einer • hohen Brücke 
über die wilde und wasserreiche G e n te l , die der 
A a r e  zueilt, führt* ' 1
N e s s e l -  Ga  d m e n  - u n d  G e n t e l - T h a l .  
Bey dem Dörfchen W yler  theilt sich das Miihli- 
T h a l , nach SO. geht es ins G ente l  - T h a l ,  nach 
S. ins N esse l-  und G adm en - Thal. Nach dem 
Dörfchen G adm en  oder am  Biihl 4 Stunden von 
Meiringen. Von G adm en  auf steilen Wegen nach 
der S t ein-A lp, über die Siisten -Scheidek (auf dein 
Wege dahin zeigt sich der T rift  - Gletscher, Aus- 
Hufs eines 6 Stunden langen Eisthaies, welches 
sich nach dem G alen - Stock hinzieht, wo es den 
R hone-  Gletscher herabstarrt ) ins M aien  - Tlial, 
nach W  as en 7 - y St. ( das Umständlichere dieser 
Reise s. man im Art. M a ie n - Thal). — Von VPyler 
nach SO, fühl t die Strafse durchs G ente l - Thal 
über die Engstein  - Alp , das Jo c h ,  nach Engel­
berg  in Unterwalden, 12 St. von Meiringen. Das 
III. M
i y t j  JVLe i r i n g e i t .
GezzfeZ-Tlial und dessen Alpen sind reich an Bachen, 
E ichen, A hornen, Wasserfällen, malerischen Fel­
sen und Ansichten.
P r ä c h t i g e  W a s s e r f ä l l e .  Von W y le r  auf­
wärts begegnet man dvm Jung ibrunnen , der in '  
neun Aeimen>aus den W änden der G adm er-Flue 
hervorströmt. Etwas weiter bildet die G entel 
einen malerischen Fall in Form einer Pyramide ; 
steil aufwärts über Schiefer erscheinen sehr wilde 
und romantische Gruppen von Felsen und  Tan ­
nen. Der W eg wird sehr steinig und übel. Am 
untern  Ende der R ofs  - Alp stü/zt ein Bach in 
herrlichen Fällen über eine Felswand ; dann ge­
langt man auf die E ngstein  - A lp , wo man in den 
Sennhütten übernachten kann , ohngefähr die Hälfte 
des Weges von Meiringen nach Engelberg. Von 
dieser Alp sieht man nach NW. den H ohen  S to l­
len
 , an dessen nördlichem Fufse das M elch-Thal 
beginnt; das R o th  Horn, an welchem in der Plan­
platte Eisenerz ansgebeutet wird; in O. den Joch- 
Berg ; himmelwärts den Titlis  über iiooo  F. hoch ; 
in SO. die W en d e  - S löcke  (9536 F. hoch übers 
M eer) ,  zwischen welchen der W e n d e - Gletscher 
sich herabzieht ; nach S. den Telli - Stock und 
Ste in  - Berg, welche das G entel- und G adnien- 
Tlial von einander trennen ; nach SW. die G ad ­
m en -
 Flue und die Felsen nach dem Grimsel zu.
M e r k w ü r d i g e  p e r i o d i s c h  f l i e s s e n d e  
Q u e l l e .  Auf der E n g s te in -Alp ist bemerkens­
wert!! der sogenaçnte W n n d e rb ru n n , welcher im 
F rüh ling , wenn die Viehheerden auf die Alp kom­
men , zu fliefsen beginnt; im H erbst, wenn das 
Vieh die Bergtriften verläfst, zu iliefsen au fhö rt .
M e i r i n g e n * -  , 17g
tmd wahrend des Sommers regelmäfsig um 3 Uhr 
Morgens zu fließen anfängt, und tim 4 Uhr Nach­
mittags trocken w ird; doch wird die Regelmäfsig- 
keit dieses täglich periodischen Flusses von dem 
Grade der W ärme und dem vielen oder wenigen 
Regen gestört. — Von der Engs'tehb- Alp geht der 
W eg bey dem E n g ste in -  See, der St. lang und- 
y4 St. breit is t ,  auf das Joch  1 St., der höchste 
Punkt dieser Strafse (das weitere s. unter E ngel­
berg'). — Den Weg über die Scheid eit nach Grin- 
delwald  (s. den letzten Artikel) — Von Meiringen 
nach T ra ch t am Brienzer- See 3 S t . ,  hier schift 
man sich ein (s. B rienzer-See). — Die Strafse 
über den Briinig  nach Unterwalden  (s. Briinig 
und Lungern').
G e o g n o s t .  T h a t s a c h e n .  Die Kalkgebirge 
des Unter - H a s li , des l i  as lì - Grundes und des 
M iih li-  und G e n te l -Thaies ruhen auf Schiefer, 
im G adm en - Thal auf Gneifs, über welchen das 
Kalkflötz mit nördlich eingesenkten Schichten bis 
gegen das Siisten - Horn emporsteigt, welches aus 
Urgebirge bestehend auf der Linie sich erhebt, in 
welcher von O. nach W. die Ürgebirgsformation 
ganz zu Tage nahe an dem nördlich aufgesetzten 
Kalkflötz dahinzieht. Dieses Kalkflötz ruht nicht 
unmittelbar auf der Schiefer- und Gneißformation, 
sondern zwischen beyden streicht ein merkwürdi­
ges 6 Fufs starkes Eisensteinlager in einer 16 Fuls 
mächtigon bald schwarzen, ro tb e n , grünlichten 
und grauen Thonschieferschicht, welcher hin und 
wieder so viel Quarzkörner beygemengt sind, dafs 
die bunten gebänderten Trümmerstücke bisweilen 
mehr Sandstein als Schiefer sind. Diese Schicht
I go - M e l c h - T h a l .
streicht in einer Höhe von 676g Fiifs übers M eer, 
und zeigt sich am J o c h , im G m te l - M iih li-  und 
G adinen  - T h a l , im tia s li  - G ru n d , Urbach» Thal, 
n fl eli W. im G rindehvald , L au terbrunn  - T h a l , 
nach N. im M e loh-  Thal u. s .w.  In dieser merk­
würdigen Schicht finden sich versteinerte Sch a al­
thieve aus dem Meer. Nicht  weit von Meiringen 
am Za un wald , am Ufer der A a r e , zeigt sich eine 
Schieferbank, welche voi! verkiester Ammonshör­
ner ist. In dem G aam en  - Th a le an dem O r t , 
iicha fte len  genannt, streicht eine Schicht salinischer 
Kalkstein zwischen den Gneifstafeln. Oberhalb 
Gadinen  erscheint Sienit, Hornblendeschiefer, Glim­
merschiefer (s. M aien- Thal'). — Deri/a tA '-G nind, 
ein sehr ebnes Thal von 1 St. Länge und % St. 
B re ite , wird durch den Kirchet. von dem TJnter- 
H as li - Thal getrennt, und bildete einen See, ehe 
die Wasser' in dem Hügel K irchet zwey Schluchten 
durchfressen ha t t en , wovyn eine jetzt trocken und 
die andre das Bett der A a re  ist.
M i n e r a l o g i e .  Schon im XV. Jahrhundert 
wurde in dem Mit fili - Thal ein Eisenbergwerk be­
t r i eben,  welphes ift der Mitte des XVIII. Jahrhun­
derts gänzlich erlag. Die Regierung von B ern  
übernahm es, und seitdem wird der Eisenstein an 
der P la n -Platte und am B alm ereh -H orn, 4 St. 
von der Schmelze, ausgebeutet ; aus Mangel eines 
guten Verfahrens und einer guten Einrichtung wird 
n u r  schlechtes , kaltbrüchiges Eisen gewonnen.
M f , l c h - T h a l , /  im K. U nterwalden, öfnet sich 
zwischen Sarnen  und K ern s , und zieht südostwärts 
3 St. lang zwischen 6-ijooo F. hohe Felsen auf­
wärts; ein alpenreiches, sehr wildes, romantisches
M e l l i n g e n , i g v
und mit zahllosen Hütten besetztes T h a l , von dem 
M e lc h -Bach durchströmt, welcher aus dem M elch- 
See entspringt. Von K erns  und Sarnen  gehen 
Wege durch dieses Thal auf die E n g ste in -  Alp 
im G e n te l - T hal, K. B e rn , und nach Engelberg  
(s. Sarnen').
A r n o l d  v o n  M e l c h -  T h a l  und N i k i  a u s  
v o n  F l ü e .  Ist besonders deswegen merkwürdig, 
weil einer der hohen Stifter des Schweitzerstaats ■ 
und dessen Freyheit im J. 1507, A ern i ( A rn o ld )  
aus dem M elch-Thal w ar, dessen Familie an der  
H alden  nócli im J. 1784 bestand ; und weil der 
Friedensstifter , Nilrfar/s vo?i F lüe , in der letzten 
Hälfte des XV. Jahrhunderts hier als Einsiedler in 
einer fürchterlichen Einöde lebte (s. Sarnen  und 
Sachselen  ).
G e o g n o s t i s ç h e  B e s c h a f f e n h e i t .  Die Ge­
birge sind noch nicht gehörig untersucht. Schiefer 
mit Kalkflötz bedeckt streicht durch dieses Thal. 
Es wird liier Marmor gebrochen. Ganz hinten im 
Thale gellt die Eisenstein - Schicht zu Tage aus j 
welche auf der ändern Seite im M ilhli - Thal aus­
gebeutet wird.
M e l l i n g e n ,  ein Städtchen im K. A argau , en 
der Renfs  und der grolsen Landstxafse zwischen 
Zürich, und Bern.
G e o g n o s t .  M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Die ganze 
Gegend liegt in der Sandstein- und Mergvll'orma- 
tion. Bey M ägenw eil, in  der Nähe von Mellingen, 
ist ein schöner Sandsteinbruch, in welchem Glofso- 
pe tern , Muscheln und Knochen gefunden werden, 
die eine nähere Untersuchung verdienten. Auf 
den Hügeln nach den drey  H äusern  aufwärts, aa
der Strafse nach L e n zb u rg , liegen unzählige Trüm- 
inerblöcke von Granit und Nagelflue zerstreut, 
eben so auf der ändern Seite von Mellingen i St. 
weit, nach B aden  zu. Die Strafse steigt hier gleich 
von der Reitfs über einen steilen H ügel, welcher 
nur ein Schutthaufen von Granitblöcken, ändern 
gerollten Steinen, Sand und Mergel ist. Drey 
Viertelstunden weit vbn der Höhe dieses Hügels, 
nach B aden  zu , zeigen sich links über den Boden 
der Felder so ungeheure Granit- und Nagelflue- 
trümmer hervorragend, dafs man sie von der Land- 
strafse auffallend gewahr wird. Die meisten dieser • 
Granite gleichen demjenigen, den ich in Menge 
an den Ufern des Zuger- und L uzerner  - Sees, 
bey A r t , B u o n a s , K iifsnach t, an der /{«/z/j-Brücke
2 St. von L u zern  u. s. w.' fand. Alle diese Blöcke 
sind aus dem Innersten des K. U ri, zwischen dein 
Durchrifs des R ig i und Ruffi-Bergs und über den 
L uzerner  - See hervorgefluthet worden. Alle Na- 
gelllueti ü m m e r , welche sich weit und breit um 
Mellingen finden, gehörten der NagelHue-Forma- 
tion des R ig i und R v ffi ,  und sind mit unzählig 
ändern Orgebirgsgeröllen durch den ganzen Rei/Js- 
Kessel gewälzt und hinter Mellingen an den süd­
östlichen Ju ra -Z w eig en  aufgeschüttet worden.
M bndris (M en d ris io ) , die am südlichst gelegne 
Stadt der Schweitz, unter d e m 45°> 50# der Breite, 
seit 1522 Hauptort einer Vogtey von 22 Gemein­
den ,  seit 1801 Theil des Kantons Tessin , 1 St. 
von dem L u g a n e r -See , 3 St. vom C o m e r-See 
und 4 - 5  St. vom L a n g e n -See; liegt auf der letz­
ten südlichen StufFe der Alpen. In der Stadt 
Mendris nichts merkwürdiges, als drey Klöster
und Seidenbau; nicht fern von Mendris eine Schwe­
felquelle. , '■
P r ä c h t i g e  L a n d s c h a f t e n  u n d  A u s s i c h r  
t e n .  Die hügelreiche Landschaft von Fruchtbar­
keit und Fülle der Vegetation schwellend bietet 
dagegen den höchsten Genufs und die herrlichsten 
Spaziergänge und Standpunkte dar. Nach dem 
Flecken B alen iti i St. Hier ein Landhaus des 
Erzbischofs von Corno ; "eine Kirche , in dem schön­
sten Geschmacke gebaut ; herrliche Gärten der 
Chorherren, und eine entzückend reiche Gegend, 
von der B re g g ia , die aus dem M uggia  - Thal 
k o m m t , durchflossen. Von liier nach- dem Dorfe 
St. M a r tin  d i S a g n o , und nach der Höhe von 
B isb ino , wo die schönsten Aussichten sich öfnen; 
nämlich nach Norden sieht man die A lpen , nach 
S. die reitzende L o m b a rd e i, zu den Füfsen nach 
O. den Comer - See und  die Stadt Corno.1— Von 
B alerna  nach dem Hügel P ed rin a te  i S t . , nahe 
bey C/iiasso , der Grenze der Mendrisischen Land­
schaft. Um Chiasso wechseln die schönsten Fluren, 
von dem Bache F allop ia  gewässert, .herrlich zieht 
sich das Thal zwischen P ed rin a te  und S a g n o , 
aber der schönste Standpunkt ist bey der Kirche 
St. S te p h a n o , auf dem Hügel P edrina te . Hier 
umfafst das Auge das prachtvolle Amphitheater der 
Alpen, mit den herrlichsten W äldern geschmückt, 
in abstuffenderi Terrassen voll D ö rfe r ,  Weinge­
länder und F es tonen , die über goldne Fluren von 
Waizen von Baum zu Baum ran k en , sich immer 
mehr erniedrigend, und in immer kleinere Hügel 
übergehend,' bis. sie sich gänzlich in der L o m b a r­
dei verflachen. Herrliche Aussichten auch auf dem
Huge] S iab io  , x St. von Mendvis, und bey der 
î^nsiedeley von St. M a rtin o  , wo jährlich ein gros­
ser Viehmarkt gehalten wird.
M fi g g i a - T h  a 1. Die Landschaft Mendris hat 
nu r  ein - einziges A lpenthal, das J<a l M iigg ia , 
eines der schönsten Thäler der Schweitz, von ganz 
eigentüm lichem  K arakter, ohne T halebne; die 
Gebirgsseiten stofsen in der Tiefe so nahe zusam­
men , dafs die stillen Wasser der B reggia  kaum 
Raum haben, sich durchzuwinden, und doch sind 
allr Abgründe blumenreich , und die steilsten Berg­
sei teil von oben bis in die Tiefen von den W öl­
bungen der prächtigsten Kastanien- und  Nufsbäu- 
m c n , der Rebengeländer und Wiesen bekle idet, 
und die Häusergruppen der sechs Gemeinden schei­
nen in dvr Lui t  zu schweben. Alle Bäche sind 
unschädlich und perlen n u r ,  und die Wollust von 
Schatten und Sonne , von Kühlung und  Wärme , 
fühlt man nirgends so , wie in diesem -Thale. Bey 
Balenici öfnet es sich, da liegen die Dörfer M or- 
bio so tto  und so p ra ,  von welchen sich das ’Thal 
sechs Stunden lang nordwärts nach dem M onta  
Generoso hinaufzieht, welcher zwischen dem L u ­
g a  n. er-  und Coniar-S ee  in andre Gebirge immer 
liöher emporsteigt. Sonderbar ist der Anblick des 
Dorfes B ttzello , von unten gesehen, welches auf 
kleinen Terrassen, in Form einer grofsenTreppe, über­
einander liegt. Oberhalb M onte  ist eine prächtige 
Aussicht ; rechts zieht ein fruchtbares, aber unbe­
wohntes Nebentlial. Von Bnzello  bis M o n te  mufs 
man i St. im Zigzag gehen , um eine halbe Vier­
telstunde weiter zu kommen. Zu M o n te  stellt 
bey dum Pfarrhaus ein JNulsbaum, der einen hai-
ben Morgen Land bedeckt. Bey C abbìa nuova  
sieht man links ein Nebenthal gegen R onco piano. 
Bey dem Dorfe Mît g  g ìa  spaltet sich das Hauptthal 
in 3 - 4 kleine Beylliäler, die sich auf dem M onte  
Generoso verlieren, und von hiev beginnen Buchen- 
Waldungen. , Die Aussicht von dem Gipfel des 
Generoso  über die L om bardei ist unaussprechlich 
schön. (Uöber dessen seltne Pilanzen s. man wei­
ter unten ).
K ü n s t l e r .  F ranz S ilv a ,  der A lte  g en an n t, 
dessen Sohn A ugustin  S ilv a , K a rl F ranz Silva  
und  Franz Silva  aus M orbio s o tto ,  waren im 
XVJ. und XVH. Jahrhundert berühmte Maler, Bild­
hauer und  Baumeister ; der, letzte starb im J. 1737 
zu Rom. R a p h a e l Sua  aus S a g n o , geschickter 
Zeichner für Baukunst und Perspektive, starb im 
J. 1766: P p te r  L irqn i ans P  a ca llo , B ildhauer,
starb im J. 1692 zu Corno durch Gift. P e te r  A n -  
to n  M a g a ti  aus V à c a llo , Geschichtsmaler, starb 
zu Varese im J. 176g. P eter Franz M ola  aus 
C olderia , berühmter Geschichts- und Landschafts­
maler , war D irektor der Akademie St. L ukas  zu 
R o m , wo er im J. 1666 starb. Johann B a p tis t  
M o la ,  treflicher Landschaftsmaler im XVII. Jahr­
hundert. Carl Salterio  aus C astel san  P e tr o , 
berühmter Baumeister in Ita lien , starb im J. 1670. 
Franz C arabelli, ads demselben O rte ,  vortref- 
licher Baumeister, starb im J. 1774 zu Mailand. 
Franz Torian i und Innocenz T o ria n i , aus der 
Stadt  Mendrisio, beyde geschätzte Mal er ;  der 
erste starb im J. 1670 zu Rom , der zweyte im J. 
1713. '
W e g e .  Von Mendris nach Capo d i L ago  z
St.,  von hier über den L u g d n e r-S e e  nach L ugano
2 St., nach Como .3 St.; zu Chiasso ist die Grenz© 
der Schweitz, und ehe man dahin reist, erkundige 
man sich zu Mendris über die Mauth -  und Zoll- 
e inrichm ng, damit sich der Reisende keinen Un­
annehmlichkeiten von Seiten der Zöllnern ausge­
setzt sieht. Von Mendris üher J^arese nach Luino  
an den L angen  - See 7 - 8 St.
Die Vegetation ist in der Landschaft Mendris 
viel reicher und ü p p ig e r , als bey Lugano  und 
L ocarno . Die palästin ische  Traube  von 1 Elle 
Länge kommt zur Reife, und selbst im Schatten 
der W älder wachsen Milliónen K räu te r ,  unter 
denen viele sehr seltne Pflanzen. Bey der Stadt 
M e n d r i s :  Belleborns v ir id is . Q xalis corniculata. S i-  
lene ga llica  und Parielaria. ju d a ic a , nur hier allein in 
der ganzen Schweitz. Bey C a s s i n o ,  im M ü g g i  a - Thal : 
T/iesinm  lin o p h y llu m .  Auf dem M o n t e  G e n e r o s o  
folgende Pflanzen: A tro p a  M andragora  ( A l r a u n e ) .
S c iin n m  S c g u ie r i , Laserpitium  trilobum  ( L a s e r k r a u t ) ,  
Crcpis a lp ina  ( P i p p a u ) ,  A ch illea  c lavennae  und ta-  
nacciifo lia  (  wermuth- und reinfarnblättrige Achille) , alle 
diese n ur  ausschliefsend h i e r .  Festuca spadicca. P aconici 
officinali!.. C ylisus h irsutus  und capita tns. Cnicus ochro- 
Icucns. I n u la  h ir ta , alle sehr selten in der Schweitz.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Das Alpen­
gebirge stuft über den M o n te  Generoso  h e ra b , 
wird immer niedriger und geht in Hügel ü b e r , 
welche anfänglich noch Z usam m enhängen , dann 
einzeln erscheinen u n d  sich endlich in die Ebne 
der L om b a rd e i  verfläclien. D er Generoso  besteht 
aus Kalkstein und Kalksteinschiefer, welcher auf 
Gneifs und Glimmerschiefer im M ilg g ia -Thal auf­
sitzt , von KO. nach SW. streicht und nach S.
M e r g o z z o . , M i s o x e r -T h At» . 
einsenkt. Die Hügel im Mendrisis'chen bestehen 
aus Nagelflue, Sandstein, Thon und Gerolle.
M ergozzo , D orf  an dem kleinen See von M er­
g o zzo , in P iem on t, 1 St. westwärts von dem
Langen-S ee , an der Strafse nach D om o d ’Ossola,
5 St. davon entfernt. (D en  W eg dahin (s. man 
unter Art. D om o d ’Ossola).
M esmer , der höchste Felsen im K. Appenzell 
(s. diesen Artikel).
M idi (Dent d e) nahe bey M aurice  (s. B ex  
und M aurice).
M ilden (s. Moudon").
M isoxer-Thal ( P a l  d i M isocco  in der Landes­
sprache), das südlichste Thal in G raübiindten , 
un ter italienischem Himmel, von Italienern be­
wohnt ; sehr fruchtbar, malerisch und romantisch ; 
zieht vom B ernhardino  südwärts 9 St. herab, von 
der M oesa  durchflossen, und öfnet sich )2 St. vor 
B ellinzona. D er grofse Pafs aus Graübiindten,
" über den Bernhardino  nach B e lle n z , Locarno, 
und  den L angen  - See , geht durcli dieses Thal.
G e s c h i c h t e .  Die Geschichte erwähnt des 
Geschlechts von M isocco , Herrn dieses T h a ls , 
schon im IX. Jahrhundert. Die H erren  vo?i Tri- 
vu lt  kauften es im J. 1/(94 von dem letzten Grafen 
M isocco , und seit 1521 schlofs sich diese Landschaft 
an G raübiindten  an (s. B ern h a rd in o ).
W e g e .  S c h ö n e W a s s e r f ä l l e  u n d R u i n e n .  
Das erste Dorf auf dessen Südseite heifst Bern- 
hardino , von hier bis B ellenz g St. ; merkwürdig 
bey diesem D orf ein Sauerbrun ti, welcher ver­
sandt wird. Von hier geht die Strafse durch L e ­
sum , C eb ia , A n d e rs t  a } DoU'e, A n zo n  , Log iau ,
D u r i  a  nach Crenieo. Hier wird das Thal, sehr 
schön;  auf der einen Seite die zwey ansehnlichen 
Wasserfälle des Rièie d i Verbio  und d i Crastera. 
Eine kleine Stunde von Cremeo  liegen auf Felsen- 
liöhe die Reste der alten Burg M asox  oder M isocco, 
welche im J. 1521 von den Graubündtnern zerstört 
w u rd e , das Stammhaus der Grafen M isocco. Die­
ses ungeheure Schlofs, dessen Mauern 10 Fufs dick 
sind,  bildet mit der romantischen Gegend die 
schönsten Ruinen in der ganzen Schweitz. Weiter 
abwärts bey Soazza  der herrliche Wasserfai! des 
ri ale d i B u ffa lo ra , nach O. erhebt sich der Torn­
i lo  , auf welchem man eine prächtige Aussicht bis 
M a ila n d  geniefst. Von hier geht  ein Weg über 
die Furcula  nach C hiavenna. Bey Cabiolo  stür­
zen drey Wasserfälle. Bey, Grono  öfnet sich das 
Cal a n k e r -Thal (welches zu Misocco gehör t ) ,  aus 
welchem die C alankasca  der M oesa  zueilt (s. Ca- 
la n ker- Thal). Bey Rogoredo  sieht man den Juri- 
Berg , M o n te  d i St. Giorgio  , über welchen eine 
Strafse ins M a r o b ie r -Thal und nach G ravedona  
am Corner-See  führt. Bey St. p i t to r e  und M on­
a c e llo , % St. vor B e ilen z ,  öfnet sich das Misoxer- 
Thal.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Alle Gebirge 
dieses Thaies liegen in der Urgebirgsformation, 
sind (iber noch nicht gehörig untersucht. Bey 
S o a zza  wird Lavezstein ausgebeutet.
M orsburg, Städtchen an dem schwäbischen Ufer 
des Boden - Sees. Wirthshaus : Bär. — Hier ist 
der Sitz des Bischofs von Konstanz. In den Zim­
m ern  des bischöflichen Schlosses vortnfliehe Aus­
sichten , und eins der vollständigsten Conchy lier;-
Kabinette in E u ro p a , und eine Sammlung von 
Versteinerungen aus dem Oewz'/zgw-Steinbruch am 
Z e lle r -S e e  (s. die Schrift: D ie K onchylien  in  
dem  N atura lien -K abinet des Fürsten u n d  Bischofs 
von  K onstanz  in Mörsburg. Bregenz 1787. in-8- ). 
Von hier fährt man nach K onstanz  in 2 - 3  St. 
über den See.
Mole (s. G enf).
M olisson (s. Qrruyeres oder Greiers).
•Mollis , ein schönes Dorf im K. Glarus auf 
der Südostseite, nicht weit vom Eingang in das 
G la rn e r -Thal. Von hier geht eine Strafse nach 
K irenzen  und MH fili - Bach am TV aldstlidter- See, 
nnd von da an dessen Ufern bis W a lle n s tä d t  (s. 
N ä fe ls  und G larus).
M ontblanc , der höchste Berg in Europa, Asieft 
lind Afrika, erhebt sich in Savoyen zwischen dem 
C ham öuny- und E n treves-  Thal unter 45° ,  /| 1/ , 
52" der nördl. Breite , und 24°, 24 ', 22" der 
Länge ; ist übers Meer I44rj6 F. nach den Herren 
P ik te t  und Schuhhurph , 14700 F. nach Ht. v. Saus­
sure , 120 F. niedriger als der Coracon, und 460a 
F. niedriger als der Chimboraco  im südlichen 
Amerika. Obgleich absolut kleiner als der Chitn- 
b o ra ro , so ist der Montblanc in Betref des Tha­
ies, über welches beyde Berge sich erheben, höher 
als j e n e r , und gewährt einön weit grölsern und 
ausserordentlichem Anblick; denn der Montblanc 
erhebt sich über das C ham ouny -T h n \  11552 F . ,  
hingegen der Chimboraco  über das Thal von Quito 
nur 9720 Fufs. Der Horizont des Montblanc-Gipfels 
betrügt im^Halbdm chmesser 6g Stunden  ^ jede zu 
3000 Klaftern ; man sieht ihn zu L yo n  in seiner
ig o ' MONTBLAff t ì .
ganzen Allmacht, auf allen Bergen B urgunds, zit 
B ijo u ,  selbst zu L angres  (65 St. in gerader Linie), 
Saussure glaubte ihn oberhalb Toulon  auf dem 
Berge Cattine zu erkennen ; würden die A p p en -  
ninen  bey G enua  den Gesichtskreis nicht abschnei­
den , so könnte man vom Montblanc noch 12 St. 
ins mittelländische M eer schauen. Ohnerachtet 
dieses ausserordentlichen Horizonts ist der Genufs 
der Aussicht sehr ger ing , weil der Dunstkreis nahe 
an der Erdoberfläche in diesen Entfernungen sich 
zu sehr verdichtet, und weil die Kraft des mensch­
lichen Auges viel zu schwach für diesen Gesichts­
kreis ist Üm der Aussichten willen lasse sich also 
Niemand verle iten , die gefährliche und so kost­
spielige Reise auf den Montblanc zu wagen. (M an 
s. den Art. C kam ouny  - Thal).
G e s c h i c h t e  d e r  B e s t e i g u n g  d e s  M o n t ­
b l a n c .  Ohnerachtet des ausgedehnten Umfangs 
des Fufses vom Montblanc, so kann man sich fast 
von keiner Seite nähern. In S., SW. und SO. 
verbieten es senkrechte Felswände von mehrern 
tausend Fufs Höhe '  in N .,  NO. und NW. unge­
heure Gletscher, Eismauern , Abgründe und treu­
loser- Schnee ; deswegen ist die Reise auf den 
Gipfel so schwierig und gefährlich. H. von  Saus­
sure  versprach in den J. 1760 und 1761 denen eine 
beträchtliche Belohnung , welche einen erträglichen 
W eg auf den Montblanc finden würden , und selbst 
d en en , die fruchtlose Versuche machen möchten, < 
ihren Taglohn. Pierre Sim on  aus Cham ouny  war 
der e rs te , welcher im J. 1762 es versuchte, den 
Montblanc von der Seite des Bossons- und Tacul- 
Gletschers zu erklimmen,, aber vergebens. Im J,
M o n t b l a n c . igi
*775 wagten es vier Männer längs dem Grat la  
C òte  genannt, paralell dem B o sso n -Gletscher, 
vergebens. Im J. 17S3 nahmen drey andre Männer 
denselben W e g ,  einer ward von unüberwindlichem 
Schlaf befallen, und dies zwang sie, wieder um­
zukehren. In demselben Jahre versuchte" es H. ' 
B ourrit aus G e n f,  ein Ungewitter trieb ihn zurück.
H. B o u r r i t , voll E ifer , nahm im folgenden Jahre 
1734 im September mit fünf Führern einen W eg 
von der Westseite ; heftige Kälte und  Ermüdung 
zwangen ihn , zurückzu kehren ; zwey Gemsjiiger j 
M arie  C outet und Franz C u id e t , stiegen f o r t , 
und H. Bourrit. sah sie auf dem Schnee des Gipfels; 
bey ihrer Zurückkunft sagten s ie , nur noch 60 
Klafter von dem Gipfel gewesen zu seyn. Im J. 
1785 machten Saussure , B ourrit  u n d  dessen Sohn 
mit 15 Führern einen neuen Versuch : Sie giengen 
im September von Bionnossay  (4  St. südwestlich 
von C ham oüny)  am Fufse des B ionnossay-  Glet­
schers v o rbey , nordöstlich über den P ierre roride 
bis an den Fufs des A igu ille  de G oûté  in 5/2 S t. , 
wo sie in einer erbauten Hütte, in der Höhe von 
855a F. übers M eer, die Nacht zubrachten; der 
Sohn des H. Bourrit befand sich übel. Den fol­
genden Tag erklimmten sie die A igu ille  de G oû té  
bis zur Höhe von 11442 F . ,  weiter konnten sie 
wegen des weichen und tiefen Schnees nicht kom­
men ; die Hitze war unerträglich, obgleich das 
Thermometer in der Sonne nicht höher als 500 
stand. — Im Juni des J. 1706 suchten sechs M änner 
von dem Chajnouny  - Thale aus, den Montblanc 
zu erklimmen ; Erschöpfung und andre Zufälle 
■swangen sie, abzustehen; einer von ihnen , Jacques
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B a lm a t , verirrte sich auf den Gletschern und 
mufste dort die Nacht zubringen ; er verdankt die 
Erhaltung l^es Lebens seiner Jugendkraft. Am fol­
genden Morgen sah er den Gipfel des Montblanc 
in keiner grófsen E n tfe rnung , und machte eine 
Gegend ausfindig, welche zugänglicher als alle 
übrige schiert. ■
J a  c q u e s B  a i m  a  t  u n d  D o k t o r  P  a c c a r d  
w a r e n  d i e  e r s t e n ,  w e l c h e  i m J. iyy6 d e n  
M o n t b l a n c  e r s t i e g e n .  Den 7. August dessel­
ben Jahres verreiste dieser Jacques B a lm a t  mit 
dem D oktor P a cca rd  aus C ham ouny,  schliefen ' 
auf der Höhe des Berges la- C ôte , betraten den 
y. August um 4 Uhr Morgens die Eisfelder, um 
5 Uhr Nachmittags wufsten sie noch nicht das 
Ziel ihrer Unternehmung ; der Doktor fehlte grofsß 
Beschwerde von Erschöpfung und K älte , B a lm a t  
muntert ihn stets auf ; endlich steht noch eine 
H öhe vor ihnen , ohne zu wissen , ob es die letzte 
i s t , und um 6/2 Uhr standèn beyde auf dem Gipfel 
im Angesicht von ganz C ham ouny  und mehrern 
Eremden *) , welche sie durch- Ferngläser sahen. 
Um 7 Uhr verliefsen sie den Gipfel,, kamen um 
Mitternacht auf la  C ôte  an ,  ruheten hier 2 St, 
und  langten gegen g Uhr M orgens, den 9. August, 
fast erblindet und mit aufgeschwollnem Gesicht, 
in C ham ouny  an; 20 Stunden hatten sie auf dem 
Eise zugebracht.
S a u siu re ’s
Herr -von O ersd o rf  aus S a ch sen , welcher sich gerade 
in C ham ouny  belaud , sandte für B a lm a t  an H. B ourrit 
17 Louisd’o r s , welche er in seinem Vaterlande gesam­
melt hatte.
S a u  s s l ir e  s R e i s e  a u f  d e n  M o n t b l a n c .  
H. von  Saussure wollte noch in dem nämlicher* 
Jahre ihren Fulsstapfen folgen ; er reiste mit 17 
Führern nach la C ô te ,  aber schlechtes W e t te r ,  
trieb ihn zurück. Im folgenden Jahre 1787 im Juli 
begab sich Herr von Saussure nach Cham ouny. 
B a lm a t  und zwey andre wurden abgeschickt, um  
die Beschaffenheit des Eises auf dem Montblanc zu 
untersuchen; allein übles Wetter verzögerte die 
Reise bis zum 1. August. Um 7 Uhr Morgens 
reiste dieser unermüdete Naturforscher mit seinem 
Bedienten und 18 Führe rn , welche physische In­
strumente, ein Zelt, Bett, Leiter, Stangen, Stiicke, 
Lebensmittel, Stroh u.s.w. trugen, Von Cham ouny  
a b ,  und  langte auf la  Côte  um 2 Uhr an ,  wo 
die Nacht zugebraclit wurde. Am folgenden Mor­
gen über den C ò te -  Gletscher 2 ^  St. , der wegen 
seiner ungeheuren Spalte die gröfsten Schwierig­
keiten entgegen stellte ; dann über Schnee rechts 
nach dem D om e de  G oûté  z u , wo die Felsen 
immer steiler und die Gletscher immer mehr voll 
Spalten und Höhlen wurden. Um 4 Uhr machte 
man Halt, in einer Höhe von 11970 F. übers Meer, 
das aufgeschlagne Zelt schützte Alle vor Kälte. 
Den 3. August gieng es so steil, dafs sichere Tritte 
in das Eis eingehauen werden mulsten, und ohn- 
erachtet aller Sorgfalt stürzte doch ein Führer in 
einen Spalt, aus welchem er aber durch die Stricke, 
womit er mit ändern zusammengebunden w a r , 
glücklich gerettet wurde. Um 8 Uhr sah ganz 
Chamouny  die Karavane über die letzte Anhöhe 
kriechen, und als sie um 11 Uhr auf dem Gipfel 




P h y s i s c h e  B e o b a c h t u n g e n .  Die letzten 
150 Klafter gar nicht steilen Ansteigens über Schnee 
kostete der Reisegesellschaft 2 Stunden Zeit ,  weil 
jeder nach 10- 15  gethanen Schrillen so erschöpft 
w ar ,  dafs ruhiges Stillstehen und Erholung notli- 
wendig wurde. H. vo n  Saussure war sehr schwach, 
sein Puls that 100 Schläge, im Thale bey Ruhe 
72 Schläge; der Puls des Bedienten 112 Schläge, im 
Thal 60 ; der Puls des Jacques B u lm a t  93 , im Thal 
49 Schläge in einer M inute, und so war bey Allen - 
der Puls ausserordentlich schnell; selbs^ die stärk­
sten Männer der Gesellschaft wurden über der 
Höhenlinie von 11400 Fufs leidend; Appetit hatte 
ke iner ,  aber* Durst nach Wasser quälte Al le;  
Uebelkeit, Erschöpfung, augenblickliche Abmat­
tung bey der geringsten Bewegung und Sorglo­
sigkeit erlitt jeder mehr oder minder. D er Baro­
meter stand iQ Zoll 1 Linie, während ein andrer 
zu G e n f  27 Zoll 1 Linie zeigte; das Thermometer 
um 12 Uhr an der Sonne 1 3/lo G r . , irri Schatten
2 3/io G r . , '  um 2 Uhr an d'.r Sonne 1 3/lo G r . ,  im 
Schatten 2 % Gr. unter dem Gefrierpunkte, wäh­
rend dem es zu G e n f  22 Grad über Null stand. 
Das . Wasser fror an der Sonne. Die Farbe des 
Himmels war dunkelblau, und wenn man sich 
in Schatten stellte, so sah man die Sterne. ‘ Das 
P ays de fra u d  schien am Fufse des Montblanc zu 
liegen; di^ hohen benachbarten Aiguilles  waren 
tief unter ihren Füfsen, alle Gebirgsketten und 
ihre beschneiten Hörner sah man deutlich, die 
entfernlern Gegenstände waren wie in Flor gehüllt. 
Fünf Stunden weilte H. von Saitssure unter seinem 
Zeile auf d,ein Gipfel. Um 5 Uhr stieg die ganze
karavane 200 Klaftern h e ra b , wo die Nacht zuge­
bracht w u rd e , und am 5. August langte sie zu
CJiaitioiLny wieder an.
P f l a n z e n .  Saussure fand die Silène acaulis 
noch in einer Hübe von 10650 F . ,  und Lichen, 
sulp hur eus und  rupestris bis auf die höchsten 
Gräte.
Den folgenden Tag nach der Zurückkunft Sausr 
sure*s reiste H. Bourrit auf den Montblanc al>, 
übles W etter trieb ilin aber zurück. — Den y. 
August gieng der Engländer Beauf'ùioc niit 10 Füh­
re rn  a b , ’ erreichte am 9. den Gipfel des Montblanc, 
und kam den 10. in Cham ouny  fast blind und 
ganz geschwollen zurück. — Seitdem ist der Mont­
blanc bis je tz t , so viel ich weils, nicht mehr be­
stiegen worden. Obgleich die Entfernung des 
Gipfels von Cham ouny  in gerader Linie nicht 
mehr als 2/4 St. beträgt, so hat man doch wegen 
der weiten Umwege und der gefährlichen Gletscher 
1 3 -20  St. bis zum Gipfel zu steigen.
F o r m  d e s  M o n t b l a n c .  G u t e  S t a n d ­
p u n k t e ,  i h n  z u  b e t r a c h t e n ,  u n  d f s e i n e  
G l e t s c h e r .  Der M ontb lanc  bildet eine erhabne, 
prächtige, Erstaunen erregende Pyramide, wenn 
man ihn von N. und S. betrachtet. Die südwest­
liche und nordöstliche Seite steigen allmälilig über 
mehrere Stuffen zum Gipfel unter Linien h in au f /  
welche mit dem Horizont einen Winkel von 23 
bis 24° b ilden , und stofsen auf' dem Gipfel olin- 
gefähr unter einem Winkel von 1300 zusammen, 
(s. die Gestalt desselben auf dem zweyten Alpen- 
abril’s im I. Theil). Südwärts ist er vom Gipfel 
qtioo Fufs fast senkrecht abgerissen, so dafs Schnee
J t g6  M o  N T  B L  AK C.
und Eis dort nicht liegen bleiben kann ; nord- 
und westwärts hingegen steigt er allgemach hinab, 
und  ist fast n o o o  F. hoch mit Eis und Sclibee 
ewig unveränderlich -überzogen. Sein Gipfel zeigt 
sich wje eine gedruckte H albkugel, welche aus 
Standpunkten in NO. gesehen, genau die Gestalt 
eines Kameelbuckels darstellt, weswegen man ihn 
auch la  bosse de D rom edaire  nennt. Von dem 
Montblanc steigen 17-18  Gletscher herab, in NO. 
der T acu l-  und  B o is - ,  in N. der N a n tillo u s - , 
M id i-  und B ossons-, in NW. der T a co n a y-  und 
C ö te - ,  in W. der B ionnossay- und F r e t i - , in 
SW. der G lacier-, in S. der A lleeb lanc lie -, drey 
andre oline Nainen , M ia g e - Fresnay - und B ro­
g lia - , und in O. der Brenva  - Gletscher-, unter 
denen mehrere 5 - 6  Stunden lang sind und bis in 
die blühenden Thäler herabstarren. — Die befsten 
S tandpunkte , den Montblanc in der Nähe zu be­
trachten , sind nordwärts im C h a m o u n y -Thal auf 
dem M ontbreven  , dem Col de B alm e  und B uet 
(s. Cham ouny - T h a l  und die beyden ändern Ar­
tikel), südwärts auf dem Crament- (s. Courmayeur), 
südwestwärts auf dem Col de  lä  Seigne  (s. diesen 
A rt .) ,  nordostwärts auf dem Col de G ean t  (s . 
C ham ouny- Thal).
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  D er Mont­
blanc bes teh t , so wie alle benachbarte Aiguilles  
(s. C ham ouny) aus senkrechten Schichten oder 
T a fe ln , welche untereinander paralell von NO. 
nach SW. streichen, und von der senkrechten 
Stellung n u r  sehr wenig nach SO. senken. Da die 
Granitarten dieser Schichten gröfstentheils in recht- 
yvinkliclien Prism en, auch in schielvvinklichen Pa-,
ralf-ìlipippeden brechen, so haben fast alle Schich­
ten des Montblanc und seiner benachbarten A igu il­
les in ihren Höhen die Gestalt von Pyramidaltafeln, 
von denen mehrere so spitzig s in d , dafs ihre Gipfel 
nur einen Winkel von 700 bilden. Dieser merk­
würdige Schichrenbau des Montblanc zeigt sich 
nirgends so deutlich, als d a ,  wo' man seinen 
Riesenkörper im Profil beobachten kann, nämlich 
an der SWSeite auf der A igu ille  du Four  und 
Col de la Seigne (s. Col de B onhom m e  und d e  
la Se igne), und noch besser an der NOSeite auf 
dem Col de  Créant (s. Charnouny - Tha l). Auf 
diesem letztem Standpunkte erblickt man bis unter 
den Gipfel des Montblanc die Profildurchschnitte 
der senkrechten Granitschichten irj einer ununter- 
brochnen Regelinnfsigkeit. Die Felstafeln der A i ­
guilles de C harm oz,  C repon, B la itie re , du P lan  
und du M idi bilden an der NOSeite den Fu Ts 
des Montblanc, so wie die A iguilles B e lla v a l , 
G la c ier , P e te re t, R ouge  und B roglia  auf der 
SW Seite , die drey letztem in der A lle e  b lanche  
(s. C harnouny , Col de  B a h n e , de la  J'Seigne 
und Courmayeur). Aeusserst merkwürdig ist es, 
dafs nördlich und südlich dicht an den Graniltafeln 
des Montblanc Schichten Urkalkstein und Schiefer 
in derselben Stellung und Streichung, wie die 
Granitschichten, beobachtet wordenes. Chamonny, 
F errex , Courmayeur und Col de B onhom m e).—  
Eben so merkwürdig sind der Sandstein und Na- 
gelflue, der sich an der SWSeite des Montblanc 
an dem Col du Four findet, dessen Gipfel in einer 
.Höhe von 8576 Fufs übers Meer ganz daraus be­
steht (s. Col de B alm e). Die Schichten des Mont-
blanc bestehen aus . G ran it , dessen Gemeng sehr 
verschieden ist. An den vorhingenannten A iguilles  
des nordöstlichen Fußes des Montblanc zeigenxsich 
Schichten : i) D erber ,  ädriger Granit und Gneifs 
von 5 Zoll bis 60 Fufs mächtig ; 2) gelber Talk
mit Q uarznieren , und 3) einer schweren l ostfarbig- 
t e n ,  dem Hornstein nahe kommenden Steinart mit 
Granitnieren und mit Granitschichten -wechselnd. 
Auf der SWS ei te des Montblanc zeigt sich mehr Gra­
niteli u *) ans weissem Feldspath, schwarzem Scliörl, ■ 
fettem Q uarz ,  und Piiiten. Oberhalb dem M iage- 
G le tscher, in der Hohe von 7170 Fufs , fand H. 
von  Saussure  derben Gianit und die rostfarbne x 
dem Hornstein nahe ■ kommende Steinart, deren 
Schichten an der NOSeite am Fufse der A igu ille  
du  M id i streichen. Am westlichen Fufse des 
Montblanc bey Bionnossay  findet man Trümmer :
I) Eines violet lo th en ,  d e rben ,  harten Steins, 
welcher aus F< Ldspath und Hornstein zu bestehen 
scheint ; 2) eines ziegelrothen sehr harten Steins
aus Q unrz , G ’vnmer und Eisen, und 3) eines 
gräulichen schweren Steins, der aus Quarz, Spek- 
siein und Hornstein zusammengesetzt zu seyn scheint. 
"Von Bionnossay  aufwärts , nach der A igu ille  de  
G o û té ,  Schichten aus Hornblende und Hornstein 
bald mit Q u a rz , bald mit Feldspath gemengt. Am 
Fufse des B ionnossay- Gletschers streichen Urkalk- 
steiuschichtcn (Fortsetzung; derer im Ckam ouny- 
T hale) , höher Quarz mit Hornstein, dann Schiefer,
Sienit und HoriiLlt ndescbiefer ; der s. g. Scliorl ist 
meist Hornblende ; der Hornstein , S  a u s  s u re ' sP ierre  
tic Corne, oder Urtlionsf liiefer, <ler ha kl in Glimmer- 
achiefer, bald in Hornblendescliicfer übergeht, £ .  «
dann Glimmerschiefer mit Quarz und Feldspath- 
nieren. Die A igu ille  de G oûté  besteht aus ab­
wechselnden gelblichen und  schwärzlichen Schich­
ten; die erstem scheinen aus Quarz und Kiesel, 
die ändern gleichen einem groben Sandstein und 
scheinen aus Quarz, Feldspath und glänzenden 
Hornsteinblättchen zusammengesetzt ; hin und wie­
der sind die Körner g rö ß e r , und da wird es 
wahner adriger Granit; in den Spalten herrliche 
Quarz- und Feldspathkrystalle. Oberhalb der Spitze 
Kieselschiefer, welcher weifs , halbdurchsichtig und 
etwas fett wie Spekstein ist; noch höher grau­
schwärzliche blättrige F e lsen , wovon jedes Blatt 
glänzt, Erdgeruch hat und  Feuer giebt. In den 
Trüm m ern unterhalb der A igu ille  de G oû té  findet 
man glänzend schwarze Quarznieien und  A dern , 
schwarzen Feldspath , weissen Quarz von grünen 
Amiantfaden durchzogen, Kalk- und  Feldspath- 
Ivrystalle mit seidenartigem Hornstein gemengt. 
An der Nordwestseite, längs dem W ege, welchen 
H. von  Saussure  bey seiner Reise auf den Gipfel 
des Montblanc n a h m , zeigten sich : Am la  Côte  
Hornblende und Feldspath , und Sienitschiefer ; 
jenseits dem C ô te -Gletscher, an denen aus dem 
Schnee hervorragenden Fe lsen , H ornblende, Feld­
spath , Reifsbley mit wenig Quarz und Glimmer. 
In dem D om e de G oû té  zeigte sich die Horn­
blende als herrschender Bestandtheil. Nicht weit 
unterhalb dem Gipfel des Mo itblanc, nach Norden, 
ragen einige Felsen aus dem Schnee, und beste­
llen aus Feldspath, Q uarz, viel Hornblende und 
Chloriterde, mit sehr wenigen Glimmerblättchen, . 
aber vielen Piriten gem eng t, von Quarzadern mit'
grünem Schörl durchzogen ; hin und wieder blät­
tr iger Felsen aus Feldspath und Glimmer, mit 
brauner Thonerde überzogen, von einer Ader Gra- 
»litellcT aus Feldspath und Hornblende durchschnit­
ten. Dicht unterhalb des Gipfels, in einer Höhe 
von 14400 Fufs, steigen einige Felstafeln 4 Fufs 
8  Zoll 6 liinieù über den Schnee empor, und be­
stehen aus derbem G ranit ,  wo Hornblende und 
Spekstein den Glimmer ersetzen ; in dem Gemenge 
dieses Granits ist der Feldspath herrschend, denn 
er  macht % der Masse aus , ist matiweifs, nicht 
sehr glänzend,' hin und wieder grünlicht und blind 
von Soeksteinüberzug, und bildet Körner von 1 
Zoll Länge und 6 Linien Breite; der Quarz macht 
etwas weniger als y4 der Masse und ist grauviolet; 
die schwarzgrüne Hornblende und der erdige Spek­
stein sind in sehr geringer Menge; dieser Granit 
ist mit grünlicher und schwärzlicher Cliloriterde 
überzogen. Aus eben demselben Granit und aus 
Sienit besteht der erste Felsen unter dem Gipfel 
südwärts. Von allen diesen angegebnen und noch 
ändern Gemengen der Granitarien des Montblanc 
finden sich zahllose Bruchstücke auf und an den 
grofsen Gletschern rund um den Fufs des Mont­
blanc, und da kann jeder Naturforscher selbst 
die schönste Sammlung zusammensuchen.
S o n d e r b a r e  v i e r s e i t i g e  S p a l t u n g  d e s  
S c h n e e s .  Merkwürdig ist noch auf dem D om e  
de G oû té  und dem Gletscher du M o n t F reti  die 
sonderbare Erscheinung, dafs der tiefe Schnee 
von Spalten in rechten Winkeln durchschnitten 
w ird , so dafs die regelmäßigsten vierseitigen Schnee­
blöcke gebildet w erden , welche der Savoyarde
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Séracs  n e n n t , und die man in Menge auf den 
ebengenannten Orten lieht. x
M onTbovon, Dorf am südlichen Ende des K. 
Freiburg. Ein leidliches Wirthshaus. ,
W e g e .  Von hier nach Rossiniere ins Saanen- 
Land 2 St, Durch den Pafs Tine  zwischen den 
Bergen Cnlaz und Courjeon (s. Saanen  und Oex). 
Nach dem Städtchen Greiers 5 St. durch ein frucht- 
„ Lares Thal (s. Gruyeres und Bulle'). Den W eg 
von hier über den D ent de Jam an  nach Mort- 
tr e u x  und V eva y  (s. Jam an).
M onte M oro (O ber-W allis )  im südöstlichen 
Ende des S a a fs -T haies , auf der Grenze des A ti-  
zflvca-Thales im Piem ont, ist ein Theil des M onte  
Jlosa  und steht nordöstlich von demselben. Ueber 
Moro führt ein Pafs von dem Dorfe Saafs  aus 
dem ISaafs- oder iZ o ja-Thal nach M acitgnaga  
im Anzasca - Thal in 8 Stunden. (S. S a a fs-  und 
f'ispacJi- Thal). *)
P f l a n z e n .  Der M oro  ist reich an seltnen Pflanzen. 
Nirgends in der ganzen Schwein hat man bisher die 
Primula longißora mit purpur ,und  violeter B lum e, und 
das Geranium aconilifoliitm gefunden, wie hier. Senecio 
unijloriis wächst nu r  auf dem Berge M oro  und F o u l y . t 
M o n t e r a s c h e r - T h i l ,  ein Nebenthal des Polen- 
ze r-T h a ls  im K. Tessin (s. Oliuone).
M ontkennel, ist der deutsche Name für M onte
An der Nordseite dieses hohen Passes findet man den 
Nephrit mit Smaragtit häufig als Gebirgsart. Auf 
der Höhe des Passes hat man eine unbeschreiblich 
schöne Ansicht des ganzen östlichen Schichten -  Profils 
des Mont Rosa, der sich als eine ungeheure Felsen- 
inasse von seinem südlichen Fufse bis iu  seinem ver­
gletscherten Gipfel zeigt. E.
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C enere , über welchen dje Strafse von Bcllenz  
nach Lugano  führt (s. Bellinzona).
M o n t r e u x , grofses Dorf im K. Lemnn, zwischen 
V e v a y  und dem Schlosse Chillon , auf einer an- 
muthigen H ö h e ,  den ù  en fer  - See beherrschend ; 
an dem wilden Bach B a ye  de M ontreux. Wirtlis- 
haus an dem Ende der beydon Stralsen, welche 
nach V eva y  und der Kirche des Orts führen. — 
Die Lage ist sehr schön, und die Aussichten auf 
den S e e , auf die Terrassen des P ays de V a u x ,  
auf die Savoyer- und Walliser? Gebirge vortreflich. 
Aus den obern' Zimmern des Wirthshauses nach 
hinten geniefst man herrlicher Ansichten. — Sehens- 
Werth : Eine Höhle voll Stalaktiten in dein Felsen 
un ter  der Kirche; man wird aber ganz durchnäfst, 
wenn man sie sehen will. — Der W e in , welcher 
bey Montreux wächst, wird geschätzt.
W e g e .  Von hier a u f 'd e n  D en t de  Ja m a n  g 
St. {s. Ja m a n ). Nach p e v a y  (s. diesen Artikel).
P f l a n z e n .  In der Nähe von M o n t r e u x  wachsen 
seltne Pflanzen ; unter ändern : Laurus nobilis. Tanace-  
tu m  balsam ita , Cerastium toinenlosum.. H yac in thus non 
scriplus. Crocus vernus  in den Wiesen. G a la n th u s 'n iv a ­
lis. Rosm arinus o ffic ina lis  in dem Bette des Baches von 
JVL on  t r  e u x .  '  ^ -
M orat (s. M urten).
M orbegno , der gröfste und  schönste Flecken 
im Valtelin, an der A d d a  und am Fufse des 
M o n te  L e g n o n e , von welchem die südliche Berg­
kette des Valtelins ausgeht (s. V a lte lin ) .  — Vor- 
trefliches Wirthsliaus in  der P ost. — Hier eine ira 
guten Geschmack gebaute Kirche ; mehrere Klöster, 
ein Cb orli e n  e n -Stift. Viele Seidenmühlen, denn
ÈÎORBÈGNO, ' , ( xao5
die befste Seide des Valtelins " wird auf beyden 
Seilen von Morbegno bis T a lam ona  und JDelebtix 
gezogen. Auf dem Gipfel des L eg n o n e , der 3436 
F. über den Comer -See hoch s<-yn soll, genießt 
man eine prächtige Aussicht auf die unermefsliche 
F.bne der L o m b a rd e i, nach M a ila n d , über den 
Comer- und Lugauer-See  , über das Veltliner^  
Thal und nach der B ernina - Kette ; auf diesem 
Gipf.-l lag bis 1796 der Grenzstein zwischen Mai-, 
la n d  und G rauhiindten. Der Felsengrat des Leg­
nane  zieht längs einem Berg-See und den obersten 
Gebirgen des T'allé S  assin a ■ (wohin man durch 
den Pafs P ortèllo  gelangen kann ) nach O. und 
stöfst an einen andi-m Bergstock, Pizzo delle tre  
Signori genannt, weil auf denselben das Gebiet 
der Republiken G ra u h iin d ten , V enedig  rund des 
m ailändischeil Staats zusammenstiefsen. Dort ver-, 
tieft sich dieser Felsengrat gegen das V a l  d i B itta  
beträchtlich, welches sich nahe bey Morbegno öfnet.,
B i t t o - T h a l  u n d  d e s s e n  K ä s e .  Dies ist, 
ein langes T h a l , welches sich in zwey Arme spai-, 
t e t , und reich an Vieh und Alpen ist. Merkwür­
dig, >veil hier vortre/liche K äse, welche eben so 
so gut wie die berühmten Parmesankäse s ind, ge­
kocht werden. — Von Morbegno bis zum -AusHuls 
der A d d a  wird das Thal immer sumpfigtçr und 
ausserordentlich ungesund , selbst Morbegno leidet 
schon von diesen schädlichen Ausdünstungen ; der 
Reisende hüte sich deswegen, die Gegend von 
Morbegno nach dem Corner - See des Abends zu 
durchwandern , oder gar dort die Nacht in einem 
Orte zuzubringen.
W e g e .  W a r m e s  B a d  i m M a s i n e r - T h a l v
ao4 M o rc lb  (D e n t  de). Morcen-Thai,".
W e r  den C om er-See  hinabfahren will, geht von 
Morbegno nach Tom aso  und schifi sich hier ein. 
D,-r Weg nach C hiavenna  geht über die A d d a  
nach T rohana  2 S t . , nach N o va te  a S t . , la  R ip a  
1 fî  S t . , C hiavenna  a St. Von Trahona. führt 
eine Strafse ius M asiner - T h a l , in dessen Hinter­
gründe zwischen Atpen ein besuchtes warmes Bad 
liegt und Lavezsteinbrüche sind; aus diesem Thal 
führt ein Pafs über die Fiirciila d i M ezzo  ins 
B reg e lle r-Thal. Von Morbegno das P a lte lin  auf­
wärts führt die Landstrafse durch B e r b m n e , Cog­
l io n e , Sasello nach Sondrio  6 S t . ,  durch den 
fruchtbarsten und schönsten Theil des Valteliner- 
Tlials (s. Sondrio )  Von Morbegno führt durch 
den rechten Arm des V alle  d i B itto  ein Weg ins 
Venetianische, und durch dessen linken Arm eine 
bequeme und getriebne Strafse über den St. M ar­
cus -Berg  nach Bergam o.
P f l a n z e n .  Nirgends als in dieser Gegend und  an  
der  A d d a -  M ü n d u n g  : A ngelica  arcliangetica ; L ignsti- 
cum  pohponnesiacttm  n u r  hier und  im P 11 .t k  l a  v  e r - T h a l .  
S e h r  selten : Phytolacca decandra ; Erica arborea zwischen 
M o r b e g n o  und der A d d a ;  S ida  abutilon  a u f  den  
Bergen nach B e r g a m o  zu. Nirgends in der  ganzen 
Schweitz  als bey D u  b i n o ,  die Scrapiat l in g u a ,  a u f  dein 
Berge Z  e z e  Aristolochia pistoloc/iia  , u n d  a u f  dem 
F r  ö l  à ,  A sphodclus lu i eus.
M orcle (D e n t de)  S. B e x  und S t. M aurice.
M orgarten S. Egeri.
M o k g e n - T h a l ,  ein großes Dorf an der Haupt- 
stralse zwischen Ztiric/i und B e r n , wo die Rei­
senden gewöhnlich übernachten. W irthshaus: B är. 
D er Bach L angeten  Iliefst vorbey und fällt nicht
weit davon in die A a r .  Von hier nach B ern  
über L angen  - Thal ist nur ein kleiner Umweg (s. 
L angen  - T ha l). ' '
M orges (M orseeJ  Städtchen am schönsten Bu­
sen des G enfer-Sees, im K. Leman. Wirthshäuser: 
à la  Couronne ; au g ra n d  Frédéric. — Sehens- 
werth : Der Hafen. . ■
A u s s i c h t e n .  L a  C ô t e  - W e i n .  Prächtige 
Aussichten bey der K irche , am H afen , bey den *; • 
Landhäusern oberhalb der Stadt; die schönste un­
ter allen Aussichten bey dem Schlosse St. Saphorin. 
Das Schlofs W ifle n s  soll aus der Römerzeit her­
stammen. Längs der grofsen Seebucht von Mor­
ges bis/ St. P rex  unbeschi eiblich prachtvolle Aus­
sichten über den See nach V e v a y , dem Schlosse 
C hillon, W a llis ,  M eiller ie , auf die grofse ent­
zückende Natur an den Ufern des G enfer-Sees  
von N. bis SO. — Nicht weit von Morges zwey 
L in d en , wovon die eine 24 F. im Umfange hält .—. 
Zwischen M orges und R olle  beginnt bey dem 
Bach A nbonne  der Distrikt la  Côte  und erstreckt 
-sich bis zu dem Bach P ro m o n ta tise , St. vor 
N yon , dort wächst der geschätzte weisse P in  de  
la  C ô te , und der belste in den Bezirken vom 
Tartegn ins, M o n t  und Fechy. *)
W e g e .  Von Morges nach L ausanne  2 St.
D er  Cóle- W e i n  ist nicht so stark und a n g en e h m , all 
der j t ' a u x - W ein (s.  L a u s a n n e aber g e su n d e r , u n d  
verträgt  den Transport  besser. Die weissen Sor tea  
von he )den  sind hitziger und daui‘1 ha f te r , als die 
ro then  , und veredeln sich mit  dem Alter  ; a u f  Flaschen 
gezogen erhalten sie sich 30 und mehrere  J a h r e , u n d  
find n u r  W eine  t u r  den  JN»chti«ch.
(s, Lausanne'). Nach R olle  5 St. Längs detti hem 
liehen Seeboseh nahe bey St. P rex  vorbey , über 
die Brücke der A u b o n n e  > und ~ durch A llem a n  
(a d  lefnanum ) .  Nach d u b o n n e  2 St. f so wie 
m a n , über die Brücke des Baches A u b o n n e  ge­
gangen i s t , wendet man sich rechts der Landstrafse 
nach durch einen Kfisianienwald. Nach Y-verdun
5 - 6  S t . , durch Cossoiiay, L a s a r r a , und Orbe 
(s. alle diese Artikel ).
G- e o g n o s t .  M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Ohnweit 
Merges findet sich bey M onnaz  Strahlgyps im 
Thon. An der Landstrafse und am Seenfer zwischen 
M orges  und R o lle ,  besondvrs von A lle m a n  a n ,  
liegen sehr viele grofse Graniiblöcke, merkwürdige 
Denkmale ungeheurer Revolutionen, welche aus 
dem Innern çter Alpen d:ese Urgebirgsti ümmer 
Lieber geflutljet haben.
St . M o riz  im O ber- Engadin. Wirthshäuser : 
JBeym oberti und  untern F le ÿ i, und viele andre , 
wo es minder theuer ist.
B e r  ü h  m t e r  S a u e r  b r  u n  n en . Hier quillt der 
stärkste Sauerbrunnen der ganzen Schweitz. Nach 
H. Apotheker M orells Uniersiicliung enthalten 12 
Unzen dieses Wassers: Luftsiiure 37 ^  Z o l l , Kalk­
erde 3 G ra n , Bittei erde % G r . , Glaubersalz 2 2/j G r . , 
Küchensalz 1 /3 G r . , aber kein Eisen; diesem zu­
folge ist der Luftsäuregehalt stärker > als in dein 
S p a n -  Schw albacher- und P yrm ontèr  - Brunnen. 
Die Quelle liegt St. vom Dorle in einer sumpfig- 
ten W iese, .zwischen den zvvey Seen des Inn  , nahe 
am .Fufse des Berges R o za tsc h , wo Granit und 
Schiefer streicht. Die Kurgäste sind gezwungen , 
alle Tage dahin zu reiten oder, zu fahren, wo sie
nichts als ein o fner Haus f inden, J n  dem man 
gegen liegen Schutz suchen kann. Bis jetitt hat 
man die Gemeinde von M oriz , welcher der Sauer­
brunnen gehört,  noch nicht dahin bringen können, 
bey der Quelle ein 'W irtlis- und Badehaus zu er­
bauen; ja sogar, sie schlug das Anerbieten eines 
italienischen Fürsten aus , welcher, auis Dankbarkeit 
für seine hier wieder hergestellte Gesundheit, ein 
grofses Gebäude aufführen lassen wollte. — W er 
also baden will, miifs das Sauerwasser ins D o rf  
führen lassen. Diese Unbequemlichkeiten vertheucrn 
den Aufenthalt. Jeder Rurgast kann die täglichen 
Ausgaben nicht weniger als fünf Gulden oder einen 
halben Karolin rech n en , wofür man in den zwey 
genannten Wirthshâusçrn gut und reinlich bedient 
wird. In den ändern Wirthshäusern lebt der Kur­
gast wohlfeiler, aber nicht so gut. — Da dieses 
Alpenthal zwischen 4200-4800 F- übers Meer liegt ^  
so wird es für die Kurgäste noihw endig , sich mit 
Winterkleidung zu versehen ; denn es ist nichts 
seltnes, in der Mitte des Sommers früh Morgens 
Wiesen und Dächer mit Schnee bedeckt zu sehen. 
Vom Monat Juni bis September findet man hier 
immer eine zahlreiche Brunnen - Gesellschaft aus 
der Schweitz, Deutschland, und besonders Italien, 
wo dieses Sauerwasser unter dem Namen .Aqua  
fo r te  d i A g n a d in a  berühmt ist. — W enn dieses 
starke Sauerwnsser versandt w ird ,  so verliert es 
den gröfsten Theil seiner Luftsäure, und  der ein­
zige Grund davon liegt sowohl in den elenden 
dünnen Glasflasclien, welche dazu gebraucht w er- ' 
■d e n ,  und welche alle zerspringen, wenn man sie 
schnell nach dem Füllen fest pTropft und  verpicht .
als auch in' der beyspiellosen Nachlnfsigkeit Leÿ 
Besorgung des Füllens und. Pfropfens *) ; dadurch 
geht nicht allein für die ganze Schweitz die Wohl- 
that dieses herrlichen Sauerwassers verloren, wel­
ches mit schweren Kosten die deutschén und fran­
zösischen Sauerbrunnen-kommen lassen mufs, son­
dern auch G raubiindten  selbst verliert die be­
trächtlichsten Summen , welche durch die Versen­
dung nach der ganzen Schweitz, nach dem südlichen 
Deutschland und I ta lien , zurückfliefsen würden.
S p a z i e r g ä n g e  u n d  R e i s e n .  B é ì r n i n a -  
G l e t s c h e r .  Von Moriz aus giebt es angenehme 
Spaziergänge an den M orizer- S ilva p la n er - und 
S ilse r-S ee , zu den Katarakten des In n s , am Aus- 
Hufs des einen Sees; auf die nahen Morizer-Alpen 
I St. ; nach den angenehm gelegnen Oertern Cresca, 
Celerina  und S a m a d e n , eines der schönsten Dör­
fer der Schweitz. — Kleine Spazierreisen ins Feetex- 
Thal an dein M u re tto -  Gletscher; ins Pontrasiner-  
Thal an den Bernina- - Gletscher. W enn sich der 
Brunnengast in P ontresina  ( i  St. von Moriz) sein 
Mittagessen bestellen läfst, und von da bis zur 
Sennhütte St. von der Sboccadura  (Mündung)
des
*) Ich. si'bickte im Som m er 1801 m ehrere  Kisten Selzer- 
Steinflaichen und  der  stärksten B u rg u n d e r -W e in b o u -  
teilleu nach M o r iz , von der  dringendsten Bitte des 
Arztes zu P fe ffe r s  l iegleitet , sie mit  aller Schnellig­
keit  zu füllen und  aufs festeste zu pfropfen. Nach 
langem W a r t e n  und  schweren Kosten laugten sie end­
lich a n :  Alle Flaschen w aren  mit  altenf durchbohr ten  
a n d  bröcklitfhen Stöpseln g epfrop ft , u n d  das Sauer­
wasser seiner Luftsäure  dergestalt  b e ra u b t ,  dafs ich 
es a ' ;  unb rau ch b a r  weggiefsen lassen m ufs te !  !!
des Gletschers fährt ,  .so kann er gemächlich des 
Abends wieder in Moriz. zurückseyn ( s. B ern in a ) , 
ohne besondere Ermüdung und Beschwerlichkeit.
D e r  u n b e k a n n t e  p r ä c h t i g e  R , o s e g g i o -  
G 1 e t  s c h e r .  Hinter dem hohen Bergstock Ro- 
za tsc h , an welchem' der Saueibrunnen quillt, zieht 
ein enges -waldiges Alpenthal nach dem A lbula i‘ 
hinauf; da liegt der R o seg g io -Gletscher, welcher, 
obgleich ungeheuer, und vielleicht der gröfste 
Gletscher-Arm Graubündtens, der in ein grünes. 
Thal sich hinabsenkt, doch fast ganz unbekannt 
ist. Das Thal gehört der Gemeinde S a m a d e n , 
und auf dessen Alpen werden vortrefliche Fett­
käse gekocht. Von Sam aden  bis zu den Senn­
hütten 4 St. und von hier' bis zu dem Roseggio- 
Gltitscher, wo m ,,^  ilin besteigen kann, 2 Sft. 
Reise nach der Quelle des Inns ('s. E ngadin  ).
W e g e .
 Von Moriz führt eine fahrbare Strafse 
durch Sslvap lana  und Sils über den M aloggia  
durchs Bregell nach Chiavenna. Von Selvaplana  
ein Pafs über den Julier nach Chur. Durch P on- 
tresina  ein Pafs über den Bernina  ins PusJdaver- 
Tlial und nach Tirano  im Velil in , und durchs 
Feeter  - T h a l , ein Pafs ivber den M uretto  ins 
M alenher - Thal und nach Sondrio  im Veltlin. — 
Das Engadin abwärts, von Moriz durch C resta , 
Celerina , Sam a d en , über den Envers - Bacii, der 
aus dem Thal gleiches Namens strömt ; durch 
Bevers (nicht weit davon einzelnes Wirthshaus 
in der A u , à las A u g a s  in ladin, wo jährlich 
eine grofse Landsgemeindi? gehalten w ild ) ,  nach 
P unt 2 St. (s. diesen Artikel)
P f l a n z e n ,  Die Alpen in der Gegend von 
III. O
a i o  M o r t i n e . M o t i  e r  s.
Moriz sind reich an seltnen Pflanzen ; und' wer 
eine kleine Reise von 3 - 4  Tagen durchs Luvino- 
und  Fieno  - Thal nach den Gebirgen von Borm io  
machen w il l , 'wird mit reicher Ausbeute nach 
Moiiz zurückkehren. Die Wälder in der Nähe 
von Moriz bestellen meistens aus Lerchèn und 
Zirbelnufsbä urnen ( Pinus Cèm bra). In-dem schat- 
tich ten W alde ,  oberhalb dem Sauerbrunnen, wächst 
die seltne L in n ea  borealis sehr häufig.
G e o g n o s t .  T h a t s a c h e n .  Um Moriz streicht 
Granit mit Spekstein, Schiefer, und 1 St. ober­
halb dem Dorfe in den Alpen G yps, welcher dort 
sehr malerische Pyramiden und Hügel bildet, eine 
Fortsetzung des Gypszuges bey Sils und in dem 
A v e rs  er - Thal auf der Nordsei t.e des Sep tim er  ist, 
und  von hier nach O. durchs / ra l d ì Fieno weiter 
stfreicht. Auf diesen Gyps und Schiefer folget bis 
Print wieder Granit. "Von Moriz aufwärts nach 
Sils. streicht überall auf beyden Seiten des Inns  
Granit mit vielem Spekstein, abwechselnd mit 
Schichten Q u a rz , und weissen salinischen Kalk­
steins ; ferner Gneifs und Quarz, mit grünem Spek­
stein gemengt.
M ortine (s. B net).
M otiers , Dorf im V a l de T ra vers ,  in dem 
F. Neuchâtel. Wirthshaus: L a  M aison de P illage  
(s. T ravers). — Motiers ist das älteste Dorf in 
diesem T h a le ,  der Sitz eines Chatelain.
J. J. R o u s s e a u .  Dieser Ort ist durch deni
Aufenthalt von J .  J . R o u s s e a u ,  der von 1762-65 
liier leb te , sehr berühmt ; sein Wohnzimmer ist ganz 
in dem Z us tande , wie es w ar, als er von hier 
nach der P eters  - In se l in doni Bieler- See floh , 
gelassen worden.
Zu Moti ers wohnen die meisten Spitzmacherin­
nen aller Bergthäler in Neuchâtel'. Ganz nahe 
liegen die Dörfer Boveresse  und Fleurie/;, und 
eine Mineralquelle, welche Schwefel und. Eisen 
führt. ■— Selienswerth : Nicht weit von den Ruinen 
eines Schlosses, dessen Alter unbekannt i s t , ein 
malerischer Wasserfall; nahe dabey die Oefnung 
einer Höhle , B aum e de M oders Travers  genannt, 
welche 2500 F. tief seyn soll. Zu S u ïp y , 1 St. 
w eit,  die schöne klare , fünfarmige, wasserreiche 
Quelle der Reuse am Fufs eines steilen Felsens, 
welche wahrscheinlich ein Abttufs des Sees E ta -  
lieres buy Brevine  ist (s. Brevine'] ; und ein Na- . 
turalienkabinet bey einem Grafen zu Su lpÿ , der 
sich lange in Ceylon aufgehalten hat.
B ü t t e s - T h a l ,  e i n e  H ö h l e  u n d  H ö l l e n ­
m ü h l e .  Westlich von Sulpy St. das enge B ü t­
te s -T h a l, vom B uttes  durchströml, in welchem 
ein Theil seiner Bewohner wahrend drey Monaten 
keine Sonne geniefst. — Eine halbe Viertelstunde 
höher liegt ein andres T ha l ,  vom Longëaigue  
durchflossen, der sich in einen Schlund s tü rz t ,  
wo eine Mühle, M oulin clés E n fers , erbaut ist. 
Aus dem B ü ltes-T hal  nach der grofsen H öhle ,  
Tem ple a u x  F ees, i St. (s. Verrier es).
W e g e .  Von Motiers das Thal nach O. ab­
wärts (s. Travers). Nach Yverdun  4 St., ein 
für einen Char à banc zu befahrender Weg. Nach 
Brevine  giebt es zwey Wege : Die grofse Land- 
strafse durch Sulpy, den engen Pafs la  Chaîne 
(bey dem Heraustritt sieht man eine Vertiefung 
in dem Felsen la Combe à la  V itira , nach einer 
schrecklichen Schlange so genann t,  welche hier
a t z  . M o t m p f t
r ' • • ' ‘ 
l e b te , und im J. 1273 von Süilpy Jlaimbrtd  erlegt 
wurde). Djirch B a y a rd s , F~errieres , 3 St. von 
Motiers (s. das weitere1 unter F'errieres) ; der 
Fu.fst'reg nach Brevine  über Bovereese 2 S t. , über 
éulpy z I2 St. Auf der Höhe des J u ra , den man 
hier übersteigt, Stürzt sich ein Bach in einet, 
Schlund, über welchen eine Mali]- und Sagemühle 
wie in der Luft hängend erbaut i s t , und M oulin  
de l a -Roche genannt wird.
K l e i n e r  G l e t s c h e r  i j i  e i n e r  H ö h l e  d e s  
J u r a .  Merkwürdig ist hier anf^dem Ju ra ,  nahe, t 
am W ege, eine G laciere  ( Eiskeller) den die Na­
tur in einer sehr grofsen und tiefen Höhle gebildet"
■ hat;' Gebüsch verbirgt ihren Eingang , deswegen 
ist sie oline Wegweiser nicht zu finden. Man 
steigt auf einer starken Leiter in diese iiefe Höhle, 
deren Boden mit einer dicken Eistafel bedeckt ist, 
über welche sich 4 ■ 5 schöne gerundete Eissäulen 
erheben , die in eben so viele senkrechte Felsen- 
Kanäle aufsteigen. N ur hier  und in den Gebirgen 
hinter N y on sind die einzigen Oerter,  wo sich anf 
dem Jura  - Gebirge Eis in tiefen Höhlen das ganze 
Jahr erhält.
G e o g n o s t .  M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Bey 'der 
B aum e de M otiers zeigen' sich wunderbar ge­
krümmte Kalksteinschichten, und beym Eingang 
ins Sulpy  - Thal ganz senkrecht stehende dicke 
Schichten (s. T ravers). Bey Sulpy■ und B uttes  
viele Versteinerungen, als Ammonshörner, Belem- - 
niten , Turbiniten , u. s. w.
Mottdon (M ild e n ) ,  Städtchen im K. L em an , 
an der Landstrafse zwischen Bern 'vnd  Lausanne.. 
Wirthshäuser: S ta d th a u s , Hirsch. — Die B ro y e ,
M r  g g i a - T h a l .  ' M ü l  l i n e s .  ? i 3 
welche iu tiefem Bette vorbeyf ie l s t , entspringt in 
den Bergen des K. Freiburg , in der Nähe des 
Molisson,
G e s c h i c h t e  und r 9 rn i s c h e A 11 e r t  h ii m e r. 
Moudon ist das M iniditnum  der Römer. In der 
Nähe hat man viele silberne Medaillen aus den 
Zeiten Cäsars und A ugustus  gefunden. — Uebcr 
dem Eingänge des Rath hautes sleln man eine rö ­
mische Inschrift, welche anzeigt, dafs Quintus  
A e liu s , ein Priester A u g u sts ,  der Stadt zur Er­
bauung eines Gymnasiums'750000 Sesterzen (75000 
Franken; schenkte, doch mit dem Vprbehalt, da fs1 
wenn die Summe nicht dazu angewendet w i r d , 
sie der Stadt A ven licu m  zufliefsen soll. Die In­
schrift ist aus den Jahren 160 -150 ,  und trägt den 
Namen M arcus Aurelius. — Das neue Moudon 
.wurde im J. u g o  von B erchto ld  V . gegründet.— 
In der Nähe der Stadt die Schlösser L ucens, ehma- 
liger Sitz des Bernerischen Landvogts, und Sur- 
jiierre ; und die schwefelhaltige Quelle, d 'E nn i  
genannt.
W e g e .  Von Moudon nach Lausanne  5 St. 
(s. den letzten Ort).- Nach V eva y  durch M ezieres, 
Csertes, und längs dem See B ray  (s. P  evay). 
Nach Rtte  und Üron längs der Broye  in einem 
fruchtbaren Thal. — Die grofse Landstrafse nach 
Bern führt zuerst auf Payerne.
M u g g i a - T h a l ,  das einzige Alpentbal in der 
Landschaft Mendrisio, und  das südlichste Thal 
des Alpengebirges der Schweitz ; 'eines der schön» 
sten T h ä l e r  (s. Mendrisio,).
M ü l l i n e n ,  Dorf im F ru tin g er-T h a i , an der 
H ander  und am östlichen Fufse 'des N iesen , 5
St. von Thun. — Nur ein  Wirthshaus hier. — Die 
Landstraße nach dem G em m i führt durch dieses 
Dorf.
W e g e .  Nach Frutingen  2 St. ; auf dem Wege 
dahin öfnen sich auf der Ostseite das Scharnach- 
und K ien  - Thal (s. Frutingen'). Nach Thun zu 
fhefst links in tiefem Thal die K ander  am Fufse 
des N ie se n , welcher an ve rsch ieden  Stellen den 
Anblick einer fast ganz regelmäßigen Pyramide 
giebt , die etwas höher als die egyptischen Pyra ­
miden i s t , denn der Niesen  steigt zur Höhe Von 
5564 F. über den T/tuner-See. Ausserordentlich 
prächtige Tannen stehen längs der Strafse, zwischen 
denen bey Abendbeleuchtung die Durchsichten sehr 
schön -sind.
N e u e r  K a n a l  d e r  K a n d e r .  Eine Stunde 
von Miillinen erreicht man die K a n d e r -Brücke, 
welche ihrer Stärke wegen sehenswert!] ist. Hier 
. lieft nämlich die Regierung von Bern  im J. 1714 
einen Berg durchstechen, und der K ander  ein 
neues Bett nach dem T /iu n er-S ee  graben.' Ehe­
dem Hofs sie hinter dem Schlosse Straetiingen  
und der Stadt T h u n ,  und ergofs sich beym H eim - 
Berg in die A a r e ;  um den Verwüstungen dieses 
wilden Bergsiroms Grenzen zu seizen, wurde jene 
gemeinnützige Unternehmung ausgeführt. Seitdem 
sich die K ander  in den T huner-See ergiefst, hat 
sie so viel Schutt und Sand in dessen Kessel ge­
führt , dafs schon einige hundert Morgen neues 
Land dort angeselzt worden sind.
S c h l o f s  S t r a e t i i n g e n .  Merkwürdig nicht 
weit von der K ander  - Brücke das uralle Schlofs 
S tra e tiin g en ,  Stammsitz der von  S tra e tiin g en ,
t ' ■ , -
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aus deren Geschlecht R udolph  im J. #88 der Stif­
ter des letzten Burgundischen Reiches gewesen 
seyn soll. Bey diesem Schlofs sieht man unter­
irdische Gänge. — Von Müllinen gehen Wege 
durch W yler  nach Spietz , w o . man sich einschift 
und nach Unterseen f ä h r t , oder durch A  es c h i , 
L eissigen , längs dem Seeufer nach Unterseen, — 
Von Müllinen fühlt der béfste W eg auf die Spitze 
des Niesen  in 4 - 5 St. (s. Niesen).
M ü h l i -T h a l ,  ein Nebenthal des IIasli-T\m\e,s 
im K. Bern (s. Meiringen').
M ü n s t e r  , das gröfste D orf  in dem höchsten 
Theile des Ober - Wallis. Wirthshaus : K reutz. —
, Das Klima ist hier schon sehr rauh. Der Schnee 
bleibt bisweilen bis Ende jJÆays liegen. — In dem 
Garten des Pfarrers stehen einige Birnbäume, die 
ersten Obàtbâume vom Anfang des Ober- W allis. 
Die Heuerndte fällt gegen Ende Ju n i , und im 
September sah ich in dieser Gegend Roggenfelder, 
welche noch nicht ganz reif waren. Die höchste 
Gastfreyheit und die einfachsten Sitten herrschen 
hier.
E r r u n g e n e  F r e y  he i t .  M ünster  und die 
drey ändern am höchsten gelegnen Dörfer waren 
die e rs ten , welche sich seit 1400 ganz unabhängig 
zu machen wufsten, und  sie genossen schon lange 
der F reyhcit , als alle übrigen Gemeinden des 
grofsen W a ll is - Thals noch im Joche lagen. — In 
der Nähe von M ünste r , rechts von der Strafse 
nach Obergestein , sieht inan tiuf einer Wiese zwey 
Denkmäler des Kampfs der O b er-T f’alliser. Es 
sind nämlich zwey hölzerne "Kreutze, auf dem 
einen stellt : H ie h a t  H erzog B erto ld  vo  Z ärin-
>
gen  eine Sch lach t vorloren A n n o  1211. Auf dem 
fin'd <yn : H ie  haben die  Berner eine Schlacht 
fo r lo re n  den  sg. Septem ber  i/ |ig. — Die Berner  
nämlich , um ihren aus Wallis vei Iriebnen Bürger 
von R a ro n  zu- schirmen, zogen über den Grir/ise! 
und über den Sanetsch  : sie verbrannten fJber- 
U.nd N ied er-  W a ld , und zogen verwüstend herab. 
Ein gemeiner Land mann , Thom as in der B iind t, 
stillte das Schrecken des fliehenden Volkes, be­
geisterte die Männer mit seinem Miithe, und nahm 
mit 200 Mann oberhalb dçs Dorfs auf éiner An­
höhe eine gute Stellung. -Dbr Kaplan > Jakob  
M inichow  j  aus M ü n s te r ,  zog zu Thom as  mit 
400 M ann; “und nun  grif er' die Berner  an , stritt 
mit H eldenfeuer, fiel,, aber die Feinde wurden 
geschlagen , und bey ihrem Rückzug; über den 
Grimsel ■ wurden sie von 500 W allisern  blutig 
von neuem angegriffen. 1
V i e s  e i l t  h a i  und d i e  d o r t  a u s s e r o r d e n t ­
l i c h  g r o f s e  K r y s t a l l e .  Zwischen M ünster  
und L a x ,  das Thal abwärts, öfnet sich das P'iesch* 
T h a l ,
 durch welches vor vielen Jahrhunderten ein 
— Pafs in das Grindelw ald- Thal führte j  aber durch 
Gletscher nun verschlossen ist. In einem der Fel­
sen des Viesch-Thales wurde im J. .1757 eine Kry­
stall Höhle enIdeckt, in welcher prächtige Krystalle 
von 5 0 ,  600, goo und 1400 Pfund waren ; zwey 
der gröfsteft dieser Krystalle wurden im J. 1799 
aus W a llis  Hach P aris  in das Museum der Natur­
geschichte geschickt.
W e g e . . \V o n  Münster das Wallis-Thal-abwärts 
nach Brieg  (s. diesen Artikel ) : aufwärts nach- Ober- 
G estein 1 -2  S t . , durch Gesehenen  und Ijlrichea,
(s. Ober- G e s te in ) , man sieht nach N. die Furca  
und den Grimsel.
M ünster (M outiers■) Dorf im Münster -  Thaïe 
des ehmaligen Bisthums Basel, an der Lands trafse 
zwischen Basel und Biel. Wirthshaus: au Cheval 
blanc. (S. folgenden A rt.)
M ünster- T h a l  (G ra n d va l de, M outiers) , im 
ehmaligen Bisthum Basel, an dem J u r a , zwischen 
der Stadt Basel und B ie l , 4*5 Stunden lang, von 
der Birse  durchströmt, und wegen seines wilden, 
romantischen, malerischen und ganz e ig e n tü m ­
lichen Karakters sehr sehenswenh.
G e s c h i c h t e .  Im Anfang des VII. Jahrhun­
derts wurde in diesem Thal eine Probsley Mou- 
ti.irs gestiftet, wovon die Landschaft den Namen 
erhielt. R udolph  III. König von Burgund, schenkte 
im J. 1006 die Herrschaft dieses Thaies und fiber 
die Probstey dem Bischof von Basel. Seit dem 
J. i 486 traten die Einwohner des Münster- Thaies 
mit dem Freystaat Bern  in ein Burg- und Schutz- 
B und nils, worin sie bis Ende des XVIII. Jahrhun­
dert«! verblieben; vermittelst dieses Vertrags waren 
sie verbunden, für, Bern  in jedem Kriege bewaf- 
nete Mannschaft zu stellen, und in einem Kriege 
gegen den Bischof neutral zu bleiben-; dagegen 
genossen sie von Bern des kräftigsten Schutzes 
ihrer Freyheiten gegen jede Gewalt und Willkühr 
des Bischofs, gegen welchen Bern mehr als einmal 
zum Schutze der M ünster-Thaler Truppen mar- 
schiren liefs und ihn in die Schranken seiner Pflicht 
zwang. Die Münster-Thaler genossen grofse Frey- 
lieiten', z. B. sie erwählten an einer bewafnetun 
Landesgemeinde einen Volks - Tribuii unter dem
2 ip, M ü n s t e r - T h a l . '
Titel: V e n n e r ,  auf Lebenszeit, welcher ausge­
dehnte Gewalt zum Befsten der Einwohner aus­
übte ; in jeder Meyerey ernannte jede Gemeinde 
die Hälfte der Richter, und die andre erwählte 
sich selbst, u. s. w. *). — Im J. 1529 traten die
■ Münster -Thaler zur Lehre der Protestanten über, 
und' seit jfener Zeit stand die reformirte Geistlich­
keit unter dem Kapitel des K. B e rn , und alle 
Ellestreitigkeiten wurden dort geschlichtet. Dieser 
engen Verbindung wegen wurde, das Münster-Thal 
stets als Schw eizer-  Boden betrachtet, und selbst 
von der Regierung cìer französischen. Republik 
respektirt, welche im J. 1792 das ganze Bisthum 
Basel bis an die Grenze des Münster - Thals be­
setzen hefs. Erst im J. 1797 den 14. Dezember, 
als die gewaltsame Umwälzung der Schweitz be­
schlossen w ar ,  wurde das Münster - Thal, so wie 
das E rguel  und B ie l ,  von Franzosen  be tre ten , 
und bald nachher mit Frankreich, vereinigt.
W e g e  u n d  N a t u r  - M e r k w ü r d i g k e i t e n  
a u f  d e n s e l b e n .  Die Strafse von der Stadt Basel 
bis Carrendelin. 3 St. (s. Basel). Hier fängst das 
Münster- Thal an. Sehenswerth zu Correndelin : 
Eisenschmelzhütten, Eisenhammer, und ein kleiner 
malerischer Wasserfall. — Gleich hinter Roche  geht 
die Strafse durch einen engen Felsenschlund % St. 
längs der Birse  bis M u n ste r , 2 St. von Corren­
delin. Die Berge dieses Passes heissen M ünster- 
Berg und Rornone. Von Münster führt ein Fufs- 
weg in 3 - 4  St. auf den W eissen ste in , im K.
Man s. das Umständlichere der bürgerlichen und po­
litischen Freyheit des Münster -  Thals in la râle de ln,
Provoté.
So lo th u rn , und von da in 2 St. nach der Stadt 
Solothurn. Nicht weit von M ünste r , im Thal 
C haluet, auf der Grenze Solothurns, wohnen 100 
Familien W iedertäufer, welche aus 'der deutschen 
Schvveitz stammen; wer diese Sekte zu beobachten 
Interesse h a t ,  der findet hier die beJste Gelegen­
heit; weil man selten eine ganze Gemeinde beysam- 
men sehen kann. — Die grofse Landstrafse geht 
von Münster sogleich .wieder durch einen Felsen­
schlund der Berge V e r m o n t , R a m u e t  und M ont-  
g ira d  I '2 St. lang bis Court. In diesem Pafs steht 
an einem Felsen die Inschrift, welche besagt, dafs 
Joseph W ilhelm  vo n  B a ldenste in , Bischof von 
P o re n tru ,  im J. 1752 diesen Weg erneuert habe. 
Von Court führt die Landstrafse ins-T hal von 
D achsje lden  durch M alleray  nach Tavannès  2 
St.; dieses Thal wird südlich von den Felsen M onto  
und B u e m o t, nördlich von demi M o ro n ,  östlich 
von dem J /e rm o n t,  und westlich von dem J>ion 
geschlossen. Von Tavannes  Î4'St. die Quelle der 
Birse links,, nicht weit von der Sirafse, und das 
berühmie Felsenloch Pierre P ertu is , durch wel­
ches die Strafse ins Im m er-  Thal und  nach Biel 
in 4 St. führt (s. B iel und Im m e r - T h a l) . — Von 
T avannes  oder D achsfelden  liegt in  einer ein­
samen waldigten Gegend das ehmalige im J. 1156 
gestiftete Kloster Bellelay  2 St., in welchem der 
aufgeklärte Abt de L uce  eine Erziehungsanstalt 
gestiftet h a t te , die eine der vorzüglichsten der 
ganzen Schweitz w a r ,  und bis 1792, dem Eintritt 
der F ranzosen , bestand. In den Höfen des Klosters 
entspringt die S o m e ,  welfche bey dem Dorfe Sor- 
n e ta n  am ändern Ende des Thals vorbeyflieist,
und sich in die schrecklichen Schlünde von Pichottx  
's türzt,  wohin ein Fufsweg führt. Alsdann erwei­
tert sich das Thal w ieder , und man gelangt in > 
einen W a ld , wo sieben Quellen (belles Fontaines  
genannt) sp rudeln , welche im Frühling am was­
serreichsten und sehenswürdigsten sind. Das Dorf 
Untervilliers endigt dieses Thal ; zwischen dem­
selben und den Eisenschmidten kommt man bey 
der Grotte St. Colombe voi bey , über welche ein 
Wasserfall stürzt. Von Bellelay  nach P oren tru
6 -7  St. Die B elle la y -Käse sind sehr berühmt.
P f l a n z e n .  A n  d e n  Felsen  bey  M o  ii t ie rs : Coch- 
learia officinalis, u n d  d u r c h s  M  ii n s  le r - T h a l  bis C o r - 
run  l e i  i n :  Genista pilosa.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Alle Felsen 
des Münster - Thaies bestehen aus Flötzkalkstein, 
der ausserordentlich reich an Versteinerungen ist ; 
das Merkwürdigste ist die Schichtenstellung. In 
den Pässen des Münster - Thules stehen die Kalk- 
steinscliichten ganz senkrecht in der Streichung 
des ganzen J u r a , nämlich von SSW. nach N N O ., 
auf der Ostseite derselben zeigen sich Felsen, deren 
Schichten nach S. und SO. senken, und auf der 
NWSéite Fe lsen , deren Schichten nach NW. sen­
k e n ,  nach oben sich krümmen , als wenn sie von 
beyden Seiten zusammenstofsend ein Gewölbe ge­
bildet h ä t ten , unter welchem die senkrechten 
Schichten fortstreichen.
V e r s t e i n e r u n g e n  und E l e p h a n t e n k n o -  
cli en. Bey R ocke  finden sich Gyps, Ammonshör­
ner und andre Versteinerungen. Bey M outiers  
Östraziten, Madrepore und andre ; bey Court und 
M a lie ra y , % St. v o n e in a n d e r  en tfern t, ganze
Felsen von unversteuerten Turbiliten , an beyden 
Orten in ganz gleichem Zustande; bey Court finden 
, sich auch Oolithen, Kochlithen, Bucciniten, Por- 
zelaniten, Balamiten und andre, auch ein O k e r ,  
den die Maler schätzen; bey M alleray  Ostraciten 
und' Bucciniten; im D a ch sfe ld er-Thal auf dem 
M oron  ein ganzer Fels mit Strombiten in unsäg-- 
lieber Menge durchwirkt, auch Bucciniten, Mus- 
kuliton und Chamiten ; auf dem M onto  Lagen 
von Madreporen, Korallschwämmen, Chamiten und 
Muskuliten ; auf dem R a m u e t  Echiniten, Tere- 
bratfuliten. In einem Berge dieser Tliäler fand 
man bey seiner Durchschneidung einen Zahn und 
Knochen vom Elephanten.
M ü n s t e r - T h a l , ( V a l  d a  Mil sta ir) ,  im IC. Grau« 
biindten , zwischen E n g a d in ,  der Landschaft Bor­
mio  u n d  T yro l, vom R om  durchströmt, öfnet 
sich nach T y r o l ,  w o  der R om  sich in die Ecsch 
ergiefst. Alpenland ; d i e  Einwohner sprechen r o ­
manisch, sind meistens Protestanten, und f r e y e  
Bündtner. Hohe Gebirge trennen es sowohl vom 
Engadin als Bormio. Wird gar nicht besucht und 
ist w e n ig  gekannt. St. M aria  ist der Hatiptort 
desselben.
W e g e .  Von hier geht ein W eg über den 
liohen Umbrail nncli B o rm io , durchs 6 St. lange 
F ree l- Thal ins Luvino - Thal nach Cerniez im 
Engadin ; ein andrer Weg gerade nach Cernez 
liber die weidenreichen Berge d e l Forno und durchs 
Skarl - Thal (s. Cernez'). D er östliche Theil 
der Gebirge des Münster - Thals gehört zu dem 
Vingstgäu.
M uri , Benediktiner - Abtey im K. Anrgau, i  St, 
von der R eu fs ,  in einem Thal von der B untze  
durchströmt, und von Hügeln umgeben, die 1000 
bis 1700 F. Höhe üben den L u ze rn e r -See erreichen. 
W urde  im J. 1025 vom Bischof, W ern er  von  
Strasburg  (gebogner Graf vo n  A iten b u rg , so liies- 
sen ursprünglich die Grafen von  H absburg ), ge­
gründet.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  D i e  w i c h t i g e  Z u r -  
l a u b i s c h e  B i b l i o t h e k .  Merkwürdig, wegen 
einer sehr ansehnlichen Bibliothek und eines Miinz- 
kabinets römischer Medaillen, wovon mehrere in 
der Gegend gefunden worden sind. — Auf der 
Bibliothek ein Manuscript über die Gründung die­
ses Klosters gegen die Mitte des XII Jahrhunderts 
geschrieben, welches bekannt gemacht worden ist, 
um den Ursprung ties Hauses Oesterreich  aufzu­
klären. — Man zeigt auch hier das Jagdhorn A l ­
berts des W e ise n , Graf von H absburg, im J. 119g.
In den Fenstern der Kirche sind vortrefliche Glas­
gemälde. — Die Abtey kaufteüm  J. 1795 die kost­
bare und wichtige Bibliothek des gelehrten Generals 
von Zurlauben  aus Z u g  an sich : Unter ändern 
enthält sie 450 Foliobände Handschriften, welch«: 
für die Schweitzergeschichte zur Fortsetzung der 
Kroniken von Tschudi u. s. w. äusserst wichtig 
sind; 3 Foliobände Helvetische Karten vom "VII. 
Jahrhundert bis 1555; 10 b'oliobände schweitzerisch- 
hisiorische Miscellnneen ; g Foliobände fyelvetisch- 
zugische Monumente; 4 Foliobände helvetische 
Stammtafeln ; eine zahllose Menge eigenhändige 1  
Anmerkungen und Fortsetzungen vom General von. 
Zurlauben  selbst. Seit dem J. ijjo4 ist diese Biblio-
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thek in der Siadt A a r a u  aufgestellt worden. —
Sehenswerth : 1 S j ,  v o n 'd e r  Abtey ein Landhaus \
des Fürst-Abts zu H orb  auf einem Hügel von 1200
F. h o ch , wo eine vortrefliche Aussicht auf die
Kantone Z u g , Schw ytz, L u ze rn , A a rg a u  und
Z ü r ic h / auf die Alpenkette, über das R eu js-  Thal
und nach den Bergen des Schwarzwaldes.
Mühten (M o ra t) ,  ein Städtchen im K. Frei­
burg , an der gvofsen Landstrafse zwischen B en i  
und L a u sa n n e , am M urten -See . Wirthshäuser : 
A d l e r K r o n e ;  L ion  rouge am S ee , wo man 
bequemere Gelegenheit hat, Schiffe, zum Ueber- 
setzen zu finden, als von den Wirlhsbäusern in 
der Stadt. '
R ö m i s c h e  A l t e r i l i  5 me  r. M e r k w ü r d i g e  
L i n d e .  In der Gegend von M urten , besonders 
bey M ünchweiler oder p illa r s , sind viele römische 
Alterthümer gefunden worden. In der Mauer der 
Kirche Sc. M aurize , vor der Stadt M u rten , ist 
eine römische Inschrift. Zu M ünchweiler sieht 
man viele Ueberreste römischer Gebäude, an den 
Mauern des Schlosses, der Bauernhäuser, und in  
dem Schlosse 6 Inschriften : D er Inhalt derselben ■ 
und die Trümmer römischer Gebäude lassen ver­
muth en , dafs hier ein Tempel der Göttin A v e n ­
ti  a  gestanden habe , und  p il la r s • eine .Vorstadt 
von A ven ticu m  gewesen sey. — Auf den Anhöhen 
über Münchweiler steht eine durch ihre Gröfse 
merkwürdige L inde , sie hält 56 F. im Umfange , 
ist 90 F. hoch , und ihre Rinde wurde im J. 1550 
ganz abgeschält. Hier ist eine herrliche Aussicht 
auf den M urten - N eucha te ler-  und B ieler-  S e e , 
und auf die Schneegebirge. — Bey M ünchweiler
a a 4 M u r t e h ,
finden sich versteinerte Glossopetern und Tere- 
,, bra tuli ten.
G e s c h i c h t e .  In den Akten einer im J. 516 
in W allis  gehaltenen Kirchenversammlung heifst 
'M u r te n :  Curtis ' M ur a i t  um , in den Kroniken des 
XI. Jahrhunderts Castrum  und Castellimi M urtena. 
Im J. 1034 vvurde diesfes Schlofs von König K on­
rad  dem Salierf  erobert. Nach -Erlöschung des 
Z iikring ischen •Hauses kam die Stadt an Savoyen, 
und im XV. Jahrhundert an die jüngere Linie 
derselben, die Grafen -von R om ont. W egen Ver­
bindung der letztem mit dem Herzog von Bur­
g u n d , K a r l dem  K ühnen , bemächtigten sich die 
Eidgenossen in dem Kiiege mit K a rl der Stadt 
M u rten , als eines wichtigen Postens nur, wenige 
Stunden vor Bern. 1
B e r ü h m t e  S c h l a c h t  v o n  M u r t e n .  Der 
Name dieses Städtchens ist durch die berühmte 
Schlaciît verewigt w o rd en , die K a rl von  Burgund  
an dessen Mauern den Schweitzern  l ieferte, um 
dieses Bauerngesindel seiner Rachwuih aufzuopfern 
und  ihres Landes und Eigenthums sich zu bemäch­
tigen. Nach der verlornen Schlacht bey G ranson  
am 3. Merz 1476 zog er sich nach N ozero i zurück, 
schäfte sich in aller Eile Zelten, Kanonen und alle 
Bedürfnisse an , und zog am 23. Merz 'mit einer 
Armee von 70000 Mann über Joigne  und Orbe 
in die W a a d t ,  wo er, sich bey L ausanne  lagerte. 
Am 22. May brach der Graf von  R om on t mit der 
Vorhut gegen Murten auf, wo er den 27. May 
anlangte. A d r ia n  von  B ubenberg , der die Be­
satzung von 2000 Bernern  komm andirte , hatte 
Murten in den befsten Verth eidigungsstand gesetzt.
Di«
Die Pässe A rb  e rg , L a u p p e n , G ihnm enen, wo­
durch die Zugänge zu Murten gedeckt sind, waren 
in den Händen der Schweitzer ; dies m achte, da& 
die Burgunder die Belagerung nicht mit Sicherheit 
führen*, und die Gemeinschaft zwischen M urten 
Und Bern nicht hindern konnten. D er Graf lio -  
m oht stand m it- 15000 Mann auf der Seite gegen 
B e rn , so dafs sein rechter Flügel beym Löwen- 
Berg an den See stiefs , und  A lta v illa  nebst eini­
gen Meyerhöfen in und hinter der Linie w aren, 
die sich über den A d o r a - Rebhügel gegen Burg  
hinzog; vor der Fronte dieses Flügels befand sich 
das einen Büchsenschufs von Murten dicht am See 
gelegne Dorf M ontillier. Der linke Flügel er­
streckte sich in einem Haken bis an die waldigten 
H öhen, wo das Heer des Herzogs anfieng. Ohn- 
gefähr von Burg  an lief die Fronte über die Felder 
und Weinberge um M u r t e n n e b e n ,  G reng  weg 
bis an P fauen  fo r t , wo. sich des Herzogs linker 
Flügel anlegte. Des Herzogs Zelt stand auf einem 
Hügel zwischen Murten und G arw olf ( Courge- 
v a u x ) , wo er das ganze Lager übersehen konnte. 
Den I .  Juni liefs R om on t die Stadt von der"Mor­
genseite bescliiefsen* Den 11, Juni langte K a rl 
selbst im Lager an. Den 12. liefs er Bubenberg  
zur Uebergabe auffördern, der ihm folgende Ant­
wort zurückgab.' „ D ie Thore vo n 'M u rten  wären, 
„so lang er die E lire h ä t t e ,  K o m m andan t die- 
„ ser Festung zu seyh , n ie  geschlossen w orden, 
„ u m  den  H erzog von  Burgund nach  S ta n d  Und  
„ W ü rd e n  em pfangen zu  können; er solle also 
„ nur kom m en , es sey zu seiner A u fn a h m e  alles 
» in -B ere itsch a ft” Dies war keine Grofssprecherey,
m .  p,
denn E ubenberg  liefs wahrend der ganzen Bela­
gerung niemals, selbst bey Nachtzeit n ich t ,  die 
Thore schliefsen, sondern die Oefnnng mit einer 
Kanone besetzen. — Die Stadt wurde nun heftig 
beschossen ; die Batterie ob dem Dorfe M ontillier  
agirte mit grofsem Nachdruck und machte drey 
ansehnliche Breschen, die bey Nachtzeit wieder 
ausgebessert w urden; K arls  Batterie obenhér dem 
Dorfe M erlach  that fast keinen Schaden. Ein 
Glück war es , dafs der Pafs von Giimmenen  und 
Ins (Â n e t)  von den Burgundern  nicht genommen 
w u rd e , denn durch diesen Pafs wurden Munition, 
Lebensbedürfnisse und Mannschaft nach den) M ur­
te n -Seé und bey Nacht über den See der bela­
gerten Stadt zugeführt. , K a rl  sah seinen Fehler 
zu spät e in , und liefs mit 12000 Mann die bey 
St. Gines und Giimmenen  verschanzten 6000 Ber­
ner  angreifen, aber vergebens. Am 12. Juni schickte 
Bern  Eilboten nach allen Seiten in die Kantone 
und  Städte, um Hülfe zu erflehen. H ans von  
H allw yl, der bey Giimmenen  das kleine Korps 
kommandierte, rückte, als gegen den 20. mehrere 
Haufen Eidsgenossen zu ihm gestofsen w aren, nach 
C ham pign i, und bezog da ein Lager. Den 21. 
waren schon alle Hülfstruppen angelangt,, ausser 
W 'aldm ann  mit den Ziirehern. Am 22. stand das 
Schweitzerheer in einer hüglicht'en und buschigten 
von derp Æz’Æera-Flüfschen durchschnittnen Gegend, 
zwischen Ulmitz und G iim m enen , dem Feinde 
ziemlich nahe , und dem Grafen R o m o n t im Puicken ; 
vor sich hatte es viele und dichte Holzungen, wei­
ter links neben und hinter sich die Saane. W ald~  
m ann  langte bey Anbruch dieses Tages a n ,  und
auf der Stelle wurde der Kriegsrath zusammenbe­
rufen. Der Kriegsrath beschlofs, K arin  noch heute 
anzugreifen. W a ld m a n n  behaup te te , man miifse 
die Burgunder  nicht blofs besiegen, sondern ver­
nichten , und deswegen miifse ihnen der Rückzug 
nach P a y  erne  und M ilden  abgeschnitten und ihnen 
nichts als die Wahl zwischen dem T od  durchs 
Schw erdt, oder im See, übrig gelassen w erden; 
er rieth daher, die beyden äussersten Krümm un-
■ gen der halben Mondslinie, die K arls  Heer "bit-y. 
d e t e , zu gleicher Zeit anzngreifen, und auf den 
Mittelpunkt zu werfen. Dieser kühne Rath machte, 
dafs V?a id  m ann  zum Oberbefehlshaber des gan­
zen Heeres ernannt wurde. Das Haupttreffen von 
16000 Mann kommandierte M 'aldniann  und 'Har­
ter  von Strasburg. Die Vorhut oder der rechte 
Flügel von 7500 Mann führte H ans von  H allw yt 
und Rudolph von  W uipens  aus Freiburg. Die 
Nachhut oder der linke Flügel von 7500 Mann 
wurde von K aspar von H artenstein  aus Luzern 
angeführt. Die Kavallerie kam auf beyde Flügel 
zu stehen ; der Herzog von Lothringen  komman­
dierte sie am rech ten , der Graf von Ih iers te in  
am linken Flügel. — Von 5 bis y Uhr M orgens, 
am 22. Juni 1476, stellte sich das Heer in Schlacht­
ordnung. D er Herzog von Burgund  veränderte 
die Fronte seiner A rm ee , und der linke Flügel 
wurde der rech te , welcher ohnweit P fa u en  zu 
stehen kam;  das Geschütz war überall vertheilt, 
besonders aber gegen einen Buchwald gerichtet, 
ans welchem die Schweitzer hervorkommen mufs- 
ten ; seine ganze Fronte war durch Holzung, 
G raben , Hecken und Hohlwege gedeckt. H ans
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vo n  H a llw y l, als er sich mit dév Vorhut nähe rte , 
und- gerade, durch den vorerwähnten > Buchwald 
nmrsciiirte, bemerkte eine fürchterliche Batterie 
von 4° K anonen , deren Wegnahme von vorne 
ihn zu viel Blut gekostet haben würde; er warf 
sich schnell rechts in einen hohlen W e g , um der 
Batterie in die Seite zu kommen ; in Zeit einer 
halben Stunde war die ganze Batterie in seiner 
Gewalt; die Kanonen wurden um gekehrt, und 
die- in inehrern Treffen aufmarscbirenden Burgun­
de) damit so empfangen, dafs das Haupttreffen 
der Schweitzer die erste Linie von dem Gurwolf- 
Ptebliiigel ins freye Feld warf, und mit dem Ge­
schütz nachdrücklich unter die schon verwirrten 
Feinde spielte. P eterm an  von Tf abern  hatte dazu 
den Weg gebahnt, und die Schweitzer schleppten 
mit unglaublicher Mühe die Kanonen über die 
Graben. Die Schweitzer - Kavallerie, die sich hatte 
.im M uriner  - Holze trennen müfsen, langte nun 
auch in dei Ebne a n , und setzte sich auf beyden 
Flügeln.
W ährend die Burgunde! sich wieder formirten 
und  aus dem Lager frische Artillerie herbeyschaf- 
te n ,  hielt K a rl  vor der Fronte seiner Armee einen 
Kriegsrath ; es wurde beschlossen : Auf der  Stelle, 
wo die Armee sich befand , den Angrif der Schwei­
zer  zu erwarten. Seine Schlachtordnung lief von 
Courlevon  bis G rain  und hatte den See im Rücken. 
D er Prinz von Oranien  und Philipp von  Creve- 
coeiir kommandirten das Haupttreffen , der Bastard 
von  B urgund  und der Graf von  R avenstein  be­
fanden sich an der Spitze des l inken ,, so wie der 
Graf Friedrich von ’ T aren t und der Herzog von
Sommerse!; an der Spitze des rechten Flugeis, wo 
sich K a rl  selbst mit dem Kern seiner Kavallerie 
gestellt hatte.
Nach 12 Uhr machten die Schweitzer"den zwey- 
Ten Angrif : Sie stürzten sich in die E bne , wo das 
hitzigste Gefecht begann. Sie wurden wirklich 
von der englischen Garde des Herzogs von Som ­
m erset um etwas zurückgelrieben, ermannten sich 
aber sogleich, hieben alle diese n iede r ,  und ge­
wannen nun freyes Feld. Es war die höchste Zeit, 
dnfs.die Schw eitzer- Infanterie die Burgtmdische 
über den Haufen warf; denn, die fünfmal stärkere 
feindliche Kavallerie grif die schw eitzerùche von 
vo,rn und in der Seite a n ,  und nöthigte die Gra­
fen von Thierstein  und Griers zur Flucht. Dem 
Grafen von Lothringen  stand dasselbe bevor, w enn ' 
ihm nicht H ans von H allw yl zur Hülfe geeilt und 
sich mit einem Theil seiner Vorhut zwischen ihm 
und der feindlichen Kavallerie gestellt, und den 
heftigen Anfall derselben ausgehalten hätte. Dies 
Manoeuvre entschied eigentlich den Sieg, der sich 
um 2/2 Uhr nicht mehr zweifelhaft erklärte. Die 
burgundische  Kavallerie gerieth nun in Verwirrung, 
lind die Infanterie floh haufenweis gegen TT'iflis- 
bürg  zu. Jetzt wurde das Getümmel entsetzlich, 
alles war durcheinander gemischt, Schw eitzer , 
B urgunder, Fufsvolk und Reuterey. K a rl  liefs 
f zwar immer neue Haufen an rücken , aber es war» 
alles vergebens. Der Herzog von  Sornmerset jagte 
zwar die Grafen Tlderstein  und Griers zum zwey• 
tenmale bis ans M u rtn er-  H o lz , allein K a rl liefs 
ihn abrufen, um die fliehende Infanterie zu decken. 
Sornm ersetj der wie ein Löwe kämpfte, ward von
einer Kugel getroffen und stürzte ; dies benahm 
seinen bisher sieghaften T ruppen allen M u th ,  und 
brachte sie zur Flucht. Die Schweitzer stürmten 
nach , und- sé'hlugen alles nieder.
Ais H e rte n s te in ,  der den Gang der Schlacht 
scharf beobachtet ha tte , sein Tempo ersah, so 
schwenkte er mit der ganzen Nachhut links, nrid 
eilte auf die Strafse, von TJ'iflisburg hervor; nahe 
bey P fa u en  schwenkte er sich halb re.chts, so 
dafs sich seine Linie bis an den See ers treck te , 
wodurch alhfe Feinde , die über P fa u en  nozzh nicht 
hinaus w aren ,  gänzlich eingeschlossen wurden. — 
Zu. gleicher Zeit stürzte Buhenberg  mit ioooM ann 
aus M urten  heraus. Jetzt wurde das Gemetzel 
fürchterlich. Das 4000 Mann starke R avenstein- 
sche  Korps Reuterey wurde in den See geworfen, 
wovon 3600 ersaufen mufsten. Die Schweitzer 
schenkten keinem das Leben; die auf die Bänme 
sich re t te ten , wurden herunter geschossen; die in 
den See sicli stürzten , wurden schwimmend todt 
gestochen oder geschlagen ; selbst die Weiber wur­
den nicht verschont. Mehr als 12000 stürzten sich 
aus Verzweiflung in den See. — Abends gegen 5 
Uhr war die Hälfte der burgundischen  'Armee 
vertilgt.. «Weit über W iflisburg  (A ven ch e)  hinaus 
wurden die Fliehenden verfolgt, undi alles nieder- 
gehatien.
, D er Graf R o m o n t,  der zwischen M ontellier  
C hanney  und Chietre  mit 12000 B urgundern  stand, 
und  sich also im Rücken der Schweitzer be fan d , 
hätte sehr gefährlich werden k ö n n en , wenn er 
den Befehl K a r ls , M urten zu stürm e^, ausgelüiirt 
hätte. Allein er liefs schon um 12 Uhr aufpacken,
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und um x Uhr liefs er alles im Stich und floh 
über G allm iz  neben K erzers  durch , dem N euen­
burgischen  zu ,  wandte sich dann links, und suchte 
über V uilly  und Cildrefin E s ta v a y e r  oder Scajfis 
zu erreichen.
Zwey Stunden um M u rten , zu Wasser und zu 
L a n d , lag 'alles voll erschlagner Feinde ; igooti 
Mann Infanterie und 5000 Mann Kavallerie ver­
loren an diesem Tag ihr L eben , wovon 12000 im 
‘ See ertranken. Die Schweitzer hatten 400 Todte 
und 600 Verwundete.
K a rl  Holl vom Schlachtfelde nach M orsee (M or- 
ges) , wo er den 23. Juni zu Mittag speiste ; a in 
nämlichen Tage gieng er nach G ex , und von 
liier nach Salins.
Die Beute an Geschütz, G ezelte , W affen, 
Harnische, W ag en , P fe rde , G o ld , Silber-, Klei­
nodien , Kleider 11. s. w. war ausserordentlich, und 
wurde unter die Kantone und die Verbündeten 
verth eilt.
D er Minnesänger, V e it W e b e r ,  welcher der 
Schlacht persönlich beywohnte, verfertigte an dem­
selben Abend ein Kriegslied. (S. Neues Schweitzer- 
M useum  j I. Jahrgang, 5. Heft. 1795. p. 193).
Die erschlagnen-Burgunder  wurden in grofse . 
Gruben vergraben. Vier Jahre nach der Schlacht 
errichtete man % Stunde von Murten dicht an der 
Strafse ein Beinhaus, wo alle Knochen der Bur­
gunder  hineingelegt wurden. —- In der Mitte "des 
XVIII. Jahrhunderts liefsen B ern  und Freiburg  
dieses Gebäude erneuern. Folgende Inschriften 
las man daran :
è
D. O. . M.
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E I E n C t T Ü S  M U JIA T U M  OBS1DEBS AB  H e L V E T I I S  
CABS VS HOC S U I M ONUM EHTVM  RB LIQ U 1T .  1 4 7 6 .
Siehe stille, Helvetier, hier liegt das kühne Heer,
Vor welchem Lüttich fiel und Frankreichs Thron erlebte ; 
Nicht deiner Alfnen S tah l, nicht künstlich Gewehr,
Die Eintracht schlug den Feind, die ihren Arm belebte. 
L e rn t , B rü de r , eure M ach t, sie liegt in eurer T reu!
O ! würde sie noch jetzt hey jedem Leser neu .
Dieses so merkwürdige Beinhaus, bey welchem 
kein Reisender vorüber gieng, ohne in ernster Be­
trachtung stille zu stehen, ist oicht mehr zu sehen. 
Die F ranzosen , welche im J. 179Ï3 in die Schweiiz 
einbrachen ? verbrannten den 5. Merz dieses wiclw 
tige Denkmal der Tapferkeit und des Heldensinns 
des Sclivveiizervolks für Freylieit und Vaterland, 
und pflanzten auf die heilige Stätte, wo sonst alle 
Jahre der Gedächtnifstag dieser Schlacht von dom 
Schweitzern mit Andacht gefeyert w urde, das bei 
,kannte d ü rre , wurzellose Zeichen der französisches 
Freyhvit ! !
W e g e .  Von Murten nach Freiburg  3 8 t . ; folgt
■ man dem F u ß w eg , so geht man % St. von Murten 
bey dem schönen Landhause des H. vo;i G rafen - 
r ied t vo rbey , durch ein angenehmes Gebüsch auf 
die Höhe eines Hügels , wo eine weite Aussicht 
sich öfnet; von dieser Höhe mufs man sich immer 
rechts halten, bis man die grofse Landstrafse triff.
' Nach Bern  4 St. ; auf dem Wege dahin liegt reclhs, 
ï  - I St. en tfernt,  L a u p p en  (s. diesen Artikel}.
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Nach -A venche  2 St. (s. diesen Artikel).  Nach 
A n  e t  2 St. (s. diesen Artikel ). 1 ■'f'
Murten-S ee, im Mittelalter Ueclit- See  genannt,
2 St. la n g , St. breit, 27 Klafter tief,  die Broye  
fällt in denselben, lïnd IlitTst bey Sauge' wieder 
heraus, und ergiefst sich in den Neuch.ateler-See. 
Ehm als dehnte er sich westlich /2 St. w eiter, näm­
lich bis an die Mauern von A ven ch e . Dpr See 
ist sehr fischreich, der delikate Salut ( Silurus gla- 
nis L ìm i.)  wird hier häufiger gefangen, als in 
ändern Seen. Die Ufer sind mit wenigen Dörfern 
besetzt : Südwestlich M erla ch , G ürw olf, A venche> 
P fa u e n ,i wo sich der Bach C kandon  und etwas 
weiter der Schwarzbach  in den Seex e rg ießen , 
und Cost es; nordwestlich Zurweiden (Sugier, Sau­
ge). Murten gegenüber erhebt sich der Hügel 
W u lly  oder M iste la ch er-Berg, auf dessen Höhe 
eine schöne Aussicht auf den' N eucha te ier-See  und 
die Stadt N eu ch â te l, auf einen Theil des Bieler- ~ 
Sees, über den grofsen Sumpf bis nach A a rb erg  
und auf die Alpenkette. Während der Kutscher 
in Murten abfüttert, kann man über den See fah­
ren , auf den Hügel steigen und wieder zurück­
kehren. W er aber nach A n e t  oder E rlach  am 
Bieler -S e e  wandern will, der steigt wieder ins 
Dorf Sngier herab und folgt der Strafse über den 
Sumpf ; ist es noch zu nafs, so läß t  man sicli in 
einem Kahn durch die Kanäle so weit fahren, bis 
man trocken weiter gehen kann.
G e o g n o s t .  B e m e r k u n g .  Der H ügel'M iste- 
lach  war einst eine Halbinsel, als der Neiicha- 
teler- und M urten-See  und der breite Sumpf bis nach 
A a rb erg  nur einen  grofsen See bildeten ; daher
234 M uschel- H orn. M u rr  a - T hal. 
ist auch der Name MisCclach entstanden, weicher 
das verdorbne M edio -lacus  is t;  zur selbigen Zeit 
war A n e t  eine' Insel (s. A n e t) .  Dei; Hügel be­
steht aus Sand und M ergel, s o . wie die ganze 
Gegend. Bey M ünchweiler liegen Versteinerungen.
M uschel-H orn (V ogels-B erg , A v ic u la ,  M o n ts  
d e l Uccello) , aus welchem das deutsche Muschel- 
H orn  entstanden ist ; eins der höchsten Felsen in 
der Urgebirgskette des K. Graubündten, zwischen 
den R heinw ald- M iso xer- C al anher - und Po len­
zer  - T h ä le rn , loz^o  F. übers Meer. Von ihm 
steigt der grofsé R heinw ahl- Gletscher herab , und 
an dessen Fufs entspringt der H in te r-R h e in .
M u t ta - T h a l  , im K. Schwytz, 2 - 5  St. la n g , 
von der M u o tta  durch ström t, und öfnet sich %St. 
von dem Flecken Sphwytz. Die Strafse von Schwytz 
über den P ra g ei und durchs Klön - Thal nach G la­
rus führt durchs M utta-T hal. Von Schwytz bis 
zum Dorf M uotta, am Fufse des Prageis  2/2 S t .— 
Mehrere Wasserfälle sieht man auf diesem Wege : 
Rechts der Zingel- und S to fs -Bach , sind nur nach 
starkem Regenweiter ansehnlich ; links der W e th -  
oder Sì;auln-lìa.ch und der M etten-H&ch. In d e m  
Dorfe steht das Frauen-Kloster St. Jo sep h , wo 
. der Reisende aufgenommen wird, und für die Be- 
wirthung nach Gutdünken bezahlt. Den W eg von 
hier über den P ragei (s. diesen Artikel).
M e r k w ü r d i g e r  M a r s c h  d e r P i u s s e n .  Süd­
wärts vom Dorfe sieht man die Oefnung eines 
engen Thaies, welches sich nach dem Schachen- 
Thale hinaufzieht, durch hohe Felsen aber davon, 
getrennt i s t , und mit dem engen Eisis - Thal pa­
rallel fonläuft. Dieses unbewohnte T h a l ,  durch
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welclies sonst Tcehi Reisender vvnnderte, ist dadurch 
so merkwürdig geworden, dafs die russische Ar­
mee unter dem General Suwarow  am 27. und 23. 
September 1799 von A l to r f  und aus dem Schäc/ien- 
Thal die Felsen nach demselben überstieg, tlnd . 
bcy M u o tta  heraus k a m , wo sie sehr heftige 
Gefechte gegen die Franzosen  liefern mufste. ('S. 
F raget).
-N-
NXfels , im K. Glarus ; berühmt durch eine 
Schlacht aus dem J. 1588 ( s- Glarus).
Nateks , im O ber-W allis ,  an der Landstrafse, 
nicht weit von Brieg ; y2 St. davon öfnet sich ein 
T h a l , aus welchem der M assa  s tröm t, und in 
welches die grolsen y llc tsc h -  Gletscher von der 
Südseite der Jungfrau  y -g  St. weit herabreichen; 
ist ganz unbesucht und unbekannt. (S . Brieg).
N ekar- T hal, in der Landschaft Toggenburg , 
K. St. Gallen, 3 8 t .  lan g ,  von dem N ekar  dürch- 
ström t, welcher am Säntis  entspringt und sich in 
die Thur  bey Liitersberg  ergielst; ein Alpenthal; 
hat nichts merkwürdiges.
N essel-T h.vl, K. B e rn ,  in der Landschaft Hasli 
(s. M eiringen).
N euchâtel *) (das Fürstenthum), 11 -12  St. lang 
und 5 - 6  St. breit ; liegt in dem Jura  - Gebirge , 
an der Grenze Frankreichs, und besteht aus 6 - 7  
Thälern.
*) Eine vovtrefliclie Karte in 4 Blattern , unter Aufsicht 
und nach der Messung des H. Tralles entworfen, 
soll binnen t Jahr durch den Stich bekannt gemacht 
werden.
G e s c h i c h t e .  Zn den Zeiten der Römer soll 
an der Stelle der Stadt Neuçhaiel Noifienoiex  
gestanden haben, eine der fünf Städte der Sequaner. 
Nach den zerstörenden Zeiten der Völkerwanderun­
gen wurde hier ein neues Sch lofs N ovum  Castrum  
e rb a u t , wovon die nachher hier entstandne Stadt 
den Namen N euchâ te l (N euenburg) erhielt, nach 
welcher die ganze Landschaft benannt wurde. — 
Die Besitzer derselben, die Grafen von Neuen- 
hui g , breiteten sich im XII. Jahrhundert, in wel­
chem zum erstenmale der Stadt Neuenburg Erwäh­
nung geschieht, sehr au s , und theilten sich in die 
Linien N euenburg , V o ll  en d is , N idau  und A a r -  
bp.rg. Am Ende des XIII. Jahrhunderts übergab 
Ilndolp/i. von- N euenbürg  seine Herrschaft dem 
Kaiser Rudolph  von H a b sb u rg , und dieser trat 
seine Lehnsherrlichkeit dem Johann von Chalons, 
einem mächtigen burgundischen Fürsten ab. Dessen 
U ru ren k e l , Johann I I I ,  brachte im J. 1589 durch 
II ei ratli das Fürstentbum Or am en  an sein Haus; 
die nachmaligen Prinzen von Oranien  erhielten 
als Nachkommen des Johann von  Chalons die 
Lelmshen lichkeit über Neuchâtel, an welche im 
Anfänge des XVIII. Jahrhunderts der König von 
P rens'ten , als weiblicher Descendent vom Hause 
O ranien, Anspruch m achte , als das Haus N'euen- 
bttrg ansgeslorben war. Die Landstände von Neu­
châtel ernannten am 5. November 1707 unter allen 
Prätendenten Friedrich I. König von Preussen  zum 
Eiben des Hauses C halons, und der Kanton Bern  
beschützte mit bewafneter Macht den Ausspruch 
der Bürger Neuchatels gegen die Drohung und 
Widersetzung F rankreichs, .welches im J, X714
den König vori'Preussen als rechtmäßigen Fürsten 
to n  Neuchâtel erkannte. — Neuchâtel ist immer 
als ein Th eil der Schweilz betrachtet worden. Seit 
dem J. 1507 haben die Fürsten Neucliatels, die 
Stadt Neuchâtel, T1 all en gin  und andre Gemein­
den , Bündnisse und Burgrechte mit den ICK. Bern, 
S o lo th u rn , Freiburg  und L uzern  errichtet, und 
sehr oft in allen nachmaligen Jahrhunderten er­
neuert. In dem im J. 1407' zwischen den Fürsten, 
der Stadt Neuchâtel und Barn geschlossnen ewi­
gen Burgrechte wird von den beyden erstem die 
Regierung von Bern  als Schiedsrichter bey allen 
ihren künftigen Streitigkeiten anerkannt, und fest­
gesetzt , dafs sie ihre Urtheilsprüche mit aller Macht 
gegen den Ungehorsamen durchsetzen solle. Durch 
diese genaue Verbindung mit vier Kantonen steht 
Neuchâtel mit der ganzen SchWeitz im Bündnifs, 
nahm deswegen an den meisten Vertrügen der 
Schweitz Tlieil, folgte denselben politischen Ver­
hältnissen, und genofs dieselben Vortheile. — In 
dem west'phälischen Frieden im J. 1643 wurde die-* 
ses Fürstenthum wegen des Bundes mit der Schweitz 
als ein unabhängiger Staat e rklärt,  dessen Rechte 
alle Kantone dev Schweilz garanlirten. Die Könige 
von Preussen erklärten Neuchâtel stets als einen 
Tlieil der Schweitz, und in der Eigenschaft eines 
Fürsten von Neuchâtel sich als Bundesgenosse der 
Schweitz. — Noch in der letzten Hälfte des XVIII. 
Jahrhunderts übernahm Berti das Richteramt in 
einem heftigen und blutigen Streite zwischen den 
Einwohnern N eucliatels und dem König von Preus­
sen , sandte eine bewafnete Macht dahin , vollzog 
seine Urtheile, und stellte R uhe , Ordnung und 
Zufriedenheit wieder her.
V e r f a s s u n g  u n d  E i n w o h n e r .  Die Ein­
wohner des F ü rs ten tu m s N eu ch â te l  und V alen-  
gin  geniefsen einen hohen Grad von bürgerlicher 
und politischer Freyheit. In ihrer Verfassung ist 
die Gewalt des Monarchen einzig auf die Verwal­
tung des Staats beschränkt, die Souverainität dein 
S taa t 'o d e r  dem Bürger ganz zugetlleilt, und alle 
Rechte der Bürger sind gegen jede Willkülir und 
jede Ausdehnung der Gewalt sicher gestellt. (Man 
s. die A rtic le s  généraux de  la  C o nstitu tion , e l 
les A r tic le s  particu liers de la  p ille  de  N euchâ ­
te l  e t P  a il en g  in  *)). Befreynng von allen Abga­
be n ,  Steuern und Subsidien, von Zollgebühren 
und  Mauthzwang, allgemeine Pieligionsduldung 
wie in keinem Theile der übrigen Schweitz, leichte 
Bürgeraufnahme jedes Ausländers, tiefer Frieden 
von aussen haben die Bergthäler Neuchatels mit 
einer grofsen Menge Fremden in der letzten Hälfte 
des XVIIL Jahrhunderts bevölkert, -welche Kunst­
geschicklichkeiten aller Art besafsen. Seitdem sind 
Kunstfleifs, Industrie und Handlungsthätigkeit zu 
einem bewundernswürdigen Grad der Blüthe ge­
diehen (m an s. die Art. Locle  und C haux de  F ond). 
Bürgerliche Freyheit, Sicherheit der Volksrechte, 
A ufklärung, blühende Künste und Industrie und 
allgemeiner Wohlstand vereinigen sich h ie r ,  um
Dici A usdehnung  der Freyheit  der B ürger  dieses F ü r ­
s t e n t u m s  liifst sich schon aus folgendem Artikel a b -  
n ehm en  : Dafs Jeder jn  den Dienst einer M acht treten  
k a n n ,  wo er L ust  h a t ,  selbst gegen den König von 
Prcussen  fechten d a r f ,  wenn n u r  n icht diese Macht 
m it  dem König von Preusscn als Fürs t  von N euchâtel  
im  Krieg  begriffen ist. x
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die Bewohner Neuchatels zu den glücklichsten Men­
schen in Europa zu machen. — Der größte  Theil 
der Einwohner spricht französisch und ist pro ­
testantisch. ' "• ,
P f l a n z e n .  Ausscl il iessend n u r - i n  d e m  F . ^ N e i t -  
e h a  t e l  w a c h s e n :  Valeriana angusti/olia in  d e m  C re u x  
d u  V e n t  ( s .  ’Neuchâtel die S t a d t ) ;  u n d  die sc höne  Fritil­
laria Mèleagris ' ( S c h  a c h  b 1 u  m  e ) bey  M o r o n ,  a u x ,  
Esserli l les , u u d  bey G o t ide b a , w o  sie die T u lp e n  von 
Goiuleba heissen.
In dem Bezirk von der Stadt N euchâte l 'über 
die Dörfer P eseu x , Corce/tes und Cormondrecha  
wächst der geschätzte Neuchateier - Wein. Der 
rothe Wein von Corteillod  und gavargs, wird 
dem befsien Burgunder gleichgesetzt, und nach 
diesem werden die Weine von B oudry  und St. 
A u b in  am meisten geschätzt. Ein Morgen dieser 
Weinberge von 40000 Q  Eufs kostet 500 Karoline, 
und  eine Maas dieses Weins in Neuchâtel selbst 
10 und mehrere Batzen.
G e . o g n o s t ,  B e s c h a f f e n h e i t .  Alle Gebirge 
Neuchatels bestehen aus grauem Kalkstein. Die 
äussern Schichten sind etwas gelblicht, nicht so 
dicht wie die iijnern, und zwischen diesen strei­
chen dünne und sehr mächtige graue und schwärz­
lichte Mergellager, womit die meisten Gehänge 
der Berge bis über die Hälfte ihrer Höhe bedeckt 
sind. Diese Mergellager sind 2 -6  F. mächtig, oft 
liegen mehrere über einander und durch Thon­
schichten von gelber, g rau e r , grüner und bläu- 
lichter Farbe von einander getrennt. Versteinerun­
gen von allerley Meerschaalthieren und K örpern 
sißd in den g ra u e n , besonders in den gelbea
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Kalkschichtcn überaus häu'fig. In den M erg e l ig em  
finden sich Kiesnieren , verkieste Muscheln und 
Schnecken, rwovon die meisten .verwittert sind ; - 
der Mergel umher ist dadurch schwarz geworden, 
tiecht nach Schwefel, wenif man ihn auf Koljlen 
w irft, und hat einen vitriolischen Geschmack. In 
diesem Mergel hat man an verschiednen Orten in 
einer Tiefe von 25-28 F. wahres durch Feber ver­
kohltes Fichtenholz *) in Stücken wie gewöhnliche 
Kohlen, auch bituminöses Holz oder Braunkohlen, 
auch mehr oder weniger fette Steinkohlen gefun­
den. Die äussern Kalksteinschiciiten des dem See 
am nächsten hinlaufenden Jura  senken, nach S. ; 
nach dem Innern der Bergthäler zeigen sich ganz 
senkrechte und wunderbar gekrümmte Schichten 
(s. M o tiers und Travers'). Die nach S. senken­
den Schichten sind zum 'Theil von Sandstein be­
deck t, der mit Mergel wechselt, an hohem  Orten 
viel Spaththeile und Versteinerungen enthält, des­
sen Schichten auch nach S. senken , und in wel­
chen dünne Lager Strahlgyps, 1 - 5  Zoll mächtig, 
s treichen, welche an den steil abgerissnen Sand- 
luigeln vor Boudry  und hinter diesem Ort an dem 
Bach le ruisseau de Sagnes zu Tage ausgehen. 
Längs dem ganzen Jura  in dem Gebiete Neucha- 
tels liegen bis zu einer beträchtlichen Höhe unge­
heure Granittrümmer zerstreut, welche ans der 
Urgebirgskette vom G rim sel, Schrek-  und J'ie~ 
sc lie t^H örner über den T /iuner-See  hieher ge- 
tiuthet worden sind {s. N iesen).
N euchâtel
T'Vcrners mineralische Holzkohle. E.
N e u c h â t e l ;  - ' z \ i
NeüChATeL' (N euenburg)  die Stadt. Wirthshaus : 
h a  M aison  de  ’k il le . Liegt am Abhang eines 
Hügels, am Ufer des Sees ; vom wilden S e y o n )  der 
im V a l  de R uz  entspringt, und bisweilen grofse Ver­
heerungen in der Stadt angericlitet hat# durchströmti,
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Sehenswerih : Das alte 
Sclilofs , ehmaliger Sitz der Landesherren ; die im 
X ., Jahrhundert erbaute Hauptkirche nahe beym 
Sclilofs, wo mitten auf dem Platz der Grabstein
des Reformators W ilh e lm  F arell zu sehen ist : das
/
schöne Rathhaus, Waisenhaus, Hospital, Bibliothek*). 
Das Herbarium des H. Haupt mann de C h a ille t, 
eines der schönsten und beistgeordneten in der 
Sehweite. — D a v id  P u ry , geborner Neuchateler, 
wegen seines seltnen edeln Gemeinsinns ein ehr­
würdiger Mann-; als Kaufmann in England und 
Spanien .erw arb er grofse Reichtlnimer, sandte von 
1778 bis 1786 an den Magistrat von N eu ch â te l  feine 
Million Livres, und verm achte , als er im J. 1736 
zu Lissabon  starb , sein ganzes Vermögen von drey 
bis vier Millionen Livres der Burgergemeinde, 
um es zu Errichtung und  Verbesserung der Schu­
le n ,  der Lehrer- und  Prediger- und  ihrer Witwen- 
Pensionen, zur Unterstützung alter Armen , zur Er­
bauung eines Pia th haus es , eines Krankenhauses, und 
andrer öffentlichen A nsta lten , zur Verschönerung 
der Spalziergänge, kurz zu a llem , was gemein­
nützig i s t , zu verwenden, — Die patriotische Nach- 
eifernngs-Gesellschaft gab 1790 drey Abhandlun­
gen sur l’é ta t  de  N eu ch â te l e t V allengin  e t sur 
la  legislation du p a ys  heraus ; bis 1795 waren
S. Catalogue de ln  Bibliothèque des Pasteurs de ln, 
Souveraineté de Neuchâtel, 1780.
III. . Q
sechs von dieser Gesellschaft gekrönte Preisschrif­
ten  erschienen. — Mehrere Erziehungs -  u n d  Pen­
sions-Anstalten für K naben und  Mädchen in der 
Stadt.
S p a z i e r g ä n g e  u n d  A u s s i c h t e n .  Längs 
dem See einige schöne Spaziergänge. Herrliche 
Aussichten auf der . H öhe bey dem Schlofs, und 
bey einer Menge Landhäuser, unter denen wegen 
ihrer unbeschreiblich schönen Lage besonders merk­
würdig sind : L a  R ocketbe fa St. östlicJi, und 
C hanet y2 St. westlich von der Stadt. In dem 
G arten  vor dem Landhause R ocJœ tte  und  auf der 
südlichen Terrasse von C h a n e t,  oberhalb der Strafse 
nach dem V a l  T ra v e rs , geniefst man der ausge­
dehntesten und prächtigsten Aussichten. Diese 
beyden Standpunkte sind besonders deswegen m erk­
würdig , weil man nirgends in der Schweitz auf 
einer so geringen H öhe , als diese Landhäuser lie­
gen , über 2/j der ganzen. Alpenkette überschauen 
kann  ; denn bey recht hellem W etter  sieht man 
von den Gebirgen der KK. Uri und Schw ytz  bis 
an den M o n tb la n c  ; den Titlis  in U nterw alden , so 
wie den P ila tu s  erblickt man noch deutlich. Das 
Schauspiel dieser Alpenkette ist bey günstiger M or­
gen- und besonders Abendbeleuchtung einzig *).' 
V on der Terrasse bey C hanet liegen in den V or­
gründen dies(es ausserordentlichen Naturanblicks 
rechts am Berggelände die Dörfer P eseu x , Cor-
* )  Diese A n s ic h t  d e r  A lp e n k e t t e  is t  u n i e r  d e n r A u g e n  des 
II. Tralles ("Mitgliedes d e r  A k a d e m ie  zu B erlin )  m i t  
d e r  g e n a u e s te n  P e r sp e k t iv e  n a c h  se inen  m a t h e m a t i s c h e n  
H o h e a m e s s u n g e n  g e z e ic h n e t  w o rd e n .  D a s  B l a t t ,  6 - 8  
F u fs  lang , soll b i n n e n  e inem  J a h r e  e r sche ine n .
1 N e u c h a t  E t .  243
m ondreche ,  B o lle , die kleine Stadt B ondry  , das 
Schlofs B e a u re g a rd , am Ufer des Sees Colom bier, 
A u v e rn ie r  und  Serrieres ; noch weiter westlich 
die Berge B oudry  und T o u rn e , und zwischen Ley­
den der Eingang ins V a l  de  T ra vers;  links nach - 
O. die Stadt Neuchâtel, S t. B laise  am <Ende des 
S ees , die ganze Gegend längs yd er Thiele  nach 
dem Jo lim on t und A n e t  ; nach S., SW. und SO. 
den N e u c h a te le r -S e e , das mannigfaltige Amphi­
theater der Hügel und Berge in den KK .F reiburg , 
B e r n , W a a d t , A a rg a u  und  L u z e r n ,  welche zu 
der Alpenkette hinanstuffen. Dicht bey dem Land­
hause C h a n e t, welches in einem Wald unendlich 
romantisch l ie g t , rauscht der Seyon  im tiefen Ab­
grunde; geht man dem Rande desselben aufwärts 
lyich , so gelangt man auf eine F läche, von wel­
cher man auf V a llen s in  herabsieht.
W e g e .  Von Neuchâtel ostwärts längs dem 
See nach St. B laise  1 St., von hier weiter nach 
E rla c h  am B ieter  -'See (s. Blaise  und E rla ch ). —< 
N ach V  a ll en gin  1 S t . ,  steil aufwärts bis an den 
O r t , le P la n  genannt, durch 'Pierre- à -  b a t , und 
längs dem Seyon; von V alleng in  nach la  Chanci' 
d e F ond  3 S t . ,  durch B oudev illiers, JoJicheres , 
H a u t- G eneveis , über die H öhe , la  L o g e  genannt, 
wo eine prächtige Aussicht ist; durch B o in a u , 
oberhalb welchem die Suze  entspringt, die durchs 
I m m e r -Thal fliefst und in den B ie le r - See sich 
ergiefst. — Nach L o c le  3 ^  St. Durch C o ffra n e , 
G eneveis  und  la  Sagne. Ins Thal von R u z  (s. 
diesen Artikel). — Durchs V a l  de Travers  führt 
.die grpfse Landstrafse nach Frankreich ; von Neu­
châtel durch P e se u x ,  Co reelles, immer ansteigend
durch einen F ich tenw ald , duirch R o ch e fo r t z  St. 
H ier geht die Strafse steil aufwärts neben dem 
R o c coupé  vorbey in die weite Oefnung zwischen 
dem B oudry  links und  dem Tourne  rechts’ (dessen 
nordwestliche Seite das Thal des P o n ts  schliefst), 
durch B r o t , durch den engen Pafs la  C lu ze tte , 
an einem tiefen Abgrund vo rbey , in welchen die 
R euse  fliefst, und wo ein Halbzirkel senkrechter 
Felsen, C reux de  V e n t  genannt (weil hier immer 
W ind herrsch t),  den Fortgang des Passes zu ver- 
schliefsen scheinen; nach N oira igue  S t., der 
Anfang des T ra vers -T h a ls ,  (s. das Weitere im 
Art. T ra vers). — W er aus dem Thaïe T ravers  
nach Nejichatel w an d e r t ,  w ird ,  wie er aus dem 
Passe C luzette  heraufkömmt und auf die Höhe 
der Strafse am Tourne  g e lan g t , dutch die präcfa 
lige Aussicht auf den See und die hohen Alpen 
blendend überrascht. — Von Neuchâtel nach Yver-  
d n n  7 St. längs dem Seeufer; der W eg führt durch 
ISerrieres an dem Bach gleiches N am en s , der 
zwischen malerischen Felsen äusseist voll ans der 
Erde sprudelt ,  und dessen Wasser Papiermühlen, 
Kupfer- und Eisenwerke treibt; durch A u vern ie r  
an schöner Seebucht ; C o lo m b ier , reich an herr­
lichen Aussichten und Alleen; bey dem Landhause 
B ieds  und einer Zitzfabrik/vorbey, durch A m u s e  
an einem Bach desselben N am ens, der einige Fälle 
bildet; durch B oudry f nahe bey welchem C ortaillodj 
wo der befste Wein wächst, B eva is , St. A u b in , 1 
von welchem j2 St. nördlich das Scli.lofs Georgies 
l ieg t,  durch J' a u m a rcu s , C oncise , G ra n so n , 
Y verdun . {s. G ranson). Von G r ans on  an genießt 
man sehr schöne Aussichten nach dem mittäglichen
Ufer des Sees welches mit O ettern  u n d  Schlosser^ 
besetzt ist; besonders geniefsen dort das Städtchen 
E sta v a y e r  und  das Schlofs Grandccrurt einer herr­
lichen Lage.
P f l a n z e n .  In der Schweitz seltne Pflanzen:
La-vendula .spica an den Bergen oberhalb der Stadt N è  li ­
d i a  t e l .  Gradala o ffic ina lis , Iberis n iidicaulis, C/ieiï-i 
donium  glaiicinm  bey C o l o m b i e r .  Cardamine hirsiita, 
Geranium liv id n m , Hypericum, pulckntm  in  dem Pafs 
C l u z e l t c  bey dem C r e u x  d e  V e n t .
G e o g n o s t .  T h a t s a c h e n .  Die äusserste den 
Alpen zugewandte //</vz-Kette, welche von dem 
J^ouac/ie  bey VEcluse  in Savoyen bis nach Bruck 
und  Regensberg  wie eine M auer emporsteigt, ist 
bey beyden Seiten der Stadt Neuchâtel zertrum- 
- mert. Der hinter R o ch e fo r t  emporsteigende jBoudry, 
dessen breiter Fufs bis an das Seeufer ausläuft, ist 
jetzt steil abgerissen, und  von dem Chaumonb  
(J u m o n t) , welcher östlich von der Stadt Neuchâ­
tel unzerstört in der J u r a -Form  wieder a n h e b t , 
und mit welchem der B oudry  höchst wahrschein­
lich ehedem nur  eine Kette ausmachte, 2 - 3  St. 
weit getrennt. Diesen Zwischenraum füllet der 
felsigte hohe Fufs der ehmaligen hier stehender* 
Jura  - Kette aus , welcher jetzt von W einbergen, 
Dörfern ’und Landhäusern belebt ist. Zwischen 
Neuchâtel und dem B o u d ry , besonders zwischen 
Corcelles und R o ch e fo r t und  am B oudry  längs 
der R e u se , liegen eine Menge ausserordentlich 
grofser Granitblöcke zerstreut, welche immer mehr 
verschwinden, weil sie zu Mühlensteinen zersprengt 
Werden. Merkwürdig is t ,  dafs die ganze Gewalt 
der F lu th ,  welche einst aus der Gegend des
Grinisels von der Urgebirgskette herab, zwischen 
dem B e a te n -Berg  und N iesen , über den Thuner- 
Sce herüber wälzte, ihre Richtung nach dem Jura  
oberhalb Neuchâtel nehm en u n d ,  an diese Felsen- 
m auer angeprellt, auf beyden Seiten westlich nach 
Y verd u n  und östlich nach B ie l zu fortfluthen und 
w irken mufste. Allgemeine LFebersichten von dem 
N ie se n ,  dem Lengenberg  und G urten  bey Bern , 
und von den Höhen bey N euchâtel,  seUen diese 
Thatsache ausser Zweifel. Wahrscheinlich wurde 
die Jura  - Kette zwischen dem B oudry  und Chaii- 
m o n t  durch die hier besonders wirkende Gewalt 
d e r  Fluth zerb rochen , und die vSand - und M er­
gelformation, welche längs der SO.Seite des Jura  
sich a n le g t , so tief eingewälilt, dafs ein 16 - 20  
St. langer See zurückblieb (s. N eu ch a te le r-S ee ). 
Oberhalb G ranson  liegen in beträchtlicher Höh» 
am Jura  ebenfalls eine Menge Graniiblöcke. Bey 
C o rn ea u , ösilich von N euchâtel,  ganze Felsen 
von Bucciniteli, Ammonshörnern und Kochliten ; 
längs dem Seyon  versteinerte Echiniten; am W ege 
zwischen N eu ch â te l und P a lleng in , am höchsten 
O rte  desse lben , . ein Felsen voll Strombiten; auf 
der Höhe des Schlosses p a u m a r eus ganze Lagen 
von M uskuliten , Buccarditen , Pek tin itçn , und  
Ostraciten.
N e u c h a t e l e r - S ee  ,  g  S t .  lang , 7,wischen N eu ch â ­
te l  und  Cudrefin  2 S t .  breit, gegen 4° °  F. tief; 
liegt 136 F. höher als der G e n fe r -See, also 1320 
F. übers Meer; seine Wasserhöhe wechselt um 7jz 
Fufs. Unter den Bächen, welche in den See 'fa l­
len ,  sind die ansehnlichsten: Die Orbe ergiefst
sich an der SW .Seite , die R euse  und  Seyon  an
der NW .Seite; die B ro y e ,  aus dem M u r te n -See 
an dem O s t e n d e b e y  dem Wirthshause F ehlbaum ; 
die T hie le  , oder Z i e l , tritt nordöstlich her­
au s ,  u n d  führt allen Ueberflufs des Neuchate]er- 
Sees dem B ie le r -See zu —■ D er  Neuchateler - See 
,hieng ehedem, mit dem Bieler-See (jetzt 2 j2 St. 
lang getrennt) zwischen dem Ju lim o n t und  Tes- , 
sen  - Berg zusammen, dehnte sich zu jener Zeit 
mehrere Stunden weiter südwestlich über Y verdun  
und  nordöstlich über É ìe l au s ,  bedeckte den jetzi­
gen grofsen Sumpf zwischen den Bergen Julirnont, 
F'uüy und  der - Stadt A a r b e r g , und  bildete so 
mit der grofsen Seebucht von M u rten  einen der 
gröfsten Seen der Schweitz (s. M u r te n ,  A n e t ,  
N eu ch â te l) . —; Die Schiffer auf dem Neuchateler- 
See nennen  den Ostwind B ise ,  den N ordwind 
Jo u ra n , den Westwind O uberra , den Südwind 
1le , P e n t. — D er See ist sehr fischreich. Ausser 
den Fischen, welche bey dem G e7ifer-hee  erwähnt 
s in d , ernährt derselbe noch folgende: D en Salu t,  
(S ilurus g lanis) , den Lachs (Sa lm o  s a la r ) ,  Per-F­
achen, Aale, Hechte und andre. D er O m bre Che­
va lier  wird für seinen delikatesten Fisch gehalten.
N f.u e n e c k . ,  D orf im K .  B ern , an der Sense , 3  
St. von der Stadt B e rn , an der Landstrafse nach 
Freiburg.
N e u e s t e  K r i e g s g e s c h i c h t e .  Hier wurden 
die F ranzosen  am 5. Merz von 2000 Schweitzern, 
u n te r  Anführung des Oberst G ra fen r ied , zu wie­
derholten Malen geschlagen und  über die Sense 
zurückgetrieben, wobey sie ig  Kanonen und 1500 
Mann an T od ten  und  Verwundeten verloren. Die 
Schw eitzer  giengen mit gefälltem Baj'onnet den.
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Berg hinan y trieben den Feind aus allen Stellun- 
gen , machten keinen Gefangnen , urid zählten 173 
T odte  und viele Verwundete. An demselben Tage 
w urden  die Angriffe dfer F ranzosen  bey L d u p en  
und  G iim enen  (rechts nicht weit von Neueneck)' 
gleichfalls abgeschlagen. (S. B ern ).
N eus S. N yon.
N icolai- T h a l , del- rechte Arm des P ispacher-  
Tliales im Ober-W allis , (s. P ispac/i).
N id a u , kleines Städtchen im K. Bern, nahe a m  
Ost-Ende des Eieier-Sees, beym Ausflufs der Thiele. 
.Wirthshaus : Bär.
G e s c h i c h t e .  Im J. 1165 stand hier schon 
eine Burg. Der Stamm der Grafen von N id a u  
erlosch im XIII. J ah rh u n d e r t , und  gegen Ende 
des XIV. Jahrhunderts kam es an H ern, und wurde 
der H auptort einer Landvogtey. — Nicht weit von 
Nidau findet man bey Standen  und Tribei römi­
sche Alterthiimer , welche von dem alten P eten isca  
herkom m en, und  Spuren von der römischen Strafse 
zwischen A va n ticu n i y n d *Solodunim . ^
S c h i f f a h r t  a u f  d e r  Z i e l .  G e g e n d  u n d  
A u s s i c h t e n .  Die Thiel oder Z ie l  fließt herrlich 
lau te r ,  voll und rasch, durch Nidau und die Nie­
derungen in dessen G egend , und verbindet sich 
mit der A a r  1 f2 St. von dem Städtchen ; ist einer 
der bequemsten Flüsse zur Schiffahrt in derSchweitz ; 
auch ist der W aarentransport aus dem R hein  durch 
die A a r e  und Thiele  nach dem Bieler- und  N eu-  
c h a te le r -See sehr ansehnlich. — Die Gegenden 
von Nidau sind zum Theil sumpfig und  bisweilen 
M onate langen Ueberschwemmungen ausgesetzt.— 
In  dem Bezirk N id au ,  am westlichen Ufer des
B ie ler-  S ees , kostet 'der Morgén W einberg von 
40000 Q  Fufs 3-4000 Gulden. — In dem ehma- 
Hgen Landvogtsschlosse und  auf der Höhe Beli- 
m o n d e , St; von der S tad t ,  an der La»dstrafse 
nach A a r b e r g ,  herrliche Aussichten. .
W e g e .  Ueber den B ie ler-S ee  (s. diesen Ar-' 
tikel). Nach B iel j2 St. Nach der P e te r s - Insel 
im Bieler - See 2 St. Nach A a rb e rg  2 St. Auf 
der Thiele und Aare nach Solo thurn  5 - 4  St. durch 
reitzende Landschaften. x
P f l a n z e n .  Althaea o ffic ina lis , selir Seite» in der 
Schweitz , wächst bèy dem Selilofs von ' N l c l a  it.
■ " '  ‘ /  
Nlesf.n, im K. Bern, eine herrliche F |lsenpyra- 
n i ide ,  5 5 6 4  F. über den T h u n e r -S e e ,  7340 F. 
übers M eer nach H. T ra lles , zwischen dem Aus­
gange des S im m en-  und  Frutigen- oder K ander- 
T ha les ,  nahe an der Südseite des Thunèr-Sees. 
V o n  der Stadt B ern  sieht man dessen Gipfel sehr 
gut ; und wer von Thun  über den See nach Un­
terseen  , und von H asli her über den B rienzer- 
See nach Unterseen  schift, erblickt seinen ganzen 
K örper. Nirgends zeigt sich aber dessen gigan­
tische Pyramidenform so auffallend, als zwischen 
der K a n d er  - Brück und M illiinen. D er  Niesen 
ist wegen 'der ausserordentlichen Aussicht von sei­
ner  Spitze berühmt. D en  Einwohnern in den nahe 
gelegnen Gegenden dient er als Wetterkalender ; 
die S im m en th a ler  nennen seine Spitze den wilden  
A n d r e s , und die Westseite den S ta lden .
x W e g  a u f  d i e  S p i t z e .  D er  befste W eg auf 
den Niesen gellt von dem Dorfe M üllinen' an der 
SO.Seite in 4*5 St. stets über Alpweiden hinauf. 
Bey der letzten Sennhütte sieht man links aufwärts
ein hohes H o rn ,  dies ist die S ew -F lue ; a n d  rechts 
von derselben liegt der Gipfel des Niesen. Will 
m an in gerader Richtung hinauf, so ist die Iptzte 
halbe Stunde über die steile Graswand sehr be­
schwerlich ; wendet man sich hingegen von der 
letzten Sennhütte links aufwärts nach der i?e£f-Flue 
un,d geht dann rechts an dem Rande des Niesen 
nach der Spitze z u , so wird auch dieser letzte 
Theil -des Weges leicht. In jedem Fall ist es gut, 
von M üllinen  einen W egweiser und einige Nah­
rungsmittel mitzunehmen. N ur bey dem letzten 
Schritt auf den G ipfel, dessen zerbrochne mäch­
tige Felsschichten den sonderbaren Anblick einer 
Ruine g eb en , öfnet sich die ausserordentliche Aus­
sicht über das grofse weite Thal zwischen der 
hohen  Alpenkette und  dem Jura. D er  Gipfel ist , 
etwas abgerundet und  giebt einigen Personen Platz, 
die hier in Sicherheit neben dem gähnenden Ab­
g rund  und  im Angesicht unzähliger Schneegebirge 
ihr Mittngsbrod verzehren können.
A u s s i c h t .  Zu den F ußen  liegt der Thuner- 
S e e , etwas links zwey kleine Seen bey A m so l-  
d in g e n , zwischen diesen das ehmalige Bett der 
K a n d er, welches einen langen Strich Waldes bildet. 
M an s ieh t 'd ie  Städte T hun  und B e rn , viele Dör­
f e r ,  unzählige H ügel,  den N eucha te ler - See und 
die Stadt N eu ch â te l ; in der langen Jura  - f la u e r  
e rkennt man sehr deutlich die H a se n m a tt  hinter 
S o lo th u rn , den C hasserai zwischen dem Im m er­
und  R i t z - T h a l ,  den B oudry  westlich von N eu­
châtel, Entfernungen von 16-24 Stunden in ge­
rade r  Linie. Nach N orden  erheben sich die E m -  
m entha ler-  u n d  E n tleb u ch er  -  Berge , welche sich
t , _ '
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am 77/wraer-See in die R a llig -  u n d  VP and-V ine  
endigen , d i e ,  ganz gleich geformt parallel lintgr 
sich, in den See senken; zwischen béyden liegt 
das U eschis- T hal und am Seeufer M erlin g en ;  am  
der Nordwestseite des R a llig , am Ufer, Sigrisw yl; 
höher der angebaule B uchho lder-B erg  und  das 
T e u f i - T h a l;  an der SO.Seite der Tf'and-Flae  der 
B e a te n - Berg und das H abcheren  - T h a l ,  welches 
sich nordwärts .in die Gebirge heraufzieht. Nach 
NO. erblickt man den Anfang des T h u n e r -S e e s , 
U nterseen, den B r ie n z e r -S e e  zwischen seinen j. 
'  steilen Felsen ; tiefer den Briinig  und  andre U/i- 
lerw a ldner-  Gebirge, un ter  denen ich den T itlis  
zu erkennen glriubte. Nach W. zu den Fülsen 
das Siim nen  - T h a l , die S to c k h o rn -K e tte ,  in wel­
cher sich schräg gegenüber'das stumpfe Stoclc-H om , - 
welches 5&o Fufs niedriger als der Niesen is t ,  er­
hebt ; alle Sim nien tha ler - S a a n e n -  Freiburger- 
uhd  L e m a n  - Gebirge in den Landschaften Aigle 
und  B ex , unzählige Spitzen. Nach S. gerade un ­
ter den Füfsen die G arten-ähnlichen F rutingen- 
A d e lb o d en - K ander- und  Ätera-Thäler, die frucht­
bare Gegend um das D orf  A  es c h i , die schwarzen 
E ngel- A res- A x e le -
 und  unzählige andre Bergè 
und  Felsen aus dem G rindelw ald , Lauterbrunn- 
und  allen ändern genannten T h ä le rn ,  welche zu 
der hohen Alpenkette emporstuffen, in w e lcher ,  
dem Niesen gerade gegenüber, die Gletscher- und  
sonderbar gestaltete reiche B lü m lis -Alp oder F rau  
(405g F. höher als der N iesen)  aus dem Kien- 
Tlial emporsteigt; der grofse G am sch i-  Gletscher 
starrt von ihr herab; östlich von der 'Blümlis-Alp 
himmelwärts die stolzen in Schneemantel gehüllten
s5z > ' - N ieseit.
B reit- G r ofs- Jungfrau- E iger- S  ehr eh- W e tte r -  
H ö r n e r , und  hohe Felsen in dem Mühle,- und  . 
G entel-T ha l ; westlich das D olden-Horn, A lt-E is ,  
G e m in i, L ä m m ern  - H o rn , S tru b e l, W eifs-H orn , 
R a v y l ,  G elten  - H o rn , S a n e tsch , O lten- H o rn ,  
D iab lere ts  ; unter allen diesen Kiesengebirgen ist 
das Jung frau  - Horn das höchste , nämlich 5532 F. 
höher als der Niesen.
W e g  yo r n  N i e s e n  h e r a b  i n  d a s  S i m -  
m e n - T h a l .  W er  in d a s . S im m e n -Thal reisen 
w il l , kann vom Niesen da hinabsteigen. Man geht 
von der Niesenspitze zurück nach dem hohen Horn 
der Beft-Flue, und  da führt ein Fufsweg dicht am 
Fvinde der abgerissnen Niesen-Seite herab ; wo sich 
der Fufspfad v er lie r t , da wendet man sich gerade 
auf einige Sennhütten z u ,  die man westlich tief 
un te r  sich erblickt. D er  Rasenabhang ist sehr steil, 
und  ohne mit Stahlnägeln bewafnete Bergschuhe 
äusserst beschwerlich. Von den Sennhütten führt 
ein Fufsweg ins Tlial (3 St.) hinab ; hier nun rechts 
bis W in  in iis am Ausgange des Si'w/zze/z-Thals 2^ St.» 
■links nach E rlenback  1 St. ; nach létzterm Dorfe 
fo lg t<m,in einem Fulspfade , dem die Sim?ne rechts 
b l e i b t , bis L a te r b a c h ,  wo eine Brücke über den 
Strom führt ;  von hier bis E rlen ka ch  noch % St.
(s. E rlen b a ch ).
P f l a n z e n .  Der Niesen ist reich an Alpen­
pflanzen. B ened ik t A re tiu s  aus B ette rld n d en , im 
K. B e rn , bereiste den Niesen und das Stockc-Horn, 
und  gab seine Beschreibung im J. 156t h e ra u s , 
die für jene Zeit in botanischer Rücksicht sehr 
interessant war. D er Name von A re tiu s  wurde in 
dem v^/-e£z'<z-Geschlecht der Alpenpflanzen verewigt.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t  d e s  N i e s e n .  
De r  Niesen beginnt eine Bergkette ,) welche das 
SwtJ/zett-Tiial auf der Südostseite begrenzt, und  
paralle‘1 mit der Stockhorn  - K ette ,  welche auf der 
NW .Seite das Thal einschliefst, nacli S. an die 
hohen Alpen heraufsteigt. Alle Gebirge nordwest­
lich , südlich und südöstlich vom Niesen, bestellen 
aus Kalkstein; dasselbe w urde .im m er vom Niesen 
auch beh au p te t , und doch war es ein [rrthum. 
D er  unterste Fufs des Niesen an der Süd- und 
Ostseite besteht aus Kalkschiefer, von Spathadern 
durchzogen ; -% St. vom Dorfe M iillinen  beginnt 
Thonschiefer. In dem K liipfi- G raben , 'jz St. von 
Müllinen, wird ein schön schwarzer und  feinkör-/ 
niger Schiefer, der in grofs.en Tafeln bricht, aus­
gebeutet; nordwärts von diesem Bruche streicht ein 
magerer schwärzlicher K alk , und gegen SO. geht 
Gyps zu T a g e ,  welcher eine Fortsetzung der gros- 
sen Gypsformation is t ,  die von A ig le  und B e x  
durchs Saanen-Land  und  Sim m en-'Thnl un te r  der  
Niesenkette fort nach dem T h u n e r -S e e , und  süd­
lich von Leisingen  nach NO. fortstreicht. D e r  
blättrige Thonschiefer zeigt sich im Aufsteigen über 
die Hälfte der Niesen-Höhe. Nach 1 - 2  S t . ’findet 
man Bruchstücke eines gelblich weissen G esteins, 
welches aus lauter gerundeten grofsen Q uarzkör­
nern besteht, und Breccia, die immer häufiger 
sich ze igen , je höher man kömmt. Eine halbe 
Stunde unter der Niesen-Spitze gelangt man an die 
Schichten Quarzkörnerfels, von denen alle Bruch­
stücke herabgefallen s ind , welche man schon so 
lange angetroffen hat. Diese Schichtenu  zwischen 
denen hin und wieder noch blättriger Schiefer
herv o rg eh t , setzen darin bis zur Spitze fo r t ,  wo 
, m an sie am befsten beobachten k a n n ,  weil sie 
hier ganz nadkt und  rein von allen Flechten und  
M dos, als w enn sie erst vor Kurzem von dem 
M eere verlassen w orden  w ä re n , zu Tage liegen. 
Sie sind g - 6  Fufs mächtig und  liegen , von einer 
erstaunenden Gewalt zerbrochen, wie Ruinen eines 
Riesengebäudes als ungeheure Quaderstücke auf 
un d  gegeneinander gestemmt. Diese hellgelblich­
ten  Felsschichten bestehen aus re inen , abgerunde­
ten  Q uarzkörnern  von der Gröfse eines Hanfkorns, 
selbst kleiner E rb s e n , welche un te r  einander so 
fest wieder verbunden s ind , da Is sie eine einzige 
Felsmasse bilden. Hin und  wieder sind die Quarz- 
?  k ö rn e r  so klein zerrieben, dafs sie in w ahren 
Sandstein übergehen. Die innere Organisation des 
Niesen läfst sich sowohl von seiner Spitze , weil 
seine ganze Nordseite senkrecht abgerissen ist, als 
auch an dem W es t-R an d e  derselben, wenn man 
nach W im m is  herabsteigt, vottreflich beobachten. 
,D er ganze Körper des Niesen und der etwas süd­
licher emporsteigenden Be?Z£-Flue bestehen ausregel- 
mäfsigen Schichten von % - 1 Fufs Mächtigkeit, die 
von NO. nach SW. streichen und  sich nach S. 
ziemlich steil senken ; nu r  die obersten Schichten 
aus den grofsen Quarzkörnern sind weit mächtiger> 
wie die übrigen. Diese gehen nach und  nach in 
w ahren  Sandstein ü b e r ,  und unter diesen folgen 
dann  abwechselnd Schichten von dünnblättrigem 
Schiefer, und  Breccia, welcher aus b lau ligem , 
schwarzem Schiefer, Kalksteinen in allen Form en 
und  Gröfsen, mit und  ohne Quarzkörner gemengt, 
besteht. D ie Schiefer und  Kalksteine sind alle
X
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eckig , ausserst selten sieht man ein gerolltes Stück ; 
die Quarzkörner sind mehr abgerundet, als eckig.
Diese geognostische Beschaffenheit des Niesen 
scheint nicht n u r  in der Niesenkette zwischen 
dem A d e lb o d en  - und  Sim m en  - Tliale allgemein 
zu seyn, sondern zwischen den Kalkgebirgen des 
S a a n e n -Landes bis in die Landschaft A ig le  und  
B e x  fortzustreichen, s Ich fand unzählige Bruch­
stücke derselben Breccia an dem Ausgange des 
kleinen Ferrnel- Thaies, welches an die Niesenkette 
hinaufzieht ; hinter JLenk, am Fufse des A lbresch-  
Horns und  selbst des wilden S trube ls , ah welchen 
sich das vorige an lehnt; in dem W a ld  - B ach , 
welcher vom H asler-R erg  Iierabkommt ; im S a n ­
nen  - L a n d e , am Fufse des L a u en èn  - Horns und  
aller übrigen H örner nach dem Turb  <zc/a - Th ale 
z u ;  in dem B ache, welcher aus diesem Thaïe 
s t rö m t , nach S a anen  zu ;  alsdann oberhalb Cha­
te a u  d ’ O ex in der T o u rn e re tse , welche aus dem 
E tiv a z -T h a ie  s tröm t,  und  in dem Badie le M osch, 
hinter L e g e re u e  herab nach O rm ond , am Wege 
nach A ig le . Dies ist die Streichungsrichtung der 
Gypsformation aus der Landschaft A ig le  und  B ex , 
und  es scheint, dafs selbige von der beschriebnen 
Breccia , und  diese von Sandstein und  Q uarzkör­
nerschichten bedeckt is; *). — E ine  zweckmäfsige 
Bereisung aller dieser Gebirge w ürde für die ge­
naue Bestimmung der Ausdehnung dieser Breccien-i 
und Q uyzkötnerform ation  sehr lehrreich seyn. —
Diese s. g. Breccia ist groiskbrnige G rauwake, u a d  
selbst dieser s. g. Sandstein gehört in die Grauwake- 
Formation', die meist auf dem Thonschiefer aufliegt, 
der seinerseits wieder meist den Gyps bedeckt.”, E.
a s 6  ‘ " ' ' v  ' N i e s e n .  ,
Nach N. uöd  NO. ist- der, Miesen sehr steil abge­
rissen, und  in der letzten Richtung zieht das Thal, 
in  welchem der oberer Theil des. T/iim er - Sees 
u n d  der B rienzer - See liegen., Qhne allen Zwei­
fel setz,te die Niesenkette nach NO. fo r t ,  ehe unbe­
greifliche . Erdrevolutionen die Gebirge in dieser 
Richtung zerrissen , niederstiirzten , u n d  Meeres- 
fluthen dieses. Thal auswuschen, wo jetzt die bey- 
den genannten Seen spiegeln.- Diese Ungeheuern 
Fluthen sind es, welche die mächtigen Quarzkörper­
schichten auf der Spitze des Niesen zerbrachen und  
über einander warfen ; und die Gewalt, womit die­
selben, zwischen der Felsenkluft über den Brienzer- 
See eingezwängt, herv.prstiirztcn, mufste nothwen- 
dig die Nordseite des Niesen senkrecht herabreis- 
sen und  dessen innefn  K örper blofsstellen.
G e o g n o s t .  U e b e r s i c h t  d es A a r - K e s s  e l s j  
Die hohe Felsenkette, von den W e tte r  - H örnern  
an  bis nach den D ia b le re ts , bestehet aus Kalk­
stein mit vielen Quarzkörnern  gemengt und reich 
an zerquetschten Me'erTSchaalthieren, auf Schiefer 
und  Gneifs ruhend. Selbst diese hohe Kette ist 
an manchen Stellen mit Quarzkörnerschichten gänz­
lich bedeckt. Auf dem Olden - Horn ( ioooo Ftifs 
hoch) fand sie H. Tralles. Der Niesen steht an 
der  Südseite des ungeheuern Felsendurchbruchs> 
welcher hier zwischen der Stockhorn- und Niesen- 
Kette u n d  den Gebirgen an der Nordseite der 
Thuner- und B rien zer-  Seen geschehen, und  isS 
deswegen eine vortrefliche- W arte  zu einem allge­
m einen Ueberblick. Die Lage der gegenseitigen 
Gebirge am Ausgange dieses Durchbruchs zeigt deut­
l ich , dafs die F lu then , welche von der Zentralkétte 
» - der
der Alpen herabwälzten, 'ihre Richtung nach W . 
dem Jura zu von der H p se iiin a tt  hinter Solothurn, 
westlich bis a n -d e n  T hevenon  oberhalb Granson 
nehm en, ihre Hauptgewalt aber an dem Ju ra  auf 
beyden Seiten der Stadt N eu ch â te l  an p re l lè n mufs- 
ten. Zahllose Granit-  und  Gneifsblöcke wurden 
damals in dieser-Richtung fortgevyälzt,. und längs 
dem J u r a , von der Hasenmatt bis Thevenon  in 
beträchtlichen Höhen abgesetzt (s. B ie l ,  -,N euchâ ­
te l  und ' Solo thurn). Die Sandstein- und Mergel- - 
form ation, welche das breite Thal zwischen den 
Alpen und  dem Jura fü llte , wurde mit gerollten 1
Geschieben 'und grefsen G ranit-  und Kalkstein- 
trüm m ern überstreut, tief eingefurcht, in nach W . 
ziehende lange Berg- und  Hügelreihen zerrissen, 
u nd  längs dem Jura  von Yverdun  bis über B ie l 
hinaus und  nach A a rb e rg  und M u rten  zu so tief 
aufgewühlt, dafs dort einer der größten  Seen 
der Schweitz zurückblieb. Noch jetzt läuft die 
A a r  vom T h u n er-S ee  an genau in dieser Rich­
tung  nach W . ,  wendet lieh aber zwischen A a rb e rg  
u nd  M u rten  plötzlich nordwärts (s. N eu ch â te l  
und  N eu ch a te ler  - See). Die Grenze der zwischen 
der Stockhorn - Kette und  B e a te n -B e tg  hervor- 
stürzenden Fluthen nach SW. war der J o r a t , 
welcher als ein nach dem Jura hinziehender Damm 
den R h o n e -Kessel von dem A a r - Kessel trennt.
(S. J o ra t) .
N y o n  (N e u fs ) , einè kleine Stadt im K. Leman, 
auf einem Hügel am G enfer-See ehmaliger Haupt­
ort einer Bernerischen Landvogtey. Wirthshâtisér : 
à  la  C roix  und à la  Couronne.
G e s c h i c h t e .  Cäsar, nach dem er die H elvetier
III. R
geschlagen hatte  (s. E cluse  un ter  dem Art. G e n f))  
g ründete  im J. 70g nach E rbauung R o m s  (56  Jahre 
vor C hristi G eh u r t) ,  an diesem Punkte  durch 
: eine Anzahl ausgedienter R itter die erste römische 
F e s tu n g , welche von ihm den Namen C olonia  
J u lia ,  von, ihren Erbauern  C. E q n a str is , und  
später den Namen N ovid im itm  erhielt. Im XL 
Jahrhundert  hiefs diese Gegend noch P agus cq\tcs~ 
tricus. — Von der G ründung dieser C olonia  Ju lia  
aft breiteten sich die Römer in der westlichen 
Schweitz schnell a u s , und  bald auch in der nö rd ­
l ichen , wo sie viele WaffenpKitze und Städte an­
legten > welche sie durch vier grofse Heerstraßen 
verbanden. Römische G esetze , Sprache , Sitten 
und  Religion herrschten in der Schweitz bis in die 
letzte Hälfte des IV. Jahrhunderts nach Christi 
G e b u r t , wo die Römer von den einbrechenden 
deutschen V ö lk e rn , deren Einfälle und  Kriege 
gegen die Schweitz schon in der Mitte des III. 
Jahrhunderts begannen , bezwungen, getödtet und 
verjagt Wurden.
A u s s i c h t e n .  Die Vorstadt la  R ive  liegt dicht 
am Seeufer , am Fufse des Hügels, auf welchem 
die Stadt erbaut ist. Ans dem hintern Zimmer 
des Wirthshauses zu m  K reu tz  sind schöne Aussich­
ten  über den S ee ,  so wie auf der Terrasse bey 
der Stadt, und im ehmaligen landvögtlichen Schlosse. 
Die Lage des Schlosses P r  an g in ,  d it  ht vor Nyon, 
ist herrlich.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Nahe bey der Stadt 
eine sehr gute Porzellanfabrik. Ueber den Bezirk 
la  C ô te , wo der geschätzte la  C ò te -W e in  wächst, 
(5. M arges). Iu der Gegend von N y o n , dem Jura
e u  , wachsen viele efsbare Kastanien. E iner der 
höchsten K uppen des ganzen J u r a , la  D âle  ge­
nannt , erhebt sich hinter Nyon (s. dessen ausser­
ordentliche Aussicht un ter dem Art. G enf). Ln 
der Stadt Nyon Erziehungsanstalten; Bey H. Es- 
■pinasse ein Apparat von physischen Instrumenten. 
W ährend  der edle ' B onstecten  hier als Landvogt 
le b te ,  wohnten die Musen und die Freundschaft 
, in  diesem herrlichen Sitze, wo M act/iisson , Salis  
u n d  Friederike B ru n ,  von N atur und Freundschaft 
begeistert, ihre schönen Lieder sangen.
W e g e .  Nach R olle  2 St. (s. diesen Artikel). 
Nach G e n f  5 St. fast immer längs dem Ufer des 
Sees zuerst über den Bach B a iv o ii,  dutch das 
Städtchen C oppet 1^2 St., dessen Schlofs'von dem 
gewesnen französischen Staatsminister N eher  von 
1792 bis zu seinem T ode  im J. 1504 bewohnt 
w u rd e ,  und  in dessen Schlofsgarten er und  seine 
als Schriftstellerin bekannte Gemahlin begraben 
liegen; ihre einzige T och te r ,  die durch ihre W erke  
berühmte Frau -von S ch e i-H olste in  lebt auf diesem 
schönen Landsitze. — Von C oppet bis V ersoy  
1 12 St. Hier ist die Grenze von F ra n kre ich ,  wo 
der Reisende streng durchsucht wird ; ein Jeder 
kann also die gehörige Vorsicht b r a u c h e n n i c h t s  
bey sich zu fü h re n , welches als verbotne Sache 
angesehen ist; dasjenige sogleich anzuzeigen, wo­
für eine kleine Eintrittsabgabe entrichtet w i rd ,  
und  sich eine Bescheinigung über die Summe Gelds 
geben zu lassen, welche man bey sitih trägt, weil 
uian sonst in der Gefahr ist, sobald man irgend­
wo wieder aus Frankreich herausreist, an der 
Grenze sein ganzes Ileisegeld weggenommen zu
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sehen. — V on V e r s o f  i  St. bis G e n f  (s. G en f)" , ' 
nicht sehr weit von Versoy läuft die Strafse unterhalb 
G en th o d  vorbey, wo der berühmte B o n n et wohnte. 
[Von N yon auf die D ó le  kann man bis fast auf 
dessen Höhe fahren ; der W eg geht nach Se. S er­
gile  2 St. und  von da bis auf die D óle  noch 2 St.
o ,
O berghsteln , das vorletzte D orf im Ober-Wal­
lis , nahe am Fufse des Grimsels, in gleicher Höhe 
wie U rsern-Thal. Das W irthshaushat keinen Na­
m en und  ist séhr klein , doch findet man einjge 
gute Betten und dienstwillige Menschen. — Hier 
ist eine grofse Niederlage von Berner- und Walli­
s e r -K äsen  , welche über den G ries nach Italien 
geführt werden. — Obergestein liegt an der Land- 
strafse des alliser-Landes, welche sich von hier 
nach drey wichtigen Gebirgspässen spaltet; näm­
lich über den G rim sel in den K. Bern, über die 
'Purca in die ICK. Uri und  G raubündten , über 
d en  G ries durchs E schen  - und  M a g g ii\-  T h a l , 
fiber die L u fe n e n  durchs L iv iner-Thal, nach L o- 1 
c a m o ,  dem L angen  - See und Italien. — Das 
Sehenswürdigste in der Nähe von Obergestein ist 
der  prächtige R h o n e -Gletscher und der Ursprung 
der R h o n e ;  der W eg dahin geht durch Oherwald  
Ja St., wo gegenüber der Bach E lm i aus dem be­
w ohnten aber ganz unbesuchten Geren - Thal her­
vorrauscht, welches sich nach dem M u tt  -  Horn 
u n d  L u fen en  hinaufzieht ; von hier längs der R h o n e  
durch ein wildes nacktes T hal bis an den Glet­
scher I St. (s. das weitere unter dem Art. Furea).
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Die O ber-W alliser nennen die Rhone R o d d e n ,  
R o tte n . —  Eine halbe Stunde von Obergestein 
macht die E gine  im E g in e ii-T hal einen hübschen 
Fall ,  und einer der gröfsten. und  schönsten W as­
serfälle ist 6 - 7  St. davon zu sehen (s. G ries  und  
'P om m ât). — Die Hiiuser von O bergeste in , ^Mün­
ster  und  aller übrigen Dörfer in dem höchsten 
Theile des W alliser-Thaies sehen ganz schwarz 
a u s , welches von der W irkung der Sonne auf das 
Harz des Lerchenholzes, woraus sie erbauet sind, 
herkommt. (U eber die fürchterliche Schneelauine, 
welche einst Obergestein verw üstete , s.' den Art. 
L a u in e  ).
W e g e .  Von Obergestein über den Gries nach 
P o m m a t  6 - 7  St. (s. G ries). Nach A ira lo  längs 
der Südseite des Gothards fiber den Lufenen 3 -9  
S t . ,  wobey 5 - 6  St. zu steigen (s. A iro lo ) .  Bey 
dem R hone  - Gletscher vorbey auf die F urca  4 % 
S t . ,  hinab ins Ursern-T h a l  nach R ea lp  5 8 t . ,  ins 
D orf  H o sp ita l 1 f2 St. — V on Obergestein über 
den G rim sel nach dem dortigen Wirthshaus, H ospi­
ta l  genann t,  5 St. Alle diese W ege können zu 
Pferde gemacht werden.
G e  o g n o s  t. T h  a t s  a c h  en . .Alle Felsen auf 
beyden Seiten von Obergestein nach dem R hone - 
Gletscher bestehen aus Glimmerschiefer, Gneifs, 
Granit, in  sehr mannigfaltigen Verhältnissen ihrer 
Bestandtheile, mit H ornblende, T a lk ,  G ranaten 
hin und wieder gem engt, von Quarzbänken durch­
zogen, alles in ganz senkrechten Schichten von 
SW. nach NO. streichend. Das merkwürdigste für 
den Beobachter ist: Dafs zwischen dem Urgebirge 
auf beyden Seiten des Thaies ^Kalkstein mit Glim-
m er gem engt, Thonscbiefe^ und  T opfste in , nach 
der F urca  zw ins U rsern -T hal streichen. Da ge­
rade das Thal in der Streichungslinie aller Urge- 
birge l ieg t,  so sind die Schichten dieser letzten 
Gebirgsarten gröfltentheils- zertrümmert und  weg- 
gefiihrt. Ansehnliche Ueberreste vom Schiefer in 
senkrechten Schichteh zeigen sich bey Okerwalcb 
und an t der Furca ; von dem blauen glimmerrei­
chen Kalkstein eine ^Schicht, von 500 Fufs Höbe 
«wischen Obergestein und einer kleinen Kapelle 
hinter O berw ald , dessen Bruchstücke nn und  neben 
dem W ege liegen, und an der F u rca ,  vom ÌTopf- 
stein eine Schicht auf der linken Seite der R hone, 
ohngefähr der ebenerwähnten Kalkschicht gegen­
über. In dem E g in e n -T h a l ,  St. von Qber- 
gesteln, wird sehr schöner Topfste in , Fortsetzung 
dessen , der- nicht weit von A e rn e n  bey M ühli- 
Bach in der L a m en  ausgebeutet w ird , gebrochen 
(s. A e rp e n ). Ueber die Fortsetzung des Urkalk- 
steins und Topfsteins durchs U rsern -Thal s. den 
Art. G othard . — Ueber die geognostische Beschaf­
fenheit nach dem G ries, nach A iro lo  über den 
L u fe n e n  und auf den G rim sel s. G ries,  A iro lo  
und Grimsel.
O berhalbsteiner - T h a l  , im K. Graubundten , 
auf der Nordseite des Sep tim er  und  J u lie r , 6 -7  
St. l a n g ,  von dem Oberhalbsteiner-Pihein durch­
strömt , welcher in einem kleinen See auf dem 
S ep tim er  entspringt, von dem Bach des Julier  
verstärkt w ird , und bey Tiefeiikasben  in die A l-  
bu la  fallt.' Durch dieses Thal führt die grofse 
Landsfafse  von Chur über den Sep tim er  ins Ere- 
g e lle r -T h a l ,  nach C hiavenna  und dem Comer-
O b e r l a n d . O e n i  no** kt. üßas :\ V ' ' - ' ’ 1
S e e , über den Julier  ins E ngad in . —. Die Bin- 
' woliner sprechen romanisch und  sind katholisch, 
(s. T ie fe n k a s te n , C onfers  und  B ivio ). — ,Es ist 
merkwürdig durch die Mannigfaltigkeit seiner Fels«- 
arten (s. Julier  und  Sep tim er).
O berland wird im K. Bern die weite Landschaft 
g e n a n n t , welche von der Stadt T hun  nach O. und  
S. in die hohe Gebirgskette auf der Grenze von 
W a llis  sich ausbreitet ; dabin gehören also die 
Thäler von H a s li , G rindelw a ld , L a u te rb ru n n ,  
K a n d e r , F ru tingen  , A d e lb o d e n ,  S inunen  und  
Saanen . ,
O e n i n g e n ,  Dorf und Abtey am deutschen Ufer 
des Z e l le r -Sees, Ja St. von der schvveitzerischen 
Stadt Stein . ■ . '*
V e r s t e i n e r u n g e n  i n  d e m  O e n i n g e r -  
S t e i n b r u c h .  In dessen Nähe ist der Oeninger- 
Schieferbruch durch die Mannigfaltigkeit seiner 
Versteinerungen sehr berühmt. Eine Stunde vom 
Dorfe liegt der S te inbruch , B üchelz  genann t, auf 
der Höhe eines H ügels , welcher sich 600 F- über 
den R h ein  erhebt. — Die Fisch- und Insekten- 
Abdriicke finden sich in einem Lager von grau- 
braunlichem, Harzgeruch aushäuchendem Kalkstein- ’ 
schiefer von 12 F. Mächtigkeit -, der in dünnen 
horizontalen Schichten von 2 Linien bis 2 Zoll 
Dicke b r ic h t , und hin u n d  wieder von senkrech­
ten Spalten voll gelblichem Spath durchzogen ist. 
Die untere Schichte ist immer dicker und  schwerer, 
als die o b e re , und enthaltet ganze Abdrücke von 
Flufs- und  Bodensee-Fischen, selbst mit ihren Schup­
pen  , un ter  denen sieben- bis zehnerley Karpfen- und  
zehn andre Fisch a r ten ,  eine Menge Wasser- und
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Land - Insekten aus der G egend, selbst einige aus 
Leissen L ändern , z. B. M a n tis  re lig iosa , Theile 
und Kinnbacken von Meerfischen, gut erhaltne 
M eer-K rabben  , Flufsschnecken, Blätter von Was- 
serpflanzen, W eiden , Pappeln , Birn- Apfel- Nufs- 
bäumen und Erlen. -Man sehe eine Sammlung • 
dieser Abdrücke und Versteinerungen aus dem 
Oeninger-Bruch bey dem H. D oktor und  Ilatlis- 
lierrn L a v a te r  zu Z ü r ic h , und im bischöflichen 
Schlosse zu M orsburg. Eben so sind die Sandhiigel 
von B erlingen ,  in der Nähe des B o d en -  Sees , voll 
Flufs-M uskuliten, Bucciniten, E r d -  und  Wasser­
schnecken und M uscheln , Baumstämme, Zweige, 
B lätter, Früchte und Pflanzen, alle aus der Gegend.
O e x  (C h a te a u  d ’) ,  O esch, im K. Bern. Wirths- 
hfuis: L a  g ra n d e  M aison  de  P illage. Grofses 
Dorf  an der S a a n e , pn der Landstrafse; Versamm­
lungsort aller französisch redenden Einwohner des 
Saa n en  - Landes (s. Saanen ). Oberhalb des Dorfes 
steht auf einem runden grünen Hügel die Kirche, 
w o ehedem das Schlofs der Grafen von  Greiers 
s ta n d ;1 hier eine gute Aussicht über .das Thal. In  
der Nähe von Oex eine schwefelhaltige Quelle. 
D e r  in der Schweitz beliebte Schriftsteller u n d  
D ich te r ,  H. B rid e l, lebt hier als Prediger der 
Gemeinde.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Merkwürdig war der 
vor Kurzem gestorbne H. F a v ro d ,  Schulmeister 
dieses O r ts , wegen seiner Verdienste um Pflan* 
zenkunde. Sein Trieb zu dieser Wissenschaft war 
so unwiderstehlich, dafs er alle Hindernisse be* 
siegte und einige Jahre das Pflanzenreich im Saa* 
nen  - Lande untersuchte ; m ehr als go Baumarten
hach L in n é  bezeichnete und  beschrieb { eine 
grofse Menge Pflanzen gesammelt ; viele in seinem 
kleinen G a r te n , welcher von den Einwohnern zu 
Oex der la tein ische G a rten  genannt w ird ,  ver- 
t pflanzt, ihre möglichste Benutzung untersucht ; ■ 
mehr als 20 Pflanzen, welche A lb re c h t vo n  H a ller  
übergangen; eben so v iele , welche im L in n é  nicht 
zu finden s in d , aufgefufaden, yind verschiedne 
sehr guie Futterkräuter bemerkt hat. Es ist höchst 
zu b edauern , dafs ein so geschiçkter und  guter 
M a n n , wie H. ,F a vro d ,  durch Dürftigkeit > von, 
gröfsern Dingen abgehalten wurde.
W e g e .  V on Oex nach R ougem on t und  Saa-  
n en  (s. diese Artikel). Nach dem K. Freiburg  geht 
der W eg durch Rossiniere 1 S t., durch den engen 
Pafs Tuie  im Thälchen la  C u ve ,  zwischen den Fel* 
sen Culaz und Courjon  nach M o n tb o vo n  1 St. 
(s. diesen Artikel). Ins hohe Bergthal E t iv a z ,  aus 
w elchem , Oex gegenüber, die Tourtieresse  nach 
-der Saane  hervor eilt (s. E tivaz'). Nach1 A ig la  
führt ein W eg für Fufsgänger und R euter  in 7 St. 
längs der Tourneresse  aufwärts (das E tiv a z -T h a l  
bleibt links) über L eger e t t e , Sepey  u. s. w. (s. 
'A igle).
O l iv o n e  , D orf  im obern Theil des Pole?izer- 
Thals im K. Tessin , an der Landstrafse über den 
L ukm an ier
 nach G raubiind ten . Das P olenzer- 
Thal spaltet sich von hier nach Graubündten in 
eine Menge N ebenthäler, deren geographische Lage 
wenig oder nicht bekannt ist. Hier eine genaue 
Beschreibung, dieses ganz unbesuchten Theils der 
Schvveitz.
G e n a u e  g e o g r a p h i s c h e  B e s c h r e i b u n g
e i n e s  b i s h e r  u n b e k a n n t e n  T h e i l s  d e r  
S c h  w e i t  z. Von Olivone -zieht nach NW . das 
C am per- oder Z n r a -T h a l  aufwärts, im Anfänge 
bewohnt und fruchtbar^ dann Wälder und  Wiesen. 
Durch dieses Thal führt die grofse Strafse neben 
den Hospitälern C am piero  und Casaccio, vorbey 
auf den L u h n a n ie r  in 4 St. (das Umständlichere 
un te r  Art. L u h n a n ie r ) . ONO.wärts von Olivone 
zieht das V a l de G irone  nach einem kleinen Dörf­
chen, G iro n e , 2 S u  von Qlivone, benannt , und  
spaltet " sich bey dem Dörfchen in zwey Thäler. 
Der westliche Arm heifst V a l  d i C am a d ra  , in 
seinem hintersten Theil C en tva l  ( H u n d e r t-T h a l '), 
weil von dem grofsen Aledelser-Glelscher hundert 
'k le ine  wasserreiche Thälchen herabsteigen, welche 
jlire  Bächlein sämtlich in dem Blegno  oder Tessin  
vereinigen. Aus dem C en tva l  zieht nach O. ein 
enges T h a l ,  G a g lia n a ra , dessen Bacii aus einem 
ändern Theil des Gletschers entspringt-,
und  am Ende desselben bey der sogenannten S ca ­
le t ta  einen Wasserfall macht; man steigt beynahe
I St. lang sanft b e rg '-an ,  bis die Höhe erreicht 
is t ,  wo das Auge eine weit ausgedehnte und  sehr 
schöne Aussicht geniefst. D er  östliche -Arm des 
G irone - Thals zieht nach O N O .,  heifst V a l  d i 
M o n te ra sc h a ,  und spaltet sich eine Stunde hin- 
einwärts in drey N ebenthäler, von denen das nörd ­
liche seinen Namen beybehält,  das nordöstliche 
G a su ra ,  das südöstliche S ca ra d ra  - Thal genannt 
wird. Nachdem man 2 St. in dem M onterascher-  
T hal zurückgelegt ha t ,  kommt man unfern der 
vorhin bemerkten Höhe des G a g lia n a ra -T h a ls  
auf einer Anhöhe, von welcher sich der M edel-
f e r - Gletscher in seiner ganzen Pracht zeigt. An 
diese Anhöhe stöfst das Teiliger- o d y  Somviher- 
T h a l , welches ein andrer Th eil des Meclelser- 
Gletschers schliefst, von dem es erst nordöstlich , 
dann ganz nördlich 6 - 7 St. lang nach dem V or-  
d è r -R h e in  herabzieh t, und sich bey Surr/fein  nahe, 
an SonwiJi, nicht weit von T r im s ,  öfnet. Diese 
Anhôhè liegt auf einem Alpgelände, auf dessen 
Seiten hohe Felsen em porsteigen, und  welches 
die Einwohner von dem Lugnetzer-  und  P olen-  
s s r - T h a l  gemeinschaftlich benutzen. Will man 
von hier seinen W eg' östlich fortsetzen, so kann  
man entweder ins Teniger-Thal hinabsteigen ; oder 
m an wendet sich aufwärts nach der tu r c a  von 
D ie sru t, gelangt von da durch eine Alp gleiches 
Namens ins Dorf B uzasch  im .Lugnetzer-Thal, und 
von da in 2 -5  St. in den Hauptort P illa . Durch 
den südöstlichen Arm des M onterascher - Thals , 
nämlich durchs S caradra -T ha], geht ein W eg über 
einen Felsen und Gletscher (sehr beschwerlich 3 - 4  
St.) hinab ins L e n ta - T h a l , von da in 1 j2 St. 'ins 
D orf  Z a fr e i la ,  und in 2 j2 St. in den Hauptort 
des F'alser-The.ls, ( s. L vg n clz) .
G e o g n o s t .  T h  a t s  a c h  en . Urkalkstein, Schic- 
fer und G y p s , welche sich von dem L ulanan icr  
herab an seiner Südseite zeigen, streichen von da 
nach NO. durchs G am aclra- Thal ar,i der Südseite 
des G aglia n a ra  - T ha ls ,  durchs M onterascher  
T h a l , über die D iesru te r-K \^en  ins L ugnetzer-  
Thal ; und nördlich und  südlich dieser Jxalk- und  
Schieferschichten streichen Gneifs, Granit und Glim­
merschiefer durch alle diese Thäler.
Olsbeiig, ein adeliches Damenstift in einem
engen Thaïe südwärts von B Jte in fe lden , am P io-  
l e n - Bache, welcher die Grenze des K. Basel be­
stimmt. — Es ward um das J. 1171 gestiftet, und  
G o ttes  G a rten  oder OelBerg (verdorben Olsberg) 
genannt. Eine Abtissin, sechs adeliche Stifts-Da­
m en' und einige Expectantinnen, von denen n u r  
die Abtissin ans Cölibat gebunden is t ,  genießen 
der E inkünfte , die ein Amtmann verwaltet.
O l t e n ,  ein Städtchen an der A a r e ,  im K. So­
lo th u rn ,  in einem Pafs zwischen zwey Bergvor- 
sprüngen des J u r a , an der Landstrafse von B asel 
nach ;L uzern  und dem G othard . — Wirthshäuser : 
K rone , Low e  , K reuts. — Zur Körner - Zeit war 
hier schon O h a  ein befestigter Ort,, und ist noch 
jetzt mit Mauern nach römischer Bauart eingefafst.
M e r k w ü r d i g k e i t e n . '  Olten w urd e <^urcb die 
helvetisch-patriotische Gesellschaft berühmt, welche 
von den verdienstvollen, M ännern , Du. H irze l  aus 
Z ü r ic h ,  und  Iseün  aus B a se l, in dem J. 1760 ge­
stiftet, und  deren grofse allgemeine Versammlung 
alle' Jahre im Anfang des Juni zu Olten gehalten 
wurde. Die Schweitzer - Lieder von L a v a te r ,  
welche wahre Volkslieder geworden s ind , hat m an 
dieser Gesellschaft zu verdanken. — Im J. 1786 
setzte H. vo n  B o n s te tte n  Preise auf die vollkom­
menste Darstellung der Erziehung in jedem Kan­
ton  , mit Vorschlägen zu ihrer Verbesserung. Es 
liefen bey der Oltenschen Gesellschaft über die ICK. 
B a se l, L uzern  und einige andre Kantone Schrif­
ten ein , welche über diesen wichtigen Gegenstand 
mit der gröfsten Wahrheit und Fre)rmüthigkeit han­
delten , und die Quelle der meisten Mängel und  
Mifsbräuche in der Verfassung und  dem Geiste
der Regierung zeigten. Dies brachte die Mitglie­
der  der Gesellschaft, welche Bürger jener Städte 
waren, auf; sie begannen hitzige W ort-  und  Gedan­
kenkäm pfe , widersetzten sich der öffentlichen Be- /■ 
k ann tm achung , und  wüfsten das Ganze zu unter­
drücken. Seit dieser Zeit zogen sich die edelsten 
M änner von den Zusammenkünften zu rü ck , und  
die Gesellschaft versank. — In der Nähe der Stadt 
auf Bergen die Ueberreste der Schlösser N eu- und 
A l t - W  artenburg. Bey G ösgen , am J u r a , grofse 
_ Austermuscheln und andre Versteinerungen.
,W e g e .  Nach Solo thurn  4 -5  St. Nach A a r a u
2 St. Nach A a rb u rg  1 St. Nach B ase l  über den 
Glieder - H aiteus t  ein , durchs H a m b u rg er-  T h a l ,  
Sissach  und L ie c h s ta l, £j-g St.
O n s e b n o n e - T h a l ,  im K. Tessin, öfnet sich 1J2 - 
St. westlich von L o c a rn o , zwischen Aem M aggia- 
u n d  C entova lli - T h a l , als eine enge Felsenkluft, 
welche »herrlich bewaldet ist, und  zieht 4 St. weit 
an das Gebirge C annarossa  h inauf, von der On- 
sernone  durchström t, w elche , mit der M elezza  
vereinigt, in die M aggia  fällt. Das T hal hat fünf 
Gemeinden ; die Mäpner yvandern als Kaminfeger 
au s ,  die W eiber treiben grofse Industrie mit Stroh­
geflechte für Hüte nach Italien. Die Kleiderträcht 
der  W eiber ist romantisch. — Am Fufse des Can- 
7iarossa liegt eine heisse Sçhwefelquelle u(id Bad. 
Dieses Thal ist wenig gekannt und  wird gar nicht 
besucht. (S. L o ca rn o ).
O r b e ,  Landstadtchen im K. L em an , a n -  der 
O rb e , dem Ausgange des O rbe-Thnls  und a n  der 
Landstrafse von Y veräun  nach dem G enfer  - See, 
G e s c h i c h t e ,  Z ur R .öm er- Zeit ständ hier 
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JJrba, und  die römische Heerstrafse von der Co­
lo n ia  Ju lia  (N y on)  gieng über das jetzige L a u sa n n e  
bey O rbe vorbey , nach dem jetzigen i Y verdun  (s* 
diesen Artikel). — In der Gegend von O rbe sind 
viele römische und 'burgund ische  Alterthümer ge­
funden worden. — Das hiesige grofse Schlofs er- . 
oberten  und  zerstörten die Eidgenossen in dem 
Burgundischen Kriege im J. 1475, und Stadt und  
Landschaft O rbe w ar seit der Zeit bis ivyti eine 
gemeinschaftliche Yogtey von Freiburg  und Barn.
S c h ö n e  G e g e n d e n , A u s s i c h t e n  u n d  
N t f t u r s  z e n en . Orbe liegt auf einem H ügel, hat 
ziemlich steile Strafsen und  eine schöne Brücke 
über die Orbe. , Die Ruinen des alten Schlosses 
gehören zu den schönsten in der ganzen Schweitz. 
Die Lage dieses Städtchens an der im tiefen Fel­
senbett brausenden O rbe , die mehrere Fälle bildet, 
im  lachenden Thale voll Gärten und  W einhügel, 
u n d  um geben vom Ju ra  - G e b irg e , ist äusserst 
malerisch und  romantisch. Auf dem höchsten Berg* 
rücken  südlich von der Stadt geniefst man eine 
ausgedehnte Aussicht bis zu den Schneegebirgeti. 
D ie  Lage u n d  Aussichten des Schlosses St. B a r th é ­
lé m y , I % St. von Orbe > sind herrlich. (U eber 
die sehenswürdige Quelle der Orbe s, den folgen­
den  Artikel : Orbe'- T h a l) .  :
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Orbe ist der Geburts­
ort P e te r  P ire ts , des berühmten Reformators in 
dem P a ys  de  K a n d  und  in G enf. — H ie r ,  bey 
dem verdienstvollen Dr. V e n d , eine merkwürdige 
Anstalt zur Heilung der Unglücklichen, welche 
mit Klumpfüfsen geboren werden. Er war der 
Erfinder dieser chirurgisch-mechanischen K u n s t}
und  heilte von 1780-1791 über hundert  K inder 
Seit seinem T ode  stehen seine S chü ler ,  H. y è n é l  
(A potheker) und  H. Jaccard , der Anstalt vor. — 
Elimals béy dem seit mehrern Jahren verstorbnen 
H. D a v a l  ein sehenswerther botanischer Garten 
und  Bibliothek für die Botanik.
W e g e .  V on Orbe nach Y verdun  2 St. An 
den G en fer  - See nach L a u sa n n e  und  Mor'ges 
4 - 5  St. (s. Lassara. and Cossoney). Ins Orbe* 
Thal einige Stunden.
M i n e r a l o g i e .  Am südlichen Üfer der Ö rbe# .
St. von der St adt ,  geht ein Asphaltlager von 9 
Fufs Mächtigkeit zu Tage aus. In den Rissen und  
Klüften desselben fliefst Bergöhl. Der blaue Kalk­
s te in ,  auf welchem d.er Asphalt l ieg t,  scheint 
davon mehr zu en thalten ; denn schlägt man da* . 
von Stücke ab ,  so fli-efst sogleich Bergöhl hervor.. 
In  dem Asphaltlager selbst findet man häufig ver* 
steinerte Knochen und Schnäbel von Vögeln u n d  
Muscheln. Die Eigenthümer davon , H. T u r ta z  und  1 
H. V e n e l , lassen diese Asphaltminen äusbeuten.
O rb e -T h .i l  (V a llo rb e )  eines der romantischten 
Thäler im K. Leman u n d  der Schweitz, öfnet sich 
bey der Stadt O rb e , und  zieht'sich einige Stun­
den hinauf zwischen die J u r a - G ebirge, von  denen 
es ganz geschlossen wird. ,
S e h e n s w e r t  h e  Q u e l l e  d e r  O r b e .  Sehens- 
werth am Ende des Thaies die Quelle der O rbe  > 
Welche aus einer 200 Fufs hohen nackten Felsen- 
W and, auf deren Vorsprüngen T annen  w achsen , 
und deren Seiten mit W ald umgeben s in d ,  voll 
■und krystallhell, als ein Wasserstrahl von 17 F. 
Breite und 4 f .  D icke, -hervorrauscht, über e in- 
grünes Bett von schöixem Moos (FaritinaUs an l i -
p y r etica)  sanft dahingleitet, und  bald hernach, über 
Abhänge und  Felsstücke stürzend , in der Ferne 
des dunkel bewaldeten Thaies sich verliert , dessen 
schwarze T in ten  von dem lebendigem  Buchengrün 
erheitert werden. Bezaubernd schön ist /dieser 
hinterste und  ganz verborgne Theil des O rbe-Jhals , 
und  wegen der Gröfse seiner Gebirge und seines 
reichen Waldwuchses dem so berühmten Tliale von 
V auçh ise  bey A v ig n o n  vorzuziehen. Bey dem 
'Anblick der O r b e -Quelle  begreift m a n , wie die 
Dichter Quellen zum Aufenthalt von Gottheiten 
machen konnten. Die hier aus, dem F slsen springende 
Orbe ist bestimmt dev Abflufs der Seen im Thalc 
von J o u x , welches ögo Fnfs höher liegt; auch 
kann man von hier in % St. ins /o r /x -T h a l  hin­
aufsteigen (s. J o u x - 2 h a l) . Von der Quelle % St, 
abwärts im Thal liegt das D orf V a l la r le ,  eines 
der gröfsten und  reichsten im K. L e m a n , umgeben 
von den schönsten W iesen , unzähligen H äusern , 
, u n d  von arbeit- und gewerbsamen Menschen be­
wohnt. Hier viele E isenhäm m er, auf denen das 
R oheisen , welches an u n d  in den J u r a -Bergen 
in der Landschaft Y verdtin  und im B urgund  ge­
w onnen  und  zu D ra th ,  Flintenläufen, Kesseln u. 
s . w.
 verarbeitet wird. VielWiehzucln im 'Thal. ■- 
1 S e h e n s  w e r  t h  c G r  o t te .  Von V a llo rb e îù h it  
ein W eg  in einer kleinen halben Stunde aufwärts 
nach M o n t char a n d ,  wo in der Nähe eine der 
schönsten H öh len , G ro tte  a u x  Fees genann t, 
ohne  alle Gefahr besucht werden kann. Man geht 
nämlich von Ù îontcharand  gegen Mittag durch 
einen Eichenwald nach dem Gipfel eines steilen Fel­
sens ; die Grotte hat 30 F. im D urchm esser, ist 15 F.
h o c h ,
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t iöch , voll Tropfste ine , und  öfnet sich n a th  dem . 
O rbe - 'T h a l , wo man eine herrliche Aussicht auf 
das ganze Thal hjtt> und  den Or^ie-FIufs za sei­
nen  Füfsen »wischen zWny Felsenketten stürzen 
sieht. Auf der gegenüber stehenden Seite der 
Kluft erblicht man eine Kleinere Ç-rotte, dereü 
Tropfsteine wie Schaum aussehen.
W e g t i .  Von M o n tch a ra n d  in die Ländstrafse' 
iiacli B u rg u n d , d u rch ' Ligtieroles und V aleyre  
hach l ’Verdnrl in 3 -4  St-> oder Von M o n tch a ra n d  ■ 
dürch les Clees n.ach Orb 6. ■ '  .
M i n e r a l o g i e .  Die Eisengruben inf Orbe-Tlial 
sind wieder verlassen w orden, weil sie nicht ge­
nug  Ausbeute gaben,
O r^o N d er-T h a l , im K. L e m a n , ein hohes Al­
penthal in der Landschaft A ig le  , von der G rande  
E a u  durclTflossen , äusserst bevölkert, ganz abge­
trennt und  verborgen ; beginnt 3 St. voii A ig le , 
und- zieht' sich nàch SO. 4 St, hoch an den P illan  
und die D iablerets  hinan. Von B ex  u n d -A ig le  * 
führen Fufswege dahin, njid aus dem Orrrfonder- 
Thal ka,nn man ins Gj-fezg'-Thal (im Saanen-Laude) 
kommen, Ist gar nicht besucht und gekannt* >
• O ron  , ein Städtchen im Thal der R roye f auf 
dem J o ra t  im K. L e m ä n , zwischen M oudön  und  
V eva y  gelegen.' Hier ein, Steinkohlenflöz.
OttstEREs, im U n te r-W all is , am Eingang im 
Ferrex  - Thal " ( s. A n tre m o n t - T ha l),
Ossola (s. D om o d ’ QssolaJ,
P .
I
Palanza , Städtchen am westlichen Ufer ; dei 
L angen  - Sees in Piemont, , Ein gutes. Wirthshaus 
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dicht am See mir. herrlicher Aussicht. Hier eine 
schöne Kirche. Auf dem Hügel C astagnuola  tref- 
ïiche Standpunkte zu Ansichten des Sees, der Bor- 
Tom äischen Inseln u. s. w. — Nach der Iso la  bella  
1 St, (s. diesen A rtikel,  L a n g e n -S e e , L u vm o  
und  Domo 4 ’ Ossola).
Pantbnbruck ( s. G larus). 1
P arpan , D orf  in G raubünd ten , a n  der Land- 
strafse nach dem- Sep tim er  und A lb u la ,  3 St. von. 
C h u r , auf der Höhe des Gebirges. Von hier 
durch die L en zer  - Heide in  2 St. nach L e n z  (s. 
diesen Artikel).
G e o g n o s t ,  T h a t s a c h e n .  Auf der Höhe 
von Parpan zeigen sich ansehnliche Hügel aus grós- 
sen Granitblöcken und ändern Steintrümmern auf­
gehäuft , welche von dem Sep tim er  und  Julier 
durch das O berhalbsteiner  «T hal hieher gewälzt
• worden 4seyn müssen ; denn alle Gebirge umher 
bestehen aus Kalkstein und Schiefer. Von Par­
pan weg überdeckt den Kalkstein ein roihes Lager 
von Sandstein, welcher aus Qu a r z , rothem Thon 
'mit Sand gem engt, etwas Glimmer und  vielem 
Eisenocher bestellt. Gleich vor Parpan  links ge­
gen N çrden  sieht man an dem senkrechten Ab­
sturz eines Berges sehr deutlich diese mehrere 
Klafter hohe rothe Sandsteindécke des Kalksteins.
P a t e r n e  (P eterlingen ) ,  Siadt i m  K. L em an , 
an der Landstrafse von Bern  nach Lausanne. — 
Wirthshäuser : S ta d th a u s > B är. —- Ein hier im J., 
y6o gestiftetes Kloster erhob diese S tad t,  und  un­
te r  den burgimdiscke7i Königen , die hier lç b te n , 
kam sie in Aufnahme.
1 M e r k w ü r d i g e  h ä u s l i c h e A r b e i t s a m k e i t
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e i n e r  K ö n i g i n .  Man zeigt aus jener Zeit noch 
den Sattêl der B e r th a , Gemahlin R udo lph  / / ,  
König des diesseitigen Burgunds; man sieht darin 
ein L o c h , in welches sie ihren Rocken stéckte, 
an dem sie vvährend des Spazierreitens spann ; sie 
war Tochter B urkards, Herzogs von Allemannien; 
ihr Testament liegt im Archive zu Bern. — Nahe 
bey der S t a d t , auf dqr Brücke von P e itn , sieht 
man eine römische Inschrift. — In der Gegend 
von Payeyne wird viel Taback gepflanzt und in 
der Stadt verarbeitet. — In der Nähe bey P raberg  
ist eine eisenhaltige Quelle.
W e g e .  Von hier nach M oudon  2 St. Nach 
- j iv e n c h e  2 St. Nach Freiburg  südöstlich , und  
nach dem schön gélegnen E sta va yer  am N eucha­
te ie r-S a e  westlich, nur wenige Stunden.
P e d e n o s s  ( V a l  d e)  s. W orm s.
P f . t e r l i n g e n  s. Payeriie. , V  ■
P e t e r s - I n s e l  s . Eieier - See.
P e t e r s - T h a l ,  in G rau b ü n d ten ,  der östliche Arm 
des L u g n e tze r -Thals (s. diesen Artikel).
P e t e r z e l l ,  Dorf in der Landschaft Toggen- 
b u rg ,  an der Landstrafse von St. G allen  und 
H erisau  nach G larus und Zürich. — Ein gutes 
Wirthshaus hier. — Von hier führt ein Fufsvveg 
liber den H em -  Berg, wo hin und wieder gute 
Aussichten s in d , in 2 St. nach W a tcw y l,  wohin 
es der Fahrstrafse nach viel weiter ist.
P f ä f f u c o n ,  im K. Zürich, am nördlichen Ufer 
des Sees gleichen Namens, 48 t .  von Z ü r ich ,  1 St. 
von G reifensee ,  ain W ege nach den A llm a n s-  
Bergen und dem Fischen- und Baunia  - Thal. D er 
Sec ist I j'i St. la n g .  }'g St, b re i t ,  und die A a
fliefst aus demselbeii nach dem G reifen -See hin. 
Seine Ufer sind mit Hügeln umgeben; er ist aber 
nicht so re itzend , als der G reifen -See;  -ernährt 
viele Fische, besonders Karpfen und Hechte.
P f e f f e r s - B a d  , in^ der Landschaft Sarg a n s , K, 
St. Gallen; wegen seiner Lage üusserst merkwür­
dig und  sehenswertb. (D en  W eg dahin s. m/uix 
unter dem Art. R a g a tz ) .  Das Bad liegt in dem 
gräfslichen Schlunde der wilden Taminr, in wel­
chen man auf steilem und iibelm Fufspfade j4 St, , 
lang liinabsteigt.- Die Badehäuser stehen dicht 
am linken Felsenufer der T am in  ; gerade gegen* 
über südlich, in einer Entfernung von 150 F hfs , 
steigen nackte senkrechte, Felswände 664 F. em por. ' 
Bey hellem Himmel geht für das Bad selbst in den 
Monaten Juli und  August die Sonne um 11 Uhr 
auf , '  und  verschwindet um 5 Uhr. Die Quelle 
des Heilwassers liegt 6-700 Schritte .von den Bade- 
häusern nach SW. in einem fürchterlichen Schlunde, 
weichöl: zu den sehensw ertes ten  Naturszenen der 
ganzen Schweitz gehör t ,  wovon weiter unten.
G e s c h i c h t e  d e s  B a d e s .  Die Quelle soll 
von Jägern im J. 105g, nach Meynung andrer im 
J. 1240 auf^efunden worden seyni Bis im J. 1650 
bedienten sich die Kranken des Wassers und Bades 
bey der Quelle se lbst, zu der sie .auf die gefahr­
vollste A rt ,  mit Hülfe von Stricken und Leitern , 
in  neuern Zeiten über eine hängende hölzerne 
Brücke, nach einigen über dem Schlund schweben­
den Hinten gelangten. Herabwälzende Felstrüm- 
iner zerstörten diese jämmerlichen Anstalten; und 
nun  sann man auf Rath zu bessrer Benutzung 
dieser Heilquelle. — Johann  M a d er  von P la fs ,
’bus Graubündten, durchsuchte den Schlund,, und 
r i e t h , an dem jetzigen O rte das Badhaus zu er­
bauen. — Johann R e isch ,  damaliger Badmeister, 
durchwatete im Dezember des J. iGng das ganze 
Bett der T a m in , von der Quelle abwärts bis an 
den O r t ,  wo sich der Schlund etwas öfnete. Hierauf 
Jiefs Jodokus H öslin , Abt des Kloster Pfeffers, im 
J. 1650 an diesem Orte Hütten e rbauen , und die 
Wasserleitung von der Quelle an bis liieher er­
lichten ; in fünf Monaten waren alle Löcher in 
den Felsen getrieben, die hölzernen Fiöhren ge­
leg t ,  und die Brücke vollendet; nu r  ein einziger 
Mensch stürzte bey diesen gefährlichen Arbeiten 
und brach den Arm. — Im Anfänge des XVIII. 
Jahrhunderts liefs das Kloster diesen O rt durch 
Sprengung der Felsen erweitern und das1 jetzige 
grofse und kleine Badehaus von Grund auf aus 
Sternen aufführen ; im J. 1716 war Alles vollendet. 
Beydè Häuser können 3-400 Kurgäste fassen. Die 
Zimmer sind schlechte, mehr oder minder dunkle 
K am m ern, die Eck -Zimmer in beyden Häusern 
ausgenommen. Das sogenannte Fürsten-Z im m er 
ist das geräumigste und ruhigste, indem man hier 
von dem Rauschen der Ta'min wenig h ö r t , liegt 
aber im zweyten Stocke des grofsen Hauses. Das 
östliche Eckzimmer des ersten Stocks im kleinen 
Hause ist das einzige, in welchem ein Ofen steht; 
sonst findet man in keinem weder Ofen noch 
Kamine, welche bisweilen bey rauher W itterung 
manchem Kranken sehr erwünscht seyn würden« 
Das südwestliche Eckzimmer im ersten und zwey- 
tnn Stocke des kleinen Hauses geniefst unter allen 
die interessanteste Aussicht, nämlich nach der Brücke
und dem schwarzen T a m in - Schlund, aus welchem 
die Wasserleitung hervorkömmt ; aber auch nir-A 
gends hört  man des Nachts das Brausen und Toben 
der T am in  so s tark , als luer. Die Bäder sind in 
dem untern TheiJ des kleinen Hauses, deswegen 
ist für d i e , welche Badekuren machen w o llen , 
rathsam , Zimmer in dem kleinen Hanse zu mie- 
then. , In jedem Zimmer stehen 1 -4  B etten , und 
difse kosten wöchentlich 5 - 9  Gulden. Diejenigen, 
welche des Sommers dieses Bad gebrauchen wol­
len , mnfsen in den ersten Monaten des Jahres 
an den Badedirektor zu Pfeffers schreiben, und 
die Anzahl der Zimmer beste llen , welche sie 
w ünschen, damit sie nicht in den Fall kommen,  
die dunkelsten und unangenehmsten Kammern 
nehmen zu müfsen. Die Kurgäste speisen zusam­
m e n ,  Mittags um 11, und Abends um 6 Uh r ;  
die Mahlzeit kostet ohne Wein 1 Gulden. Alles 
ist hier mittelmäfsig; und die Tafel war (im 
Sommer 1301 wenigstens) sehr schlecht, blofs 
wegen übler Einrichtung und Nachläfsigkeit. Des­
wegen ist es sehr anzurathen, ^ich mit gulem 
W e i n ,  Kaffee,  T h e e ,  Schokolade und  ändern 
Bequemlichkeiten zu verseilen. 1 Alle Ballen und 
Kisten gehen , von Z ürich  aus,  den grölsten Theil 
des Weges zu W asser, und  nur wenige Stunden 
werden sie zu W agen , Rofs oder Schlitten nach 
Pfeffers fortgeschaft. D er Lolin der Träger über 
den beschwerlichsten Strich von R a g a tz  bis ins 
Bad,  2 j i  St . ,  ist genau bestimmt. Das' Brorl ist 
im Bade gut ;  die treflichste Milch,  Ra h m,  Butler 
und Erdbeeren kommen täglich von den Alpen 
durch die Bauernweiber zu V a len z;  gute Forellen,
H ü h n e r , H asen , und gutes Gemüse kann man 
sich, wenn man \will, aus den Gegenden des 
T a m in -Thaies und der G raubündtner - Oerter jèn- 
■ seits dem Rhein, z.B. M e ie n fe ld , Jem n s, M alanz> 
13-5 St. entfernt, durch Boten anschaffen^
B e s c h a f f e n h e i t  d e s  H e i l w a s s e r s ,  d e r  
B ä d e r  u n d  K u r a r t .  Die Quelle liegt 6 -700 
Schritte von dem Badhaus im Schlunde, wo sie 
ans den südlichen Felswänden* hervorkömmt ; den 
W eg daliin s. man weiter unten. Sie Riefst nur 
im Som m er, und erscheint bald früher, bald später; 
die Menge ihres Wassers richtet sich nach den 
sehr l i e i s s e n t r o c k n e n , oder dann den regen- 
und schneereichern Jahrszeiten, und  hört im Herbst 
auch nicht immer, zur nemlichen Zeit a.uf. Sie 
giefot gewöhnlich in jeder Minute 1400 Maafs Was­
s e r ,  bey der Quelle selbst von go° W ärm e, und 
in den Bädern nie un te r  23°, aber öfters 2g0 
Reaumür. ’ Das Heilwasser ist ohne G eru ch , Ge­
schmack und  F a rb e ,  krystallhell, rein und äusserst 
leicht; es setzt nie etwas auf den Boden ab , und  
behält seine Lauterkeit zehn und  mehrere Jahre 
in verstopften Flaschen. Viele, besonders zarte 
Pe rso n en , bemerken nach dem Trinken desselben 
leichten Schwindel und eingenommenen K o p f , 
und bisweilen bewirkt es starke Oefnungen. Nach 
H. M orells  Untersuchung enthält eine Flasche: 
Selenit' 1 G ran , Glaubersalz 9jiS Gr., Bittersalzerde 
% G r . , ICalkerde % G r . , ExtraktivstolF und Kalk­
salpeter 7/10 Gr. Nichts weiter zeigen die cbymi- 
sche Reagentia ; und  doch ist die Wirksamkeit 
dieses Wassers zur Heilung einer Menge verschie* 
denartiger langwieriger Krankheiten, durch die
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Erfahrung mehrerer Jahrhunderte , ausser Zweifel 
gesetzt, und genießt deswegen in und ausser der 
Schweiz einen ausgebreiteten Ruf. — Die Kur der 
/Kranken besieht im Trinken oder Bader», oder 
beydes verbunden. Die Trinkstube ist nicht an-? 
genehm sie liegt tief und ist nicht sehr hell. Der 
"Bäder giebt es nur sechse; jedes bildet ein ge­
masertes und gewölbtes Zimmer mit fest vernai 
gelten Fenstern, so dafs der aufsteigende Dunst 
von dem stets zuströmenden Heilwasser sehr stark 
wird , welches .für manche zarle Personen im höch­
sten Grade erhitzend und schädlich is t ,  w enn1 
gli ich das Bad selbst ihnen sehr wohlthätig seyn 
wurde. M in  badet einzeln und gemeinschaftlich ; 
aber in letzterm Fall doch nicht vermischt, wie 
in den Bädern zu Lenk. Die Kranken gehen Vor- 
und Nachmittags ins Bad und  bleib.en 2 - 7 - 1 0  St. 
darin , wenn Erregung eines Hautausschlags der 
Zweck ist. Alle Sonnabende strömen groTse Hau­
fen von Landleuten ans allen umliegenden Gegen­
den , besonders Graubiindtens herbey, welche bis 
Montag früh in den Bädern schwitzen und schröpfen. 
Die Badezeit beginnt in der Mit te Juni und hört  
mit  Ende August auf. Die Abtey . Pfeffers , wel­
cher dieses Bad gehör t ,  hält hier für die ganze 
Kurzeit einen Arzt und Chirurgen , und lälst die 
ganze Wirthschaft durch einen Amimann besorgen *),
W iird e u  die W e g e  besser und bequemer g e m a c h t ,  
welche« ohne ausserordentliche  Kosten recht  g u t  ein ­
zur ichten  w ä r e ,  ( m a n  konnte  sogar von l ingatz  a n  
eine Slrafse f u h r e n ,  welche fü r  kleine W a g e n  bis zum 
- Bade  fah rb ar  w ä r e ) ,  und  würde  die innere  W i r t h ­
schaft des Badhauses ,  vou der  Gastlaful an Lis zu dea
U n t e r h a l t u n g e n .  R u h e p l ä t z e .  I n d e m  
Badhause selbst giebt es keine Unterhaltung für 
die Gäste , als: In  den langen Gängen beyRegen* 
werter zu spazieren. Das einzige Billiard, welches 
hier w a r , ist unbrauchbar geworden , seitdem die 
französischen Soldaten das grüne Tuch abaeschnit- 
tén und sich damit bekleidet haben. Vor dCm 
grofsen Badhause giebt es eine T errasse , wo man 
50-60 Schritte aitf ebnem Boden spazieren ka nn :  
sonst mufs man stets und auf einem Übeln äussersfc 
schlecht unterhaltnen W ege steigen, obgleich es 
» sehr leicht w äre ,  die W ege und andre Anlageii 
recht gut zu jnachen,- weil das Gebirge ein zer- 
reiblicher Schiefer ist. — Angenehme Sitzplätze 
nahe bey dem Hause sind: 1) Das K anzlern  (kleine 
Kanzel). 2) Etwas höher die A n la g e  des I ta lie ­
ners , welcher im Bade Galanteriewaaren verkauft. 
3) Acht Minuten Weiter rechts die Solitude. 4) 
Jenseits der T a m in -Brücke unter dem Felsenge» 
Wölbe, \vo das Heilwasser in Flaschen zum Ver» 
senden gefüllt wird. Dieser Platz ist bey Sonnen» 
licht nach dem Miltagessen überaus malerisch ;
B ä d e rn ,  mit zweck/niilsiger A ufm erksam ke i t ,  zu r  Be­
quemlichkeit  jiind Zufr iedenheit  der  Kurgäste  geführt,  
so könnte  die Abtey zuverliifsig beständig a u f  eine 
grofse Menge von wohlhabenden Tn- und Aus ländern  
rechnen , welche gegen ihre Gebrechen u n d  K r a n k ­
he iten hier  Heilung suchen w ü r d e n ,  und  dadurch  ihre  
\Einki in£ie  aus diesem B id e  weit höher  br ingen. Ver­
p ach tung  a u f  2 0 - 5 0  Jóhre  ware  das befste M i t t e l ,  
dem Bade alle ,die Verbesserungen zu ve rschaffen,  
welche cs ve rdient ;  denn f ü r  einen solchen Zei t raum 
w ürde  der Pachte r  ge rn  ansehnliche Sum m en da rau f  
v e rw en d e n ,  in der gewissen H o fn u n g ,  seine Auslagen 
m it  reichlichen Zinsen wieder erhal ten  zu  können.
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m an sitzt un ter  nackten Felsenwänden, an denen 
im Monat August einige sctjön blühende Alpen­
rosen hängen , zu den Füfsen die tobende T a m in ;  
über sie die Brücke ; gegenüber an schwarzen 
Felsen das helle Laubgrtm von Ahornén und 
Buchen'; links der schwarze fürchterliche Schlund, 
dessen Schrecknissen der Strom stürzend entflieht; 
rechts eine vom Sonnenlicht erhellte Fernsicht der 
etwas erweiterten Kluft.
T a m i n - S c h l u n d  , N a t u r s z e n e  e i n z i g  i n  
i h r e r  A r t ,  u n d  h e r r l i c h e  M a r m o r g r o t t e  
i n  d e m s e l b e n .
 Wenige Schritte von diesem Sitze 
ist der Eingang in den Schlund, welcher eine 
Naturszene bildet, die in der ganzen Schweitz 
und  vielleicht in Europa einzig  ist. Die leben­
digste Fantasie kann den Eingang in die Hölle 
nicht so gräfslich mahlen , als die Natur hier ge­
bildet hat. Durch diesen Schlund führt ein Bret­
tersteig , welcher auf Keilen , die in die Felsen 
eingetrieben s in d , r u h t , und längs den steilen 
Felswänden über der T a m in , die 30-40 Fufs ge­
rade un ter  den Füfsen wüthend zischt,und to b t , 
häng t,  6 -700 Schritte lang (oder  % St. Z e i t , in­
dem man mit gröfster Behutsamkeit gehen mufs ) 
bis zu der Quelle des Heilwassers. In der Höhe 
des Steges ist der Schlund go Fufs b re i t , und  
wird nach dem Strom abwärts enger ; die Seiten­
felsen, die in mannigfaltigen Krümmungen gespal­
ten und  durchsägt s ind , steigen 200 F. in die 
Höhe ,  neigen sich wie ein Dohm gegen einander/ 
und sind da ,  wo sie vollkommen schliefsen ,• 290 
F. hoch ; ihr Gestein ist schwarzer Kalkstein mit 
weissen Kalkspathadern. Das graue Licht", wel-
ches den Eingang noch e rh e l l t , geht tiefer in den 
dunkelsten Schatte,n ü b e r , . u n d  eine feuchte sehr 
küble Luft verstärkt das Schaudern des Wandrersi. 
Bald kann m a n /  der überhangenden Felswände 
w egen , nicht aufrecht gehen , bald zu weit ent­
fernt davon sich mit den Händen nicht anhalten; 
die Stegé ist schmal, oft schlüpfrig, und bisweilen 
trennt nu r  ein einziges Brett von dem schwarzen 
Abgrunde der T am in. W er Muth und schwindel- 
freyen Kopf genug hat, um diesen entsetzlichen 
Gang zu vyagen, mufs trocknes W etter dazu wäh­
l e n ,  damit die Bretter nicht schlüpfrig s ind , und  
am hellen M ittage, langsam und bedächtlich, ohne 
Stock die W anderung antreten ; das sicherste Mit­
t e l ,  ohne Furcht bis zur Quelle zu geben , ist, 
zwischen zwey Männern zu gehen , welche eine 
lange Stange nach der Seite des Abgrundes halten, 
an die der neugierige W andrer sich hält. Die 
Quelle liegt noch jenseits der Brücke, über welche 
der W eg nacli dem Kloster führt; gerade unter 
derselben ist der Schlund oben ganz geschlossen, 
und  dieser Ort wird deswegen d er Beschlufs ge­
nannt ; jenseits öffnen sich die Felsen vWeder, und  
man sieht-bald an dem atifsteigenden Dam pf, wo 
die Quellen in den südlichen Felswänden liegen. 
N ur die unterste und gröfste Quelle wird in einer 
G ro t te ,  welche 24 Fufs lan g ,  S - i o  F. hoch und
4 F. breit ist , gesammelt. ' Hier bemerkt man 
auch 1 noch in den Felsen die L öcher ,  in welche 
Balken von 'einer W and zur ändern eingelegt wa­
re n ,  auf denen die ältesten Badhütten schwebten. 
Ueberall in diesem Schlunde sieht man die deut­
lichsten Spuren des seit Jahrtausenden die Felswände
durchnagenden Stroms. Viele durch das W irbeln 
des Wassers hervorgebracbte Aushöhlungen be­
merkt man an den Seitenwänden der Felsèn ; die 
merkwürdigste dieser Höhlen liegt gerade "«inter 
dem B esch lu js, an der linken Seite der Tarn in  ; 
sie ist jetzt 5 - 4  Fufs über den jetzigen Wasser­
stand des Stromes e rh ab en , yiilst 28 F. in der 
T ie fe ,  35 F. in der Breite lind 24 F. in. der Höhe, 
u n d  ist gewifs die herrlichste M arm orgro tte , die 
man sehen kann. Ich lade Jeden , d e r 'a u c h  den 
gefährlichen Gang bis zur Grotte nichi: machen 
will oder kann , ' ein,, wenigstens von der Thüre" 
des Einganges 4 0 -5 0  Schritte hinein zu gehen,"' 
dort auf die Wasserkanäle sich zu setzen, und das 
Höllenperspektiv dieses unterirdischen Schlundes 
nach Mnfsé zu geniefsen. Die W irkung ist bey 
hellem Himmel zwischen 12,-1%  Uhr am Ausser-
■ '  ■ • I
ordentlichsten, weil alsdann die hin und wieder 
eindringenden Lichtstrahlen das Grausende dieser 
.Natur desto m e h r  hervorheben; und die Szene 
wird zum wahresten Höllenbilde, wenn mehrere 
P e rso n en , 'd i e  sich hineingewagt h ab en ,  von der 
Quelle zurückkommen. Ist es gerade in der eben 
angegebnen Stunde der Beleuchtung , so sieht man 
auf dem Ruhesitze, 4° * 5°  Schritte vom Eingang, 
in  der schwarzen Fçrne sich bewegende Schatten- 
geitalten erscheinen , an manchen Punkten plötz­
lich im Licht- glänzen, und den folgenden Augen­
genblick wieder im Schatten versinken.
S p a z i e r  g ä n g e .  S e h e n s  w e r t h e r  W a s s e r ­
f a l l  d e r  T  a m i n , 2 St. v o n  V a l e n z .  K a l f e u -  
s e r - T h a l ,  u n d  d e s s e n  e h m a l i g e  R i e s e n ­
b e w o h n e r .  Am schnellsten findet man vom
Bade aus reine Bergluft und freyen Gesichtskreis , 
w enn ni an von der Ruhebank der Solititele dem 
steilen Fufswege auf die Höhe des Hiigels fo lg t, 
der den Namen G a la n d a -  Schau verd ien t, weil 
man hier den pyramidenförmigen und. wilden Go> 
la n d a  erblickt, ehe man noch ganz auf dem Hügel 
ist. Hier findet man immer Unterhaltung; längs 
dem schmalen grünen Rückçn führt ein Fufspfad 
an das östlic he E n d e , wo zwey alte Tannen  über 
den fürchterlichen Abgrund der T a m in -Kluft hän­
gen ; auf der ändern Seite liegt ein, schön bewal­
deter Tobel) Geht man den Fufspfad nach W. 
äusserst angenehm zwischen jungen Lerchenbäu* 
111 en nach , so theilt er sich in drey W ege: Der 
ers te ,  rechts abwärts über einen kleinen Bach , 
führt zwischen dichtes Gebüsch und dann unter 
W aldbäumen recht romantisch einsam % St. w e i t , 
fast ebnen Fußes fort ;» verläfst man diesen W eg 
bald hinter dem kleinen B a c h u n d  wendet sich 
rechts in das Tobel h ine in , so gelangt man in 
ein prächtiges und kühles W aldgewölbe, wo einige 
geognostische Merkwürdigkeiten sind, wovon nach» 
her. Der zw eyte  Fufsweg zieht sich , auch ange­
nehm , ziemlich eben zwischen Gebüsch fort.# D er 
d r itte  steigt westlich aufwärts un ter  hohen Ler­
chen , führt über die Stapféten eines Z aunes, 
dann über schöne Bergwiesen links nach Heuhüt* 
t e n ,  rechts aufwärts auf die H ö h e , wo die Ge­
tti iise- und Getreidefelder von f^alejiz  sind. Hier 
ist ein herrliches Plätzchen, um. das Schauspiel 
dieser grofsen Gebirgsnatur recht zu geniefseh. 
Die wald- und wiesenreichen Bergseiten mit ihren 
hängenden H äusern , das wilde Tobel zu den
Füfsen,, der fürchterlich zerrifsne aber stolze G a- 
la n d a , ,  der alpenreiche M o n te lu n a  mit seinen 
H üttengruppen, die J '*z/e«se/--Berge, und zwischen 
beyden die naçkten schauderhaften G ra u e n -Hör­
n e r  mit ihren Gletschern — auf der entgegenge­
setzten Seite nach O. die Strafsen nach R.agatz 
un d  dem Kloster P f  effets ,  das prächtige und wun­
derbar geformte Gebirge des F a lh iis , an dessen 
steilen begrasten W änden das Dörfchen Guschen,
hängt   der wilde G e ire n -Spitz , der pyrarnicfale
F lä sch er-B erg , und die fernem  Gebirge nach 
Feldkirch  z u , geben eine unerschöpfliche Mannig­
faltigkeit von Ansichten. Unbeschreiblich herrlich 
ist die Beleuchtung des Falkuis und Fläscher-Bergs 
bey Abend. Schon allein das Spiel der W olken 
bin alle diese gegen 7000 Fufs hohe Häupter ist 
immer neu und unterhaltend. Alle Abende gegen 
6 Uhr wallet eine grofse Heerde weisser Ziegen 
mit ei*ner Menge Kühe aus den dichten W äldern ' 
nördlich hinab, und zieht klingelnd nach dem Dorfe 
V a le n z ;  zur selben Zeit erschallen von beyden 
Seiten der Gebirge die Töne der. Alphörner wie 
aus dem Himmel herab. Von dieser Höhe führt 
ein Fufs weg mitten durch die Felder in 7 Minuten 
nach p  alenz. Die eigentliche Strafse zu diesem 
Dorfe aus dem Bade hinauf ist gröTstentheils steil 
u n d  r a u h , und verlangt für ungewohnte Bergstei­
ger eine kleine halbe Stunde ; unterwegs steht 
eine R uhebank, M on repos  g e n a n n t , un ter  herr­
lichen Schattenbäum en, an dem O r t , wo links 
die Strafse nach, dem Kloster abführt. — Von P a -  
lenz  giebt es einige interessante Spaziergänge : 
j )  Dicht bey der Kirche nach S. herab in einen
sehr schönen mit vielen Hütten besetzten Thal­
grund ; von hier den Fufsweg verfolgend gelangt 
man an einen P u n k t ,  wo es sehr steil in den 
T obel des Af/z/ü/z-Bachs hinabgeht. Dieser Bach 
tob t über ungeheure Blöcke durch ein prächtiges 
schwarzes M armorbett nach der T a m in ;  5 Minu­
ten jenseits der M iihlib ach -Brücke steht eine elende 
M üh le ,  hinter welcher die T am in  einen präch­
tigen Sturz m ach t,  der bis im J. ijjoi ganz unbe­
kannt und  unbesucht war. Um dieses ausseror­
dentliche Schauspiel zu geniefsen, mufs man durch 
die Mühle mühsam auf einen Fufs breiten Mar- 
m orvorsprung, dessen Spitze nach dem Sturz, hin­
einragt, steigen; es ist nicht ohne G efahr, und  
man bedarf aufmerksame Vorsicht bey dem Hinauf- 
und Zurücksteigen. D er Müller w ohnt nahe am. 
M iih li-Bach, ein guter sehr dienstwilliger M ann , ,  
bey dem man sich mit Milch erfrischen kann. 
Von hier führt der Weg weiter nach fcäson  und  
über die. T am in  nacli P äctis. 2) Von V a le n z  
westlich zum Dorfe hinaus auf einem guten Fufs- 
pfade neben «-inem steinigten Viehweg aufwärts, 
durch einen Zaungatter längs dem 'M i ih l i . Bach, 
oder rech ts , neben einem W ald von uralten Un­
geheuern Tannen , nach Wiesen aufwärts. 5) Auf 
die P a le n ze r - Alp 2 -3  St. und von den Sennhüt­
ten auf einen der zwey Bergköpfe 1 S t . , oder 
auf die G rauen -H ö rn e r  1 - 2 S t., wo sich ausser­
ordentliche Ansichten auf die Gebirge G raubiind!» 
te n s , G larus , S a rg a n s , A p p e n ze lls ,  nach dem 
B o d en -S ee  darbieten. Auf der Südseite des Ttz- 
m in -Schlundes giebis ebenfalls schöne Spazier­
gänge ; allein man kann  von dem Bade durchaus
nicht anders , als über eine sehr steile und hoch- 
stuffige Felsentreppe dahin gelangen. Von dem 
angenehmen Ruhesitz M on repos geht links ein 
ebner Fufspfad von der p a le n ze r  - Sirafse a b ,  
und führt unter schönen Buchen und Ahornen in 
einei* halben Viertelstunde zu dem Brücklein über 
den T am ia  - Schlund, an dem O r te , wo er ganz 
geschlossen ist. Rechter Hand treten die Felsen 
wieder von einander; aber kaum sieht man in der 
Tiefe von zqo Fufs den weissen Schaum der T a ­
m ia  (ihr Rauschen vernimmt man nicht) ; und 
dort i \n ten , wie schon oben erwähnt i s t , liegt 
die Quelle des Bades. Von der Brücke gelangt 
man nach wenigen Schritten zur F e lsen treppe, 
liier Stiege  genannt', auf welcher man die Felsen­
wand gegen 250 Fufs hoch erklimmt. Dies ist 
. die höchste Felsentreppe in der ganzen Schweitz; 
Ungewohnte müfseu diesen sonderbaren ' W eg n u r  
bey trocknem W etter m ach en , wenn die Stuffen 
nicht schlüpfrig sind. Das Ganze dieser Natur ist 
äusserst romantisch und eigenihümlich. Hat man 
sich aus dem Schlunde heraufgem üdet, so leiten 
mehrere Pfade durch herrliche Bergwiesen zu Ver- 
schiednen H äuse rn , wo Schneckenmastungen zu 
Sehen sind, und hinter den letztem in eine fahr­
bare Strafse, welche von dem Dorfe P fcffers  nach 
P e t t i s ,  ins K a l feus er - T h a l , und über den Kiin- 
h c ls-Berg nach G raubiindteri führt. 1) Diese 
Strafse bietet einen sehr bequemen und an Ge­
sichtspunkten äusserst reichen Spaziergnng dar. 
Eine halbe Stunde von den Häusern oberhalb der 
Felsentreppe liegt an diesem Wege ein kleines 
D örfchen , und St. weiter eine Sägemühle nn
' einem
Èiùenf sehr romantischen Ort an d e r .T a m in ,  die 
hier einen hübschen Fall bildet. V on hier nàch 
V ì i t t ì s . I St. längs dem senkrechten Fufse des 
fürchterlichen G a la n d a .  Nahe bey diesem Dorf 
eine periodische Quelle, ,G ä rb s -Brunnen genann t,  
welche nur vom May bis O ktober fliefst. Dicht 
bey T 'ä ttis  öfnet sich das enge, unbewohnte aber 
alpenreiche K a lfe in e r -  T h a l ,  in welchem die T a-  
in in  aus deqa grofsen S ard o n a  - Gletscher ent­
springt, zu dem man von P ä tt is  in 5 8 t .  gelangt. 
M an kann dahin re i ten ,  und übernachtet in der 
grolsen Sennhütte des Kloster P/WfeAr. M erk­
würdig i s t , dafs ehedem dieses jetzt so wilde 
Thal bewohnt w ar ,  und dafs man an einem Orte, 
wo 'wahrscheinlich das D orf  und dessen Kirche 
s tand, öfters Menschenknochenftausgegraben h a t ,  
welche ein weit grüfseres Maafs h a t ten ,  als der 
jetzige Menschenschlag aller Thäler in dieser Land­
schaft zeigt ; man spricht deswegen hier von den 
ehmaligen Riesenbewohnern des K a lfe m e r-T  h al cs. 
In  den hintersten Tliälern des Kantons G la ru s, 
welcher unmittelbar an das K a l fe u s  er-  Thal stöfst,* 
sind auch bisweilen so ungewöhnlich lange Men­
schenknochen ausgegraben w orden , wie mir der 
achtungswürdige D oktor M a r ti  zu G larus bey 
einem Gespräch über die Knochen des K alfeuser- 
,Thals im J. iSor versicherte. Zcìin Jahre vorher 
sah’ ich selbst in dem L in t/i-T hal den M elchior  
T h u t  *), welcher 7 % F u fs grofs, und  wahrscheinlich 
der letzte Sprosse dieses Riesengeschleclites w a r ,
Dieser Mann blieb bis in das neunzehnte Jahr klein , •
uad  wuchs nachher zu dieser Gröfse ; verliälmifsmas-
sig war er auch dick. Sein Brustbild findet sich in
in. . J  “
das die höchsten Thäler bewohnte. Die Einwoh­
n e r  des T a v e tsc h e r -Thaies ( deß höchsten Tlieils 
des V ord er-R h ein * Thaies in- G raubiindten)  sind 
noch -jetzt ungewöhnlich grofs ; viele Männer mes­
sen 6 Fufse. Es ist zu bedauern , dals kein ein- / 
ziger Möncli in dem Kloster PfeQers so viel Sinn 
für Naturerscheinungen gehabt ha t,  um doch we­
nigstens die im K alfeuser  - Thal gefundnen Men­
schenknochen aufzubewahren. 2) Von der Höhe 
der Felsentreppe führt gleich links ein Pfad durch 
einen, schönen Tannenwald und über Wiesen nach 
dem Dorfe und Kloster P fr ffe rs  1 St. Dem Klo­
ster gegenüber ein hübscher Wasserfall ; in den 
ob'ern Z im m ern , und auf der äussersten Höhe 
hinter dem Kloster nach NO. % St. w e it ,  schöne 
Aussichten auf das breite Thal zu beyden Seiten 
des R heins  von der T a r d is -Brücke an. M an sieht 
das Schlofs M a rsch lin s , den Eingang ins' P re lti-  
g a n ;  die wilde Lande/H art, wie sie aus der K lufs  
tritt ; die schönen Oerter M a la n s , J e n in s , M aien-  
J e ld ,  an dem fruchtbaren Fufs des F a lh iis  (das 
Ende des R h ä tiA S n ,  in  dem man den G eiren- 
Spitz und die hohe Caesa p ia n a  e rb lick t); den 
Fläscher-'BeTg , um welchen der Rhein sich n o rd ­
wärts windet ; den zweyhörnigen Scholl - Berg , 
an dessen Fufs Siadt und Schlofs Sa rg a n s;  weiier 
die sieben K uhj 1 ten  obérhalb dem VP a llen ì ta d  te r  - 
S e e ,  der sich dem Auge verbirgt. Unter den 
Füfsen liegt R a g a tz ,  die M ündung der Tarnin  in 
den R h e in ,  die Ruinen der Schlösser N yd b erg
Lavaters  W erk e  iiber die Physioguomik. T hut  wurde 
als ein Riese in der W e l t  umher geführt,  und starb 
zu TVien  , wo sein Skelet aufbewahrt wird. ”
Und Frendenberg  (s. den folgenden Aft. Pfeffers). 
5). Von der Felsentreppe zu den Sennhütten auf 
den M a rg a re th en  - Berg i % St. 4) Auf den G a- 
la n d a  ß St. Man mufe einen guten Wegweiser 
mitnehm en, t»nd in einer bündtnerischen Sennhütte 
die Nacht zubringen. Ueber die ausserordentliche 
Aussicht auf dem G a landa  s. man diesen Art.
W e g e .  "Von dem Bade nach R a g a tz  2 St. 
(s. R a g a tz) . Nach der Stadt Chur in G raubündten
5 St. D er W eg geht durchs Dorf P fe jfe r s ,  bey 
dem Kloster vorbey rechts, ziemlich romantisch 
zwischen Felsen und hohen T an n en ,  in die grofse 
Landstrafse des Thaies hinab. ' Ein andrer für 
Pferde gangbarer W eg nach G raubündten  führt , 
durch V ä tt is  und den engen Pafs la  F oppa  über 
den K u n ke ls-Berg nach T am m s  und  R eichenau  
in 7 -8  Stunden. — Ein Jäg er-W eg  ins T fe ifs ta n -  
n e n -  Thal 4 S t . , und ins S e rn /t  - Thal # K. Glarus, 
über die V a len zer-  A lp, bey den G rauen  - H ör­
ne rn  und einem See vorbey 9 -1 0  St.
P f l a n z e n . ,  Die Gebirge des T a m in -  oder 
P fe jfers  - Thaies , wie z. B. die V a len zer  - A lp en , 
M o n te  lu n a , G a la n d a  und  die K alfeitser-AJpen , 
sind sehr reich an allen Alpenpflanzen. Ich will 
*nur die seltnen Pflanzen e rw ähnen , welche in 
der  Nähe des Bades • und  von V a len z  wachsen :
R hododendron  fe r ru g in e n m  ( A l p e n r o s e  ) , 20 Schritte 
von dem kleinen Badbause jenseits der T a m i n - Brücke 
an der Felsenwand oberhalb dem P la tz , wo die Flaschen 
mit  Heilwasser gefüllt werden. L il iu m  m arlagon  ( eine 
rothe schöne Lilie mit dunkel pomeranztarbnen. Antheren) 
zwischen dem Bade und V a l e n z ,  links und rechts nalie 
a i ^ W c g e  unter den Waldbäuroen f sonst einheimisch in 
dem Jtiordpol nahe liegenden L ändern),  b lü h t  im Juli
und August. A c o n itu m  lyc o c lo n u m , zwischen dem Brück- 
lein und der Felsentreppe. A cer  p la tanoides  ( A h o r n ) ,  
iu  Menge an den Seiten der T a m i n - Kluft. ( D aphne  
cneorum  ( w o h l r i e c h  e/n d e r  S e i d e l b a s t )  häufig in 
den W äldern  und Büschen. H ypochaeris m acu la la . H e­
d y  sarum  obsciirum. V ic ia  syl-vatica. A ra b is -b e ll id ifo l ia .  
R u  bus sa xa tilis . A n th er icu m  serotinum . A l l iu m  p a n icu la -  
tu m . E vo n ym iis  la ii fo liu s  f S p i n d e l b a  » i n ). P h y te u m a  
o va ta . -Veronica n rtìcae fo lia . A ch ille a  m acropkylla . 
B u p h th a lm n m  sa lic ifo liiim . Junciis  n tvcus. A q u ileg ia  
a lp in a . Galeopsis grandiflora  ( H o h l z a h n )  zwischen 
<lem Bade und dem Kloster. Die äusserst seltne L in n ea  
borealis zwischen V a l e n z  lind V ä l l i s ,  und eben da 
auch Coronilla m in im a  und Serapias rubra ( Z y r n b e l ) .  
P iitu s  Cernirà ( Z i r b e l -  
f e u  s e  r -  Thal,
G e o g n o s t .  T a t s a c h e n .  Ueberall im T a-  
7HÙI- oder P f i f f  e r s -T h  al herrscht schwarzer Thon- 
schiefer , Kalkschiefer und schwarzer Kalkstein voll 
Q u a rz -u n d  Kalkspathadern und Nester. D er Schie­
fer und  Kalkstein wechseln in ihren Schichten, 
welche sehr steil nach S. einsenken und von INO. 
nach SW. streichen. Genau in dieser Streichung 
liegt das T az/iiu -T ha l bis a n  den G n n g els-Berg 
5 - 6  St. lang, in welches die T a m in ,  von N. kom­
m en d , erst bey p ä t i i s  eintritt. Aul der Südseite 
der T a m in  zeigt sich wenig oder kein Schiefer 
m e h r , sondern nur Kalkstein , der seine Schwärze 
bald  verliert, und an den G a la n d a  - Hohen grau- 
,gelblich ist. Auf der Nordseile der T a m in  hinge­
gen herrscht der schwarze Schiefer, und steigt 
wechselnd mit Kalkstein in die hohen Köpfe der 
T 'a lenzer  Alp urid 'in die G ra u e n -Hörner hinauf. 
Diese Felsen sind sehr m erkw ürdig , und verdiexfin
ode r^ A r  v e - Ba um)  im K a l -
eine genauere U ntersuchung, als ich solche an­
stellen konnte. Der östliche Felsenkopf der P a -  
le n z e r -Alp ist e ingestürzt, und seine ungeheuern 
Trümmer bedecken alles weit und breit. Ueber 
diese Trüm m er könnte man an seine senkrecht 
abgerifsne Seite hinanklimrnen, un<^ dort höchst 
wahrscheinlich sehr wichtige Beobachtungen, den 
Uebergang der Schichten betreffend, machen. Un­
ter den Trüm m ern sieht man- reinen schwarzen 
Schiefer, Stücke ^’on reinen Q narzkörnern , und 
and re , wo der Schiefer mit Quarzkörnerh  in ver- 
' schiednen Verhältnissen gemengt ist '*). Nicht 
weit von diesem E insturz , am Pfade nach den 
Sennhütten der V.alenzer - A lp , geht der Felsen 
zu T a g e , in .welchem der schwarze Schiefer mit 
% - 3k  dicken Schichten hel^eberfnrb lïen  Kalk­
steines wechseln. Um die Sennhütten liegen seilt 
viele Trüm m er von dem Gemenge des Schiefers 
mit Quarzkörnern , auch von reinen Quarzkörnern. 
Die G rauen - H örner bieten einen sonderbaren 
Anblick dar ; nirgends sieht man an ihren Gräten 
einen reinen gradlinigten, sondern einen zackigten 
Bruch ; die H örner laufen nicht spitzig, sondern 
in einen abgestumpten Kegel a u s , auf dessen 
obern Fläche wieder eine Menge umgekehrter Ke­
gel stellen, welche v o n ‘Ferne wie eine Anzahl 
menschlicher Figuren- aussehen. Das Gestein aller 
dieser Höhen besteht aus wahrer G rauw acke, einem 
Gemenge von schwarzen Schiefer- und  Q uarzkör­
n e rn ;  der erstere verwittert^, und die T h e i le ,  
worin die letztem herrschend sind, bleiben stehen;
*) Diese Gebirgiart geht in Grauwacke über. JE,
daher diese zackigten Umrisse und  diese Figuren, 
welche mir sonst nirgends in der Alpenkette vor­
gekommen sind; woraus ich auf eine eigne Be* 
schaffenheit der Steinart dieser H örner schlofs.
Jn dem schwärzen Kalkstein hat man Versteinerun­
g e n ,  als T ubu liten , Terebra tu li ten , Heliziten, und  
im schwarzen Schiefer Nummuliten gefunden, wel­
che in schwarzen feinkörnigen Sandsteinnestern- 
eingeschlQssen waren *).
Die Tarnin  Riefst durch schwarzen Kalkstein
3 - 4  St. lang bis zu ihrem Austritt bey R a g a tz  Â 
' in einem B e t t , ,  welches 4 -6 6 4  ^ufs tief ist. Dafs 
dieser Strom den ungeheuern Schlund aufgerissen 
liabe, ist keineswegs wahrscheinlich; sondern dies 
geschah durch eine fürchterliche F lu th , welche aus 
SW. über den G urgels-B erg  e indrang, alle Ge­
birge wie den mächtigen G alartda  durchrifs , und  
» nach NO. in das Thal stürzte , wo der R hein  fließt. 
Dieser Fluth verdankt das T arn in -T ha l seine Ent­
s tehung , und eben so der S ch lund , in welchen 
sich die Tarnin  seit Jahrtausenden nu r  tiefer ein­
gefressen hat. Die W irkung ihrer Wasser und 
Gewalt ist bey den Bädern unverkennbar ; man 
bem erkt deutlich an den Felswänden, /(o - 60 Fufs
Dieser Nummuliten haltende Sandstein bildet unregel- 
mäfsige Zwischenlager und ist thon- und quarzartig, , 
sehr feinkörnig von schwärzlichgrüner Farbe, u nd  
scheint viel Chloriterde zu enthalten ; er ist schwer 
zerspringbar, und sehr sehen zerklüftet; die Verstei­
nerungen desselben aber bestehen meist aus schwärz­
lich oder dunkelrauchgrauem dichten Kalkstein. Am 
Anfang der Brücke vom Bad gegen die Quelle sind 
starke Lager, dieser merkwürdigen Gebirgsart anste­
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über den jetzigen W asserstond, die Spuren des 
ehmaligen Flußbettes. In dem Schlunde nach der 
Heilquelle kann Jeder an mehrern Höhlen und 
besonders an der g roßen  G rotte  un te r  dem Be- 
schlufs sehen , was das ewige W irbeln und Reiben 
des Flusses auf den festesten Kalkstein vermag. 
Ohne allen Zweifel wird sich die T a m in  noch 
immer tiefer einfressen. Man findet in dem P fe f-  
fe r s  - Thal unwideisprechliche Beweise einer U n g e ­
heuern Fluth. In dem ganzen Thale bis T 'ä tt is , 
besonders zwischen den B ädern , V a len z  und F a ­
sori, sind theils hohe Schutthfigel vom Geschiebe 
aufgehäuft ; theils sind die niedern Reste elimaliger 
Schiefergebirge mit gerollten Steinen ganz über­
deckt , und  das meiste alles dieses Gewölbes ist 
Urgebirge. Ueberall sowohl in den tiefsten Tobeln, 
an allen Se iten , hoch hinauf an den T'alenzer- 
Bergseiten zwischen dem D orf und dem Miihli-Bach 
nach den G rauen  - H örnern z u , als auch bis an 
den Ausgang des Thaies hinter dem K lo s te r , lie­
gen zahllose T rüm m er von Granit und  Gneifs, 
un te r  denen ungeheure Blöcke sind. Die gröfsten 
des schönsten Granits, in weichten 1 - 2 'Zoll Feld- 
spathkrystallen den herrschenden Bestandtheil aus­
m achen , fand ich nicht weit von den Bädern in 
dem Tobel an der Nordseite des Hügels, den ich 
G alanda-Schau  genannt habe (m an s. den Absatz: 
Spaziergänge). D ort  ist der Pfad angegeben , 
welcher in diesen T obel hinabführt. Sobald m an 
hineingestiegen i s t ,  darf man sich n u r  wenige 
Schritte den T obel aufwärts w en d en ,  u m ' diese 
grofsen Granitblöcke zu sehen. Alle diese iusserst 
merkwürdigen Trüm m er konn ten  auf keine andre
Art in dieses Schiefer- und Kalkstein - Thal gebracht 
w erden , als durch eine ungeheure F l u t h w e l c h e ; 
aus SW. vom K risp a lt, B aduz  und deren Granit- 
Nachbarn her über den G unge/s- Berg ( der auch 
^eirie tiefö Einsattelung bildet ) einbraçh , und ge­
rade nach NO. in der Streichung der Schieferfel­
sen diese Gegend durch w ühlte, und alle Gerölle 
und  Granittrümmer hier aufschüttete.
Pieffers (das Kloster) ,- Benediktiner-Ordens , 
wurde im J. 720 gestiftet, und erhielt das ganze 
T u  m in - oder P f  e ff  erst Thal nebst' dem Flecken 
R a g a tz ,  eine Landschaft von 7 -8  Stunden Länge, 
als Eigenthum, so dafs alle Einwohner derselben 
eigentlich Unterthanen des Klosters waren. Die 
bitterste Armnth drückt dieses redliche und kräf­
tige Bergvölkchen zu Boden. — Auch in diesem 
abgelegnen Thaïe nauste der Krieg im J. 1799 
und  igoo. Oesterreicher und F ranzosen  zogen 
hindurch , lagerten bey V a le tiz ,  fochten , und mach-? 
ten  die armen Bergbewohner noch ärmer. — Das 
Klostergebäude ist zum Theil mit Mai'rpor beklei­
det. — Ueber die Aussichten hinter dem Kloster s. 
den vorigen Artikel.
P f y n , im K. T h u rg a u , an der T hur  auf einer1 
A nhöhe , an der Landstralse zwischen K onstanz, 
W in te r th u r  und Zurich . Hier stand das römische 
C astrum  a d  Fines R h a e to ru m ; man sieht noch 
Spuren von der damaligen Gröfse des Orts.
P ierre (V Isle de St,.) S. Bieter -See.
P ierre ( S t . ) , am nördlichen Fufse des B ern­
hard:  S. ylntrem ont. - Thal.
P ierre P ertuis, ein merkwürdiges von den Rö­
m ern geöfnetes Felsenthor. S. Im m e r-  Thal.
P i l a t u s  merkwürdiger Felsen an der West­
seite des L u zern en -Sees, 5760 F. über den See , 
7 0 3 0  F. übers Meér nudi General P fyffer. Keine 
Gegend der Gebirge in der Schweitz ist in den 
vorigén Jabthunderten so oft bereist und  beschrie­
ben w orden , und jjjelzt keine w eniger, als der, 
Pilatus *). Seinen Namen leitet man von Pileus, 
p iiea tu s  ( Hut ) ,  weil fast immer eine W olke sei« 
nen Gipfel einhüllt und wie ein breiter H ut dar­
auf sitzt. Auch wurde er häufig F ra cm o n t von 
M ons f r a c tu s  genannt, und dies deswegen, weil 
der Pilalus auf seiner Ost- und Nordseife zerrissen 
und  zerbrochen ist. Die Aussicht von seinem Gipfel 
über die östliche, nördliche, einen Theil der-west- 
liclien Schweitz, und auf die nahe dahinziehende 
Alpenkette von dem Siintis  in Appenzell bis in 
die L a u t erb r n n n Gebirge , und über 6 - 8  Seen , 
ist ausserordentlich.
W e g  h i n a u f .  Sechs W ege führen hinauf, 
vier auf der N o rd -  und zwey auf der Südseite.
*) Der Herzog Ulrich v o n  'W irtenberg reiste im J. i J i S  
auf den Pilatus. I11 .demselben Jahre Jo a ch im  F a ­
d i a n , der berühmte Bürgermeister von S t. G allen , 
dessen Rcisebeschreibung in seinem C omm ent, in I I I ,  
I.ibr. Pompon. ISIelae de S itu  Orbis. V ie n n n c 1718- 
stehet. S. ferner: C. G e f s n e r i  descriptio M o n tis  P i ­
la ti im J. 1555. — "Eine Reisebeschrejbuug von F elix  
P la te r aus B asel im J . 15G0. —- Von einem D eutschen ,  
der sich nicht nennt ,  im J. 1077. —  Vorn C»eneral 
P fy fJ 'e r im J. 1759 ( im helvetischen Journal ). — M . 
A .  C a p p e l e r  Historia P ila t i  m ontis. Basitene \  J67.—  
Von den Inschriften, welche^ C. G e jsn er im J. i555 
an einem der Felsspitzen des Pilatus las , ist jetzt nu r  
noch die des Herzog Ulrichs zu sehen, nämlich die 
Anfangsbuchstaben seines Namens , und 1518.
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Am bequemsten und  gefahrlosesten steigt m an von 
A lp n a c h  nach dem, Tornlis- Horn in 4-5  S t . , von 
da man auf die ändern Spitzen E se l  und Ober- 
H aup t leicht-gelangt; hinab in 3 St. Von L u zern  
braucht man 6 -St. D er  W eg gellt durch H er- 
go ttsw a ld  und  E igen tha l  2 S t . , bis wohin man 
reiten kann. Von hier, gehen nun zwey Fufspfade; 
der kürzere und beschwerlichere bey dem K a lt-  
M'eÄ-Brunnen (F ieb er-B ru n n )  vorbey; der längere 
ist le ich ter ,  und geht in 1 % St. auf die Briind- 
/e/z-Alp.
M e r k w ü r d i g k e i t e n  d e s  P i l a t u s .  Am 
Wege dahin sieht man eine T a n n e ,  die g F. im 
Umfange hat;  15 F. von der Erde  "gehen aus dein 
Stamm neun  horizontale Aeste he rvo r ,  die 3 F. 
dick und 6 F. lang sind, und von dem Ende jedes 
Astes steigt wieder eine starke Tanne em por; so 
daf-i das Ganze einen äusserst sonderbaren Anblick 
gewährt. Bis an B ründlen  - Alp ist der Pilatus 
W in ter  und Sommer bewohnt. Dieses Hirtenvölk­
chen lebt äusserst einfach , erreicht ein hohes Alter, 
dünkt sich über die Thalbew ohner sehr erhaben , 
bedient sich ganz e igen tüm licher  Ausdrücke in 
seiner Sprache, und liebt Ringkämpfe sehr.
Auf der Bründlen?- Alp liegt zwischen Tannen  
ein kleiner S ee ,  154 F. la n g ,  78 F. b re i t ;  die 
Tiefe ist noch nicht ergründet. Ueber diese Pfütze 
sammeln und entstehen sehr leicht G ew itter;  es 
steigen nämlich kleine Nebel aus derselben au f ,  
und ziehen gegen die nahen Pilatus - Hörner hinan. 
Steigt die Nebelsätile über den Gipfel hinaus, so 
• verzieht sie sich ; gewöhnlich aber bleibt sie an 
den Felsenköpfen hängen , dehnt »ich aus ,  wird
immer gröfser, endlich zur schwarzen Gewitter­
w o lke , senkt sich herab und  entladet sich mit fürch­
terlichem Donner. Diese häufige Naturerscheinung 
setzte die Gemüther der Einwohner des P ila tu s  und  
L uzerns  in dem barbarischen Mittelalter in Furcht 
und Schrecken. Der kleine See hiefs im XII. Jahr­
hundert die höllische P J iitze , in welcher der un- 
seelige P ila tus  *) wohne , und bey dem Bergmänn­
chen , Gespenster und. Drachen hausten; sobald* 
m an sich der Pfütze nähere , hiefs es, so wgrde P i­
la tu s  w ü thend , und  errege U ngewitter, Hagel und  
Stürme. D er  Rath von L u zern  verbot daher, dafs 
kein Mensch sich diesem See nähern sollte. J. J. 1,307 
w urden  einige Priester und  andere Personen ins 
Gefängnifs gesetzt, weil sie dahin gehen wollten. 
Sogar durfte Niemand ohne Erlaubnifs n u r  den Theil 
des Pilatus besteigen, wo der See liegt. In spätem 
Zeiten ertheilte der Rath angesehenen Reisenden die 
Erlaubnifs. 1 a dieser Zeit des Aberglaubens wurde 
über diese höllische Pfütze des Pilatus sehr viel 
geschrieben. **)
"Von beyden Seiten der Bri/ndlen-Alp, erheben sich 
die sieben Spitzen des Pilatus : Links nach O. und 
S. der E se l, e r-H aupt, B a n d , und  Tomlis-VLom ,
das höchste von allen ; rechts nach N . und W . Gems-
Das Volk glaubte nämlich , Pontius P ila tus  sey aus Ver­
zweiflung, Christum zum Kreuze verurtheilt zu Laben, 
auf diesen Berg geflüchtet und habe sich in den See 
gestürzt.
**) Die Geschichte dieser abergläubischen Possen findet 
man in den Etrcnnes helvétiques pour l ’an  1794, und 
in den Anmerkungen zui der Uebersetzung der Reise 
des C o n  r. G e s s n e r . .
M attie , W id d e r -Horn 0(1 fi F e ld , und K n a p p S tc m .  
Tier E s e l , die östlichste Spitze ist vom Knapp-Sxein, 
der westlichsten , i ^  St. entfernt. Um diese Spitzen 
liegen , ausser d e r 'Briindleh-A\p  von 4°  K ühen , die 
Alpen Tornlis von 7 K ühen , M a tt  von 15 K ühen , 
•Treyen  von 7 Kühen , die im J. 1739 verschüttete 
K asteien- von 1 ,-y> Kühen , und die Über-Alp 
von 60 Kühen. Zwischen allen diesen Felshörnern 
entspringen der obere  rtnd untere  Kriens-Buch , der 
R iin ilin g , die Fischern  und der iJo^/t-Bach.
E r s t e i g u n g  d e r  P i 1 a t u s h ö r  n e r. Von der 
Briindlen- k \p läfst sich das ff'id d er-F e Id ,  der wil­
deste Theil des Pilatus , leicht ersi eigen : eben so 
über die Ober-Alp der Knapp-i}tein , deswegen so 
b e n a n n t , weil auf dem Gip lei dieses Horns ein 
Felsstück von der Gröfse eines Hauses liegt , welches 
immer herabzustiirzen drolit , u n d ,  wenn sich ein 
Mensch darauf legt , zu wanken o d e r , wie die 
Bergbewohner sag en , zu h in p p e n  beginnt. Das 
Gewzj-M.ittli ist gefährlich zu besteigen ; aber von 
diesem auf das Toz/z/Àr-Horn ist leicht. Von der 
B rih id len -Alp lassen sich sonst das Tom lis-Horn , 
OÆer-Haupt und B ande  nicht erklim m en, aber 
leicht von der Südseite. Nach der K a s tle n -Alp 
führen von Briindh.n  sehr gefährliche W e g e ,  und 
doch ist diese wegen V erste inerungen , Gemsen , 
R ehen und Auerhähnen die merkwürdigste. Der 
W e g  auf den Esel, ist zwar gemächlich , aber sein 
spitziger G ipfel, -wo höchstens 50 Personen Piaum 
haben k ö n n ten , ist wegen seinen f ürchterlichen 
Abgründen von den meisten Seiten schauerlich ; 
derselbe ist iyo F. niedriger als das Tom lis-Horn. 
Unterhalb der einen Seite dieses Horns findet man
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das ganze Jahr einige S c h n e e l a g e n d ie  sich sonst 
aa fidem  P ila tu s  nirgends erhalten. '  »
D i e  s o n d e r b a r e  B i l d s ä u l e ,  D o m i n i k  
g e n a n n t .  Auf d i r  Briindlen-Alp erblickt man 
nacli SO. in einer Höhe von 100 Klaftern , in der 
Mitie eines hervorstehenden schwärzlichen Felsens, 
den Eingang einer H o le , in welcher eine Bild­
säule steht., welche die Bergbewohner TJnsern 
C o rn ell, auch S t .D o m ih ih , und den Eingang der 
Höie D om iniks-Loch  nennen. ’ Man kann sich auf 
keine Art dem Eingänge nähern ; die Hole gellt 
durch den ganzen Felsen und fifnet siel) auf der 
ändern Seite unterhalb der T o m lis -AJp , wo die 
Oefnung M om l-Loch  genannt vvird, weil in dieser 
Hole sehr viel Mond- oder Bergmilch gefunden wird. 
D er Zugang zu diesem M ond-Loch  ist schon sehr 
beschwerlich ; tödtende Kälte stöfst heraus , und 
ein Bach stürzt ans dem Eingänge hervor, welcher 
16 F. hoch und g F. breit ist. Zehn Schritte hinein 
erweitert sich die Höle zu grofsen Gewölben ; nach
4-500 Fufs verengert sie sich aber dergestalt, dafs 
mau auf dem Bauch mitten durch strömendes Wasser 
kriechen mufs. Einige Versuche, durch die ganze 
Höle bis zur Bildsäule hindurch zu k r iech en , sind 
mifsglückt ; sie haben aber so viel gezeigt , dafs die 
t iö le  durch den ganzen Felsen g e h t , u n d  dafs in 
ihrer entgegengesetzten Oefnung die sonderbare 
Figur sich befindet. Von der Briintìlcn-Aìp  aus 
betrach te t ,  so ist die Bildsäule von  weifser Stein­
m asse, dem Augenmaafse nach 50 F. hoch , und  
hat Aehnlichkeit mit einem Menschen , der sich mit 
seinen Aermen auf einen Tisch s tü tz t,  die Beine 
queer übereinander schlägt, und die Stellung nimmt,
als bewache er den Eingang der Hole. Ein gewisser 
H u b er  aus Luzern wollte  diese sonderbare Gestalt 
in der Nähe untersuchen. An einen Strick befestigt 
liefs er sich von dem Felsen hinab ; ein Felsvor­
sprung hinderte i h n , zu dem Eingang der H ole , 
um  welchen er herum schw ebte , zu gelangen; er 
liefs sich wieder hinaufziehen, versah sich mit einer 
H ackenstange, und  gleitete noch einmal hinunter; 
allein unglücklicher Weise brach jetzt der S tr ick ,  
und  H u b er  w urde in dem Abgrunde zerschmettert. 
W ie er das erstemal hinaufgezogen w a r ,  versicherte 
e r , die Bildsäule sey für ein zufälliges W erk  der 
N a tu r  zu künstlich gearbeitet. Seitdem glaubt m a n , 
dafs die auf den Pilatus von den römischen Legionen 
desertirten R ö m er  diesen Stein zu einer Bildsäule 
gehauen h ä t ten ,  und  dafs seitdem durch die stete 
Verw itterung der Felsen der W eg hinauf vernichtet 
Worden sey.
P f l a n z e n .  Dem Pilatus eigenthümliche Pflan­
zen , die man bis je^zt an ändern Orten noch nicht 
f a n d , s in d  : R uta m ontana  und Papaver alpinnm  —
Ausser den fast allen Alpen gemeinsamen Pflanzen kann 
man hier noch sammeln : Crocus aulum nalis. Eriophorum  
alpinnm , A lchcm illa  pentaphylla. M yosotis nana. PriJ
 
m ula  fa r in o sa  und integrifolia. Gentiana purpurea und  
alpina. A ethusa  meum. R um ex d igynus. Scheuchzerid 
• palustris  (an der Pfütze in B  r U nd l e n ) .  Erica hcrbacea. 
Schocnus nigricans (K. n o p f  g r  a s). Pyrola unißora. A r­
butus uva  arsi. Saxifra ga  hypnoides. Sem pervivum  
g lo b fe ru m . Ciscus polifolius. Anem one npiifolia . Pedi- 
cularis ß a m m e a , foliosa  und  comosa. Draba dubia. L u t  
naria rediviva . Astragalus alpinus und monlanus. He- 
dysarum. obscurum. Tussilago fr ig id a .  Arnica montana  
und scorpioides. Euphialm um  salicifoliurn, Orchis odo­
ratissima.1 Serapias palustris. S a lix  dubia. I\hadiola  
rosea. Sedum, annu'um. Rhododendron h irsu lu m , u .  m. a .  
Die Gegend zwischen dem W i d d e r - Feld und K n a p p -  
Stein ist besonders reich an seltnen Pflanzen.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Mit dem Pi­
latus beginnt eine F elsenketie , welche nach SW. 
zwischen dem E n tleb u ch er- und E m inen-Thià  auf 
der einen Seite , und Unterwaldßn  und  dem B rienzer- 
See auf der ändern Seite bis an den Thuner-See  
12-16 St. lang zieht. D er  Pilatus besteht aus Kalk­
stein mit Quarz und Thon gemengt ; im ersten Fall 
bildet er eigne Sandste ine , die bisweilen ganz aus 
Quarzkörnern bestehen ; im le tztem  Fall Mergel uüd  
Thonschiefer, besonders an der Südseite. ' Verstei­
nerungen sind auf dem Pilatus sehr häufig, haupt­
sächlich in der Gegend um das Tom lis-Y iorn, in der 
K a ste ln -h ip  und  auf dem W id d er-F e ld ,  dessen 
Gipfel 6y5ti F. übers Meer aus einem mit zermalmten 
Meermuscheln angefüllten Kalkfels besteht ; eben s'o 
w erden Fischabdrücke in dem Schiefer des Pilatus 
gefunden. Das Naturalienkabinet des H. D okto r  
L a n g e
 von L u z e r n , welches aus Konchylien , K o­
rallen und Fischabdriicken des Pilatus bestand , be­
findet sich in der Abtey St. TJrban (s. L a n g e n th a l  
und M orgenthal). Oberhalb der Alp M a tt  am Fufse 
des Esels sieht man zwey versteinerte Baumstämme ; 
jetzt wachsen auf dieser Höhe keine Bäume mehr. 
Ausser der schon erwähnten langen H o le , deren 
Eingang M ond-Loch h e iß t ,  giebt es noch a n d e re , 
un te r  denen das W in d -  und W e tte r -L o c h ,  nicht 
weit von der D ra ch en -M a tt, zu bemerken ist. Auf 
der M enziger-W eide und dem Mt/Z/z-Reihn wird 
Eisenerz gegraben. An der Nordseite des Pilatus
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/  u n d  seiner Felsenkette liegen die hohen Sand- und 
Nagelflueberge des E ntlebuclis  und E m m en tha ls. 
S, diese A rtike l.
P l a t i f e r  , im K. Tessin. S. A iro lo  und D azio .
P r e g e l l  , im K. Graubiindten. S. B erg e lle r-lh a l.
P jlursf.r - T h a l  (V a lle  d i P lurs  oder P iu ri)  in der 
Landschaft C hiave iu ia , von dev M era  durchflossen, 
merkwürdig durch einen schrecklichen Felscnsiurz , 
welcher im J. 1618 das Stadtçhen P lurs  mit 2500 
Personen vergrub. Da's umständlichere hievon s. in 
den Art. B erge ll-T ha l und Chiavehna.
P o l e g g i o ., K. Tessin, das letzte D orf  des Liviner1- 
Thals. Wirthshaus : alla  Croco (Kreuz). Liegt gyß 
F. über den L a n g e n -S e e . D er Tessin  fällt von 
A iro lo  bis Poleggio  2730 F. ; von hier bis B ellinzona  
nu r  306 F.
W e g  n a c h  B e l l e n  z. Eine Viertelstunde von 
Poleggio öfnet sich das Polenzer-T h a l,  aus welchem 
der Blegno  oder Breun-Fln^s herausströmt und sich 
mit dem Tessin  vereinigt. Eine lange Brücke führt 
über diesen Strom nach A b ih s c o , dem ersten D orf  
in der ehmaligen Vogtey R iv iera  oder P o /ese ;  hier 
w ird ein Brückenzoll erhoben. Nahe bey A biasco  
der Eingang ins P o n tiro n e-Thal (s. diesen Artikel). 
Nach Usogna, 1 fz St. von P olegg io ;  w ar ehedem 
der H auptort  der Vogtey und Sitz des Landvogts 
(s. B iv iera-T /ia l). D er Reisende bemerkt in dem 
breiten Th ale, von A b ia sco  a n ,  auffallende Ver­
wüstung- und Unfruchtbarkeit ; dies ist die Folge 
einer schrecklichen Begebenheit.
F ü r c h t e r l i c h e r  F e l s e n f a l l .  Im J. 1512 
stürzten nämlich im P olenzer-T h a l , nicht weit von 
dessen E ingänge, % St. von A biasco  , zwey gegen­
über*
fiberstehende Felsen e in , und hemmten den Lauf 
des B le g n o , wodurch ein Theil des Thales in See 
verwandelt wurde. Dieser See brach^ endlich 1714 
d u rc h , bahnte sich plötzlich einen W e g , rifs bey 
B ellenz  alle Häuser und  Brücken w e g , ersäufte 
600 Menschen , über'führte das schöne und  frucht- 
bare R iviera-T ha l mit Sand und Kies, und  schwellte 
den Laiigeh-See derges ta lt , dafs er aus 'seinen 
Ufern t r a t , und  Dämme und S traßen zerrits. 
Im J. 1747 zerstörten d er Tessin  und  Blegno , 
welche fürchterlich angeschwollen w a re n ,  von 
neuem alle Arbeiten der unglücklichen Einwohner ; 
und  von" dieser Zeit an ist aller Muth gesunken, 
die zerstörten Fluren zu reinigen und  wieder zu 
bearbeiten. Von Usogtia bis B ellenz 4 % S t/;  von 
A b ia sco  an ist die Strafse für kleine Karren fahr­
bar. Zuerst kömmt man nach Cresciano  in % St. 
Aq der Westseite des Thals überziehen die herr­
lichsten Kastanienwälder das Berggelände ; und da 
glänzen die Dörfer M o lin a , P rovonza  , G nosca  , 
die schöne Kapelle Sc. C arpojoro  , die Kirche 
Corchino auf einem Hügel am Fufs des Carasso  
der sich bis hinter B ellenz  zieht ; in der Mitte des 
.Thals der re i tzende , fruchtbare , schön terrassirte 
Hügel Claro j  aus dessen Grün romantisch das 
kleine Nonnenkloster Claro  schaut. Das Dorf 
C laro  bleibt links l ieg en , und  in 1 h  St. gelangt 
m an an die M o es a  ,  welche aus dem M iso xer-T h a i 
h erv o rk ö m m t, an dessen Eingänge die Dörfer 
C ascione, L u m in o ,  und  höher A rb e d o  liegen.- 
Ueber die wilde M o es a , welche auf dem Bern- 
bard ino  en tspring t, führt eine sehr hohe steinerne 
B rücke , auf welcher eine schöne Aussicht auf das 
III. X U  ' '
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ganze R iv iera - und  U nter-Liviner-T h a l , nach dem 
Eingänge ins P olenzer - und  M is o x e r-  T h a l , und 
nach der Gegend der Stadt B e ile n z , sich darbietet. 
W enige Schritte von der Brücke steht die schöne 
Kirche d e l S t. Crocefisso ; nicht weit davon eine 
andere B rücke , u n te r  welcher der wilde C alan- 
çhe ttino  rauschend fortwälzt ; dann bey einer Ka­
pelle und der alten Kirche St. P aulo  vorbey, wo 
in einem Beinhause die Knochen , der in einer 
Schlacht vom J. 1422 überwundnen M a ilä n d er  
aufbewahrt w erden (s. hierüber Bellinzona). Von 
hier kömmt man nach M olignasco  ,  wo man hoch 
am Berge D aro  s ieh t , und  dann über eine gras­
reiche E b n e , an der Seite eines grofsen D am m es , 
nach Bellenz. Von Poleggio  nach A iro lo  8 St. 
(S. G iornico ,  F a id o , D azio).
P f l a n z e n .  In der Gegend von Usogna wächst 
B litum  capitatum  (S e h  in i n k b  e e r  e).
G e o g n o s t ,  B e s c h a f f e n h e i t .  Alle Gebirge 
von Poleggio  bis nach B ellenz  bestehen aus Granit 
und  Gneifs. Bis Cresciano zeigt sich adriger Granit 
mit grofsen K örnern  in Schichten , die sich der 
horizontalen Lage nähern. Von da bis Bellenz. 
läfst sich der Bau der Felsen nicht gut beobachten. 
In  der Nähe von A biasco  finden sich G rana ten , 
die so schön wie die..orientalischen sind.
■sV "  t
P o len zer- T hal (B oU enzer-Thal, V a l  d i Blegno  , 
d i Rregno). K. Tessin. Dasselbe öfnet sich 4 St. von 
Bellenz zwischen Poleggio  und A biasco  , und  zieht 
von S. nach ,,N. zwischen dem Liviner- und K alan-  
Iter-T h a l ,  7-y St. weit nach dem L u kn ia n ier , und 
spaltet sich in  viele Nebenthäler zwischen die Ge­
birge Graubündtens (s. O livone) und nach dem
]\flische! - H orn. Ist ein A lpen thal, aber, ' wegen 
seines heifsen Klimas im un te rn ’Theile des Thaies, 
reich an Kastanien, W ein u. s. w. Es ist sehr be­
völkert ; denn 14 Gemeinden sind darin zerstreut. 
D ie  Einwohner sprechen italienisch ; ''dib Männer 
w andern  häufig au s , und gröfstentheils als Schoko- 
latenmacher.
G e s c h i c h t e .  Im J. 1457 kaufte sich das Volk 
des Polenzer-Thals von dem Hause B entivoglio  ,  
und  etwas später von dem Dohmkapitel zìi M a i­
la n d  los, und wandte sich an den K. Uri, welcher 
mit den KK. Schwyz und Unterwalden  das Thal 
im J. 1500 in ihren Schutz nahmen. Seitdem war 
es von diesen Kantonen eine Vogtey bis 1796- D er 
Landvogt wohnte zu L o  t ig n a , und  hier hielt das 
V olk  alle zwey Jahre seine Landesgemeinde. '
M e r k w ü r d i g k e i t .  Dieses grofse T h a l ,  wel­
ches zwischen die höchsten Gebirge kleinere Ne- 
benthäler hineindrängt, ist noch nie gehörig bereist 
und  vollseitig beobachtet worden. Ueber den Fel­
sensturz im J. 1512 s. man den vorigen Artikel. 
Bey D o n g io , nicht weit vom Ausgange des Thaies , 
ist ein' Sauerbrunn.
W e g e .  Eine große Alpenstrafse führt aus Graù- 
b ü n d te n , von Chur und  D isentis  h e r ,  über den 
L u h n a n ie r , durch dieses T hal nach B ellen z;  dies 
könn te  der gradeste und  kürzeste W eg aus der 
nördlichen Schweitz nach Italien w e rd e n ,  wenn 
von D isentis  wenige Stunden ein Pafs nach dem 
Zz'/zfÄ-Thal im K. G larus  gesprengt w ü rd e , (s. D i­
sentis  und  Glarus). Von A b ia so o , am Ausgange 
des T h a ie s , geht die Strafse das Thal aufw ärts , 
durch viele O e r te r , nach Olivona am Fais des
goß P o m m a t .
L u h n a n ie r . Von hier den W eg  über dieses Ge­
birge , nach dem T eniger-  und  L u g n e tzer-T li al s. 
unter Olivoné). '
G e o g n o s t . .  B e s c h a f f e n h e i t .  Alle Felsen 
dieses Thaies bestehen aus Urgebirge, sind aber 
noch nicht genau untersucht. Ueber die geognosti- 
sche Thatsachen des nördlichsten Theils desselben 
s. man Olivone. — Bley - und  Kupfererze sollen 
in diesem Tliale brechen.
P ommat (auch Z u m  S täg , a l  P o n te  und F orm azza  
genannt) , ein deutsches Dorf an der Südseite des 
G ries , im obern E schen  - oder O sce lla -T h sl  in 
P iem o n t , 3888 F. übers Meer. Liegt an dem Alpen- 
pafs aus O ber- W a llis  und A iro lo  nach D om o  
d'Ossola.
A u s s e r o r d e n t l i c h  e r  S t r o m s t u r z .  Das 
Merkwürdigste in der Nähe von P o m m a t  ist der 
ausserordentliche Fall der Toccia  oder Tosa, Ober­
halb dem D orfe , t y4 St. entfernt, bey der Kapelle 
F rut/i (italienisch F r na  ) an der Strafse über den 
G ries j stürzt dieser Strom in einer F ü l le , wie nächst 
dem R hein  bey L a u fe n  kein andrer in der Schweitz, 
in dem Lauf einer Viertelstunde in drey Fällen herab; 
der letzte Sturz ist der gröfste, und beträgt 6 -700 
Fufs. Eine halbe Stunde unterhalb P o m m a t  macht 
die Tosa  noch einen Fall. Nach dem -Rhein-Full ist 
der  Tosa  Fall allerdings der prächtigste und aus- 1 
serordentlichste in der Schweitz, und nur zu be­
dauern  , dafs man nicht anders als über hohe Felsen 
u n d  Gletscher nach P o m m a t  gelangen kann.
W e g e .  Von Pommat über den G ries und  dessen 
Gletscher nach O ber-G estein  in Ober-Wallis 7 f2 S r  
(s. Gries). Durchs Thal D oglia  und  BedretCer-Thal
nach A iro lo  5 - 6  St. Von Pommat über die Ftn'ca  
ins M a g g ia - T h a l s. Bosco. Ein Felsenpfad ins 
■Binnen - Thal in O ber-W allis. Die grofse Strafse 
von Pommat nach D om o d ’Ossola 7 S t . ,  und  geht, 
durch Foppiano  1 % St. (das letzte deutsche D o r f) ,  
durch i l  P asso , St. R och  , P ie  d e  L a te  , S t. Michel-, 
und  Crodo. Das obere Oscella-Thal zerfällt in 
zwey Thäler verschiedner Benennung ; von dem 
G ries bis % St; hinter S t. M ichel an die Brücke 
heifst es : J 'a i I 1 o r  m a z z a und von hier bis D om o : 
V a l  A n tig o r io . .»
G e o g n o s t .  T h a t s a c h e n .  (M an s. vorher 
den Art. Gries). Von Pommat an zeigt sich Gneifs, 
der nach % St. in horizontalen Schichten erscheint; 
2^ St. hinter F oppiano  adriger Granit in horizon­
talen Schichten, der bis gegen P ie de  L a te  fort­
dauert. Merkwürdig ist die Regelmäfsigkeit der 
horizontalen Schichten hinter dem Dörfchen i l  
P a sso , besonders aber 20 Minuten vor S t. R och. 
D a  steht ein Felsen, der 500 F. h och , und fürs 
Auge sehr malerisch ist ; sein Fufs liegt 2400 F. 
übers M eet. Seine horizontalen Schichten sind 
10-60 F. mächtig ; der Granit ist von mittelmäfsi- 
gem Korn aus milchweifsem Feldspath, durchsich­
tigem Quarz und schwarzem Glimmer. Die erste 
Schicht am Fufs des Felsen durchzieht eine 4 - 5  
Linien dicke Ader Feldspath; in der zweyten Schicht 
eben eine solche A der, die schief durchlängt ; in 
der vierten Schicht zwey solche A d e rn , die sich 
unter spitzigen Winkeln durchschneiden. Die Ein­
wohner brechen an diesen Felsen dünne Tafeln 
und Bretter von 8 - 1 0  F. Länge zum Decken der 
H äuser, für Fenster- und  Thürseiten , zu T ischen ,
g i o  P o m m a t . P o n t e .
Ofenplatten Stuffen u. s. w. Beÿ Pio de  L a te  
beginnt Glimmerschiefer mit ro then Granaten, und  
setzt hinter St. M iche l  fort. Nahe bey Crodo  eine 
Goldm ine, im J. 1766 entdeckt. Eine halbe Stunde 
westlich vom Dorf liegt der Gang in  glimmer­
quarzigen Felsen von Rostfarbe. D.as Gold findet 
sich in E isenocker, der in  den unregelmäßigen 
Zellen des Quarzes eingeschlossen ist ; und  dieser 
Ocker ist P roduk t eines gelben schwefeligen P ir iten , 
ganz eben so wie in den Goldminen des A n za sca -  
Thales in dem Fufse des ÏLosa (s. A n za sca -T b a l ). 
H inter Crodo  zeigt sich der adrige Granit wieder. 
( S a u s s i i r  e). —  Im Thal D o lg e a , auf dem W ege 
von Pommat nach A ir o lo , brechen grofsen Massen 
von grauen und  weissen Dolomiten mit Glimmer. 
Ueber die Beschaffenheit des Urgebirges am Wege 
nach dem M aggia-Thal s. Bosco.
P onte ( B r u k )  in O ber-Engadin . Ein gutes 
Wirtlishaus hier. Ein aus dem Thal C hiam uguera  
fliefsender Bach ergiefst sich hier in den Inn . Ge­
genüber liegt C a m p o g a s t , am Eingänge eines 
Thaies gleiches Namens , durch welches ein W eg 
auf den B ern ina  und ins P usklaver-Tkal führt.
W e g e .  Von hier geht die Strafse durchs Thal 
C hiam uguera  über den A lb u la  nach Chur. Bis 
zum Wirtlishaus zum W eissen-Stem  2 - 5  St. Der 
W eg  ist im Frühling Lauinen wegen sehr gefähr­
lich , und  lieifst deswegen der Teufels-Fafs. S. A l ­
bula . Von Ponte nach. Z u tz  1 St. Zwischen bey- 
den liegt M adulein  (M edio  lacu), weil dieser Theil 
des Thflls ein See war. Hier stehen noch Reste 
eines Götzentempels un te r  dem Namen C a p e lla ,  
u nd  oberhalb der Brücke die Reste des im XIII.
Pontirone-Thal, Poîîtrcsiotr-Thal. gir 
Jahrhundert erbauten Schlosses G ua rd a  T 'a ll (s. 
Z u tz). V on Ponte  nach St. M o ritz  s. diesen Artikel.
G e o g n o s t .  T h a t s a c h e .  D er Granit und Kalk­
stein , welche auf dem A lb u la  neben einander strei­
chen-, und  zwischen deren H örnern  der Alpenpafe 
d u rchgeh t, setzen bis nach P o n te ,  und  von da über 
den In n  nach NO. fort. Von Ponte  bis Z u tz  bleibt 
der  Kalkstein rechts jenseits des In n s ;  und  links 
erscheint wieder Granit.
P ontirone - T hal , K. T essin , in der ehmaligeil 
Vogtey R iv ie ra ,  öfnet sich nicht weit von Paleggio  
u n d  zieht ostwärts gegen das C alanker-T h a l ,  wohin 
auch im Sommer über die wildesten Gebirge ein 
Pfad nach R ossa  führt. Dieses Thal ist seiner 
äusserst kühnen Einwohner wegen 'm erkw ürdig , 
welche im ganzen K. Tessin  die W älder h a u e n , 
u nd  im W inter vermittelst eigner Leitungen (So-  
ven d e  genannt), welche sie über tiefe Abgründe 
und  Wipfel der Bäume eben so gut als längs 
den Felsenseiten e rbauen , durch Schnee und  Eis 
zu glatten Kanälen m achen , und so die Baum­
stämme aus den unzugänglichsten und  gefährlich­
sten Gebirgen bis in eins der grofsen Thäler her­
ausschaffen, wo sie dann nach dem L a n g e n -See 
geflöfst werden können. Diese kühnen HolzHöfser 
werden auch B u rra to re n , nach dem W o rt  B urre  
(Holzstamm, Sägeblok), benannt.
P ontresiner- T hal , in O ber-E ngadin ,  K. Grau- 
b ü n d te n , öfnet sich C ellerina  geg en ü b er , u n d  
zieht südwärts nach dem B ernina . D er  grofse Pafs 
aus dem E n g a d in  ins Piisklaver  - u n d  V eltliner-  
Thal führt durch dieses Thal (s. B ernina , St. M o r itz  
und  E ng a d in ).
P r a b o r q n e  (Z e r  M a t t , Z u r  M a t t ) ,  d a s  hin­
t e r s t e  Dorf in d e m  N iko la i-  o d e r  P ispacher-T hei 
am Fufs d e s  M a tte r -Horns o d e r  Cerm n  (s'. V ispach ).
P ra g e l  , Gebirge zwischen dem K. Schwytz  und 
G larus  , über welches eine Strafse aus dem M u o tta -  
T ha l  ins Klön-Thal und  von da nach G larus führt. 
.Von dem Dorfe M u o tta  auf die Höhe des Gebir­
ges 2 - 3 S t . , hinab ins K lön-Thal z St. , und  dann 
hinab nach G larus 2 St. Im M onat May mufste ich 
mich a,uf dem P ra g e l  drey Stunden durch Schnee, 
in welchen ich öfters bis an den Gürtel einsank, 
abmüden ; selbst im Juny liegt noch öfters Schnee 
hier ; im July und August weiden die Viehheerden 
üb e ra l l ,  und die Sennhütten bis auf die Höhe 
sind belebt. Im Ä/ozz-Thal findet man gleichfalls 
grofse S ennhü tten ,  wo man die Nacht zubringen 
kann  , im Fall es unmöglich wäre weiter ?u kommen. 
JDer Pafs ist für Pferde gangbar*). "Von der Höhe 
des Pragel südwärts erblickt man den G lä rn isch , 
VP ig g is , die Scheye , Sa fsberg , VParm er, Ochsen- 
und  fio  té- Stok. So lange das Gebirge vom Schnee 
noch nicht frey i s t , rnufs man aus M u o tta -  oder 
2jf/üra-ThaI .einen kundigen, Wegweiser mitnehmen.
N e u e s t e  K r i e g s g e s c h i c h t e .  Am 2g. Au­
gust 1799 fielen Gefechte zwischen den Oester- 
re ic h e m
 und Franzosen  auf dein Pragel vor. Den 
29. und 50. September und j. October zieht die 
ganze Russische Armee unter dem Gen. Suwarow  
aus dem M u o tta -T h a l  über den P ragel nach Glarus 
und rnufs jeden Fufsbreit erkämpfen (s. Glarus).
Die Höhe des Passes frber den  Pragel betrügt 5880 Fufs 
ü b e r  den Zürich-See. D ie  G eb irgsa rt  ist Alpenkalksteiu , 
m i t  öf tern  Zwischenschichten von Mergelscbiefer. E.
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P r e t t ig a v ,  eigentlich Rha.eti~Ga.xi, e in e  vo n  sehr 
hohen Gebirgen umschlofsne Landschaft, g Sr. lang 
und 4 St. b re i t ,  welche aus einem Hauptthal von 
der wilden L a n d q u a r t  durchström t, und aus 9 -1 0  
Nebenthälern und vielen w'ald- und  weidereichen 
Bergen besteht. Das Hauptthal zieht sich von O. 
nach W. und öfnet sich bey M alans  nicht als ein 
Thai sondern als eine enge Kluft {Kitts gen an n t) ,  
durch welche die L a n d q u a r t  heraustritt ,  und  bis 
an den nahen R hein  alles Land in einer Breite 
von 2 Stunden verwüstet. In O. wird es von den 
gletscherreichen S a lv r e tta , V^araina und F erm unt, 
nordwärts von der Kette des R h a e tic o n , und süd- 
westwärts vom H ochw ang  geschlossen, zwischen 
Welche Gebirge alle Nebenthäler sich hineindrän- 
gen. In der Kette des R haeticon  (R haetico  itions 
nach P om ponius M e la ) , stehen schreckliche ab- 
gerifsne kahle H örner; so z. B. ein fürchterliches, 
das sich aus dem Thal Schlepina  e rhebt; dann 
die vier Spitzen der F n rca 'oberhalb Blasen-Rck-, diex 
zwey H örner zwischen denen das D nisits-Thov  ist; 
dann Cencio, jila u n a  pberlialb V a n o ss, auf wel­
chem ein Gletscher liegt; der G eiren -S pitz und 
F alkn is , über welchen diese Kette bey dem Luzien- 
,Steig an den R hein  herabsteigt. In den Glctschern 
des Sardaslia- und Fer.raina- oder V a ira n a -Thaies 
entspringt die L a n d q u a r t , welche nebst den än­
dern Bächen ans steilen Seitenthälern und Gebir­
gen dein Hauptthale fürchterlich w ird , und schon 
oft (wie z. B. im Jahr 1570 im August und Sep­
tem ber) die entsetzlichsten Verheerungen ange­
richtet und bis zum J. i#c>3 immer gröfseres Unglück 
Über viele Gemeinden gebracht hat, weil man die
gehörige Anlegung von Dämmen und W uhrén  nicht 
Versteht. Auch sind manche Gegenden von Lauinen 
öfters sehr verheeret worden. Sonst ist das Pretti- 
gau ein herrliches und  fruchtbares Alpenland, wel­
ches das schönste Vieh im K. Graubündten n ä h r t ,  
reich an äusserst romantischen wie art wilden Ge­
genden , und  von einem schönen Menschenstamm 
deutschen Ursprungs bewohnt ist.. M an zählt 18 
G em einden , in eine noch weit grpfsre Menge 
Dörfchen und Häusergruppen zerstreut; h in -u n d  
wieder ist das Land mit einzelnen H äusern , wie 
im K. A ppenzell, übersäet ; • die Einwohner sind 
protestantisch ujid treiben nur Viehzucht und Alpen- 
wirrltschaf t.
G e s c h i c h t e .  Diese Landschaft hatte sich 
u n te r  den Schutz der mächtigen Barone vo n  Vatz. 
freyvvillig begeben ; bey deren Aussterben nahmen 
sie die Grafen von Toegenburg  zu Schirmherren 
an ,  nachdem diese alle ihre Freyheitcn bestätigt 
h a t te n , welche sehr ausgedehnt waren. Die Ab-- 
Fassung nämlich der Landesgesetze., Schliefsung von 
Bündnissen, Berntlmng über Krieg und Frieden 
nnd  andere gemeinsame Angelegenheiten stand bey 
der allgemeinen Volksversammlung des Prettigaus. 
In einer Urkunde vom J. 1289, welche sich schon 
auf eine ältere bezieht, waren bereits alle diese 
Rechte und  Freyheiten bestimmt. Nach Erlöschung 
des Toggenburgischen Hauses int J. schlofsen 
die P re tt igauer, als ein selbstständiges V o lk ,  den 
Z ehn-G erich ten-B und. Nach Bestätigung desselben 
erkannten sie die Grafen von M o n tfo r t  und S a x  
als Schutzherren an ; und  deren Rechte und  Güter 
giengen endlich an O esterreich  ü b e r ,  von welchem
sicti die Landschaft erst im J, 1649 gänzlich los­
kaufte. Seitdem" sind die Prettigauer ganz freye 
u n d  unabhängige Gebirgsbewohner, u n d  bilden in  - 
dem allgemeinen Staatsverein Graubündtens den 
Z eh n -G erich t erl-Bund in Verbindung mit den Be­
zirken M a yen fe ld  ,  D avos , Schallfik  u n d  B e l fo r t .
M e r k w ü r d i g k e i t e n  u n d  A u s s i c h t e n .  
D er  einzige Eingang ins Prêttigau geht von M alans  
durch eine "enge Kluft % St. lan g , dicht an  der 
L à n d q u a r t , zwischen dem P alsaina- ttnd Seewiser- , 
Berg. Wie man aus dem Schlunde ins' Thal t r i t t , 
führt der W eg über die FraAsteiner-Brücke, wo die 
Reste des (Schlosses F rakstein  und höher das D orf 
Seèwis an dem schönen Seewisser-Berg liegen ,  wo 
das Stammhaus des edeln Dichters Salis vo n  Seew is, 
der zu M alans  w o h n t , steht. Rechts öfnet sich das 
Thal V 'a lsa in a , und bald links der dunkle Tobel , 
ans welchem der wilde G aneier-Bach (der 1762 das 
ganze D orf bey der Schm id ten  wegrifs) aus dem 
G a n e ie r -Thal herabkommt. D er erste O r t , den 
m an b e rü h r t , ist P ra tisle  ; in der Höhe die Ruinen 
des Schlosses Salavers ; dann G rü sch , über den 
•Bö.rc//w-Bach , der aus dem Druser-T hal s t rö m t , in 
welchem auf fast unzugänglichen Bergen ganz abge­
sondert die Gemeinde Schuders lebt, und  wo durch 
ein W eg zwischen zw ey  Fe lsenhörnern , D rusns- 
T lior genannt, ins M onta.fun  hinüberführt ; weiter 
nach Schiersch  in äusserst anmuthiger Gegend ; 
Jenaz  , am Ausgange des Thals D a v o s , wo ein Bad 
l ieg t,  F ideris , wo aus einem wilden Tobel der 
Fideris-Baich Rauscht , und ein sehr besuchtes Sauer­
wasser quillt. Ueber den weitern W eg und  M erk­
würdigkeiten yon hier nach L n ze in ,  ins A n to n ie n -
S ch lep in a - Ferraina- und Sardas 7ta-Th&\ s. den 
Art. Fiderìs.
B e s t e i g u n g  d e s  S ca  es  a p l a u n a .  Das 
höchste Felsenliorn iln P re ttig a u  , auf welchem sich 
die ausgedehnteste Aussicht darbietet, ist der H ohe  
T ch in g e l oder Scaesa p la u n a  (S a x a  p la n a ) ,  eine 
kegelförmige Spitze , 9000 F. fibers Meer. W er es 
besteigen w ill , muis der D auer guten W etters gewifs 
seyn. M an begiebt sich nach Seewis. > Von hier 
z St. bis ins G anyer-Bad, welches sein Eigenthümer 
hat zu Grunde gehen lassen , und dann 2 St. bis zur 
letzten Sennhütte auf der Seewiser-Kl^. Lebens­
mittel mufs man sich nachtragen lassen. V or Taget 
bricht man von dieser Alpenhütte auf ,  und  g e h t , 
im Fall man dem Schwindel nicht unterworfen is t ,  
in grader Richtung nach der Felsenwand oberhalb 
der Hütte ; eine kleine Steinryffene bleibt Jinks, 
und man besteigt einen hervorragenden Felsenkopf. 
Ohngefähr eine Viertelstunde lang geht es so steil, 
dafs man sich mit den Händen anklam m ert, während 
der Fufs einen sichern Tritt  sucht. Hat man die 
H öhe der W and erre ich t, so sind keine weitere 
Gefahren zu besorgen , und herrliche Wasserquellen 
geben neuen Math. Von da gehts allmälig bergan 
bis zu einer Schneefläche, über welche man in west­
licher Richtung j'i Stunde fortwandert bis an den 
O rt wo -sie sich schnell nördlich auf einen Gletscher 
hinabsenkt ; gewöhnlich ist dieser Schnee mit einer 
unzähligen Menge dahin verschlagner Insekten aller 
Art überstreut. Am Ende der Schneefläche steigt 
m an über ein Steingeriesel aufwärts, und so schwind- 
lich es auch aussieht, so ist doch keine Gefahr dabey. 
Hat man den obern Rand der Felsenwand erreicht,
so geht m a n .in  östlicher Richtung anf die Spitze 
ganz gemächlich hinauf. Gegen N. übersieht man den 
Lauf des R heins  bis in den B oden-See , diesen See 1 
mit allen seinen Ufern und Oertern , das flache Land 
von Schwaben bis nach„ Z7/zra, und die schwäbischen ' 
G eb irge , in welchen man den Buchauer-kee  noch 
dem lieh unterscheiden kann. Von N. nach W . sieht 
m an die Gebirge A p p e n ze lls , Toggenburgs, den 
T f'a l/enstad ter-See , den Zürcher-See von Pfäffikon 
fast bis nach Zürich, den A lb is , lind einige Theile 
des Jura. In O. das ganze W a llg a u  oder die Land­
schaft V orarleberg ;  zu denFüfsen das M o nta funer-  
T h a l ,  die Felsen von T yro l, und den A d ler-Berg, 
von welchem sich rechts das schwarze in ewiges Eis 
eingehiillte Haupt des F e rm a n t , S e lv re tta  und  der 
ganze Kranz des hohen Alpengrates mit-seinen zahl­
losen H ö rn e rn , Gletschern und Scimeefeldern gegen 
S. bis an den C rispait fortzieht. In W . zahllose 
Gebirge der KK. U ri, G la ru s , des G rauen-Bundes 
u n d  des Sarg u nser-L andes. D en Rückweg von 
der Spitze nimmt man über den L iiner-See , der sich 
in der Tiefe un ter den Füfsen zeigt. E r ist mit hohen 
Felsen u m g eb en , welche nach Norden n u r  eine 
schmale Oefnung h a b e n , durch welche aus dem See 
ein Bach nach der III strömt ; t>ey Nordstürmen», 
welche durch die enge Oefnung grade auf den See 
w irken , wälzt derselbe ungeheure W ellen , wovon 
man das Rauschen und Brüllen 3 Stunden weit hört,
I welches besonders vor dem Eintritt des Winters 
geschieht. Von dem See führt ein W eg hinab nach 
B in d ern , und von d a , längs der II I ,  nach Feldkirch, 
an den R h e in  und ins R h e in th a l ; oder von Bindern  
durchs K loster-Thal über den A rle -Berg ins Tyrol.
/ ’
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W ill man vom L iin e r -See ins P re ttig a u  zurück  ^
so kann man -dann über die Alp C a vä l hinab ins 
einsame Dörfchen T sch u d ers , nach Pufserein  und 
2 schiers'j * oder nach Seewis ', zurückgehen. W er 
dem Schwindel unterworfen is t ,  thu t am befsten, 
auf diesem W ege die Scaes/z zu besteigen, ob 
m an  gleich 3 Stunden länger gehen mufs.
W e g e .  Aus dem Prettigau führen vier W egö 
über den R h a e tik o n  ins M o n ta fu n e r -T h a l;  der 
eine W eg geht durch das sogenannte Z)/v/,rz/,$-Thor, 
ein andrer durchs Sc/iw eizer-T hor  ; welches enge 
Oefnungen zwischen hohen Felsen sind. D en  Äl- 
penpafs ins Unter - E n g a d in  s. un te r  dem Artikel, 
F erra ina . — Nach D avos  s. diesen Artikel.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  D ie Gebirge 
des Prettigaus bestehen aus Thonsçhiefer und  Kalk­
stein ; in  der Höhe streichen Schichten ro then  
Thons und  Kalksteins , auch Serpentin ; in den 
hintersten Thälern von F erra in a , Sardasha  , Schle- 
p in a  und  A n to n ie n  U rgcbirge, zum Th eil mit 
Kalkflötz bedeckt'. D er  Seewiser- und  V alsa ina -  
B e rg , welche jetzt durch eine enge K lu f t , die 
K lu s , getrennt s in d , bildeten einst ein einziges 
Gebirge. Ehe sie also durchrissen w a re n , stellte 
das ganze Thal des Prettigau n u r  Einen See  dar.
P ü s c la v e r -T h a l  (P a l l  d i  P o sc h ia v o ) , im K. 
G raubünd ten , auf der Südseite der B ernina-K eite  , 
ein 6 S tunden langes, reiches und schönes Queer- 
T h a l , öfnet pich in das V e ltlin  bey T ir a n o , wo 
der P oschiavino  allejWässer des PusU aver-Thaies 
in die A d d a  führt. D er  Eingang in dieses T hal 
Vom V e ltlin  aus ist so e n g e , dafs man es als1 ganz 
getrennt davon betrachten kann. Die Einwohner
P ü s k l a v b r - T h a l . ' 3^9
dieses, Thales sind freye Biindtner, gehören zum 
G o tesh a u s-B unde , sprechen italienisch und Sind 
zum Theil Protestanten. L a n d o lp h  trug durch 
Anlegung einer Druckerey sehr viel zur Aufklä­
rung dieses Thales bey. P oscillavo  ist der Haupt­
ort , eines der gröfsten und wohlhabendsten D örfer 
Graubüifdtens , in welchen wegen des grofsen 
Passes aus dem T yro l und E n g a d in  über den 
B e rn in a , durch diesel Tha l ,  nach Italien viel Er­
werb ist. Ein? halbe Stunde " von dem Flecken 
liegt der Pusklaver-See i f2 St. lan g , St. b re it,  
ungeheuer tief und  sehr reitih an Forellen und 
Aeschen. Nicht weit von dem O rt befindet, sich' 
auch eine periodisch fließende Quelle. An dem 
Ende des Sees beginnt das B m sa sc a -T h a l, i 
Stunde lan g , bis zum Ausgange ins Veltlin sehr 
e n g ,  den Bergfällen, Lauinen und Ryfienen sehr 
ausgesetzt, und  reich an  Kastanienwäldern. Nicht 
weit vom See liegt an der Strafse Briis , (B ruscio) ; 
% St. weiter rechter H and ein herrlicher Wasser­
fa ll ,  und von hier i S tunde M a d o n n a  d ì T ir  a n , 
wo der Anblick der N atur entzückend wird. An 
der Grenze gegen V e ltlin  liegt das Schlofs PlattQ. 
m ala .
W e g e .  Den W eg über den B ern ina  .in  das 
P usitlaver-Thal s. un ter B ernina.
P f l a n z e .  LigusC icum peloponncsiacum  wächst in der 
ganzen Schweitz nirgends als hier und  bey M o r b e g n o  
im V clllin .
G e o g n o s t i s c h e  T h a t s a c h e .  Zwischen den 
Granit - und Gneifsfelsen streicht durchs Ptisklat ••r~ 
Tlial salinischer oder Urkalkstein von weifser, bläu­
licher, und FZeischfarbe. Bevor dafs die Felsen,
zwischen denen, jetzt das enge Brusas7ia-r£ha\ liegt, 
durchbrochen w a re n ,  bildete das ganze Pitsklaver- 
T hal n u r  Einen grofsen S e e , dessen Tiefe unge­
heuer gewesen seyn mufs, wenn man beobachtet, 
dafs seit Jahrtausenden von allen Seiten der Felsen 
Trümmer und  Schutt herabgeführt worden s ind , 
und  die Tiefe des noch jetzt bestehenden Sees 
doch so ausserordentlich ist.
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M i t  t l rey  g e a tz te n  B l ä t t e r n ^  x^elche die  ganze  A lpenke t te*  
v o n  d em  Süntis im K a n t o n  A p p e n z e l l  a n ,  bis h i n t e r  d e n  
- M o n t b l a n c  d a r s t e l k n  ; nelist  e inem  T i t e l k u p f e r , e in e r  
S c h w e i t z e r k a r t e ,  e iner  Pr of i l kar t e , u n d  e in e r  A b b i l d u n g  
d e r  L eis ten  A r t  F u f s e i s e n , a u f  G le t s c h e r n  z u  g e h n .
V I E R T E R  T H  E I L ,
Zweyte gnnz im  gearbeitete und sehr vermehrte Auflage.
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V O L L S T Ä N D I G E R
U N T E R R I C H T
Ü B E R  A L L E
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.Naturschönheiten, geographische, physische u n d  
historische M erkwürdigkeiten, so wie über die 
mineralogische und geognostische Beschaffenheit '  
des Alpengebirges
DER
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and  der angrenzenden Theile  von Savoyen, Pie­
m ont und  der Lombardie ; von Deutschland 
und  Frankreich.
\ N e b s t  e in e r  geo g n o s t isch en  K a r t e  ü b e r  d e n  P r o f i l - D u r c h ­
s c h n i t t  d e r  G e b i rg e  v o n  Z u g  b is  A m  S tä g  im  K .  U r i .
A l s
Zweyter Theil von der A nle itung , die Sehweite 
zu bereifen.
D r i t t e r  A b s c h n i t t .
R - Z .  •
Z Ü R I C H  
BBY O ä S L L ,  F Ü S S L I  USD COMPAOKIE.  l 8 05 .

R.
R a g a t z  , K. St. G allen , in der Landschaft Sar- 
g a n s , ein Flecken an der grofsen Landstrafse 
nach C h u r, d ith t an der T a m in ,  und  % St. vom 
Rhein. YVirthsbaus : W ild e  M ann. — Dicht vor 
dem Dorfe die Ruinen der Schlösser N ydberg  und  
F rendenberg , welche im J. 1461 von den Eidge­
nossen zerstört w urden , und wo schöne Ueber- 
sichten des ganzen Thaies ^sind. — Sehenswerth 
der Austritt der wilden T am in  aus ihrem schwar­
zen Schlunde wenige Minuten vom W irthshause; 
bildet eine sehr malerische Natürszöne voll Ener­
gie und wilden T ro tzes , besonders bey Abend.
In diesem Schlunde liegt das P fe ffe r s -Bad 2 - 3  
St. aufwärts. — D er ganze Flecken ist schon oft 
das Opfer der W uth der rasenden T a m in  gewor­
den , dessen Verwüstungen vom J. 1762 noch sicht­
bar  sind. D er übermäfsig angeschwollne Strom 
überführte die Strafsen des Fleckens dergestalt mit 
S ch u tt , dafs man seit der Zeit in das hübsche 
Haus des Arztes, nahe am W irthshause , ' auf 5 - 6  
Stuffen von der Strafse zur T hüre  hinabsteigen 
mufs. Oeftere Verheerungen dieser Art stürzten 
die Einwohner in Armuth , welche durch die -  
Kriegslasten in den J. 1799 und ißoo den höchsten 
G rad erreicht hat.
• IV, A
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N e u e s t e  K r i e g s g e s c h i c h t e .  Diese Gegend 
w ar nämlich besonders der Schauplatz beständiger 
Gefechte und T ruppenm ärsche, sowohl bey den. 
Angriffen der Franzosen  auf G ra u b iin d te n , als 
auch bey ihren Zurückzügen , wenn sie den Oester- 
reichern  weichen mufsten. Die unglaubliche Be­
drückung dieser Einwohner durch den Krieg leuch­
te t aus der einzigen Tliatsache he rvo r ,  dafs der 
hier w ohnende Arzt während diesen zwey Kriegs­
jahren in seinem Hause 7000 Franzosen beheibergt 
und gespeise't hat. Bey einem befürchteten An­
griffe der Oesterreicher wurde die 7 <z//zz«-Brücke 
von den F ranzosen  angezündet ; ein Wind trieb 
die Flammen auf Ragatz z u ,  und der Halbe Theil 
des Fleckens ward ein Rafib der Flammen.
W e g e .  Von Ragatz führen zwey Wege nach 
dem P f  offers - Bade ; der gewöhnliche für Pferde 
gangbare geht über das D orf J 'a lenz  2 St. , und 
ins Bad hinab St. W ährend  einer Stunde ist 
diese Strafse immer ansteigend , bisweilen sehr steil, 
an einigen Stellen sehr schmal neben A bgründen, 
weswegen die F rem den , welche hier re i te n ,  ge­
hörige Vorsicht brauchen müfsen; die zweyteStunde 
geht durch Wiesen ohne alle Gefahr. Frauen und 
Kranke thun  am befsten , wenn sie sich von Ra­
gatz auf einem Lehnsessel tragen lassen , als die 
bequenTste und sicherste Ar t ,  ins Bad zu gelangen. 
Auf diesem W ege w erden auch alle Kisten und  
Sachen der Kurgäste dahin tlieils getragen , theils 
auf Schlitten fortgezogen. Die Preise für die Cent­
merlast sind bestimmt. D er andre W eg führt über 
die tJTavii?i - Brücl-ie nach dem Kloster und Dorfe 
Pfr'Jfers I St. . Bis dahin ziemlich steil kann  man
reiten. Von dem Kloster geht ein angenehmer 
Fufspfad nahe an der rechten Seite des T am in-  
Schlundes bis zur Felsentrep’p e , und  über diese 
h inuntér in den Scjilund und ins Bad i St. (s. P f  of­
f e r s -B a d ) .  Auch kann man vom Kloster auf 
dem W ege nach T 'ä ttis  weiter r e i te n , bis an 
einige zerstreute Häuser, gerade oberhalb der Fel­
sentreppe , hier Stiege  genann t, wo man dann zu 
Fufs in den Schlund hinabsteigt. Reisenden , welche 
zu Fufs w andern , rathe i ch , von Ragatz über 
J 'albnz  nach dem Bade zu .reisen, und über die 
Felsen treppe , und das Kloster F je ffers  zurückzu­
kehren ; o d e r , je nach dem P l a n , entweder vom 
Kleister hinab nach der T a rd is -Brücke und  Chur, 
oder von der Felsentrrppe über V 'ä ttii  und den 
K unkels  - Berg nacli R eichenau  zu wandern  ( s. 
PfeJJt'.rs-Bad). Ehe man von Ragatz das Kloster 
e rre ich t , geniefst man angenehme Aussichten über 
das breite Sarganser-ThsX  und den R h e in ,  nach 
dem S ch o ll-B erg , Schlofs und Stadt Sarg  a n s ,  
den Sieben K u h - Firsten, den Gebirgen der Land­
schaft W erdenberg  und S a x , u.' s. w. Auf dem 
W ege vom Kloster nach dem Bade i s t , einige 
Minuten vor der F elsen treppe, eine Stelle am 
R ande des Schlundes, wo man gerade unter sich 
in der schwindelnden Tiefe das Badehaus stehen 
siéht; ein Anblick von der sonderbarsten Art. — 
D en W eg von Ragatz nach Sargans  a St. (s. Sar- 
gans). — Auf die andre Seite des R heins, nach 
dem L uzien  - Steig s. diesen Artikel ; nach M a yen ­
fe ld  und Jennins  ist der kürzeste W eg , von Ragatz 
an dén Rhein nach dem F läscher-  Berg sich zu 
w e n d e n , wo für Fnfsgänger eine Ueberfahrt ist ;
Reuter und  W agen müfsen von Ragatz bis zur 
■Tard is - Brücke 2 S t . ,  über welche man auf die 
andre Seite des Rheins gelangt. — Nach Chur 4-5 
St. über die T a r d is -Brücke des R h e in s;  über die 
Zollbrücke der L a n d q u a r t , welche aus dem P re t­
t i ^  au  durch die enge K luft, K lus  genannt, linker 
H and hervorström t, wo das schöne D orf M alans  
sich ze ig t, in welchem der edle Dichter Salis von  
Seewis w ohnt ; dann in der Nähe des Schlosses 
M arschlins  und Ig is , t durch Z iz e r s , bey den 
Ruinen des Schlosses A sp rem o n t und Trim m is  
vorbey nach C hur;  (ü b e r  die Merkwürdigkeiten 
von M arschlins u n d  der ändern Oertern s. C hur).
G e o  gn 'o s t :  T h a t s a c h e n .  Dieses ganze Thal, 
w orin  Ragatz liegt, und welches von dem W a l-  
le n s ta d te r -S e e  ganz eben bis zur T a rd is -Brücke 
an der Grenze von Bündten 6 St. lan g , und von 
da bis Chur noch einige Stunden weiter sich er­
streckt , ist dem geognostischen Beobachter in 
m ehrern Rücksichten merkwürdig. Bey der Tar- 
dis - Brücke ' tritt der R h e in ,  nachdem er kurz vor­
her die Landquart: aufgenommen h a t ,  aus Grau- 
b ü n d te n , und wendet seinen bisherigen nordöst­
lichen Lauf hier gerade nach Norden in dem 
Thale  fo r t ,  welches zwischen der Kette des R hae-  
ticon  und  der vom C rispait über den G a la n d a  
herabziehenden ändern Nebenkette nu r  % St. breit 
ist (s. hierüber den Art. G a la n d a ). D er  R hein  
strömt in nördlicher Richtung einige Stunden fort, 
beugt -sich unvermuthet zwischen den Flätscher- 
und  Scholl-B ergen  auf einmal östlich , und ver­
schwindet. Bey näherer Betrachtung der ganzen 
Gegend ergiebt sich b a ld ,  dafs das Ende des
ïy  :■ <■ ■ ' ■. , 1 /
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Faïïmis und  der F lä tscher  -Berg mit dem Sc/ioll- 
Berg Ein zusammenhängendes Kalkgebirge aus- 
n iachten, tind nu r  durch gewaltsame Ereignisse 
zerrissen und  getrennt worden sind. Das Sargan- 
je /--ThaI dehnt sich von der T a rd is -  Brücke nach 
dem VPallen sta d ter  - See hin , wie die Richtung 
des R hein  - L au fs , nördlich und beugt sich dann 
etwas westlich. D er natürliche Lauf aller Gewässer, 
die der RJiein aus B iindten  herausführte, m uß te  
einst durch dieses T h a l , durch den W aliensta d -  
te r -S e e  und  Z ü rc h e r -S e e  gerichtet seyn. Ehe 
der L ä g er  - Berg bey, B a d en  durchbrochen w ar, 
wogte von dort bis hinter Chur Ein einziger 
grofser See. Untersucht man die Thäler und  Fel­
sen von R eichenau  an bis an den W a llen s  ta d t  er - 
See , so findet man noch di^ unleugbarsten Spuren 
von einer ehmaligen Wasserhöhe und Strömungen , 
welche über die jetzige R hein  - Fläche ohngefähr 
150 Klaftern erhaben sind. Spuren von einem 
■ wejt höhern Wasserstand in dem ganzen jetzigen 
L in th  • Kessel zeigen sich ferner deutlich an den 
Trüm m ern entfernter Gebirge, die man dort auf 
Höhen von 12-1400 F. über den Z ü rch er-S ee  
abgesetzt findet (s. E ze l  und A llis ') . Die Gewalt 
der aus Biindten  hervorströmenden Gewässer konnte 
in der Richtung nach O . , wo jetzt der R hein  zwi­
schen dem Flätscher- und  S ch o ll-Berg durchfliefst , 
keineswegs w irken, sondern n u r  einzig und allein 
in der Richtung nach NO. und nach N. Nimmt 
man auf der rechten Seite des R h e in s ,  in der 
Nähe der Tardis - Brücke, seinen Beobachtungs- 
Standpunkt, so befindet man sich genau in der 
Richtung des Thaies von C hur;  und  wendet man
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sich nun nach N O . , so siehet man in derselben 
R ichtung die tiefe Einsattlung zwischen dem Fläc- 
scher - Berg und Falhnis , wo der Pafs Luzien-  
Steig liegt. Es ist höchst wahrscheinlich , dafs 
diese tiefe E in jochung, welche den Fläscher-Berg 
vom Falknis  i r e n n t , von den Finthen bewirkt 
w u rd e , die einst von Chur heraus wälzten. Sobald 
die Wasser aber tiefer als die Höhe dieses Passes 
sanken , so m ulst en sie nach dem Vf' allons ta d t  er- 
See ihren Lauf nehmen. Es ist deswegen mehr 
fl!s wahrscheinlich , dafs der R h fin  einst in gerader 
Richtung durch den W a llen -  und Z ü r ic h -S ee , 
durch den Durchbruch des L ä g e r -Bergs bey B a ­
d en  und' am B litz - Berg , nach Deutschland strömte. 
Das S a rg a n ser-T h a l  ist so eben und  so Unbe­
trächtlich über die Wasserhöhe des Rheins  erha­
ben,, dafs' es im J. i 6 i g , wo der R h e in  durch 
lange Regen ausserordentlich angeschwollen w a r ,  
n u r  durch unsägliche Arbeit verhindert w u rd e , 
dafs der Strom sich nicht in den W aliens t  ad  ter- 
See ergofs, und  seinen ursprünglichen Lauf wieder 
herstellte (s. B a d en ).
R appersw yl, Städtchen im K. St. G allen, auf 
eitler Landzunge am östlichen Ufer des obern Z ü r ­
cher  -S ee£  Wirthshäuser : D rey K ö n ig e , Stern -, 
H e c h t , und jetzt besonders P fa u ,
G e s c h i c h t e .  W urde  im J. io g i  von dem 
Grafen von R appersw yl e r b a u t , deren Stammsitz 
am entgegengesetzten Ufer des Sees bëy A lte n ­
d o r f  s tan d , und« hiefs mehrere Jahrhunderte in 
den Urkunden R uprechtsvilla . Nach dem Erlöschen 
dieses Geschlechts im J. 1284 kam die Stadt an 
die Grafen von H absburg - LavJJciiburg, und im
J. 1353 an den Herzog A lb re c h t  von Oestreich. 
W ährend dieser Zeit erlitt sie grófse Drangsale .— 
Vom J. 1333-1350 wurde sie von den Z ürchern  
mehrmals be lag e r t ,  zuletzt e robert ,  und gänzlich 
zerstört. Bey allen Händeln Oestreichs mit den 
E idgenossen  wurde sie b e re n n t , und  ergab sich 
endlich im J. x/|5S in den Schutz der letztem. —■ 
In  dem Bürgerkriege vom J. 1712 wurde sie von 
den protestantischen Kantonen erobert ,  und mufste 
deren Hoheit anerkennen. Die Stadt blieb ein 
Mittelding zwischen Munizipalstadt und  unabhängi­
gem Freystaat, in welchem stets grofser Zwiespalt 
und innre Unruhen geherrscht haben. — D en 30. 
April 1798 wurden in  der Nähe von R appersw yl 
die ersten Gefechte »wischen den Franzosen  und 
der Miliz der demokratischen Kantone geliefert. 
Noch in demselben Jahr wurde die Stadt dem 
K. L in t h ,  und im J. zgoa dem K. St, G allen  
zugetheilt.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Die hohe Lage der 
Stadt und  ihre Thürm e gewähren einen sehr ma­
lerischen Anblick an allen Punkten des Sees. Auf 
der Terrasse bey dem alten Schlofs und  dem Ka­
puzinerkloster eine sehr weite und herrliche Aus­
sicht über den Z ü rc h e r -  See und  dessen U fer, 
am günstigsten bey Morgenbeleuchtung. Rappers- 
wyl gegenüber dehnt sich eine sehr lange und 
schmale Erdzunge in den See hinein ; hier wurde 
im J. 1358 eine hölzerne Brücke erbaut, welche 
die Stadt mit dem südwestlichen Ufer verbindet ; 
sie ist ißoo Schritte lang , 12 F. b re i t ,  ruh t auf 
188 Jochen, ohne G eländer, und  die Q uerbre tter  
sind nicht ungenagelt; deswegen kann m an n u r
scheulose und geduldige Pferde hinüberreiten. In  
dem Kriege von lytjg  und igoo sind alle Bretter 
abgehoben und nebst einer Menge Balken verbrannt 
worden. Jetzt ist dieser Schade wieder ausgebes- 
. sert. — Zu Jonen ,  nahe bey R appersw yl, ist ein 
röm ischer Altar mit Inschrift gefunden , und in der 
M auer der dortigen Kirche eingesetzt worden. — In 
dem Gebiete der Stadt sind gute Sandsteinbrüche, 
womit nach dem K. Z ü rich  viel Handel getrieben 
wird. — Die Insel V fn a ii ,  oder H u tten s  - Grab ,  
gehört einrm Bewohner von Rapperswyl (s. H u t­
tens  - G rab).
W e g e .  Auf dem See kann  man sich nach 
allen Seiten wenden. Eine Landstrafse führt y on 
Rapperswyl nach ' U tznach  (s. diesen Artikel) 3 St. 
und  am See abwärts nach Z ürich  6 St ; eine der 
herrlichsten Lustfahrten in der ganzen Schweiz. 
Auffallend ist der Unterschied der reichen Kultur 
und  der W ohlhabenheit , so wie man den K. 
Z ürich  berührt ; auf diesem W ege sind zu S tä ja  
die befsten Wirthshäuser (s. S tä fa  und  Z ü rich ). 
Andre W ege führen von Rapperswyl durch die 
schönen Dörfer R iiti  und W a ld ,  in das Fischen- 
und  B a u m a -  Thal der A llm a n n s  - Berge (s. diese 
Artikel); ferner durchs G o ld in g er-Thal nach L ich ­
tenste ig  im T oggenburg , und  nach G riin ingen , 
G rçifen see , u. s. w.
R e g e n s b e r g ,  sehr kleines Städtchen im K. Z ürich j 
auf dein östlichen Ende des L ä g e r -  Bergs, 3 St. 
von der Stadt Zürich. N ur ein gutes Wirthshaus.
G e s c h i c h t e .  Hier wohnten die Freyherren 
von R egensberg , deren im J. 1027 zuerst Erwäh­
nung geschieht, und welche im XII. und XIII.
R e g e  n s b e r -g . q
Jahrhundert za  den reichsten und  mächtigsten Ge­
schlechtern des Allemannischen Helvetiens gehör­
ten. Im J. 1264 kündigte der Ereyherr L iith o ld  
- der Stadt Z ürich  den Krieg a n ,  weil sie den Graf 
R udo lph  von  H absburg  zu ihrem Hauptmann err 
wählt h a t te , war aber unglücklich, verlor viele 
seiner Besitzungen, und tiegab sich selbst in den 
Schutz und  Schirm der Stadt. Nachdem in d e r  
Mitte dçs XIV. Jahrhunderts dieses Geschlecht er­
loschen w ar ,  erhielt das Städtchen das Bürgerrecht 
von  Z ü r ic h ,  und Herzog Friedrich •von Oestreich  
verkaufte im J. 1409 seine Rechte an- Regensberg 
an jenen Freystaat, von welcher Zeit das Städt­
chen der Sitz eines' Landvogts wurde.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  D er Schlofs{hurm, ein 
Stück der Stadtm auer, un<l der Ziehbrunnen im 
Schlofshofe, welcher 116 F. tief is t,  sind Ueber- 
reste aus dem XIV. Jahrhundert — Zju B u ch s ,  
ohnweit R egensberg , fand man im J. 1759 einige 
merkwürdige röm ische  Ruinen. — Auf der N ord ­
seite des Städtchens und  des L ä g e r -  Bergs liegt 
das W e n -  oder W e n in g e r - T h a l , wo die Ein­
wohner vermittelst des Mergels, der sich am L ä ­
g e r -
 Berg 'in Menge findet, ihre dürren  Felder 
ausserordentlich verbessert i^nd in die fettesten 
R ie sen  veiwandelt haben.
P r ä c h t i g e  A u s s i c h t e h .  Da Regensberg auf 
dem Rücken des L ä g e r -  Bergs l ieg t,  so ist die 
Aussicht aus dem Schlosse nach S. O. und N. 
sehr schön, aber mit der berühmten und  präch­
tigen Aussicht nicht zu vergleichen, welche man 
bey der H ochw acht, j2 St. von dem S tädtchen, 
geniefst. M.in gelangt dahin auf einem angenehmen,
i o  R e g e n s b e r g .
{
und gar nicht beschwerlichen Wege. Von Zürich  
oder B a d en  kann man bis Hegensberg fahren. 
Man sollte hier die Nacht zubringen , um sowohl 
bey der Abend- als M orgenbeleuchtung die An­
sicht der hohen Alpenkette von der Hochwacht 
recht zu geniefsen ; allein dazu ist das hellste und. 1. > 
heiterste W etter no th wendig. Zum Wegweiser-von 
Kegensberg nehme man den Aufseher der Hoch- 
vvaclit, damit  die Frauen bey zu rauher Morgen- ' 
luft in das Hänschen eintreten und hier durch die 
geöfneten Fenster das ausserordentliche Schauspiel 
der glänzenden und glühenden Alpen bewundern 
können. D er  L ä g e r -Berg ist bey ‘der Hochwacht 
1750 Fnfs über den Z ü r c h e r -See,  oder 3029 F. 
iibers ,Meer, also viel höher als der A lh is  und 
H iit l i ,  und die Aussicht also auch viel ausgedehn­
ter und prächtiger. Die Alpenkette zeigt sich von t 
dem T yro l  an durch Graubiindcen  nach SW. bis 
an den G em m i (s. ein Stück davon in dem dritten 
Alpenaufrifs und dessen Beschreibung S. 2f,y. im 
I. Tn eil dieser A n le itu n g ). — Nach Norden dringt 
der Blick über den R hein  weit nach dem Schwarz­
w aid  und Schwaben  hinein.
P f l a n z e n .  Auf dem L ä g e r -  Berg wachsen 
die seltnem Pflanzen: Bromtts montanus. A tham anta  
cervaria und oreoselinum. Thalictnnn minus. Euphra­
sia lutea. Chrysanthemum corymbosnm.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  D er Läger-  
Berg ist der östlichste Arm des J u r a ,  und  zeigt 
dieselbe Steinart und denselben Schichtenbau, wie 
jener ((s. Jura). — In der Nähe von Regensberg 
westwärts , an der Nordseite des L ä g er - Bergs,
K ulksteinbrüche, wo sich die nach S. senkenden
R e g o l z w e i l e k  -  T h a l . R e i c h e n a u , a .7'  i t  
Schichten aufs deutlichste beobachten lassen. D er  
ganze L ä g e r -Berg zieht mit einem scharfen Esels­
rücken Westwärts nach B a d e n , und ostwärts fällt 
er sehr steil in die Fläche hinab. An der Süd­
seite sind an einigen Stellen die Schichten sehr 
ze rb rochen , und  liegen als ungeheure Trüm m er 
übereinander gestürzt. '  Auf der Nordseite viel 
Mergel und Gypslager. Der Kalkstein enthält 
Aminonshörner, Trochitfen, T u rb in iten , Qstraci- 
t e n , Echiniten und  Tubuliten (s .B a d e n ) ,
R e g o l z w e il e r - T h a l , im K. Basel, (s.LiechstalP).^ 
R eichenau  (die Insel) s. Z e lle r  -  See.
R eich en a u  , K. Bündten , am ZusammenHufs des 
H inter-  und T"order - R heins  ; der Schlüssel zum 
V o rd e r  - R he in  - Thal. — Die Gegend ist äusserst 
reich an schönen AnsichtenVuijid malerischen Stand­
punkten , besonders auf den verschiednen Eichen- 
hügelà. Oberhalb Reichenau ein Wasserfall und  
herrliche Aussicht dort nach dem Schlosse R äzuns, 
in das D om leschger - T h a l ,  nordwärts nach der 
Kirche von T a m in s , und  auf die Gletscher des 
H a u $ -  Stocks hinter Flinis , nach dem Schlofs und 
D orf  B o n a d u z , u. s. vv. In dem Schlofsgarten 
übersieht man sehr gut die Vereinigung der bey- 
den Arme des Rheins. Die schöne G rubem annsche  
Brücke über den R h e in  wurde in dem Kriege 
von 1799 und ißoo verbrannt. Hier wurden im 
Anfänge Mays 1799 blutige Gefechte zwischen den 
F ranzosen  und B ünd tnern  des V order-R hein*  
Thaies geliefert; die Landleute stürmten die Brücke 
lind die französischen  Batterien, und jagteh die 
F ranzosen  bis Chur (s. Chur). — In dem Schlosse 
bis damals, eine seither erloschene Erziehungs-
Anstalt, 1— V an hier wird d e r .R h e in  -mit kleinen 
FlÖfsen) welche 20.-50 Centner tragen , befahren. 
Es öffnen sich hier drey T hä le r ,  das D am leschf 
ger- das Ober'-Rhein.- T h a l , und das Thal nach 
dem K unkels-  Berge.
W e g e  und M e r k w ü r d i g k e i t e n .  D e rW eg  
nach F ’ä ttis  und P feffers-  Bad führt durch Tarnins. 
in romantischer L a g e , von Deutschen b ew o h n t , 
nach dem K u n ke ls-Berg, und  durch dessen Pafs 
la  F oppa  in 6-t 7 St. (s. P feffers-B ad). Ein W eg 
nach dem K. G larus führt von R eichenau  durch 
I r im s  und  F lim s , letztres auf anmuthiger H ö h e , 
m erkwürdig durch seine vielen und vollen Was­
serquellen , wovon es den Rainen ad  Flam in a  
erhielt, und durch seine schönen Bewohner. V on 
Flim s  führt ein Jägerweg durch die Flimser-M .eiea- 
säfse und "Alpen, nahe, bey dem Segnes - H orn  
vorbey , durch R uch i nach E lm  in y ^ S t i  der 
eigentliche W eg ' auch für Pferde führt von Flims
• nach P a n ix , über den R inken  - Kopf, nahe "beym 
Stock und dessen Gletscher v o rbey , durch 
den Je tz  - Schlund nach E lm  in 8 Stunden. Die­
sen steilen und mühsamen Pafs überstieg die rus­
sische  Armee unter dem General Suwarow  den 
5. O ktober 1799 ( s- G larus). — Von Reichenau 
durch das O ber-R hein  òder den' G ranen-
Bund ins Urse rii - Thal auf den G at h a r d , 22 St. 
Die meisten Gemeinden dieses ThfiPes sprechen 
romanisch. Nach Ila n z  7 St. giebt es zwey Stras­
sen ; 1) Auf der linken Seite des Rheins  durch 
T r im m s , F id a z , L a x ,  Sa  gen s;  oder -t) Auf der 
rechten Seite des Stroms durch R a n a d u z , Vsrsarrtj 
VVfi aus dem P ersam  - Tobel der Sanier  -  Bach-
'oder R abbins a  (s. S  av i er-Th a!) hervorwälzt; P a l-  
lendas  und K äs t r is , wo viele Kretins und Kröpfige 
sind (s . I la n z). D er R hein  flielst in grofser Tiefe 
zwischen Felsen ; deswegen führen diese zwey 
W e g e , von ihm en tfe rn t , über die Bergseiten 
nach I la n z ,  wo ein wirkliches T h a l , die  G rube  
g e n a n n t , sich öffnet. — Von Reichenau südwärts 
nach Tusis 2 S t . , durch B o n a d u z , R ä zttn s , durch 
den w eiten 'Bérgrifs zwischen dem Sçheid-Berg und 
H em zen-B erg , wo die Aussicht in das le ic h e , 
fruchtbare und bevölkerte Thal äusserst malerisch 
ist (s. Tusis). Von Reichenau, an der rechten 
Seite des R h e in s , ins D om leschger - Thal (s. T a ­
mils). — Nach Chur 2 St. durch Em s.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  .Die Gebirge 
um B eichenau , und aufwäi^s nach I la n z , au f  der 
nördlichen Seite , bestehen aus Schiefer und Kalk­
schiefer in abwechselnden Farben. Zwischen Flims 
und L a x  sieht man die Trüm m er eines herabge­
stürzten Marmor-Berges. In dem Bette des V order-  
und  H in te r -R h e in s  G raniib löcke, besonders im 
H inter-R hein  sehr schöne gerollte Urgebirgssteine. 
(U eber den Ursprung der Hügel ■zwischen Reichenau 
und E m s  s. den Art. Sitten) .
R e i chenbach, ein berühmter Wasserfall im K. 
Bern (s. M eiringen).
Remus, K. B ünd ten , im Unter - E n g a d in , an 
der Landstraffe nach T yro l  (s. E n g a d in ). In der 
Nähe von R em us  die Kebenthäler d ’A s s a ,  N usa  > 
G rieusch , Sen tina tsch  und Tengua.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  . In  dem waldreichen 
P a l  d 'A ssa  ist eine periodisch fliefsende Q u e lle , 
welche des Morgens so trocken i s t , dafs man in
i / f R e m u s
die Felsenhöhle hineinkriechen kann  ; gegen n  
U hr hört  man das Geräusch des ankommenden 
W assers , welches sich bald darauf in den Fels­
löchern zeigt; gegen 12 U hr strömt der Bach aus 
der Höhle heraus. — Nahe bey Heraus, am Rande 
des gräfslichen Tobels W ra u n c a  , liegen auf einem 
Felsen die Reste des Schlusses T sch a n a ff , welches 
die O estreicher  im J. 1475 in dem sogenannten1 
H en n en -K rieg e  verbrannten. Hier verlor der 
Bündtnerische Feldhaupimann , G ebhard  W ilh em ,  
sein L eben , nachdem pr den riesenmäfsigen Anfüh­
re r  der T y ro le r , M a r tin  Johann  von  JVanders  > 
mit eigner Hand erlegt und die H a lle n se r-Fahne 
zerrissen hatte. — Ueber diesen Tobel führt die 
Brücke P o n t pe idra . Eine Stunde von Remus 
liegt Schieins, und in dessen .Nähe die Nebenthä- 
ler F a u n es , Sem pronia  und  S a m n a u n ;  das letztre 
vom Tschierg er-R ache  durchströmt. Zu Schieins 
war im J. i 499> während des Schw aben-K rieges, 
die Bäurin E u p a  mit Zubereitung einer Begräbnifs- 
Mahlzeit beschäftigt, als feile Männer in der Kirche 
sich befanden. Auf einmal rückten 400 O estreicher 
ein. Die Anführer fragen die F ra u ,  für wen diese 
Mahlzeit bereitet w ürde? Für die  im  A n zu g  be­
griffenen  E idgenossen ! war ihre behende Ant­
wort. Die Feinde kehrten augenblicklich zurück; 
allein sie wurden von den durch E u p a  benach- 
richtigten M ännern v e rfo lg t , und^r büfsten viele 
der Ihrigen ein.
S e h e n s w e r t h e r F e l s e n s c h l u n d v o n F i n -  
s t e r n v u n z .  Eine Stunde weiter lieg t die M a r­
tins - Brücke ( P o n ta  m a r tin o  J  an der Grenze 
G raubiind tens  und Tyrols  > und  hier ist die merk­
würdige Felsenschlucht, durch welche d e r  In n  sich 
seiner Wiege entwindet und bey dem Schlosse 
F instenniinz  ins T yro l tritt. Oberhalb der M ar-  
fz>z.r-Brücke liegt das Schloß Serviezel ; und  die 
enge Strafte durch die Schlucht heifst P ia t ta  m a la , 
Diese Schlucht ist das einzige T hor  in der Unge­
heuern A lpenm auer, durch welches man fast ebnen 
Fufses aus D eutsch land  nach I ta lien  kommen kann, 
(s . L uvino  - T h a l). Aus dieser Graft führt die 
Strafse aufwärts durch N auders  ins E tsc h  - Thal , 
wo ein grofser W ald , und hinter diesem die M al- 
ser  - Heide liegt; eine E bne , auf welcher im J. 
1499 in dem Schwaben-Kriege (s. D ö rn a c h ) die 
blutige Schlacht zwischen den G raubiind tnern  und 
O estreichern  geliefert wurde. ~ In diesen Gegen­
den fielen in den Monatery Merz und  April 1799 
ebenfalls sehr viele Gefechte zwischen den F ran­
zosen  und O estreichern  vor.
W e g e .  Von R em us, das E n g a d in  aufwärts , < 
nach Schnols 1 f2 St. (s .  diesen Artikel ). Hinter 
dem Schlofs T sc h a n u f  "geht ein Fufsweg ü ber  die 
Alpen la  Jserr nach Yshlen im Tyrol.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  V or 1Mar­
l in s -  Brücke streicht die Kalkkette rechts nach 
Osten ; bis Finsterm ünz  Kalkschiefer mit weissen 
S p a th a d e rn , weiter Glimmerschiefer und Gneifs. 
Die himmelhohen Felsen auf beyden Seiten des 
gewaltigen Durchbruchs bey Finsterm ünz  zeigen 
dieselbe Steinart und Schichtung, und  bildeten
* ohne Zweifel einst ein einziges Gebirge. x
Reulissen , Berg im K. B e rn ,  zwischen dem 
Simriien - und L a u e n -Th,i l e , über welchen ein 
Fufsweg von L enk  nach L a u en en  in 5 St, führt.
Zuerst geht von L enk  der Pfad über den Vorberg, 
den TVallik, den Hcusler- B e rg ,  den L o c h -  B erg , 
und dann über den höchsten Theil dieser gemach 
ansteigenden Grasberge, deü R eulissen /  5400 Fufs 
übers M e e r , von da m an dann 2 St. immer ab­
wärts steigt. Auf der Höhe dieses Passes sieht man 
südwärts.den W ild e n  S tru b e l, den jR«z/z-Gletscher, 
das W ild - M itta g -  Seltenschon - H o rn , den Tun- 
geZ-GIetsclief, G e m se r itz , den Ge/fera-Gletscher, 
Sanetsc h , PFispil-H om , Olden-H o rn ,  D iablerets;  
ostwärts das weisse D o ld e n -Horn und  die A lt-E is ;  
westwärts eine Menge nackte gelbröthliche Kalk- 
H örner des Sutanen - Landes ; nordwestlich das 
L a u en en  - H o rn , welches den Reulissen  beherrscht. 
Um nicht den W eg  zu verfehlen, ist es^rathsam, 
von L enk  oder L a u en en  einen Wegweiser mitzu­
nehmen ; denn oben auf der Höhe des Passes be­
merkt man nichts von dem Fufspfade, der den 
W andrer leiten k ann , und man trift nu r eine ein­
zige Sennhütte unterhalb dem Reulissen, nach L enk  
z u , an. !•
G e o g n o s t .  T h a t s a c h e n .  Auf der Höhe 
des Reulissen geht sehr schöner Gyps zu Tage ; 
seine Schichten stellen senkrecht und  streichen 
von SW. nach NO. E r ist eine Fortsetzung der 
m erkwürdigen Gyps - Formation , welche! aus der 
Landschaft E ex  durchs G steig  und  Lauenen-Thal, 
über den Reulissen weiter nordöstlich durchs Sirn- 
m e n -T h a \ , wo er S t. S tep h a n  gegenüber wieder 
zu Tage g e h t , unter der N ie s e n -Kette fo r t ,  zum 
Theil durchs A d e lb o d en -T h a l, nach dem Thuner- 
S e e , bey K ra tingen  und Leissingen  vorbey fort­
zieht (s. B e x ,  L a u e n e n , Spiez  und  L eissingen ).
Die
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Diè Schwefelquellen in dem E tiv a z-  L auen - Tur- 
b n c h -T h a l ,  bey L e n k , im A d e lb o d en  - Thal u n d  
bey Leissingen  entspringen in dieser Gypsforma- 
tion. :— Nicht weit von der S te l le , wo auf dem 
Reulissen ‘der Gyps zu Tage g e h t ,  ist noch eine 
geognostische Merkwürdigkeit ; nämlich mitten in 
den ausgedehnten Bergweiden ragt ein einzelner 
ganz nackter Kalksteinfels als eine Ruine em por, 
und  gewährt den sonderbarsten Anblick. Dieser 
Fels ist nicht ein Von ferne her geführter oder 
von hohem  Gebirgen herabgestürzter T rüm m er­
b lock , sondern der letzte Ueberrest von dem Kalk- 
tiöiz > welches den ganzeh Reulissen und diese 
ausgedehnten Weiden einst bedeckte, also ein sehr 
merkwürdiges Denkmal der ehmaligen Beschaffen­
heit dieser und so vieler ankern ähnlichen Gebirgs­
gegenden. Es ist eine ausgemachte T hatsache , 
dafs die jetzt so zerrissnen und oft weit getrenn­
ten Felsen einst ein zusammenhängendes Ganzes 
atismaclnen, und dafs alle zwischen hohen Felsen­
hörnern liegende niedrige Grasberge ehedem un­
geheure Gebirge trugen , welche zusammengestürzt 
und durch Wasserfluthen weggeführt worden sind. 
Aber ein so beweisendes Denkmal dieses Satzes 
habe icli nirgends als ly er auf dem Reulissen in 
der Kalkstein - R u in e , a u f  der P f  a f f  genann t, 
gesehen. Ohne die Zertrümmerung und Wegfüh­
rung der Kallt^lötz - Decke würde man auf dieser 
Hölie den Gyps nie zu Gesicht bekommen haben, 
und über die Fortsetzung dieser merkwürdigen 
Gyps-Form ation in Ungewifsheit geblieben seyn.
R euss  , einer der gröfsten Flüsse d e r  Schweitz. 
(S. dessen Ursprung unter dem Art. G o th a r d ,  und  
IV. B
dessen prächtige Fälle un te r  den Art. A m  S t ä g *
A n d e r m a tt  und  H ospita l.
R h a e t ic o n ,  eine Felsenkette , welche den K. 
G raubiind ten  nordöstlich umschliefst (d e ren  Merk­
würdigkeiten s. G a la n d a  und  P rentigau).
Rhein , d e r  prächtigste Flufs von Europa (selbst 
von den R öm ern superb um  genannt) entspringt 
in Graubündten in drey Armen (s. B a d u z , Disen- 
t is , L ukm an ier  und R h e in w a ld -  Thal. Sein Name 
ist c e ltisc h , so wie fast alle Namen der Flüsse 
in  der Schweitz. Die G elten  nannten  ihn R e n , 
R hen  (Flüssigkeit, welche r in n t ) ,  woraus die R ö ­
m er R h e n u s , die Gothen R ino  , R in n o , und  die 
Angelsachsen R yn e  bildeten. Dafs der Rhein von 
den Grenzen G raubürdtens an einst wahrschein­
lich einen ändern Lauf als jetzt h a tte ,  darüber s. 
B a d en  und  R a g a tz . D er  R hein  führt die geläu­
terten Wasserschätze der unermefslichen Schnee- 
und Eisfelder fast der ganzen nördlichen Alpen­
kette  von dem Adler-'E>etg auf der Grenze Tyrols, 
bis an die D iablere ts  und  den Ja inan  , und den 
Hauptwasserschatz des in der Schweitz liegenden 
Ju ra  nach Deutschland ; durchströmt von B asel 
bis zum Binger-Loch  das prächtigste Thal E uropa’s ; 
durchbricht die Kette des Feld-Berges und H unds- 
riicks bis K oblenz;  durch wallt das Neuw iedter- 
T h a l , strömt von A n d e rn a c h  herrlich zwischen 
hohen Bergen bis B o n n , und  wälzt von hier seine 
schönen, stets "lautergrünen Fluthen , ( ob er gleich 
von B a se l an die triiben Gewässer so vieler Bäche 
und der ansehnlichen Flüsse des N e k a rs , ' M a y  ns , 
der N a h e , L a h n  und M osel aufgenommen h a t ) ,  
durch ÿnm er ebne L ä n d e r , nach H o llan d , dem
N ordmeere zu. D er  Rhein führt Goldblättchen 
weit nach. Deutschland , wo hin und  wieder ehe­
d e m , wie zu W o r m s ,  Goldwäschen w aren ;  ob 
dieses Gold besonders durch die R eufs  lind Gaz­
ans der Schweitz, oder durch Ströme aus den 
V o g e se n , oder ans den Gebirgen •, welche vom 
Schwarzwald  an bis in den Odenwald  einige Stun­
den vom M a yn  herabziehen,, dem Rhein zuge­
schwemmt w e rd e , ist unausgemachti
R heinau, kleines Städtchen im K. Z ürich , am 
Rhein zwischen S c h a f hausen  und Eglisau, M erk­
würdig hier die Benediktiner-Abtey, welche im 
J. 778 von dem Graf W e l f , dem Stammvater der 
ersteh Linie der W e lfen , gegründet w u rd e , eine 
an Handschriften reiche Bibliothek h a t ,  und  ge­
lehrte Mönche besafs , welche1 historische und  diplo­
matische W erke bekannt gemacht haben. D er  
PJiein nfacht hier starke K rüm m ung, und  der Ort 
geniefst eine angenehme Lage.
R h e i n e c k ,  Städtchen im K. St. G allen, nicht weit 
vom Einflüsse des Rheins in den B o d e n -S e e ,  in 
der Landschaft R hein tha l. Wirthshäuser : K ro n e , 
und  Rehstock.
A u s s i c h t e n  u n d  M e r k w ü r d i g k e i t e n .  
Dasselbe genieist eine ausserordentlich schöne Lage. 
Von hier auf den Buch -Berg i St. ein angenehmer 
Çpaziergang, wo bey dem sogenannten steinernen  
Tisch  eine herrliche Aussicht ist. Nach deip appen- 
zellischen D orf  W o lfs h a ld e n , aufwärts i St. wo 
eine prächtige Aussicht, und  wo die Oestreioher 
von den A p p e n ze lle m  -im J. 1405 zurückgeschla- 
gen wurden. Nach dem Dorfe T h a l , zwischen 
Rheinek und R oschach« wo besonders bey dem
Landhause, P la tte  genannt, die schönste Aussicht 
über den ganzen B ö d e n -S e e  und dessen Ufer isti 
In der Nahe von Rheineck bey T h a l  und M a rg a ­
re th a  sind vortrefliche Sandsteinbrüche, wo Mühlen- 
Schleif - und  Brunn en-Ste ine , in Platten nach be­
liebiger G röße gebrochen und  weit verführet wer­
den. Auch wächst in diesem Bezirke der befste 
ro the  R liein tjia ler-W e in ,  welcher der edelste in 
der ganzen deutschen Schweitz ist. D er befste 
weifse R hein tha ler-W ein wächst bey Bernang. Im 
J. 9 iS wurden hier; die ersten W einreben gepflanzt. 
Damals w urde ein Fafs W ein fiir so unschätzbar 
gehalten, dafs die zahlreichen Mönche der Abtey 
S t. G a llen ,  als es nicht gelingen w o ll te ,  ein in 
ein Loch gefallenes Fafs W ein , welches ihnen vom 
Bischof zu K onstanz  geschickt w u rd é , herauszu­
ziehen , eine feyerliche Prozession um das Loch 
hielten und in lauten Chören anstimmten : H err ,  
erbarm  dich  unser ! — In dem ganzen R h e in th a l 
ist eine ausserordentliche Obst - und L andku ltu r , 
und sehr viel Kunstfleifs. Flachs und  Hanfspinne- 
rey ist allgemein, und die Rhein  tha ler  verfertigen 
so feines Garn wie die Appenzeller Bey R heineck  
N und  A lts tä d te n  sind Bleichen , Färbereyen u. s. w .,  
u nd  mit L einew and ,, Baumwollenzeug und ge­
druckten Hals - und Schnupftüchern wird dort  an> 
sehnlicher Handel getrieben. (S. R h e in th a l) . '
W e g e .  Nach R oschach  2 St. Nach der Insel- 
" stadt L in d a u  auf dem See 1 f i  St. Nach Bregenz  
2 St. D urch das Rheinthal nach A lts tä d te n , H a a rd ,  
Kobelwies 6 - 7  St. längs dem herrlichsten und  , 
fruchtbarsten Berggelände> von Schlössern, Land­
sitzen, Häusergrüppen und  Oertern  be leb t,  gehört
R h e i n - F a l l . R h e i n f b l ô e n .;, 21  
zu den angi-hehmsten Spazierreisen in der Schweitz. 
Auf den Höhen dieser Berge wohnt das merkwür­
dige A ppenzeller-V o\b . V on A lts tä d te n  und  H a a rd  
führen Strafsen aufwärts in diesen Kanton. (S. den 
weitern Fortgang der Landstrafse un te r  Kobelwies).
R h e i n - F a l l , d e r  grölste und berühmteste Wasser­
fall in Europa (s. Sc/iaff/iansen).
R hf .i n f e l d e n , Städtchen im K. A a r g a u ,  am lin­
ken Ufer des R heins , an der Landstrafse von Basel 
nach Z ü r ic h ,  die beträchtlichste un ter  den söge-' 
nannten vier W aldstädten : Rheinfelden , Waldshut, 
Laufenfyurg und Seckingen. Wirthshäuser : Sch iff 
und drey  Könige, — Eine Brücke führt hier über 
den F lufs , gerade an der S te l le , wo seine W ellen 
in ihrem Felsenbette am wildesten schäumen. Die­
ser Wasserstrudel wird derKHöllhacken  g ek an n t , 
und ward schon manchem Schiffe verderblich ; so 
scheiterten hier den 6. August 1462 sechzig W all­
fah r te r ,  und der Prälat von W e ttin g e n  n e b s t 'ä n ­
dern angesehenen Personen aus B asel ertranken. 
Die Brücke geht auf einem grofsen Felsen mitten 
im R heine  h in ü b e r , worauf ehemals eine feste 
Burg s t and,  welche der S te in  zu  R h e in fe ld e n , 
auch B urgstell, hiefs.
G e s c h i c h t e .  Bekanntlich war der Gegenkaiser' 
R udo lph  von Schw aben, welchen G regor VII. dem 
verfolgten Heinrich. IV . entgegen setzte , ein Graf 
•von R hein felden . — Die Schweizer p lünderten und 
zerstörten jene Burg im R heine  im J. i 445- Die 
Edeln Truchsessen von  R hein fe lden  besafsen und  
vertlieidigten sie n o c h , als die Stadt bereits mit 
B ase l  in Bund getreten war. Rheinfelden hatte 
einst ansehnliche Festungswerke, und  ward von
« * !
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den Schweden  1635 eingenom m en, aber von den 
Bürgern dutch Oefnung eines Thores dem Kaiser]. 
General A ltr in g e r  bald wieder in die Hände ge­
spielt; Im folgenden Jahre belagerte sie der Ilhein- 
graf Johann  P hilipp  25 Wochen la n g , und bezwang
■ sie nu r  durch Hunger. Im J. 1630 ward sie durch 
Herzog B ern h a rd  von  W e im a r  erobert. — An 
den franz. General Bellisle  ergab sich die Besatzung 
(des Burgstells 1744 > w orauf die Festungswerke von 
den F ranzosen  zerstört wurden. Als ein Th eil 
des Frikthals  gehörte sie dem Haus O estre ich , 
bis jenes im J. »8°3 an die Scliweitz l<am.
S t i f t u n g e n .  Die Stadt hat ein Spithal und 
ein Krankenhaus. Das Colleglatstift St. Martin 
daselbst nährt sechs Chorherren iyid einen Probst 
aus beträchtlichen Einkünften. Die K apuziner, 
deren Kloster ehemals ausser den Mauern s l a n d , 
wurden aus Besorgniis vor den Schwediscligesi,nnien 
1655 in die Stadt unweit der Stiftskirche verpflanzt. 
D er Johanniter - Gomtbureyhof, welcher oben in 
der Stadt am Rheine s t e h t , soll ans den Gütern 
der T em pelherren , die 1512 aufgehoben w urden , 
entstanden seyn.
G e o g n o s t i s c h e  T h  a t s  a c he .  D er Rhein 
fliefst hier in einem K alk b c tte , und 1 Sr. weiter 
bey A n g s t  in einem Nagelfluebette. D er Brücke 
Rheinfeldens auf der rechten Seite gegenüber Sand­
steinfelsen von ro th en , grünen und weifsen Schich­
t e n ,  wovon das Korn bis zur Gröfse einer Erbse 
sich zeigt.
R h e i n t h a l . *) So wird die Landschaft genannt, 
welche zwischen dem K. A p p e n ze ll  und dem linken 
Ufer des R heins  vom Boden-See  8 St. lang auf-
S. Eh e I s Schilderung der Gebirgsvolkcr. Th. II. S. 8S-9Ì).
wärts zieht. Ist eigentlich der schmälste Theil des 
sehr breiten Thaies , welches vom rechten Ufer an 
zu Deutschland gehört. Im J. 1405 wurde diese 
Landschaft von den A p p e n ze lle m  e robert ,  einige 
Jahre nachher aber an  O estreich  wieder zurück­
gegeben , und  im J. 1460 von den A p p e n ze lle m  
erkauft. Séit dem Ende des XV. Jahrhunderts war 
sie eine Vogtey der Kantone der Schweitz, und 
im J. 1798 wurde sie dem K. S ä n tis , im J. jgoa aber 
dem K. St. G allen  zugefügt. Die Mehrheit der 
E inwohner ist protestantisch. — , Ueber die M erk­
würdigkeiten dieser Landschaft s. R heinek  und  
Kobelwies.
G e o g n o s t .  T h a t s a c h e n .  I n d e m  südlichen 
Theil des Rheinthaies, von R iiti  bis H a a r d , tritt 
das Kalkgebirge aus dem 14. A p p en ze ll in zertifs- 
ner Hügelform bis ^n den Rhein. In der Mitte 
des T ha ies ,  zwischen Oberried  und  S en n w a ld , 
e rhebt sich der lange Hügel St. F alen tin-B erg; er 
besteht gleichfalls aus Kalkstein. Alles dies sind 
die Ueberreste der hohen Kalksteinfelsen, welche 
einst nach NO. fortsetzten u n d  mit den Kalkfelsen 
hinter H ohen-E m bs  und  Feldkirch  in genauem 
Zusammenhang standen. An dieses Kalkgebirge 
legen sich , von H a a rd  a n ,  Berge aus Sandstein, 
Mergel und Nagelflue, welche sich nach dem 
B odbn-See ziehen. Dasselbe zeigt sich auf der 
ändern Seite des, Sees (s. A p p e n ze ll). D er  Boden - 
See dehnte sich einst viel tiefer ins Rheinthal.
R hiunwald-T hal (T 'a i d a  R h a in )  im K. Grau- 
b ü n d te n ,  g St. la n g ,  % St. breit,, ein Längenthal, 
von  sehr hohen Gebirgen auf allen Seiten umgeben. 
D e r  einzige Eingang in dasselbe, ohne über hohe
Felsenpässe zu steigen, fuhrt durch den Felsenrifs, 
die R offlen  g enann t,  von dem Scham ser-Thale  her. 
Oestlich zeigt sich der Sur e l la ,  südöstlich der 
Spliigen  und  Tom bo , südlich der K uoiirnill oder 
C a m elia  (das Wetterglas der Einwohner von Nit- 
Jen e ti) , das M it ta g - H o rn ,  Schwarze  - Horn und 
B e rn h a rd in ;  südwestlich ein a Stunden langer 
Felsenkamra , das M uschel-Horn , auch A v ic u la  
oder M o n te  d e l Uccello genannt ; westlich das 
A p ort- oder K a n a l  Horn; nördlich das Fallen- Tellen,- 
Horn , V alser-Berg ( C uohn d i  als); der C alendari 
u nd  Cuverial, Die höchsten Felsen, >vie z. B. das 
M uschel-H orn  und dessen ]\'achbarn , sind io2goE. 
übers Meer.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Ungeheure .Gletscher 
lasten auf diesen Gebirgen. Das Thal ist fürchter­
lichen Lauinen ausgesetzt. N eun M onate  dauert 
der W inter ; zu Ende Juny schiefst das Gras, und 
• Ende August mufs alles Heu gesammelt seyn. — 
Dieses Thal ist von D eutschen  bewohnt-, welche 
von  der schwäbischen Kolonie abstammen, die Kaiser 
Friedrich  I  gegen Ende des XII. Jahrhunderts hie- 
lier versetz te , um des Passes über den Spliigen  
stets sicher zu seyn. In  der deutschen M undart 
der Bewohner des R heinw ald  - Thals findet man- 
viele W orte  und Redensarten der Minnesänger. 
Im XIII. Jahrhundert traten sie un ter den Schutz 
der Freyherren von Ty a t z ,  nachher un ter  die Grafen 
vo n  VP'erdenberg , deren Rechte Jahob vo n  Tri- 
vulrio  im J. 1493 e rk au fte , dessen Nachkommen 
sie im J. 1616 den Einwohnern für 2500 Gl. völlig 
abtraten. — Durch dieses Thal führen zwey Haupt­
pässe über die Alpen nach Italien : D er eine geht
tiber den Sp lügen , der andere über den Bernhar- 
dino  (s. diese Artikel). W enn  man ans dem Scham - 
j e r -T h a le  durch die RoJJlen ins R heinw a ld -  Thal 
e in tritt ,  führt der W eg durch S u fe rs , Sp ljigen , das 
H auptort  (s. diesen Artikel), M ä d e l, E b i  oder P ia ­
n u ra  , wo die Einwohner des ganzen Thaies den 
ersten Sonntag des May es ihre Landesgemeinde 
h a l te n , welche bey schönem W etter  die glänzend­
ste und  lustigste im ganzen K. Graubündten ist ; 
durch N ufenen  und  H in te r-H h e in i  das letzte Dorf. 
iVon hier führt die Strafse auf den B ernhardino.
U r s p r u n g  d e s  H i n t e r - R h e i n s  u n d  d e s ­
s e n  G l e t s c h e r .  Ganz im Hintergründe dieses 
Tha ies , welches äusserst w‘4d und  schauerlich sich 
zwischen die Ungeheuern Felsen des A v ic u la  hin-' 
e indräng t, liegt der R heinw kjd-G leischei u n d  dèr 
Ursprung des Hint;er - R heins. V ° n dem Dorfe 
H in ter-R hein  hat m an bis dqhin 3 St. durch eine 
schauerliche unbewohnte G e g e n d , die spafshaft 
P a ra d ie s
 genannt w i r d , zu w a n d e rn , wo t iu r  
einige Hütten italienische]- Schafhirten zu sehen 
s in d , welche wenige W ochen mit ihren Heerden 
liier zubringen. - Auf der Zaport-A\-p  ist der befste 
S tan d p u n k t , um das schwarze M uschel-H orn, den 
zwey Stunden Jangen Felsenkamm, über welchen 
13 Bäche herabstürzen, und  den ungeheuern Rhein- 
Gletscher, recht zu betrachten. Will man zu diesem 
Gletscher hinabsteigen, so mufs man sehr gute 
Führer bey sich haben. Das E isgew ölbe, woraus 
der R h ein  hervorstürzt, ist bisweilen sehr grofs 
u nd  prächtig. Dieser Gletscherbach, und  die 13 
B äche, welche über den eben genannten Felsen- 
kamm herabschäumen, sind die eigentlichen Quel-
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len des H inter-R /ieins. So wie der junge R hein  
die tiefe Schlucht seiner W iege verlassen hat., 
nimmt er bis Spiiigen  16 Bache auf ,  wühlt durch 
die R o jflen , empfängt im Sc/tam ser-Thale  noch 6 
Bäche, durchfrifst die schwarzen Schlünde der V ia  
m a la ,  erhält im D om leschger-Thnle  wieder io  
Bäche , und vereinigt sich bey R eichehau  mit dem 
V o rd er-R h e in , de r ,  obgleich er ebenfalls gegen 30 
Bäche aufgenommen h a t , nicht so wasserreich als 
der H inter-R hein  ist. Von R eichenau  bis zum 
B oden-See  ergiefsen sich noch einige 30 Bäche in 
don R h e i n , '  unter dpnen die L a n d q u a r t ,  die 
Tarnin  und die III beträchtlich sind. Die Gletscher 
in  df-m Hintergründe des R heinw alds  h aben , nach 
der Sage Her E inw ohner, zngenom m en, und eh- 
malige nutzbare Alptriften sind jetzt mit Gletschern 
bedeckt. Es wird behaupte t,  dafs ehedem über 
die Z a p o rt-A \p  ein Pafs ins K alanher-Thal führte , 
au f  dessen Höbe ein Wirthshaus w ar ,  und dafs an 
einem O rte eine heidnische K apelle , nachher eine 
Einsiediey gestanden h a b e , wo jetzt nur Gletscher 
liegen.
W e g e .  Ueber die Strafsen von dem Dorfe 
Splügen  über den Spliigen-Berg, und vom Dorfe 
H in ter-R hein  über den B ernhard ino  (s. diese Art.) 
Ueber die W ege ins p a lse r -  und  Savier-Thal (s. 
H in ter-R hein  und  Splügen). Ins Scham ser-Thal 
(s. A ndeer).
P f l a n z e n .  Centaurea phrygia  in den Wiesen cles 
R h »  i n vr a I d - Thals.' A chillea  n a n a , Jitncits spari iceus, 
Poa la x a \  Festuca vivipara  am H i n t e r - R h e i n .
G e o g n o s t .  T h a t s a c h e n .  Alle Gebirge dieses 
Thaies bestehen aus Urgebirge. G ran it ,  Gneifs und
Glimmerschiefer sind herrschend. Aeusserst merk­
würdig ist e s ,  dafs auf. der Nordseite des Thals, 
zwischen den Gneilsfelsen, Urkalkstéin und  Gyps in 
senkrechten Schichten von SW. nach NO. streichen, 
u nd  von hier nach dem diverser-Thal fortsetzen. 
Die schönsten Gypsbeige zeigen sich grade dem. 
T om bo  gegenüber zwischen Splügen  und  Sufers. 
D e r  Fufs des M ttsch e l-H o rn s , worauf der R hein-  
Gletscher l ieg t,  besteht aus Gneifs , in welchem der 
Quarz herrschend ist,  mit schönen grofsen Granaten 
gemengt. Die Oberfläche der kleinen Ebne vor dem 
Gletscher ist sonderbar gestaltet ; sie zeigt nämlitih 
breite aber niedrige E rhöhungen , wie neben ein­
ander liegende Heuhäufchen. W enn  bisweilen in 
s e h r , heifsen Sommern der -RÄezVz-Gletscher ab­
schmilzt, und dadurch e ink  Strecke des Felsens, 
w orauf er l i e g t , zu Tage k ö m m t , so zeigt sich 
dieselbe Gestaltung auf dessen Oberfläche. Ganz 
die nämliche Beschaffenheit sieht man an der Süd­
seite des M uschel-H orns, auf der M ösa-M p  (s. 
B ernhardino), und auf der Nordseite des Gem ini. 
Die Ursache dieser Erscheinung s. ma’n u n te r  dem 
Artikel G em m i. Bey dem Ursprünge des R heins  
findet man Schwefelkiese und Goldblättchen.
P u c H T F .n s w Y L , im K. Zürich, grofses Dorf, in einer 
weiten Bucht am südlichen Ufer des Z ü rch er  -Sees. 
Wirthshäuser : E ngel, R a b e  und I IIK ö n ig e ,  sehr gut; 
ihre Lage ist nahe am S ee , und  deswegen sehr an­
genehm. W urde von Reisenden sehr häufig besucht, 
so lange der liebenswürdige D ok to r  H o z e , genauer 
Freund L a v a te r s , hier wohnte. Hier w erden die 
W aaren ausgeladen , welche nach Italien gehen,, 
un d  auf der Axe bis Brunnen  am Luzerner-See
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gefahren. D er  See ist hier am breitesten , und diq 
Aussichten an seinen Ufern und  bey Spazierfahrten 
auf demselben ausserordentlich s ch ö n , ausgedehnt 
u n d  mannigfaltig. Bey einer Wasserfahrt nach der 
Insel Ufnau  oder J lu tten s-O ra b  geniefst man die 
Ansichten nach allen Seilen in ganzer Fülle (s. H u t­
tens-G rab). Sehr angenehme Spaziergänge dicht 
am See i) Nach W ä densw yl;  auf dem W ege dahin 
bey einer Mühle in einem kleinen dunkeln Thälchen 
zvvey Wasserfälle , und auf der Altane des Schlosses 
W ädenswyl eine entzückende Aussicht. 2) Nach 
B äc/t in den K. Schwytz. Dicht am Dorfe Richters- 
wyl bildet der M/7///z-Bach die Grenze der beyden 
Kantone. W enn man % St. von Richterswyl bey 
einer Brücke sich von der Strafse dem Bacii aufwärts 
wendet , so sieht man einen malerischen Wasserfall, 
t ind höher bey dem Steinbruche hat man eine herr­
liche Aussicht über den See nach dem reitzenden 
B erggelände, welches am jenseiten Ufey von der 
Höhe des Männidorfer-Vtexges hernbzielit. 5; Bey 
der Kirche auf Feusis-Berg, 1 ^ S t .  entfernt, besonders 
weite und schöne Aussichten. Auf dem Altarblatt 
dieser Kirche sind V o lta ire  und  Rousseau  dar«;e- 
s te l l t , wie auf sie und ihre Schriften Feuer vom 
Himmel fällt.
N e u e s t e  K r i e g s g e s c h i c h t e .  Als die Ge­
w alt der französischen Armee im Anfänge des J. 1798 
der Schweitz eine neue Verfassung pufdrang, und 
alle mächtigen und grofsen Kantone sicli schon ge­
fügt hatten , verwarfen die Völker in den demokra­
tischen Kantonen jeden Antrag ; und als die franzö­
sischen Generale d rohten , so zQgen jene den 23. 
April 1798 gerüstet au s , besetzten L uzern  und
Rnppersw yl und  drangen in die F reyen A e m te r  
und gegen R ichtersw yl vor. Die Franzosen  grif­
fen sie nun überall a n ,  und vom 30. Ap:il bis 2. 
May wurden oberhalb R ichtersw yl, bey VP o lir au , 
Schindellegi und  R o th en th u rm  clie blutigsten Ge­
fechte geliefert, worin die Schw ytzer  und' selbst 
ihre W eiber mit bewundernswürdiger Tapferkeit 
kämpften > und den Franzosen  solche Verluste 
verursachten , dafs General Schauenburg  den 4- 
May eine Kapitulation eingieng, in welcher e r . 
zugestand, keine französischen Soldaten in die KK. 
Schwytz , Uri u. s. w. zu senden *).i
W e g e .  Von hier geht die gtofse Landstrafse 
nach Schwytz 8 S t . , durch S ch indelleg i, wo man 
über die S ih lrBrücke geht, R o th e n th u rm , S a tte l  
und Steinen  (s. S atte l). — Sfach E insiedeln  5 St., 
durch Schindellegi, allgemach ansteigend bis j2 St. 
vor Einsiedeln, wo man das A l p - Thal oder den 
F in s te r -W ald auf einmal überschaut, und  wo ein 
grofses hölzernes Kreutz s t e h t , in welches Jed e r ; '  
der zum erstenmal die Wallfahrt izur Mutter Maria 
in Einsiedeln ma c h t , ein kleines hölzernes Kreutz 
einschliigt. — ’Nach Z ürich  5 S t., immer längs dem 
See (s. diesen Artikel). — Nach L a ch en  3 St. durch 
B ü c h , Freienbach  längs dem S ee ,  vVo prächtige 
Aussichten bis nach M eilen  hinunter am nordöst-
.    ►
*) Die ausführl ichen Umstände dieser Gefechte s. m an  in  
Z s c  h o i  h e 's  Gcschichtc v o m  K a m p f  u n d  Untergang  
der schirc ilzeriscken B erg -  u n d  JV a ld k a n to n e  U r i , 
S c h  y y y ^ z  u n d  U n  t e r t v a  I d e n .  8 Zürich 1801. u n d  
d e s s e l b e n  historische D e n kw ü rd ig ke iten  der he lve ­
tischen S la a tsu in ii 'ä lz iin g .  8. W i n t e r t h u r  1802— 1805. 
besonders im zweyten Bande derselben.
l ichen , und bis nach Thatw yl am westlichen Ufer — 
östlich nach den A llm a n n s -  und  Toggenburger- 
Bergen, nach R a p p ersw y l, die Insel Li!zelati und 
Ufnau  oder H u tte n sg ra b , nach dem H ohen-Sän-  
tis  in Appenzell, und  nach dem Schänniser-Berg, 
Von Freienbach  geht die Strafse, vom See ent­
fe rn t ,  durch die Landschaft, die H ö fe  g en an n t, 
nach P fä jfikon . Von hier geht der W eg links 
nach H ürden  auf der langen Landzunge 4 und von 
da über die Brücke nach Rappersw yl ; rechts führt 
die Landstrafse weiter nach A lte n d o r f , in dessen 
Nähe die Burg und  der Stammsitz der Grafen von  
R appersw yl s ta n d , welche im J. 1550 von den 
Zilrcltern  zerstört wurde. Im J. 170.4 geschah hier 
ein Bergfall, wodurch W ohnungen und Felder 
verschüttet wurden. V on A lte n d o r f  führt ein Èufs- 
weg in i j i  St. auf den E ze l  (s. diesen Artikel). 
Hinter A lte n d o r f  öfnet sich die Aussicht über den 
oberti Z ürcher  - S e e , und von hier nach L a ch en  
ein angenehmer W eg (s. L a ch en ). — Von Rich- 
terswyl ein Fufsweg durch H ü tte n  nach E g eri im 
K. Z u g , der seiner Aussichten wegen sehr interes­
sant ist.
Rigi (R eg in a  M o n tiu m )  * ) ,  ein von allen Sei­
ten freystehender Berg im IC. Schwytz, zwischen 
den Z u g e r - L u zern er-  und L auw erzer-Seen  (s . 
dessen Form in dem ersten Alpenaufrisse L i t t .X X X ) .  
An seinem Fufse , der 8 -1 0  Stunden im Umkreise 
h a t , liegen 10-11 D ö rfe r ,  welche alle ihre Heer- 
den auf dessen W eiden und  Alpen tre iben , wo 
150 Sennhütten zerstreut stehen. An seiner Mor-
S. neben anile rm : J. L e o p o l d  C y s a t  Beschreibung
des R ig i und  V ierwaldstädlcr-Sees. 4* 1661.
gen- und Südwestseite fliefsen mehrere Bäche von 
seinen H ö h en ,  die sehr reich an köstlichen Forel­
len sind. Lage und Form machen den Rigi zu 
einenj der schönsten Berge in der Schweitz, und 
zu einer herrlichen W arte ,  deren Aussicht so be­
rühmt ist., V on der Nord- und Westseite zeigt 
sich der Rigi ganz besonders malerisch. Sein .höch­
ster Gipfel, der -Rzg-z-Kulm, wo ein eisernes Kreuz 
s teh t ,  ist 4356 F. nach G. P fy ß e r ,  4403 F. nach 
H. Usteri über den L u z e m e r - See ,  oder 5676 F.- - 
nach G. PfyJJer ,  und 5723 F. nach H. TJsteri übers 
Meer. Er ist also 1404 F. n ied riger, als der P i­
la tu s ,  der am westlichen Ufer des L u z e m e r -Sees 
dem Rigi gegenüber steht. ' •
W e g e  a u f  d e n  R i g i .  Es führen vier W ege, 
nämlich von G oldati und  Èòvserz, dann von A r t ,  
von K iijsn a ch t , und endlich von W ä g g is  und« 
p iz n a u  auf den R igi; der bequem ste , welcher 
sich auch reiten läfst, ist der von L ow erz  und G ol- 
d'au. Die Fufswandrer besteigen gewphnlich' den 
Rigi von A r t  ; den W eg von K iijsn a ch t, welche^ 
der kürzeste is t ,  miifsen solche, die des Bergstei­
gens ungewohnt s in d , nicht wählen. Der von  
J'T'iiggis oder V izn a u  ist wieder weit besser; aber 
man beraubt sich dadurch der Ueberraschung der 
ausserordentlichen Aussicht, indem man auf diesem 
W ege beständig den L u zern er  - S ee , Unterwalden, 
u. s. w. übersieht. Besteigt man von Low erz  oder 
A r t  den Rigi, welche W ege bey dem Kloster zu-' 
sammenstofsen, so geniefst man nur sehr beschränkte, 
und fast keine Ansichten bis auf den Gipfel> wo 
sich auf einmal der ganze weite Horizont öfnet. 
Bis zum Kloster sind von Low erz  und A r t  3 St.
Vom le tz tem  Dorfe hat man % St. über Felsen 
etwas mühsam zwischen lebendigen Quellen zu 
ste igen, aber ohne die mindeste Gefahr *); als­
dann führt der W eg durch eine W aldung und her­
nach über W eiden und  Alpen gemach aufwärts. 
Von A r t  bis zum sogenannten D äch le in  i  fz S t . , 
wo man zur Noth übernachten kan n , und vop hier 
durch die Bergsenkung der R o th e n -Flue längs dem 
>^«-Bach nach dem Kloster i  St. Hier steht 
die Kapelle Unfrer lieben F rau zum  Schnee , im 
XVII. Jahrhundert gestiftet und  mit Abläfsen ver­
sehen , zu welcher während des Sommers viele 
Gläubige wallfahrten. Am Geburtstage der Hirn- 
m ehkönigin  ztun S c h n e e , den 6. Septem ber, sieht 
man hier eine grofse Menge Wallfahrer. Bey der 
Kapelle wohnen einige K apuziner, und mehrere 
Wirllishäuser stehen hier, wo der Reisende Unter­
kunft findet ; der Ochs bey X a v e r  Sch ind ler, und 
das weisse R o fs  bey Joseph A n to n  Schrieb e r , 
bey de aus A r t , sind besonders zu empfehlen. Die­
jenigen , welche ihrer Gesundheit wegen einen lan­
gen Aufenthalt in der reinen Bergluft des Rigi zu 
machen wünschen, verweise ich auf S. 2 2 - 2 4  des 
'ersten Theils. Die Bergsenkung der R o th e n -Flue 
theilt den Rigi: Nördlich derselben liegt Rigi-Sl&- 
fel und -fl/gi- Kulm , südwärts R ig i - F irst, R igï- 
Schild (der  höchste und  schönste Gipfel nach der 
K u lm ) ,  und noch ein d rit te r  Gipfel, alle ohne 
Mühe über Weiden zu ersteigen. V on dem Kloster
nach
*) Hier ha tte  doch ein ju n g e r  M ann  von TV in ler th u r  das 
U n g lü c k ,  ans Unvorsichtigkeit  einen S tu rz  zu thun  , 
u n d  den Rückgrath  zu brechen.
hach R ig i - Staffel % S t . ,  wo, eine Bank und  ein 
Kreutz s teh en , 3876 F. über den Z u g e r -  und L u ­
zern  er - S e e , 5276 F. übers Meer.. M an wird nicht 
eher als mit dem letzten Schritt der ausserordent­
lichen Uebersicht, die sich an dieser Stelle dar-- 
b ie te t ,  gewahr. Von hier bis auf den ifrgz-K ulm  
St. über Alpen bis an den äussersten Rand der 
nordwärts senkrecht abgerifsnen W and ■, die vom 
Z uger - See an 455^ F. hoch ist. D er Anblick 
dieses Abgrundes ist fürchterlich, wenn man sich 
auf den Boden leg t ,  und den Kopf über den Rand 
hervor streckt.
A u s s i c h t .  Hier äuF der K u lm , dem höchsten 
Gipfel des R ig i , steht ein großes eisernes Kreutz, 
Welches man aus den Gegenden Von Zürich. Vér- 
mittelst eines dollondschen ^fehrohrs sehr deutlich 
sehen kann. Die Aussicht über die östliche  und 
nördliche  Schweitz tief nach Schwaben  hinein — 
nach dem Jura  bis in die Gegend von B ie l  — in  - 
die Gebirge E tn m en -  Thals und  E ntlebuchs  und  
auf den P ila tu s  — nach der hohen Alpenkette, 
die vom Sän tis  in  Appenzell bis hinter die ' Jung­
fr a u  im K. Bern nahe bey dem Rigi vorbeyzieht, 
ist ausserordentlich. Innerhalb diesem Gesichtskreis 
überschaut man die KK. Luztern, U nterw alden ,  
Z ug  , Schw ytz, Z ü r ic h , A a r g a u , die Berge der 
KK. A p p e n ze ll, S t. G a llen , T hurgau , Scha fhau-  
se n , S o lo th u rn , B ase l, B e r n , Uri und einige des 
K. G raubünd tens,  und 13 Seen mit ihren anlie­
genden Städtchen und O ertern ; nämlich: Die Z o- 
werzvr- Zuger- Tigeri- Titrier- L uzerner- Sarner- 
L ungcrn- R u th -  Sem pucher- H eidegger- H allw y­
ler- .Mauen- und Zürcher-Seen. Von dem letztem 
IV. ' . G*.
erblickt man jedoch n u r  einen schmalen Streif in 
der Gegend von S t u f a ,  dessen Thurm  man bey 
sehr hellem W e t te r ,  und  einige M inuten vor Son­
nenaufgang , erkennt *). Den übrigen Tlieil des 
Z iircher-Sees  bedeckt die A lb is - Kette. W er  diese 
Aussicht vollkommen genießen will, rnufs des 
Abends und  Morgens auf die Kulm steigen , und  
die W irkung der verschiednen Beleuchtung' auf 
-diese zahllosen Naturgegenstiinde bew undern ; wer 
aber einige Tage für den R ig i .bestimmte, könnte  
auch alle südwärts gelegnen vorhin genannten 
Gipfel besteigen, und dort wieder ganz neue An­
sichten genießen. Ueberall liegen Sennhütten zer­
s treu t,  wo die Butter- und Kiisebereilung mit Mills,e 
beobachtet w erden kann. — Zwischen .ffzgz-StafFel 
n n d  K uhn  ist die Oefnung eines Berglochs, Kes- 
s isb o d en -L o c li g en an n t ,  welches sehr tief is t,  und 
an der Kordseite des Rigi einen Ausgang hat. 
Eine andre Höh l e ,  Bru der  - Balm , liegt ober­
halb dem K loster, worin schöne Tropfsteine sind; 
u nd  ausser dem giebis noch andre Höhlen.
R ü c k w e g .  Entweder man nimmt wieder sei­
nen  Rückweg nach A r t  oder L o w ers , oder man 
steigt von R ig i-Staffel in 2 St. nach K vfsiiach t 
hinab. Nicht weit w o n  der oben erwähnten Bank 
beginnt dieser P fad ,  welcher die erste halbe Stunde 
äusserst schmal und  steil über Steine und Felsen 
h inabführt, wo man indessen, wenn man die Hände
* )  Auf sehr  hohen Bergen sieht m an  bey hellem W e t t e r  
i/"4 St. vor Sonnenaufgang stets weiter  und  g e n a u e r ,  
als n a c h h e r ,  weil , so wie die Sonne üher  dein H ori ­
zon t  ersch ienen ,  sogleich die- in den tiefen Gegenden 
liegende Dünste  zu  steigen anfangem
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au Hülfe nimmt und langsam kriecht, ohne Gefahr 
hinüberkommt. Nach dieser schlimmen Stelle wan­
dert man immer durch schöne A lp en , wo herr­
liche Aussichten das Aug’ ^erfreuen, und in meh- 
re rn  Sennhütten labende Milch zu finden ist. Oder 
m an nimmt seinen Rückweg nach W ä g g is  oder 
J 'izn a u  hinab 3 St. Dieser Weg ist weit besser, 
als jener nach Kiifsnacht, und sehr reich an herr­
lichen Aussichten ; Frauen lassen sich von den 
Wirthsliäusern bey dem K los te r , dorthin auf einem 
Lehnsessel h inabtragen , im Fall sie nicht zu Fufs 
wandern können. Auf diesem Wege kommt man 
bey dein K a lten  B ride , Schwester - B orn  genannt, 
vorbey ; wo<eine Einsiedeley und ein Wirthshaus 
s tehen , in welchem sich allenfalls übernachten läfst. 
Eine Quelle sehr kaltes W asser , welches aus zwey 
Felswänden hervor/liefst, füllt beständig einen Ba­
dekasten , in welchen sicli die L and leu te , die an 
W echselfiebern, Kopf- und  Rückenschmerzen oder 
Koliken leiden, angezogen hineinlegen, und her­
nach die nassen Kleider am Körper trocknen las­
sen. Dieses Bad stellt in grofsem R uf,  jene Uebel 
zu heilen. Nahe bey dem B ade, am südwestli­
chen Abhange des Berges, ist ein S tandpunkt, 
wo man die meisten Gegenden des Luzerner-Sues 
und Unterwaldens am befsten übersehen kann; 
unerschöpflich sind hier beym Wechsel der Lichter 
und Schatten die Ansichten über Unterwalden  
und dessen Gebirge nach den erhabnen vom Schriee 
glänzenden Kolossen des K. B ern ;  über den L u-  
ze rn e r -See nach dem finstern. P ila tu s , den Gebir­
gen E n tleh n ch s , und nach der Stadt L uzern. Die­
jenigen, welche nicht gesonnen sind, vom Rigi
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ihren Rückweg nach W iigg is  oder p 'iznau  zti 
n e h m e n , sollten wenigstens bis zu dem Schwester- 
Born spazieren und diese Ansichten hier geniefsen. 
(M an  s. K iijsnacht und W äggis  über den weitern 
W eg von diesen Dörfern ).
P f l a n z e n .  Der Rigi ist ausserordentlich reich 
sowohl an Alpenpflanzen * als solchen heisserer 
Länder' ; an le tz tem  besonders an seiner Südseite 
oberhalb W ä g g is  und P iz n a u ,  wo alle Nordwinde 
abgehalten s in d , und  zahme Kastanien, Mandel- 
und  Feigen-Bäum e wachsen. Renmvar-d C ysat 
aus L uzern  %) fand allein in diesem Bezirke yoo 
verschiedne Pflanzen-Arten. Auf dem Fufse des 
R ig i , an der Seite voa A r t } wächst ausserordent­
lich vieles F a rren k rau t , welches durch seine Giöfse 
und  Stärke auffallend ist ; die Einwohner gebrau 
cli.cn es zur Streu fürs Vieh. An dem Wege von 
A r t  hinauf findet man B  rum ns gracilis. Elym iis euro­
péens ( H a a r g r a s )  in den Wäldern. Svrertia perenti is. 
Gentiana purpurea und lutea. Anemone •venialis. Viola, 
grandiflora. Aconitum  napellns auf  den Alpen zwischen 
dem R i g i  - Staffel und K i i f  s n a c h l .
G e o g n o s t i s c h e  T h a t s a c h e n .  D er  Rigi ist 
in geognostischer Rücksicht ausserordentlich merk­
würdig. Er besieht vom Fuis bis auf seine Gipfel 
aus abwechselnden Nagelflue- und Sandsteinschich- 
ten. In dem Nagelflue zeigen sich gerollte Steine 
aller Grölsen von ßo.Fufs K ö rper-Inha lt  bis auf 
grobe Sandkörner, welche durch einen grobkör* 
nigen mit Kalkbindemittel versehenen Sandstein
fi. Cysat ( G r o f s v a t e r  des  J . Leopold C ysa t) ,  d e r  im  
A n fä n g e  des X V I I .  J a h r h u n d e r t s  leb te  \ h in te r l ie fs  eine 
B e sc h re ib u n g  von W ä g g is  in  d e u t s c h e n  V e r se n  , m i t  
e inem  R eg is te r  a l l e r  in  j e n e r  G egend  g e f u n d n e n  P f lanzen .
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so fest verbunden sind, dafs bey Zerklüftungen 
eher die Geschiebe spalten , als 'aus ihrem Cement 
losreissen. Die gerollten Steine dieses Nagelflue 
sind mannigfaltige Arten von Granit,. Gneifs, Por- ' 
p b y r , ,Kieselschiefer, Hornstein, Feuerstein , sali- . 
rischem und dichtem Kalkstein-, und vielem ro then  
,thonartigen, eisenschüssigen G eschiebe, welche \ 
durch ihre« Verwitterung und Auflösung sowohl 
tlas Cemc-nt hin und w ieder, wie an der West­
seite des R ig i, mit röthlicher Farbe durch drin gen, 
als auch die Felsseiten r o t h - violet färben. Die 
’ Nordseite des Rigi ist von dem Kulm bis an den 
Z u g e r-S e e  senkrecht abgerissen ; und an diesem 
ausserordentlichen Profile läfst sich der Schichten­
bau aus vielen Standpunkten am Z u g e r -See und 
der Gegend von A r t , W alchw eil und Im m en-  
sp.e vortreflich beobachten. Am Fufse sind die 
Schichten 5 0 - 6 0  F . ,  die höhern meistentheils 30 
F. mächtig ; sie sind auffallend regelmäfsig und 
ohne alle Beugung völlig gradlinigt ; streichen von 
NO. nach SW, und  senken gegen S. un ter  einem 
Winkel von ohngefähr 50 Graden. Die Süd- und 
Südost-Seite des Rigi besteht nicht aus Nagelflue, 
sondern aus dunkelgrauem Kalkstein. W enn man 
von A r t  in dem R igi - Profile nach dem Lowerzer- 
See w andert , so sieht man in der Richtung der 
Insel Schwartau die Kalkformation den Rigi auf­
wärts steigen ; und da zunächst an der Nagelflue 
streicht ein röthlichbrauner, körniger Kalkstein, 
in dem sehr viel linsenförmiger Eisenstein einge- 
sprengc ist. Sehr merkwürdig ist /hiebey, dafs 
Streichung und  Senkung dieser Kalksteinschichten 
sich gennu so wie beym Nagelflue zeigen, und  N
dafs also der im Profil südlicher liegende Kalkstein 
auf der nördlichem Nagelflue aufliegen mufs. Das 
Umständlicliere dieser Kalksreinformalion s. man 
unter Schwytz. Ueber den Schlammstrom an der 
Westseite des Rigi (s. W iigg is).
G e o g n o s t .  U e b e r s i c h t  a l l e r  S c h u t t -  
t i n d  T r ü m m e r g e b i r g e  a u f  d e r  N o r d s e i t e  
d e r  A l p e n .  Unter dem Artikel L ukm an ier  ist 
eine kurze Uebersicht d£r Urgebirgs- und  Kalk­
steinformation der Alpenkette gegeben worden *). 
Auf die Kalksteingebirge an der Nordseite der 
Alpen folgt eine Kette von Schuttgebirgen, wel­
che aus dun im Wasser rund  gerollten Trüm m er­
steinen der Urgebirge bestehen, die durch Sand 
und Kalkleim wieder zu e iner 'fes ten  Masse ver­
bunden s ind , .in welcher die runden Flächen der 
gerollten Geschiebe wie Köpfe von grofsen Nägeln 
hervorstehen , woher diese Felsart den Namen 
N agelß tie  erhalten hat. Diese merkwürdige K ette  
zieht von dem B o d e n -See  bis an den G en/er:See  
in einer Höhe v o n . 5 -6000  F. übers M eer unmit­
telbar an den Kalksteingebirgen hin. D er Rigi 
steht in dieser Kette und ist einer der höchsten 
Theile derselben. Auf der R ig i-Kulm  Tiberschaut 
man diese Nagelfluekette ostwärts von ihrem An­
fang im K. A p p en ze ll  a n , wo sie von der Nord­
seite des Säntis  durchs Toggenburg  nach dein 
S ch ä n n iser -Berg und R o th e n -Berg , und von hier 
durchs W ä g g is -T h a l ,  E in s ie d e l-T h a l , ohnvveit
*) S e i td e m  der  V erfa sser  dieses s c h r i e b ,  h a t  derse lbe  für  
s c h ic k l i c h e r  g e f u n d e n  , d e r  l i ier  e r w ä h n t e n  Uebersicht 
e ine  eigene k u rz e  S c h r i f t  z u  w i e d i n e n , d e r e n  bey 
f r ü h e m  A r t ik e ln  m e h r m a l s  E r w ä h n u n g  gesch ieh t .
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dem M yth en  vorbey, quer durch den Lowerzer- 
See nach dem Rigi zieht. Westwärts vom fc g i  
setzt die Nagelflu sformati on durch den L uzcrner-  
Sce, wo viele Spuren an den Ufern zu sehen sind 
(s. L u zern  und  L u z e r n e r -S e e ) , an der Nordseite 
des P ila tu s  vorbey, in die Gebirge des E ntlèbùchs  
und  E m m en  - T ha ls , quer durch den T /tuner-See , 
und  dann längs den Kalksteingebirgen der Stoch- 
horn  - Kette nach dem G e n fe r -See fort. Diese 
lange N agelf lue-K ette , ob sie gleich aus den, zer­
rieb n en Trüm m ern der Urgebirge besteht, ist nicht 
wie die Schuttberge, welche man so häufig an den 
Seitenwänden hoher Felseh s ieh t , beschaffen, son­
dern zeigt überall die regelmäfsigsten Schichten, 
welche immer nach S. senken, auf denen südwärts 
die nächsten Schichten der folgenden Kalkflötz- 
Form iition , wie am Rigi und ändern Stellen, auf­
gesetzt sind- Von dem gröfsten Th eil der  geroll­
ten S te in e /  woraus diese ausgedehnte Nagelflue- 
Kette bes teh t, läfst sich der M utterort in der 
Zentralkette des Urgebirges anzeigen; sehr viele 
abe r ,  z. B. die Porphyr- Feuerstein- und Hornstein- 
Geschiebe müfsen entweder aus dem T yro l *) und 
noch fernem  östlichen Gebirgen hieher gefluthet 
s e y n , oder von Formationen herkom m en, welche 
in den Schweitzer - Alpen gänzlich zerstört sind ; 
denn bis jetzt hat man in der Scliweitz noch keine 
Porphyr-  Gebirge oder beträchtliche Feuerstein- 
und H ornste in -L ager aufgefunden. Dasselbe gilt 
von den Mandelsteinen oder V ario liten , welche 
man häufig in den Bergen des Entlebuc/us und
I m  T y ro l,  n a h e  a u  d e r  G r e n z e  Gräiibiindlens, so l len  
P o r p h y r  -  F o r m a t i o n e n  l iegen.
E m m e n  - Thals findet. — In  der Nagelflue-Forma» 
tion sind keine Erz-Anzeigen. — Nördlich dieser 
Kette bis an den Jura  liegen nichts als Sandstein- 
Sand- und MergeL-Lager, und gerollte Steine.' 
Die Sandstein-Berge zunächst der N ageltiue-Kette 
erheben sich bis ?u 4000 F. übers M eer, und  ihre 
Schichten senken , wenige Ausnahmen abgerechnet, 
auch nach S . , so dafs also die südlicher liegende 
Nageltiue - Formation auf der Sandstein - Formation 
aufsitzt. (S. Z u g ). Nördlich diesen Sandstein-Ber­
gen folgen bis an den Ju ra  horizontal hegende 
Sand- und Mergellager und lockere Nageltiue » 
welche Berge von 3 -4 0 0 0  F. Höhe übers M eer 
bilden (s. E ze l).
Alle diese Nageltiue- und Sandstein -Form atio ­
nen , welche einst ein zusammenhängendes Ganzes; 
bildeten , sind durch die letzten Meeres - Revolu­
t ionen aufs gewaltsamste zerrissen worden. Der 
Rigi ist seitdem , ost- und westwärts, von seiner 
Kette abgeschnitten ; das Thàl von A r t , n u r  % 
St. b re i t , trennt ihn von dem R v j f i -Berg (s. den 
Art. A r t ) ,  und westwärts wogt jetzt der L uzer-  
n s r - S e e ,  so dafs auf dieser Seite die Zerreissung 
der Nageltiue - Kette vom Jtigi bis an die Nordseite 
des P ila tus  3 - 4  St. beträgt. Ungeheure Blöcke 
dieser zerrissnen Nageltiue - Kette sind nordwärts 
8 - 1 0  St. weit nach dem Jura  zu gewälzt worden 
(s. M e llin g e n ) , so wie auch durch diese beyden 
gewaltigen Durchbrüche auf der West - und Ost­
seite des Piigi alle Granit-  und  Gneifsblücke tief 
aus den Urgebirgen in SO. getiuthot worden sind, 
welche in zahlloser Menge von dem F ulse des 
Rigi an über das weite Land zwischen der A lb is-
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K e t te , den Gebirgen E n tleb u ch s , und  dem Jura  
bis in die Gegend der Stadt Solo thurn  zerstreut 
ltogeti (s. A r t , L u z e r n , M ellin g en , L e n zb u rg ,  
W  itlisb ach , Solo thurn). Von dem R ig i-K u lm  
läß t  sich sehr genau,dieses ganze L and , über w e k  
ches nach dem Jura hin die auf beyden Seiten 
des Ptigi aus SO. wälzenden Fluthen ihre Richtung 
nehmen mufsten, überschauen; auch zeigt sich von 
h ier , wie die Sandstein- und Mergel * Formation 
durch die Richtung der Flutli gröfstentheils in lange 
nordwestlich ziehende IJerge- und Thäler tiinge» 
furcht worden ist.
R iviera-Th a l (R evier- und  P o len zer-Thal ge­
nann t)  , im K- Tessin, ist eine unmittelbare Fort­
setzung des un te rn  L iven er-T h a \s  von A biasco  
an bis B ellenz, 5 -4  St. lang und % St breit. Usogna 
ist der Hauptort und war der Sitz des Landvogts 
aus den KK. Schwyt.z,, Uri oder U nterw alden ,  
denen diese Landschaft im J. 1499 sich ergeben 
ha tte ,  um .nicht mit M a ila n d  unter französische  
Herrschaft zu kommen. In diesem Theile des Tes­
sin  - Thaies ist es schon viel heisser, als im Live- 
n e n , und  die Fruchtbarkeit an der Südseite , wo 
der Breun - Flufs keine Verwüstungen verursacht 
h a t ,  ausserordentlich ; die weissen Maulbeerbäume 
kommen vortreflich fort, und die hier gewonnene 
Seide wird sehr gesucht. Die Landschaft hat herr­
liche KastnnienwÊilder und Alpen, (S. das Weitere 
un ter  dem Art. Paleggia) .
‘ R o c h e , im K. L e m a n , an der Landstraße von 
V e v a y  nach A ig le , an dem Bache Jo u x  verte . 
Hier vvohnie der grofse H a ller  als Salzinspektor 
während 6 Jahren, und arbeitete seine W erke über
' ^ z  R o c h e .
die Physiologie und die Pflanzen der Schweitz aus. 
Zehn Minuten von Roche ein M armorbruch, wo 
der hier brcchende rothe, weisse, graue und schwarze 
M arm o r ,  welcher eine gute Politur annimmt, in 
dünne Platten zersägt und in den ganzen K. W a a t ,  
nach G e n f  und  bis L y o n  versandt wird.
W e g e .  Von Roche nach A ig le  i S r .  (s. diesen 
Artikel). Nach V e v a y  2 - 5  St. (s. V illeneuve).
i P f l a n z e n .  Die GegeuU'von R o c h e  ist reich an 
seltnen Pflanzen. Sedum m axim um . Crataegus tormina- 
lis. Roia ntbiginosa nnd spinosissima. Anemone hor- 
tensis. Euphrasia lutea. Artemisia campcstris. Valeriana  
tripteris. M entha iiepeta, Orchis pyramidalis. Geranium  
sanguinetun . Scaccio saraccnicits am W ege zwischen 
R o c h e  und Ren. n a  z. Satyrinm  vir ide;  diese Alpen­
pflanze steigt bis zum Dörfchen Ch a l l i b a t i  bey R o c h e  
hinab. (S .  den Art. / J i g  l e ) .
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Die Kalkfel- 
sen setzen von Pioche nordwesiwärts bis nach Clä­
rens am G e n fe r -S e e  f o r t , wo die Sand- und 
Nagelllue-Formation des Jo ra t  beginnt. Bey dem 
Marmorbruche zeigen sich gebogne und gesenkte 
Schichten. In der Gegend des Schlosses Chillon  
sieht man diinne Schichten, welche von NO. nach 
S W i  streichen, und unter  einem Winkel von 5 5  
Grad nach SO. senken. In dem M arm o r , der bey 
Roche gebrochen w ird , zeigen sich oft Verstei­
nerungen , z. B. schöne Madrepore und Pektiniten. 
Auf der Höhe dieser Marmorfelsen erkennt man 
rotile Schichten, welche aus eisenschüssigem K alk ­
stein bestehen. Eine hfilbe Stunde von Roche
mich A ig le  z u ,  liegt links oberhalb der Strafse 
zwischen den Kalkschichten ein Steinkohlenflötz ,
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vielleicht ehedem im Zusammenhänge mit demje­
n igen , welches auf der ändern Seite des Thaies 
oberhalb St. G ingoulph  streicht (s. diesen Artikel). 
Dafs die Felsen auf beyden Seiten des Thaies einst 
zusammenhiengen, von ungeheuern Fluthen,, die 
aus dem VPalHs herfiberwälzten, zerrissen und end­
lich in dieser Breite wéggeführt w urden , und  dafs 
der See einst die Thalebne bis nach M aurice  be ­
deckte , hierüber s. Æ gle. Roche gegenüber, am 
linken U fe r  der R h o n e ,  liegt P o r t V a lla is , vor 
einigen Jahrhunderten noch dicht am G enfer-See, 
jetzt y3 St. davon entfernt; so sehr wird d a sS e e -  
beken von dem Strom angefüllt und das Thal 
vergrößert.
R o c h e f o r t , D orf im Ffirstenthum N e u c h â te l , 
an der.Landstrafse von der Stadt N eu ch â te l ins 
V a l  Travers. ■ In  der Nähe dieses O r ts , auf der 
Höhe des H ügels , entwarf der Verfasser im J. 
1792 den zweyien Alpenaufrils (s. im I. Theil S. 
250). Ueber den W eg von hier weiter s. N eucha , 
tel. — Am Eingang in den Pafs zXvischen der Tourne  
und  B audry  die Reste des Schlosses, worin die 
Barone vo n  R o ch e fo r t  w ohnten , und  die Reisen­
den beraubten ; dasselbe w urde im J. 1412 von 
den benachbarten Dörfern zerstört.
R o l l e , Städtchen im K. L em an, am Ufer des 
Genfer-Sees. Wirlhshäuser : à  la  Couronne  und 
à  la  T é te  lioire. — W urde  im J. 1261 yon zwey 
Baronen E tr e l  angelegt. Es geniefst einer sehr 
schönen Lage an dem G e n fe r -S ee , der zwischen 
hier und  Thonon  3 St. breit ist. Im Schlosse 
und  den nahe liegenden Landhäusern giabt es 
yortrefiiehe Aussichten. Dicht am See ein schöner
schattenreicher Spaziergang. Hier ein Sauer-  und 
Stalilbrunnen; in 56 Unzen dieses Wassers sind 
enthalten : i fe  Gran E isen , Kalkerde 5 Gir., Sele- 
irit % Gr. und Bittersalz Gr. — ( lieber den 
la  C ò te -W e in ,  der auf beyden Seiten von Rolle 
wächst, s. den Art. M arges).
W e g e .  Von Rolle nach M arges und A nbonn«  
(s. den Art. A forges) .  Nach N y on  2 S t. , wo man 
St, vor Nyon das herrliche Schlofs <P ran  gins 
sieht {s. N yo n ). Von Rolle ins J o u x - Thal 5% Sr. 
guter W e g  ; zuerst nach G im el 2 St; 1 ogo F. ; nach 
der Sennhütte P r a -d e - I to l le  2 % St. ; auf die Höhe 
des Ju ra ,  M archa iru  genannt, St. 3253 F. über 
den G e n fe r  - See ; von hier hinab -ins Jo u x  - T ha l  '  
nach Brassa 1 S t . , und von da nach Sen tier  St. 
(s. J o u x -T h a l) .
G e o g n o s t . T h a t s a c h e n .  In dem Art. Jo ra t  
ist die geognoslische Beschaffenheit aller Ufer des 
G en fe r -S e e s  und des P ays de  T' and  beschrieben 
worden. Auf dem W ege nach dem Joux  - Thale 
steigt die Sand- und Mergelformation voll geroll­
te r  Steine an dem Jura  bis zur Höhe von 1578
■ F. über den G e n fe r-S ee  hinan ; % St. oberhalb 
G im el betritt man erst den Kalkstein des' Jura.
R o m a i n - M otiers ( T h a l ) ,  im K. W a a t , ein 
enges aber romantisches Thal in dem J u r a , wel­
ches sich nach dem Berge J^aulion  hinaufzieht, 
von dem N ozon  durchflossen. — R om ain-M otiers,
<
ein S täd tchen , von Orbe und L a sa rra  1 St. ent­
fernt. Hier ward ehe'dem ein Benediktiner-Kloster, 
schon im VI. Jahrhundert unter dem Narhen Ro- 
711 a n i M onasterium  gegründet T und wurde séit 
der  Reformation der Sitz einer Berneiischen Land-
vogtey, welches die reichste un ter  allen Landvog- 
teyen im K. B ern  war. Von hier steigt man in 
I St. auf den D en t de  T'raulio?i, wo eine aus* 
serordentliche Aussicht sich darbietet, und von da 
ins Tozzo:-Thal. (Das Umständlichere hierüber s. 
un ter  J o u x -  Thal)*
PiOMisHohN.i am schweizerischen Ufer des Boden- 
S ees , zwischen K onstanz  und  A rb o ti ,  auf einer 
langen gekrümmten Landspilze, hiefs im II. Jahr­
hundert ,  zur Zeit der R öm er,  Cornu.R om anorüm , 
und, war damals ein festes Lager.
R h o n e ,  einer der gröfsten Flüsse Jüuropa’s , ent­
springt an der Westseite des G o th a rd -Gebirges 
im O ber-T f' allis (s. Furca). D er Name ist cèl- 
tisch, von r/10, rhod  (schneller Lauf) und d a n  
(Flufs), R h o d a /m s , oder von r e n , rhon  (rinnen), 
Die O ber-W alliser netinen den Strom noch jeizt 
R odde. Die Rhone nimmt bis zu ihrem Einflufs 
in den G en fer-S ee  gegen 80 Bäche au f ,  und  
empfängt bald nach ihrem Ausflufs, )A St. von G e n f  
durch die A r v e  > alle Wasserschälze der N. und  
W.Seite des M ontb lanc. (U eber  den Durchbruch 
der Elione mitten durch den Jura  s. G enf). An 
dem westlichen Saume des Jura  erhält sie den Airi 
so voll und wasserreich , als die Rhone selbst ; bey 
L yo n  vereinigt sich der rasche mannhafte Flufs mit 
der sanften Sa o n ej und nimmt von hier bis zum 
mittelländischen Meere alle Wasser der Westseite 
der Alpenkette vom M o n tb la n c  bis àn die Meeres- 
Küsten auf. Von L yon  an ist der Lauf der' 
R hone  viel schneller, als der des R heins  durch 
Deutschland.
R h o n e - T h a l , so wird bisweilen JT'allis genannt, 
(s. diesen Artikel).
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JR osa (M o n te ) ,  nächst dem M o n tb la n c  das 
höchste Gebirge in E u r o p a ; , a u f  der Grenze von 
Wallis und  Piemont {s. A n z a s c a -  T ha l).
R o s a-T h a l. So wird auch das & z/r-T hal ,  der 
linke Arm des P is p a c h e r -Thals im W allis , ge­
nannt , weil es von dem M o n te  R osa  geschlossen 
wird. (S. Pisper- oder T'ispacher - T h a l).
Roschach , heitres Städtchen im K". St. G allen , 
am B o d en -S ee . VYirthshäuser : K rone  und Löwe. 
Genielst eine unbeschreiblich schöne Lage am Bo- 
d e n - S e e , der zwischen hier und B uchhorn  5 St. 
breit ist (s. B o d e n -S e e ). Am H afen , an beyden 
Seiten der Stadt längs den U fern , und oberhalb 
des Orts am Bergg elände, ausserordentliche Aus­
sichten y besonders bey dem Kloster M arienberg  ,  
Ji  St. von der S tad t;  höher und weiter bey den 
Schlössern R o s c h a c h W a r te n s e e , W a r te g g , und 
bey dem Landhause P la tte  am Dorfe T h a l, 1 St. 
von Roschach. Das Kloster M arienberg  steht an 
dem O r t , wo def St. Gallische  A b t , Ulrich V II I .  
ans Hafs gegen die Stadt St. G allen  eine neue 
Abtey erbaute , w elche , als sie beynahe' vollendet 
war , im J. 1489 von den aufgebrachten A p p e n ­
ze lle m  und Bürgern der Stadt St. G allen  in einer 
N acht niedergerissen wurde, Z u Roschach ist 
der gröfste, sicherste und  lebendigste Hafen des 
ganzen B o d e n -S e e s ,  wohin besonders das meiste 
Brodkorn der östlichen und  nördlichen Schweitz 
aus Schwaben  über den See geschiffet wird ; des­
wegen ist hier auch der gröfste Ivornmarkt der 
ganzen Schvveitz, u n d  zur Aufschüttung des Ge­
treides steht am Hafen ein grofses K ornhaus, im 
J. 1 7 G 7  erbauet. Alle Donnerstage ist hier W ochen­
m a r k t , an dem es an Fahrzeugen im H afen , und 
tin ^’uhrleuten und  Käufern in dem Städtchen wim­
melt. Gewöhnlich gehen jeden W ochenmarkttag 
hundert vierspännige Getreidewagen, und im Herbste 
bisweilen einige H undert solcher W agen von Ro- 
schach ab. — Auch sind dort Leinwandblcichen 
und  D ruckereyen , Mousselinfabriken und  thäliger 
Handel mit diesen Industrie-Erzeugnissen.
W e g e .  Von Roschach nach St. G allen  3 St. 
gemach aufwärts, eine grofse und gute Heerstrafse. 
Nach R heineck  längs dem Ufer des B oden  - Sees 
z  S^., eine herrliche an den prächtigsten Aussich­
ten  reiche Spazierfahrt. Eine halbe Stunde von 
Roschach , bey S ta d e , beginnt das reitzende und  
fruchtbare R h o in th a l  (s. R heineck). Nach A r b  on 
I  St. zum Thcil an dem Ufer der grofsen und pracht­
vollen Seebucht, wo die Aussichten über den See 
nach der Inselstadt L in d a u , den • schwäbischen 
U fe rn , nach den Gebirgen hinter B regenz  und  
des R heiiitha ls  unbeschreiblich schön und man­
nigfaltig sind ( s .A r b 011).
R o t h - S e e ,  sehr k le in , jz St. von der Stadt 
L u ze rn ,  nahe an der Landstrafse nach Z ürich  und 
Z u g  ( s. Luzern) .
Rotz Berc, 1 , „ '
_  T ' > S. A lp n a c h , L u zern  und S tanz.
Rotz-Loch k
R ü z - T hal  ( V a l  de R U z), in dem Fürstenthum 
Neuchâtel, zieht von V alleng in  nordöstlich 4 St. 
lang und % St. b re i t ,  ist gegen SO. vom bewal­
deten C h a u m o n t, gegen O. vom C hasserai, gegen 
W. vom E c h elicile ., gegen N. vom Tovier  und 
A n c in  geschlossen, und  vom Seyon  durchströmt.
M e r k w i i r d i g k  e u e ,n .  Dieses T h a l ,  welches
jetzt eins der volkreichsten Thäler der Schweiz 
i s t  (denn  es »liegen 24 Dörfer in demselben zer­
s t r e u t ) ,  wurde in der Mitte des XII. Jahrhunderts 
U n t e r  Graf R u do lph  II. v o n  N euenburg  zuerst 
U r b a r  gemacht. W iesen- Feld- und Obstbau be- 
1 schäftigt die meisten Einwohner ; ausserdem arbei­
t e n  in diesem Thal zwey Kattunfabriken, Sage­
m üh len , Sirumpfwebereyen, und viele Personen 
klöppeln Spitzen, verfertigen hölzerne Uhren, Fässer 
und andre Arbeiten aus Holz. — V olleng in , ein 
kleiner F lecken , liegt in einer engen Tiefe im 
untersten Theil des Thaies am S e y o n ,  von da 
dieser wilde Bach sich einen W eg durch aufge- 
rissne Schlünde nach der Stadt N euch â te l such t,  
wo er sich in den See ergiefst (s. V alleng in ). — 
Bey Cernier ist • eine mineralische Quelle. Auf 
der H a lle ,  la  L oge  g enann t,  1/2 St. oberhalb 
V alleng in  , am W ege nach C haux de F o n d , eine 
ausserordentliche Aussicht über die Thäler R u z  > 
Sagne , den N eucha te ler  - See , die KK. Bern  und  
F reiburg ,  nach der A lpenkette , u. s. w. (s. N cu- 
cha te l) . — Oberhalb M a rtin  eine tiefe G ro t te ,  
u nd  östlich der Joux da  P la n e , welcher reich an 
sehnen Pflanzen und  Weiden ist. In dem hinter­
sten Theile des Thaies liegt J 'illie rs , wo der 
Seyon  entspringt und Trüm m er eines alten römi­
schen Weges gefunden worden sind ; von hier 
kann  man den C hasserai in 2 kleinen Stunden 
ersteigen (s. Chasserai). ,
W e g e .  Ueber die Landstrafse durchs i?//z-Thal 
nach C haux da F ond  (s. N euch â te l) . Nach dem 
S a g n e -  Thal führt die Strafse von V allengin  durch 
C ofrane  und H a u t - Genevois nach Sagne 1 % St.
und
■ ■* .? : • - , - ; ;
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und von da nach L o d e  i  St. (s. S a g n e - T h a l  
und  L o c le ). e V
G e o g n o s t ;  B e s c h a f f e n h e i t *  Das- .Thal 
liegt in dem J u r a ;  über dessen Beschaffenheit s. 
N e u c h â te l  und Jura . Auf der Höhe Jo u x  du  
~ P la n e , bey D u paqu ier  und D o m bresson ,  Am­
m onshörner und viele andre Versteinerungen.
f I fr
s. - ; .
Saasen-Land (P a ys  de  G e?senay) * ) ,  eine io  
St. lange und 5 St. breite Landschaft im K. B ern , 
welche 13 T h à le r ,  wovon das breiteste % St. be ­
f rag t ,  begreift, die zwischen hohen Gebirgen an 
der A lpenke tte , «lie den K. B ern  vom W a llis  
t r e n n t , liegen.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Ein sehenswürdiges 
Alpenland von einem m erkwürdigen, von jeher 
sehr freyen Hirtenvolke bewohnt. D er  gröfste 
Theil der Einwohner spricht deutsch , der geringere 
T h  eil ein, französisches Patois. ' Das Hauptthal w ild 
von der S a a n e  durchströmt, (s. ihren Ursprung 
u n te r  dem Art. G steig- T ha l). In dieser Land ­
schaft lassen sich alle Klimate beobachten ; von 
dem D orf R o ssin iere , wo noch Wein w ächst, 
erhebt sie sich gemach durch das L a u en en -  und 
G steig - Thal bis zu den Gletschern. Ost- und 
Nordwinde sind abgehalten ; im W inter liegt die 
eine Seite des Hauptthals 12 W ochen im Schatten,
.  *) S. B riefe  über e in  schfveitzerisc/ies H ir ten la n d  ; von 
dem Herrn von B onstetten.  8. Basel 1752. E bendie ­
selben  in einer neuern Sammlung seiner Schriften. 8. 
Zürich 1791. " *
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während die Sonnenseite grünet und blühet. Al- 
penwirthschaft ist ausschliefsende Beschäftigung der 
Einwohner ; jede Familie verändert im Sommer 
5 - 6  Mal ihre W ohnung mit ihren Heerden. Die 
g r o f s e n  K äse, welche hier gekocht w erden , ge­
hören zu den geschätztesten der ganzen Schweitz, 
und  sind die befsten , um gerieben wie der Par- 
mesankäse in Suppen gegessen zu werden. Die 
S a an en -K äse  werden nach Deutschland, I ta lien , 
F rankreich , H olland, nach A m erika, W est-  und 
Ostindien versandt. Hier findet man ungeheure 
Familienkäse, die bisweilen 100 Jahre alt sind. 
Auch wird im Saanen-Lande ein äusserst köstlicher 
Käse , F ütscheri - K äse ( F rom age de V a ch erin )  
g en an n t ,  bereitet, der wegen S e i n e r  Butterweich- 
heit nicht zum weiten Versenden geschickt ist. — 
Im J. 1655 lebten in den Gebirgen der Saanen- 
Thä le r  noch B ären , W ö lfe ,  Lüchse und  wilde 
Schw eine ,-d ie  jetzt aber gänzlich ausgerottet sind. 
G em sen , weisse und  braune H asen , und w i l d e s  
Geflügel finden sich noch häufig, und  die Bäche 
sind reich an Forellen.
G e s c h i c h t e .  Die Landschaft Saanen gehörte - 
den Grafen von  Greiers oder G ruyères  (s. G ruj eres). 
Schon im J. 1598 lösten sich die deutschen Ein­
w ohner in Saanen von den drückendsten Feodal- 
Lasten durch G e ld ,  und  im J. i 448 kauften sie 
sich für eine beträchtliche Summe von allen an 
den Grafen zu entrichtenden Geld- und  Fruchtab­
gaben nicht n u r  l o s , sondern erwarben auch un­
abhängiges Gericht und andre Freyheiten. Im J. 
1^05 errichteten die deutschen Saaner mit der Stadt 
B ern  ein B u rg -  und Schirm recht, welches alle 5
Jahre erneuert und zuletzt im J. 1491 in ein ewig 
unwandelbares ßurgrecht Verwandelt wurde. Die 
Stadt B e r n , dessen Gebiet an Saanen g renz te , 
erliefs im J. 1533 den Einwohnern alle Zehenden, 
welche seit der Reformation durch Aufhebung be­
nachbarter Klöster dem Staate zugefallen waren. 
So erhoben sich die deutschen tiir te ir  von Saanen 
zu einem freyen und  fast ganz selbstständigen 
V ölkchen , welches sie auch unter der Hoheit des 
K. B e rn , als alle Besitzungen des letzten Grafen 
M ich a el von  Greiers den KK. Freiburg  und  Bern  
im J. 1555 zufielen, in dem Grade blieben, dafs 
der  bernersche  Landvogt nicht in den! deutschen  
Saanen - Lande wohnen durfte. Sehr merkwürdig 
ist es, dafs die Grafschaft Greiers  zur Zeit der 
Grafen viel bevölkerter w a r ,  als seitdem.
P f l a n z e n  und g e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  
Die Berge und Alpen sind reich an seltnen Pflan­
zen (s. Oex). Narcissus poe ticus  ist von den hie­
sigen Alpen bis an den G enfer-See bey P illeneuve  
und  B lo n a y  herabgestiegen. Durch die Landschaft 
Saanen streicht von Bex. und A ig le  eine merkwürdige 
Gypsformation nach NO. weiter (s. B e x  , E civaz-  
G steig- Lauerten • T h a l  und RetilissenJ. In dieser 
Form ation haben die Schwefelquellen des E tiv a z -  
L a u e n e n -  und  Turbach  - Thaies ihren Ursprung. 
Alle übrige Gebirge bestehen aus Kalkstein, Thon, 
Mergelscliiefer und Breccia. (U eber die Breccia- 
Formation s. man den Art. N iesen) .  Ihre Aus­
dehnung in den Gebirgen von Saanen ist noch 
nicht untersucht. An den Höhen der Kalkstein­
felsen streicht ein Eisensteinlager, und in' dessen 
Nähe finden sich Versteinerungen ; wie z. B. aiif
dem R i'ib li-H orn  Spuren von mineralisirten Echi- 
n i t e n , und auf dem M alraison  Ammonshörner. 
An den W änden dei Schieferfelsen und deren Klüf­
ten findet man häufig Bittersalz, was die Einwoh­
ner Gletschersalz nennen. Auf der hohen Gebirgs­
kette  an der Grenze von W a ll is , in 'welche sich 
die höchsten Saanen-T häle r  hinaufziehen, liegt 
eine grob - und  eckigkörnige Quarzformation in 
Scliich ten ; wie z. B. auf dem Olden - H orn zu 
hinterst im G steig -  Thal. Dieser Theil der Gebirge 
ist gleichfalls noch nicht gehörig untersuch!.
z Saanen (de r  F lecken), H auptort in dem deut­
schen Saanen-Lande , in dem Hauptiliale an der 
Sa a n e  > zwischen sehr schönen fruchtbaren Bergen 
gelegen, g 108 F. übers Meer. Wirthshäuser : Gros­
ses und  kleines Landhaus. — Nordwärts sieht man 
die Berge H o n e c k ,  östlich den H o r n -Berg, südlich 
die Seitenberge des R u b li  - Horns und der Gun- 
F lu e , zwischen denen der R iibli - Bach aus einem . 
Thal in die S aan e , gerade dem D orf gegenüber, 
füllt. Südöstlich ist der Eingang ins Lauenen-  und 
G ste ig -  T h a l ,  nus denen die Sa a n e  ins Hauptthal 
tr itt;  und da erblickt man im Hintergründe das 
G elten  - Horn , an welchem der G elten  - Gletscher 
glänzt, (s. den vorhergehenden Artikel). t
W e g e  und M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Von Saa- 
nen  nach Zw eysim m en  im Sim m en-Thale  5 St. 
ein Fahrweg (s. diesen Artikel). Ins Lauenen-  und 
G steig-Thal 2 -3 8 1 .  (s. diese Artikel). Von Saanen 
in den K. Freiburg  giebt es mehrere W ege: 1) 
Ueber die Berge nach A jflen tschen  im Y aun-Thale, 
nnd  von hier längs der Y a u n  durch B ellegarde  
und C harm ey  - Thal nach Bulls. 2) Oder durch
das Hauptthal von Saanen längs der fahrbaren 
Strafse durch R o u g em o n t und C hateau  d ’ O ex  3 
St. (s. diesen letzten Artikel ). Auf dem W ege nach 
R o u g em o n t  kömmt man bey einem Hügel vor- 
b e y , auf dem die Ruinen der Burg V a n e l ,  des 
ehmaligen Sitzes der Grafen von  G re iers , liegen > 
und  wo eine herrliche Uebersicht des Thaies ist. 
Bald hinter diesem Hügel bildet ein von N orden  
strömender Bach die Grenzen der deutschen Sprache, 
Sitten und Gewohnheiten ; und  hier beginnt das1 
welsche oder französische Saanen. In R ougem on t 
«teilen hölzerne H äuse r , die jm XVI. Jah rh u n d e r t '  
e rbaut sind. Nahe bey R o u g em o n t  (auch Rötsch-  
m u n d  genannt) wohnte auf einem Schlosse der 
Landvogt von B e rn ;  und diesem langen Dorfe 
gegenüber, an der Südseite des Thaies, erhebt sich 
der D en t des C h a m o is , oder R i / i l i - H o r n , der 
Wetterkalender der Einwohner; dann M artis-H orn  
oder R ockes du  M id i ,  und hinter diesem die 
G un  - Fluè ; sehr wilde Gebirge. Nicht weit von 
R o u g em o n t  ergiefst sich in die Saane  oder Sarine  
wieder ein Bach, welcher aus den Thälern "von 
Flendruz  und M ocaw sa  köm m t, die nordwestwärts 
nach den wilden und nackten Felsen des P eza r-  
nezza  und B ranleire  hinaufziehen, ganz versteckt 
l ie g e n , von sehr abgeschiednen Hirtengemeinden 
bewohnt w e rd e n , und fast unbekannt sind. Durch 
diese Tliäler führt von R ougem on t ein W e g ,  am 
Fufse des B ra n leyre , in ein Nebenthal des Y aun-  
T lia ls , zwischen dem H o c h m a tt-B e rg  (s. H . in 
dem zweyten Alpenaufrisse, S. 255. des ersten 
Theils ) und H iibschm att -  Berg hin nach C harm ey  
oder G iilm iz ,  >>.d von da nach Bulle  (s. diesen
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A r t i k e l ) .  D i e  H a u p t s t r a f s e  g e b t  v o n  Rougemont 
w e i t e r  d u r c h  le Crée, Flindruz u n d  les Combes 
H a c h  Çhateau d ’Oex. Les Combes  g e g e n ü b e r ,  
a n  d e r  S e i t e ,  ö f n e t  s i c h  das,  T h ä l c h e n  Gerignorn 
( s .  Oex).
S ä c h s e l n .  S .  Sarnen.
S a n t i s  , d a s  h ö c h s t e  G e b i r g e  *) i m  K. A p p e n ­
z e l l  ( s .  Appenzell).
*)  E in e  Keise d a h i n , a u f  e in e m  sons t  von F re m d e n  se l ten  
o d e r  n ie  b e t r e tn e n  W e g e ,  b e s c h re ib t  H e i n  r i c h  B o J s - 
h a r  d t  in se in e r  ( e ig n e n  )  Lebensbeschreibung eines 
schrveitzerischen Landm anns  ,1 h e r a u s g e g e b e n  von  Job. 
Georg M üller. (8 .  W i n t e r t h u r  1804.)  S . 203.  u n d  fo lg .  
also :
« M an gebt  von A h  Sl. Johann noch eine Strecke 
weit  das Thal  aufw ärts  , s teig t bey e inem  Hause , bey 
we lchem  ganz nahe  ein Erdgli tsch i s t ,  vorbey du rch  
die H a l d e , eine schöne anmutb ige  u n d  stark b e -  -
w ohn te  W ie s e ,  h in a u f  in eine f ruch tba re  B ergebne ,  
die  mit  Häusern  wie besäet  i s t , und  d e r  ÄwA-Boden 
lieifst. Ueber eine zweyte etwas höhere  B e r g e b n e , 
d ie Z)ztodzz-Wcide , geht m an  d u rc h  einen G at te r  in 
die Lau vre, eine m it  Holz vermischte Alpenweide ,  
d u rc h  welche ein rauschendes W a ld w a ss e r  s t röm t.  
U eber  ein kleines Brücklc in gellt es a u fw är t s ,  am l in ­
ken Ufer der  Thur, welche über  gewalt ige Steine da ­
h e rrausch t  , in das Aelpli. L inker  Hand h a t  m an  ein 
angenehm es W ä l d c h e n , d u rc h  welches ein Bächlein 
l a i d  sanft  r i e s e l t , ba ld  sich über  Felsen h e ru n te r s tü rz t .  
Von hier geht es steiler b e rg au f :  Zuers t  in die Alp
Gamplent ( ander tha lb  S tunden  von St. Johann) , h e r ­
n a ch  in  die Fliefs- k\y, wo verschiedne Que l len  sind,  
die  zusamm en den U rsp ru n g  der  Thur ausm achen.  
Sie s tü rz t  von da  m it  einer G e w a l t , als wollte  sie 
alles m it  sich fo r t re i ssen , den  B erg  h in u n te r .  Von 
h ie r  geht es in die Alp im Loch, wo einige Sennh i i t -  . 
ten  stehen. Rechter H and  ist der  sehr  hohe Schaaf- 
B erg  m it  se inen steilen Felsenwändcu.  U eber  die Alp
Saghe- T h a l  , in den Bergen des Fürstenthums 
N e u c h â te l,  4 St. lan g ,  in der nämlichen Höhe 
wie dhs Thal xvon L o c le ,  gegen SO. und N W . 
geschlossen; theilt sich in das Thal'/zz Sagne  und  
des P o n ts , sehr volkreich und wohlhabend. Neben 
Viehzucht ist Uhrmacherkunst, Spitzenklöppeley 
und  andre Kunstarbeit Haupterwerb. Aus diesem 
Thale  war D . J. R ic h a r d ,  der erste Uhrmacher
77zzzz--Wiesen geht es im m er  steiler b e r g - a u f  in den 
■Sc/zzzß/^Boden (3 St .  von St .  Jo h an n )  , u n d  so fo r t  neben 
e iner fü rchterlichen Fe lsenw and ,  die rreisse T ^a n d  ge­
n a n n t ,  h in au f  ülier Schnee u n d  Felsen a u f  den K a l-  
"  'ie r -S än t is  ; weiters  über  einen Felsengrath (oder Rücken),  
w o  m an  eine prächtige  Aussicht h a t ,  über  den  g r o s ­
s e »  S c h n e e ,  ( d e r  aber diesmal so hoch a u tg e th ü rm t  
w a r ,  dafs selbst  unse rm  F ü h r e r ,  einem k ü h n e n  Gems­
jäger , g r a u te ,  ihn zu besteigen,  indem  jeder Mifstri tt  
io schauervolle  A bg rü n d e  zu stürzen droh te  ). Ueber 
diesem Schnee h a t  m an  noch einen gäben Felsen zu  
bes te igen ,  und  d a n n  ist m an  a u f  d e r  S p i tze ,  von wo 
I m an  die Felsengebirge u n d  Alpen des jtppenzeller- 
Landes u n d  Toggenhurges, viel tausend Häuser  u n d  
H ü t ten  , den  ganzen Boden-See  und  Zürcher-See u n d  
alles Land  weit  in die Schweitz  u n d  in Schwaben h in ­
aus bis gegen A ug sp u rg  u n t e r  seinen Füfsen sieht. 
Dieser W e g  a u f  den Säntis  ist der  (w ie  B. damals 
g l a u b te )  noch am W en ig s te n  gefährliche. —  Von Sc. 
Johann  aus k ann  m an  noch  einen ändern  B e rg ,  den 
Speer , den  höchsten  im Toggenbnrg, besteigen. Die 
Aussicht  ist beynahe eben so s c h ö n ,  als a u f  dem Sän­
tis ; die nahen  Gegenstände fa llen wegen der  g e r ingem ' 
Höhe  des Berges deutl icher und  angenehm er  ine Auge. 
Sie ist d e r  be rühm ten  Aussicht a u f  dem B ig -1 im  K. 
S c h w y tz ,  noch vorzuziehen.  Die vielen Felswände 
des Speers verursachen ein unvergleichliches E c h o ,  so 
dafs ein Pistolenschufs wie de r  D o n n e r  iviederhallt.”  
W ä h r e n d  dem A b d ru ck  de r  gedachten Lebensbe­
schre ibung sandte  indessen d e r  Verfasser a n  den  H e r -
und  G ründer dieser jetzt so ausserordentlich blühen­
den Kunst und Handelschaft in den Thälern N eu ­
c h a t eis , gebürtig (s. L o c le  und  C haux de  F ond). 
Im Thaïe des P o n ts  giebts eine mineralische Quelle, 
viel T o r f ,  und in der ' nördlichen Bergkette sehr 
viele Versteinerungen. — Am südwestlichen Ende 
des Thals des P o n ts  steht ein Landhaus , wo man 
das ganze Sagne - Thal übersieht. ; südöstlich wird 
es vom Tourne  geschlossen, an dessen Fufs auf 
der ändern Seite die Landstrafse ins V a l  Travers  
führt. Die Spitze des ■T o u rn e , ln  T a b le tte  ge­
nann t , lafst sich leicht von dem Sa g n e-T h a ]  er-i» 
steigen, wo sich eine ausserordentliche Aussicht 
nach der hohen Alpenkette eröfnet. In dem In- . 
ne rn  des Tourne  sind mehrere H öhlen voll Tropf­
steinen.
W e g e .  Von der Stadt N e u c h â te l  durch V al-  
len g in  , C ofrane  und H a u t - G eneveis , nach la 
Sagne 2%  St. Von L o c le  nach la Sagne x St. 
Von dem Berge Tourne  führt  ein guter W eg ge­
rade nach C ofrane  und V alleng in  im Tî/zz-Tliaîe. 
(s. diesen Artikel). f
SAleve. Merkwürdige Kalkberge 1 St. von G e n f  
(s. G enf).
ausgeber folgende Beschreibung eines ä n d e r n ,  bessern 
ünd  nicht  der m indesten  G efahr  ausgese tz ten W eg e s  
auf  die Säncis - Sp i tze , den er erst  vor wenigen Jahren  
entdeckt hatte  ( jen e  erste Reise ha tte  er schon im J. 
1788 g e m a c h t ) ;  « A u f  diesem le tz te m  W e g e  reiset 
m a n  to n  Appenzell nach dem V F e if  ? -  Bad ; von da 
das T h i l  h in au f  a u f  die H ütten -  Alp , von wo es berg­
an geht.  D ie  schauderhaf te  Aussicht in das T h a l  macht  
den W e g  sehr interessant . M an k o m m t a u f  die M eg- 
l i s -  Alp , die wegen den yielen Sen n h ü t ten  einem Dorf-
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■' Sallf.nchk , Städtchen in Savoyen, an der Land- 
strafse von G e n f  nach C ham onny. Wirthshäuser 
giebt es mehrere ; in dem Gasthofe des H. C henets  
erblickt man den Gipfel des M ontb lanc . (S . den 
Art. Cinse in Betref eines guten Wirthshauses *4 St. 
vor Sallenche). Sallenche liegt 540 F. über den 
G e n fe r -  See oder 1674 F. ühers M e e r ,  und der 
hohe konische Kalkberg P a r e n s , dem Städtchen 
gegenüber auf der ändern Seite der. A r v e , ist 
7200 F. übers Meer. Ein. sehr verständiger Weg­
weiser ist Mr. M axim e. Eine V ierte ls tunde. vom 
Städtchen sind zwey Sch lünde , wovon der eine 
von der Sallenche  diirchströmt w ird ; sie zeigen 
grausende und malerische Naturszenen. Hier finden 
die Reisenden immer Pferde und Chars à B anc , 
um nach C ham onny  zu reiten oder zu fahren ; 
denn weiter als bis hieher können von G e n f  aus 
die Kutschen sich nicht wagen.
W e g e .  Nach C ham ouny  6 St. Von Sallenchp 
über die A r z ie-Briicke, durch St. M a r lin  nach 
C h e d e , 2 St. in ebnem Thaïe. Auf diesem Wege 
sieht man links in der Höhe das D orf  P a ss i,  
rechts St. G ervais  , den Schlund des iVa h t-B o /a n d , 
Welcher von dem B onhom m e  k ö m m t , und  den
eben gleicht. Zwischen Felsen u n d  gäben Alpen h in ­
du rch  gellt es ziemlich steil au f  die Æo/}-W eid e  ; von 
da a u f  den g ro fsen Schnee, übe r  welchen m an  eine 
s ta rke  S tunde zu steigen ha t  ; endlich a u f  die Spitze 
des hohen Säntis. Dieser W e g  ist der  bequemste u n d  
gefahrloseste. W e n n  m an  sie des Abends oder M o r ­
gens besteigen will , so kann  man au f  der M eglis-Alp 
übernach ten .  Die dort igen  Sennen kennen  alle diesen 
W e g ” . Sonst bem erk t  Bofsh ardi eben s o ,  wie Ebel 
( I .  Tli S. 66 . ) ,  dafs es schwer h a l t e , gute W egw ei­
ser zu. bekommen.
5 8  S  a m a  d e  k .  S a r g a n s .
mit Sclmoe bedeckten M o n t J o v is ; dann grade 
vor sich über allò Felsen hervorragend den,Mont-, 
b la n c ,  dessen Gipfel aber so zurückliegt, dafs er 
von diesen Standpunkten im Thal nicht gesehen 
werden kann. (S. C hède). Von Sallenche nach 
St. G ervais  i % St. und nach B ionnay  i St. wo 
dur W eg von C ham ouny  zusammentrift, und dann 
weiter über den B onhom m e  ins Isere-T h a l ,  oder 
über den Col de  la  Seigne  nach A o s ta  führt ; der 
kürzeste W eg von G e n f  nach T u r in , aber  nu r  im 
hohen Sommer und bey dem befsten W etter zu 
Fufs oder zu Pferde gangbar. Nach G en f  12 St. 
(S. G e n f , B onneville  und  Cluse).
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Von Sallenche 
bi; C hède  K alkgebirge, auf Schiefer r u h e n d , von 
weissem Kalkspat und Quarz durchzogen ; dieselbe 
Beschaffenheit auf der ändern Seite des Thaies von 
Sallenche  nach Gervais. Die Schichten streichen 
von NO. nach SW. und senken nach NW . Also das 
Ausgehende der Schichten schaut nach der Zentral­
ket te des M ontb lanc . In  dem Schlunde der Sai­
len che und im Thal der A r v e  Granitblöcke. Das 
ganzo Thai, bis Chede  trägt die Spuren eines eh- 
maligen S ees , w e lc h e r , seitdem die Felsen bey 
Cluse durchbrochen worden sind , abgelaufen ist.
S a,Maden (Sunnno d 'O en )  in Ober-Engadin K. 
Biindten, eines der schönsten Dörfer in der Schwcitz 
(s. M oritz).
\
Sarg ans , Städtchen im K. St. Gallen. Wirths- 
häuser : W e iß e s  K reuz  und Löwe. Liegt an der 
Landstralse von dem l-Pallenstadter-See nach G rau - 
b iin d ten , auf dem hohen Marmorfufse des Scholl-
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Berges *). W ar der Hauptort der Landvogtey Sar­
gem s bis im J. lygti, wo sie dem K. L in th  zugetheilt 
w u rd e ,  aber seit dem J. igo i einen Bezirk des K. 
S t. G allen  bildet.
M e r k w ü r d i g k e i t e n  u n d  A u s s i c h t e n .  
Nicht weit von Sargans, im Thale nach R a g a z  z u ,  
eilt der helle Bach Saren  oder S a m  dem Itheine zu ,  
welchem wahrscheinlich die Einwohner ihren elima- 
ligen Namen S a rene ten  (Sarune tes)  und die ganze 
Landschaft die Benennung Sargans zu danken hat. 
Die meisten D örfe r ,  Berge und Alpen in dieser 
Landschaft führen nicht deutsche N a m e n , sondern 
tragen .den unverkennbaren Stempel der Sprache 
des alten rhaetischen  V o lkes , welches bis jenseit 
des W  allenstädteu-Sees wohnte **). Oberhalb der 
Stadt bey dem ehmaligen Landvogtsschlosse eine 
herrliche Aussicht über das ganze , 6 St. lange und 
7 ^t. breite Sar ganser- T h a l ,  vom W a llen s  tiid ter-  
See bis nach G fa u b iin d te n , vom R hein  durch­
s tröm t, der zu den Füfsen des Schlosses plötzlich 
nach O. sich beugt und  zwischen dem Scholl-Beig  
und Falknis nach VF a n  au  u n d  W  erdenberg  fliefst. 
E rhaben  ist der Anblick auf die Gebirgsmassen von 
allen Seiten , besonders auf die Gestaltungen des
Scholl-Berg hiefs ehedem Seal-Berg von Scala , weil  dieser 
Berg  an der Ostseite sich grade in  den Rhein  s e n k te ,  
n n d  dort  der  W e g  vyie eine Leiter  oder T reppe  einge­
hauen  w a r ;  erst im  J .  1605 w u rd e  an dieser S te l le ,  die 
m an  jetzt die hohe W a n d  nennt, ein orden tl icher  W e g  
gesprengt.
H i e r ü b e r , so w ie  ü b e r  a l l e s , w a s  diese L a n d s c h a f t  
a n g e h t ,  s. m a n  E b e l s  Schilderung der Gebirgsvülker. 
Z w e y te r  T b .  S. 1 2 9 - 1 4 1 .
zerrifsnen Falknis  jenseits des R h e in s , auf den 
G a ln n d a  und die Fvlsenhörner des P feffers-  und 
VF eiJ'sCanrien-'ThnXs ( welches letztere sich schräg 
ü b e r , .vvestlicli in der Nähe von M eis öfnet und den 
iSe<?z-Bach. dem See zuschickt ) ,  und herrlich die 
Felsen-Fernsicht über den W  a llenstad ter-  See. — 
Nahe bey Sargans ist eine Schwefelquelle. — M erk­
würdig noch hier das reichste und befste Eisen-Berg­
werk der ganzen Schweitz. Von Sargans hat m as  
zu den Eizgruben *) in dem Gnnzen  an dem Berge 
bf.ljris'v. St. zu steigen. Die ältesten Nachrichten 
über dieses Bergwerk reichen nur bis zum J. 1467. 
Seit 1 7 S 7  ist es .durch äussere' Ursachen ganz ins 
Stocken gera then , und jetzt sind schon die Eingänge 
zu den Schachten halb verschüttet ; das hier ge­
wonnene Eisen war un ter dem Namen Fhtmser-Eisen 
von dem Dorfe Flu m s ,  wo es geschmolzen w urde , 
so ben an n t, allgemein gesucht und geschätzt. Die 
Hauptbeschäftigung der Einwohner der ganzen 
Landschaft Sargans ist Alpenwirthschaft und Vieh­
zucht. Ausser 3. protestantischen Gemeinden nach 
W erd en b erg  z u ,  sind alle ändern katholisch.
W e g e .  Nach R n g a z  2 St. Auf diesem Wege 
entwickelt sich der Fa/hnis für den Anblick prächtig 
u nd  erstaunenswürdig, besonders wenn W olken 
unterhalb seinen H örnern dahin ziehen. D er un ­
terste piramidale Felsen dicht am .Rhein heifst der 
Fläscher-H evg, hinter wdcliehi der Pafs L ucien -' 
Steig (s. diesen Artikel) l ieg t, wo G raubünd ten  an­
fängt und an der rechtèn Uferseite des Rheins  
fortzieht ; hoch über dem Fläscher-Berg an den
*) Sie en tha l ten  (liebten Roth-Eisenstein .  R.
steilen W änden  des F alh iis  sieht- man das kleine 
Dörfchen G uschen  schweben. Auf der ändern 
Seite rechts erblickt man an den Bergen " einen 
Wasserlall (s. R agatz'). Nach VKallenstadt 5 St. 
durch Berschis und Tscherlach ; auf diesem W ege 
auch ein W asserfall, der aber nur nach vielem 
Regen voll und herrlich wit d. Nach .W erd en b erg  
3 St. an der hohen Wand vorbey, durch A tz m o o s , 
W art.au  , Sevelen  und Buchs (s. VT'erdenberg).
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Die Gebirge 
in dieser Landschaft bestehen aus schwarzem Thon- 
schiefçr, -und dichtem grauen oder schwarzen Kalk­
stein ; der ganze Fuis des iSc//o//-Bergs ist M arm or 
(s. Pf^ffers). Aus dem K. Glarus  streicht zwischen 
die Kalkgebirge von Sargans eine ro the Thonstein­
formation , welche mit Breccia-Lagern abwechselt *•).
(s. hierüber Glarus). In dieser Breccia werden nahe 
bey M eis, grade Sargans gegenüber, grofse Midi- • - 
lensteine gebrochen , welche weit verführt werden.
Die rothen Eisensteinlager in dem G onzen  sind von 
dreyerley Art. Das Roth-Erz ist 1 % F . ,  das Schwarz- 
Erz 2 F. und das Meli-Erz 4 Fufs mächtig, welche
zusammen geschmolzen das treflichste Eisen gaben ._
Ueber den ehrrialigen Fltifs des R heins  durch das 
ganze Sarganser-Thai nach dem V Vallenstadter- 
See s. man den Art. R a g a tz .
Sabine. Dies ist der französische Name der 
S a a n e ,  welche aus-dem Saanen-Lande  durch den '
K. Freyburg  fliefst u n d  Sich in die A a r e  ergiefst.
*) Dieser rothe Thonschiefer ist meist mit feinem Glimmer 
und Quarztheil^hen gemengt, und geht folglich in Grau- 
warkeschiefer über ; so wie die sogenannten Breccieluger 
zwischen demselben eigentlich eine grob - und grofs- 
körnige rothe Grauwacke siutf. E.
Sarnen , H auptort  von O b -W a ld en  in dem K. 
Unterwalden. W irthshäuser : Schlüssel und Ochs.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Sehönswerth sind: Das 
Rathhaus in welchem die Bildnisse allei; Häupter 
dieses Freystaates vom J. igS i an bis je tz t , ein gutes 
Bildnifs von dem berühmten N ikolaus vo n  F lue . 
u n d  ein Gemälde zu sehen s in d , welches die grau­
same T hat  des Landvogt L anclenbergs, wie er dem 
alten A r t d e r  H a ld en  aus dem M elch th a l  (V ate r  
A r n o ld s , eines der drey hohen Stifter der Schweizer- 
freyheit) die Augen ausstechen läfst. — Das grofse
steinerne Brunnenbecken auf dem Platze, welches
/
ans einem einzigen Granitblock ausgehauen ist. — 
D er L a n d e n b e rg , dicht bey dem Flecken , wo sonst 
das Schloß des tyrannischen Landenbergs  stand. 
Am I .  Jenner 130(3. dem wichtigen T a g e ,  welcher 
von den verschwornen Helden zur Befreyung des 
Vaterlandes bestimmt w a r ,  w urde diese B urg , so 
wie alle ä n d e rn , theils durch L is t , theils durch 
Gewalt eingenom m en, ze rs tö r t , und  die Tyrannen  
mit ihren Knechten über die Grenzen geführt. D er 
L a u d en b erg  w urde seitdem der Versammlungsort 
der Landesgemeinde von O b -W a ld e n ;  u n d  hier 
stehen das Z eu g h au s , Schützenhaus und  eine mit 
Marmorsäulen gezierte K irche ., Von diesem Hügel 
ist die Aussicht über das sanfte idyllenmälsige T hal 
u n d  nach dem Sarner-See äusserst angenehm und  
reizend. Nach NW . steht der P ila tu s , und  nach 
SO. der Misi-Berg. D er  landschaftliche Karakter 
von dem Hauptthale O b-W  a ld e n s , von A lp n a c h  
und  besonders von Sarnen  an bis an den Briinig, 
ist ganz e ig en tü m lich . Keine nackte Felsenwände 
und  H ö rn e r , ke ine 'Schnee  - und  Eislasten , keine
Verwüstungen und S teintrüm m er, sondern rundere 
und sanftere F o rm en , ein ununterbrochnes Wiesen­
grün , wallet aus dem Thal über alle Berge hinauf; 
prächtige W älder verbergen alle eckigte L in ien , 
und überall sind Häuser ?erstreut. In diesem Alpen- v 
Thal herrscht ein romantischer Reitz und eine Stille 
und  R u h e ,  die zur sanften Mel'ankoTie und Schwär- 
merey stimmen. Zu Sachselen  und K e rn s , 1 St. 
von Sarnen , halten die Ob-Vf'a id e r , am erstem  
O rte den 26. July> am ändern den 1. August einen 
Schwing- oder Kampf-Tag. — Angenehmer Spazier­
gang von Sarnen nach Sächseln  1 St. an der Ost­
seite dès lieblichen Sarner-Sees. Zu Sächseln  ist 
eine sehr schöne mit vielen Marmorsäulen gezierte 
K irche , von denen 8 Säulen aus Einem Stücke 
gehauen sind; der M arm or bricht besonders im 
.Me/eÄ-Thale.
N i k o l a u s  v o n  d e r  F l u e .  In dieser Kirche 1
w erden die Gebeine des Nikolaus, vo n  Flue  in
/
einem kostbaren Sarge aufbewahrt ; weswegen eine 
Menge Menschen liieher wallfahrten. Dieser Mann , 
aus einer der angesehensten Familie des L andes ,  
verliefs in der Mitte des XV. Jahrhunderts in ei­
nem vorgerückten Alter W eib und K inder,  und  
lebte als Einsiedler in einer fürchterliehen Einöde 
des M elch-Thals. jNur einmal erschien er Wieder 
in der W e l t ,  und zwar in .e inem  Z e itpunk t,  als 
das Vaterland -am Rande des Verderbens schwebte. 
In dem Augenblick, als im J. 14g 1 die Versarom- 
, lung der aufs äusserste erbitterten Eidgenossen zu 
S ta n z  auseinander gehen w o l l te , um sich in Bür­
gerkrieg 211 s türzen , trat N ikolaus von der F h :c ,  
als der Schutzgeist der Eidgenossenschaft unter sie,
vereinigte durch W orte  der Vernunft und Weis­
heit alle G em üther, und kehrte  schnell in seine 
Einöde zurück. Dieser edle M a n n , welcher eine 
unvergängliche Bürgerkrone verd ien t, lebt bis aut 
den heutigen Tag  in dem Andenken aller Ein­
wohner dus K. Unterwaldens als ein Heiliger, der 
oft von ihnen T 'a te r ,  auch B ruder K laus  genannt, 
und  in den höchsten Ehren gehalten ist. Ein an­
genehm er Fufspfad, reich an schönen Ansichten,- 
führt  von Sarnen  oder Sächseln  auf die Höhe dès 
R a n f t  nach F  Lu e l i , wovon N ikolaus  und dessen 
Geschlecht ihren Namen erhielten; eins von den 
hier stellenden Hausern soll sein G eburtso r t ,  das 
andvre sein W ohnhaus gewesen seyn. Von dem 
Fitteli führt ein W eg ins M elch-Thal hiqab nach 
dem Orie , wo eine K apelle , und  höher eine zweyte 
und  die Zelle des N ikolaus  stehen. M an sieht in 
derselben noch den S te in , der ihm zum Polster 
diente; alle P ilg e r ,  welche hieher w allfahrten , 
schneiden Holzspäne von der Zelle ab , und nehmen 
sie mit. Die Familie v o n  d er  Flue  gehört noch 
jetzt zu den angesehensten in O b -W a ld en . (Ueber 
das M elch -T h a l  s. diesen Artikel). Eine Spazier­
fahrt auf dem Sarner-See  ist sehr ganufsreich. Alles 
ist idyllenartig ; so ruhig heiter und  lieblich sind 
die U fer,  die grünen B erge , mit so vielen Häusern 
b e le b t , und die malerischen G ruppen herrlicher 
Bäume. D er  See ist' i St. la n g ,  St. b re it ,  
und  sehr fischreich. Die A a  tiiefst heraus , bey 
S a rn en  vorbey, und  empf ingt dort den Mehl-Rach, 
* W e g e  u n d  M e r k w ü r d i g k e i t e n  a n  d e m -  
s e i b e n .  Von Sarnen nach A lp n a c h  am Luzerner-  
See 3 St. — Nach S ta n z  durch den schönen Flecken
Kerns
*  V . S A R N E K . i '  v 6 5
K erns  3 §t, Jß-. diesen Artikel). D urchs  M elc ïn  
T b  al führen zwey Fußw ege über die Gebirge ins 
E ngelb  erger-Ti\e\ ; der eine über dite Stor-'Egg 
der andere  über die Jkfjw-Alp .und das Juch li;  und  
e i n P f a d  iiber>: Felsen- ins Gentçl-Thal K. Bem., —- 
V on Sarnen, nach dem Dorfe E iitlebuch  in dem 
E n tleb u c /ie r-T h a l, über die P ilatiis-K ette. V on 
Sarnen , das äusserst interessante; Thal aufwärts 
über den Brünig  - Berg , nach Brieuz.,ß.«St. Man, . 
fährt entweder - über den Sarner-See, oder ; man 
folgt der Strafse, an dessen südlichen U fe r , wie 
durch einen O bstbaum wald, ngch dem Z o lU w us+ 
nach G ysw yl, über den Berg K qisfirstuhl /pach, 
Lungern  5 St. . „Nahe, bey Gystvyé sieht man,» das 
Bette des ehmaligen Gyswyler-Sees, welchen dtese 
Gemeinde im J. 1761 abgeleitet hat. In  der Mitte 
desselben stand das Schlofs R u d e n z ,  und in der 
Nähe des Sees no.ch andere ^Schlösser ehmaliger 
Ritter. Von Gyswyl % St. entfernt macht die A d ,  
welche aus dem Lungern-See k om m t, , einen ma*' ' 
lerischen F a l l , und 1 % St. von diesem einen zwey- 
ten  , der viel -gröfser ist (s. L ungern ). . .
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Die Gebirge in  
dem ganzen O b - W a l d e n  bestehen aus Kalkstein und  
Thonschiefer, und an der Pilatus-K ette, welche nach 
W. das Thal u m m au ert , in vielen Quarzkörner-La­
gern. fn der Gegend von Sarnen findet man Trüm m er 
eines an Numuliten reichen Steins ; wo dessen 
M utterort in dieser Gegend sey, ist mir unbekannt *).
f )  A in S. O. Abhange des Hügels auf dem das F lüh li  stellt, 
sind ausgedehnte Schichten die«es grünen Numuliten 
' lialtent^eu Sandsteins' anstehend ; eben so am S. O. Ab­
hänge des Roiz-Berges bey Stanz  , u . s .w . ,£ .
IV. * E
Auf dem Befgé K a iie rs tu h l  finden sich Versteine­
rungen. V on deiw Briinig  nach A lp n a c h ,  und von 
hier am Seeufer nach dem Üoz-Loche z u , ,quellen 
mehrere  schwefelhaltige Wasser; :Irh XVII. Jahr-1 
hundert-fand  mau bey A lp  ?i ach  Spu ïen  von Salz­
quellen. 'Im J.vi666 ertheilte die Landsgemeinde 
Erla'ubnifs , eirïè' Sälzsiederey ' zu errichten ; allein 
b èy  näherer Untersuchung zeigten sich die Quellen 
nücfr't rè ichha titg -und  d auerha ft 'genug . ' Wenige 
Stufiden weitet östlich ist in u ïa ltën  Zeiten ! bey 
H u m lin g e h , ohnweit V?olfenschiefs , aus Salzquel­
len  Sàlz bereïlët worden ; aber die Quellen giengen 
dWch ein schreckliches E rdbeben  schon im XIVl 
Jahrhundert -’verloren. Sollte die merkwürdige 
Gyps fórni a t i o n , Welche von' Savoyen  he r  durch 
dfe -Ijandschaft B ë x  nordöstlich bis an den Thuner-  
See verfolgt werden kann , do rt  aber bey Leissift- 
Verschwindet-^ etwa weiter hach NO. in der 
Tiefe durch Unterwalden  fortseizen ? In dieser 
R ichtung wenigstens mufs der Gyps streichen"*, 
Wenn er vom südlichen Ufer des T /m n er-S eës  
weiter geht ; und da auf seinem ganzen Striche 
von der Landschaft B e x  an viele schwefelhaltige 
und, einige salzige1 Quellen (s. B e x , TLtivaz, L a u e-  
7ien, L e n k , A d e lb o d e n -T h a l , S im m en-T ha l, S p ie z , 
Leissingeti) àngetroffen w erden , so können  die 
Schwefel- und  Salzquellen in der gleichen no rd ­
östlichen Richtung in U nterw alden  wohl einigen 
G rund zu jener Frage geben.
S ass-Th a l , auch üoj<z-Thal g en an n t,  in Ober- 
W a ll is ,  ist der linke Arm des Pispacher-Thales  
( s .  Vlspach').
Sattel, ein D orf im K. S ch w ytz , an'der Land-
strafse von R ie h t erswyl und  E insiedeln  nach Schwytz. 
N ur  y4 St. von diesem O rt ist das m erkwürdige 
Schlachtfeld von M o rg a rten  ( s. E g er i) .  . r
S a v i e r - T h a l  ( Stzffien, S tu ssav ia )  im K. Grau- 
bündtep , öfnet sich als ein enger Schlund y 4 er 
persan irT obe l genannt, an der Südseile des T'order- 
R hein -Thals % St. von R eich en a u ,  zieht 7 St. lang  
nach S. aufwärts zwischen dem Ljtgnez-Thnl und  
D om letschger-Tha .1 bis an die Felsen des R heinw ald-  
Thals, und wird von dem S<zi>ze/z-Bach (auch R h y n , 
V P ütherich , R abb iusa  genannt) durclislrömt, der 
sich in den P order-R hein  in der Nähe von Persarn  
ergiefst.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Es ist ein sehr wildes, 
an  den treflichsten Alpen reiches und sehr bevölkertes 
Thal ; wird von einem deutschen und protestanti­
schen Alpenvolke b e w o h n t , welches sehr abgeson­
d e r t ,  einfach und bedürfnislos j wohlhabend und  , 
glücklich lebt. Dieses Thal wird gar nicht besucht. 
M an kann  den W eg durch den V ers am.- Tobel hin­
ein w ählen> und sich dann nach Tusis wenden. Man 
erblickt zuerst T enna  auf einem anmuthigen Berge ; 
dann geht es durch Z a lo n g , G a m a n a , a u f  den  Platz. 
oder Salerna±  wo man im Rathhause einkehrt. Die 
bewohnte Seite des Thaies ist äusserst schöh ; die 
N ordorst-Seite , welche ganz unbew ohnt i s t , wird 
von den steilen und  senkrechten Felswänden des 
H einzen-Bergs gebildet. D er P la tz -Kirche gegen­
über ist ein fürchterlicher Bergkessel, in welchem 
ein Bach , welcher vom P iz  Reiterin  k ö m m t , einen 
Wasserfall macht. Eine halbe Stunde von dem  Platz. 
liegt die C am ,ana-k\p , die gröfste und schönste Alp 
in ganz Graubündten , und  die sehr reich an seltnen
6 g  X S a x . "Sc a m f s .
Alpenpflanzen ist. Von der P la tz -Kirche an wird 
das Thal immer wilder ; bis zur Thal-Kirche z St. 
Dies ist vielleicht die am höchsten gelegne Kirche 
in Bündten ; und  von hier läuft das Thal noch i , 
'St. bis an den Fufs des Savier-Stocks und C alen­
d a r i , über welchen ein Pafs nach Splügen  führt ,  
aber n u r  des Sommers gangbar ist. Von der 
P latz-K irche  führt ein steiler Weg., die S ta g e  ge- 
' n a n n t , aufwärts durch G lafs  und  T scka p in a  
nach Tnsis.
Sax (die Landschaft) im K. St. Gallen. (S. Senn- 
wald).
S c a l e t t a ,  in dem hohen Alpenstock von Grau- 
b ü n d te n , über welchen ein Pafs von D a vo s  ins 
O ber-Engaäin  nach S cam fs  oder Sulsanna  führt. 
( S .  D a vo s  und  Scam fs) .
S c a m f s  (S c a m p tia )  im O ber-Engadin  an der 
Landstrafse; schöner Ort. Bey F urna tsch  ist eine 
romantische Gegend und  die D rusus-Gräben. Die 
hiesige Bibliothek P a u l P erin i’s ist eine der be ­
trächtlichsten in G raubünd teh , und besitzt einen 
Th eil von C am peis  Schriften im Original (s. Si/Js). 
Ueber die Alp Casalina  und Casanello  marschirte 
die französische Armee un ter  dem Herzog von. 
R o h a n  im J. 1635 ins L avino  -  T h a l , um vpn da 
unvermuthet ins V e ltlin  einzufallen.
W e g e .  Ueber die Alp C asanna  ein W eg ins 
L uvino  - Thal ( s. Cernez und  L uvino). Die Land- 
strafse, das E n gad in  abw ärts ,  führt durch Ca­
p e  II a  am Ausgange des Su lsanna  - T h a ls , auch 
P erch ia  bella  genann t, durch' welches ein Pafs 
über den S ca le tta  nach D avos  fü h r t , und auf 
dessen Höhe das Wirthshaus zum dürren B o d e n ,
?
3 St. vom Dorfe SuLsanna liegt ( s .  D a vo s) ; v  on  
Capello, durch das sehr verengerte und einsame
Thal nach Tschinuoscal 2 St. das letzte Dorf im
,/
O ber-E ngad in ;  denn % St. davon ist die P un-  
t a n ta ,  Grenze desselben. Gleich hinter dieser 
Brücke erreicht man B ra il;  hier wird das Thal 
so e n g e , dafs die S trafse, à  las 'P un ta ilgas  ge­
n a n n t ,  durch die Felsen gehauen w erden mufste; 
hierauf langt man in C ernetz  an (s.'dies/en Arti­
ke l) .  Von S c a m fs ,  das E n g a d in  aufwärts , nach 
Z u tz  St. (s. diesen Artikel).
'  G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  V on Scamfs 
nach Tschinoscal zu zeigt sich links m eistenteils . 
Granit und  G n e iß , rechts südwärts mehr Kalk­
stein. Am Fufise des S c a le tta  Granit aus weissem 
und ro them  Q u arz , weifsgrünem G lim m er, wenig 
Feldspath und grünem Speckstein ; ^mch sieht man 
derben Speckstein mit Quarzadern und eingespreng­
tem Smaragdit. Von der P u n ta n ta  an ,  auf bey- 
jden Seiten Kalkstein , und bey C ernetz  Schiefer­
felsen mit Quarz und  Schwefelkiese. In  der Ge­
gend von Scamfs sollen Bleierze gefunden werden.'
Sc AR ad  r à - T h a l  ,  i m  K. T e s s i n .  S. Olivone.
S c a r la -T h a l  (S ch a rlth a l)  im U nter-E ngad in , 
K. Graubündten. S. S e l m ois.
SchXchf.n-Thal, im K. U r i ,  öfnet sich j4 St. 
hinter A l t o r f , wo der wilde Sc/iäc/ien-Bach her­
austritt , und zieht 4 St. lang ostwärts bis an die 
B a lm -W a n d , dem Fufse der K lariden  ; ein sehr 
alpenreiches und  bevölkertes Thal. Bey ZJnter- 
Schächen  läuft ein Nebenthal nach SO. zwischen 
fürchterlichen mit Gletschern belasteten Felsen hin­
ein , in dessen Hintergründe sich das übers M eer
10071 Fufs hohe S c h e e r -Horn erhebt. D er Sch li­
ehen  -Bach entspringt in den Gletschern des Scheer- 
Horns (s. dessen Gestalt in dem I Alpenaufrisse 
Litt. R )  : und mehrere W asserfälle, un ter  dençn 
die S iä u b i  der schönste , stürzen über die Fels­
wände hinab. Bey U nter-Schachen  eine Mineral­
quelle. Merkwürdig ist dieses Thal durch W il­
h e lm  T e i l ,  welcher zu B ü rg le n , am Ausgangte 
des T h a ie s , geboren w u r d e , und dort lebte. (S. 
ü b e r  diesen Schweitzerhelden den Art. B ü rg len ).^
W e g e .  Von A l t o r f  führt eine Strafse durchs 
S chächen-T hal über die B a lm -  W and durch den 
•Klttjs-Vaïs nach L in t h a i  im K. Glarus (s. Glarus)', 
dann  ein blofser Hirtenweg aus dem Schäclien- 
Thal Ins Bisis - Thal des K. Schwytz ; und ein 
noch steilerer W eg  von der Schachen - Brücke 
über den K ienzig  - Kulm gerade auf M u tte n  herab ; 
welcher letztere se itdem , dafs die ganze russische 
Armee unter Gen. Suwarow  im Herbst des J. 1799 
hier übermarschirte , erst bekannt und  merkwürdig 
geworden ist. J S .  A l t o r f  und M a tta  - Thal *).
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Die Felsen 
bestehen aus Kalkstein ; das Nebenthal nach dem 
Stiheer - H orn  zu verdiente eine genaue geognosti- 
sche U ntersuchung , • weil hier wahrscheinlich die
*) In  dem Art. A l to r f  ist dieser Marsch noch unrich tig ,  
in  denj Art. M ulta  -  Thal hingegen zwar berichtig t, 
äber ohne Benennung des K ienzig -K u lm s  angegeben, 
über welchen dieser Marsch ohne seinesgleichen ge- 
than  wurde. Dieses zur genauem Belehrung für Rei­
sende , da uns nicht unbekannt i s t ,  wie im verstrich- 
nen  Sommer mehrere derselben von unwissenden 
(  theuer bezahlten ) Führern irregeleitet worden.
Sch.eidungslinie des Urgebirgs und  .Kalkflötzes 
durchstreicht. ; ; .. ;.
SchXnnis , großes schönes D orf in der L and ­
schaft G a s te r , K. St. Gallen, arrr Fuße  des Schän- 
n is -  Berges u n d  an d e r  L in th  ge legen , ehedem 
der H auptort der Vogtey Gaster. Hier ein adli- 
ches F räu le in -S tif t , das einzige in der ganzep 
Schweitz , im IX. Jahrhundert gestiftet. Die Stifts­
frauen dürfen die Abtey verlassen, im Fall sie 
heura then  wollen. (Ueber die Landschaft G aster  
s. G a s te r , und  über die geognostischen Merk­
würdigkeiten des Schännis-Bergs s. W esen ). Hier 
heftige Gefechte am 25. und  26 September 1799 
zwischen den Franzosen  und  Q es te r  re ichern ,  in 
denen  der Gen. I lq tz e  f ie l , dem ein kleines 
Denkmal an der Landstraße errichtet ist. ; ~ r_.
W e g e .  Von hier eine große  H eerstraße durch 
K a ltb r u n n , U znach , R appersw yl nach Z ü r ic h ,  
und  durch K a ltb ru n n  aufwärts ins Toggenburg  
(s . B ildhaus  und  W a ttw y l ), Nach W esen  1 J^St. 
und  nach G larus  3 jz St. (s. diese Artikel).
S chafhausen (d e r  Kanton)., einer der kleinsten, 
liegt ganz an dsr  Nordseite des B heins , voll Hü­
gel, un ter  denen der R a n d en  -B erg  der höchste , 
1200 F. über die R hein  - Fläche sich erhebt. Einige 
Thäler  durchziehen diesen Kanton. W einbau ist 
eine der Hauptbeschäftigungen der Landbewohner, 
u n d  der hier gewonnene ro the  Wein gehört zu 
den beßten  W einen der deutschen Schweitz. Alle 
Einwotiner sind Protestanten (s. den folgenden 
A rtike l). ........  "■ ...
G e o g n o s t .  ■ B e s c h a f f e n h e i t .  Die Berge 
des K. Schafhaüsen. bestehen aus Kalkstein ; denn
sie sind ein Seitenzweig des Jura, vln der Nähe 
des R heins  besteht der G rund aus Nagelflue mit 
T h o n  bedeckt.’ ' Unterhalb dem Schlosse L a u fe n  
folgen auf den Kalkstein Nagelfhiefelsen, in wel­
chen bis nach W a ld sh u t  gröfsterilheils das Bette 
des R heins  fo rtgeh t, von f f 'a ld sh u t  bis 'Laufen*  
burg^ hingegen in "Gneifs, und dann nach Rhein-  
fe ld e n  in Kalkstein (s. L a u fen b u rg ).  Auf dem 
R a n d e n - Berg sind ausserordentlich Viele Verstei- 
n e ru n g en \  als : Fast alle Arten der Ammonshörner, 
T erebra tu liten , Belemniten, Echiniten, Trochiten, 
T e ll in i ten , Tubuliten  , und das Korallgewächs 
Eungiten. — Bey dem Dorfe W is h o lz ,  nahe bey 
dem Dorfe R a m s e n , sind bey dem Umackern 
grofse Stücke Bernstein gefunden worden. Das 
merkwürdige Bohnenerzlager, welches an der Ost­
seite des ganzen Jura  streicht (s. A r  au  und  Jura), 
zeigt sich auch in dem K. S c h a l h a u s e n a u f  wel­
ches während der helvetischen Einheitsregierung 
von  den J. 1798-1801 ein sehr ausgedehnter Bau 
eingerichtet und mit Vortheil betrieben wurde.
P f l a n z e n .  Auf dem R a n d e n  -  Berg die seltnem 
G alega  o ffic in a lis und Sat-yrium  h irc inum .
Schafhausen ( die Stadt). Wirthshnusßr : K rone  
und  Schiff. Liegt am Rhein un te r  47°> 38z > o// 
nördl. Breite, und 26°, z6 / der Länge.
G e s c h i c h t e .  Schon im VIII. Jahrhundert 
standen hier Schifferhäuser, und in spätem  Zeiten 
H ütten  zum Unterbringen der W a a r e n ,  welche 
wegen des RJiein. - Falls hier umgeladen werden 
mufsten. Seit der Gründung der Abtey 'A llerhei­
ligen  im J. 1052 vergröfserte * sich der O r t ,  über 
welchen d e r '  Abt herrschaftliche Rechte ausübte.
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Im XTH. Jahrhundert wurde Schafhausen mit Mauern 
und Gräben versehen, und  als Reichsstadt be­
trachtet. Nach und  nach erwarb sie sich immer 
mehr Frey heit en, und  verband sich im XV. "Jahr­
hundert mit mehrern Kantonen der Eidgenossen­
schaft, welcher sie. in den burgundischen und  
ändern Kriegen beystand. Für alle diese Dienste 
wurde Schafhausen damals als der XII. K anton in 
den Staatsbund der Schweitz im J. 1501 aufge­
nommen. Ihr Gebiet erwarb sich die Stadt größten- , 
theils durch Kauf. t •
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Ein auserlesnes Kon- 
chylienkabinet, eine vollständige Sammlung aller 
Versteinerungen des K. Schafhausens und andrer 
Gegenden; Mineralien, Pflanzen und Knpferstich- 
sammlungen beÿ dem H. D oktor i in tm a h . Bey 
dessen H. Bruder eine Gemäldesammlung von Te- 
n i e r s, O stade, V an loo , Brouwer, u. a. Eine kleine 
Sammlung getrockneter Pflanzen bey H. D oktor 
Scockar. — . Oeffentliche Bürger-B ib lio thek , Mi­
nisterial- (Geistlichen-) Bibliothek, und zVvey Biblio­
theken einer gesclilossnen Gesellschaft. — Waisen­
haus. Die merkwürdige R hein  - Brücke , welche 
H a n s LIric/i G rubenm arin  aus T c riffen , in Ap­
penzell, im J. 1758 erbaut hat t e ,  kann nicht mehr 
bewundert werden ; denn sie wurde den 13. April 
1799, als die Oestreicher Schafliausen einnahmen, 
von den F ranzosen  in Brand gesteckt. Dasselbe 
Schicksal erfuhren die herrlichen G rubentnann- 
seken  Brücken zu W e ttin g e n  bey B aden , und 
zu R eichenau  in Bündten *). — Angenehme Aus-
*) Ausführliche Beschreibungen und Abbildungen dieser^ 
Brücken s. man in E b e l s  Sch ild eru n g  der Cebirgs- 
vü lker  der S c ln rc ilz . I. Thv S. ä8ß-23-
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sichten giebt es : Auf dem alten aus der R öm er­
zeit 1/erkommenden Bollwerk U nnoth  oder M im -  
n o th ;  auf dem Schiefsplatz, und auf dem Hügel., 
U nge  genannt. D er  angenehmste Spaziergang geht 
nach H erblingen  i . St. Nicht weit von der Stadt 
liegt der durch seine Versteinerungen berühmte 
R a n d e n -Berg (s. den vorigen- Artikel ). Zwey 
Stunden von Schafhansen merkwürdige vulkanische 
Hügel *) (s. H o(ientw iel). — Schal hausen ist der 
Geburtsort des berühmten Geschichtschreibers Jo­
hannes M ü lle r , jetzigen Mitgliedes der Akademie 
der Wissenschaften zu Berlin /  und Historiographen 
des Hauses Brandenburg. *
R h e i n f a l l .  Eine kleine Stunde von Schaf­
hausen ist der berühmte Sturz des R h e in s , der 
gröfste Wasserfall in E u ro p a , und eine der aller- 
mt-rkvvürdigsten Naturszenen der Schweitz. Die 
E inw ohner im K. Schafhausen nennen den Rhein- 
Fal\ Lanffe'n , wovon das ü b e r  demselben liegende 
Schlofs seinen Namen erhalten hat. Ich lade je­
den Reisenden e in , seinen W eg nach dem Rhein- 
Fall über das Schlofs L a ii f fe n , im K. Zürich ge­
legen und  eine starke halbe Stunde von Schafhau­
sen en tfe rn t , zu nehmen. Alle , welche von Z ü ­
rich  oder anderswoher durch E glisau  nach Schaf­
hausen re isen , müfsen die Strafse über R heinau  
wählen , welche das Schlofs LauJJen  berührt. Auf 
diese Art wird es vermieden, den Rhein-Fall  von 
dem Standpunkte bey dem Schlöfschen im  VPörc 
zuerst zu seh en , wo er für j e d e n , der sich mit 
der gespanntesten Erw artung  iiähe r t ,  am ungün-
*) Basaltische und porphyrschieferartige Hügel. £ .
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stigsten erscheint. Man wandre also nach dem 
Schlosse L an iferi, und  steige von da gerade nach 
dem kleinen G erü s t , Fischez g e n a n n t , herab ; 
denn hier ist der wahre- Standpunkt für diese 
allmächtige N atu rszene , und für die fast zermal­
mende Ueberraschung des ersten Eindrucks. D er  
Staubregen ist hier bisweilen so stark , dafs die 
dünnen Kleider der Frauen bald durçhnâfst s in d , 
w enn man am äussersten Rande der Fischez stehen 
will ; deswegen ein leichter Mantel oder eine 
Oberkleidung den Genufs des langen Verweilens 
hier befördert. Das D o n n e rn , besonders bey ho­
hem Wasser im Ju n i , ist so fürchterlich , dafs die 
Stimme ,des Menschen verhallt ; man hört w eder 
die Empfindungsausbrüche seiner F re u n d e , noch 
seine eignen W orte . Von dem Schlofsberge bis 
zum gegenüber liegenden Hügel von N euhausen  
ragen  gerade an  der L in ie , wo der R h e in  zu 
stürzen beginnt, m ehrere Felsentrümmer h e rv o r , 
so dafs der Flufs iu fünf Fälle getheilt wird. Von 
d e r  Fischez sieht man nu r  die drey höchsten und  
nächsten ; 200 Fufs entfernt erhebt sich der erste 
Fels von eigner Gestalt mit dünrtem Hals und 
dicken runden von grünem Gesträuch beschatteten 
K opf, auf welchem im J. 1729 noch schöne T an ­
nen  standen. In  der Halsgegend hat das Prellen 
des Stroms ein ovales Loch geg rab en , durch wel­
ches ein Wogengufs wüthend durchschäumt. Zwi­
schen diesem Fels lind dem Schlofsberge bildet der 
Rhein seinen H aup ts tu rz , dessen H öhe bey nie­
drigem Wasser 5 0 -6 0  F . ,  bey hohem Wasser aber 
go F. beträgt. V on dem ersten Felsen s teh t,  in 
der Entfernung von 50 F . , ein zw ey te r , und  auf
diesen folgt ein d r i t t e r , der viel niedriger als die 
beyden erstem  ist; weiter sieht man von der Fischez 
nicht. Eine der Schönheiten dieses Falls sind die 
seladongrünen S treifen , die sich in dem herab­
stürzenden Schaume zeigen, und die ich bey kei­
nem ändern Wasserfall je gesehen habe. Will 
man auf dieser Seite die ganze Breite des Falls 
übersehen, so steigt man von der Fischez wieder 
aufwärts nach dem Schlosse L a u ft e n , wo auf der 
Hälfte des Weges , links am Rande des Schlofs- 
Berges, ein Lusihäipchen s t eht ,  aus welchem man 
gerade auf den Rhein herabschaut. — Um aber 
seinen Sturz von allen Seiten zu sehen, so läfst 
m an sich von der Fischez über den R hein  nach 
dem SchlöCichen im  W o r t  übersetzen. Bey dieser 
Ueberfahrt ist keine Gefahr, obgleich der Flufs 
von dem Sturz ziemlich bewegt ist ; die Personen . 
müssen nur in dem Kahn gleich vertheilt und 
ganz ruhig sitzen. Bey dem Schlöfschen im  W o r t  
zeigt sich der R hein -F a ll  in seiner ganzen Breite; 
allein in dieser Entfernung ist er weder durch 
seine H ö h e ,  noch durch sein allmächtiges Stürzen 
und  D onnern , noch durch seine mannigfaltige 
Schönheiten auffallend. Hier ist der Or t ,  wo die 
'Schiffe wieder beladen werden. Auch ist hier ein 
wichtiger Salmen- oder Lachsfang, indem dieser 
Fisch den R hein  nicht weiter als bis zum L a v ffen  
aufsteigen kann. V on dem Schlöfschen im  W o r t  
gehet man flach N c u h a u s ' m um den R hein-Fall 
fin seinem rechten Üfer noch im Profil zu sehen. 
Auf dieser Seite sind die Stürze des Flusses nicht 
so voll und  hoch ,  als bey der Fischez, aber an­
ziehend durch ihre Mannigfaltigkeit. Bey sehr
niedrigem W asser ist man schon von N e u h a u se n , 
übe r  die hervorstehenden Felsen des Bettes, bis 
zu dem vorhin beschriebnen zweyten Felstrümmer 
gelangt. Will man dann vollends alle Schönheit 
ten dieser Naturszene kennen lernen und genies«- > 
sen^ so mufs man dieselbe n icht blofs bey der 
Morgen - ,  sondern auch bey- der Abendbeleucb-. 
tung , und  endlich beym Mondscheine sehen. Des 
Abends besonders ist die W irkung ausserordent­
lich , wenn die ganze Gegend schon im Schatten 
liegt und  der Fall noch einzig beleuchtet wird. 
Bey sehr stillem W ette r  wird das D onnern des 
Rhein-Falls z Stunden weit ostwärti in dem K. 
Zürich gehört. D en Rhein-Fall hinunter ist noch 
kein Kahn glücklich gelangt. D en letzten Ver­
such machte vor £j-g Jahren ein junger Engländer, 
der sein Leben dabey verlor. — Es giebt von\ 
dem R hein-Fall einige fünfzig gesiochne und illu- 
minirte Bläfter; der béfste Kupferstich ist von 
Schalch
 nach G /n e lin , und die vorzüglichsten 
illuminirten Stücke sind von B ie d e rm a n n , JLou-
- te r  bourg  und B leuler  (s. den I. Th. S. 140, 147, 
150 und  151). H. Bleuler  wohnte bis dahin auf 
dem Schlosse L au ffen . V on N euhausen  geht 
man in 1 St. nach S c h a f hausen  zurück ; diejeni­
g e n ,  welche nicht gute Ful’sgänger sind, bestellen 
sich einen W agen von ^Schafhausen an diesen Ort.
H i s t o r i s c h e ,  p h y s i s c h e  u n d  g e o g n o s t .  
M e r k w ü r d i g k e i t e n  d e s  R h e i n f a l l s .  Be­
merkenswerth ist e s , dafs man in den Schriften 
der R ö m e r , welche am R hein  und Boden-See  so 
viele feste Plätze h a t te n , und  in diesen Gegenden 
mehrere Jahrhunderte lebten und  umherzogen, gar
, keine Erwähnung von dem Rheinfall findet. — 
D en  e igen tüm lichen  G eru ch ,  welchen man auch 
bey  ändern grofsen Wasserfällen in der Schweitz 
bisweilen b e m e rk t , fand H. T ra lle s , Mitglied der 
Akademie zu Berlin, neulich beym Rheinfall an 
der Seite von N euhausen  so ausserordentlich 
auffallend, dafs er ihn sogleich für den elektri­
schen G eruch  erkannte. — Die F e lsen , durch 
welche der Rhein herabstürzt, bestehen aus .Kalk­
stein. Dessen ganz gleiche Beschaffenheit, Schich­
tung und  Schichtensenkung auf beyden Seiten des 
R h ein s  beweist unwiderspreclilich, dafs diese jetzt 
getrennten Felsen einst nu r  Eine Gebirgsformation 
ausmacbten. D er  Anfang dieser Kluft mag wohl 
von Meeresströmen entstanden seyn; allein gewifs 
ist es auch w ohl, dafs der R h e in ,  seitdem er hier 
d u rch lie fs t , sein Felsenbett tiefer eingefressen 
h a b e ,  und dafs also dieser prächtige Stromfall vor 
vielen tausend Jahren weit höher und ausseror­
dentlicher als jetzt gewesen seyn mu'fs. Doch 
geht diese Abreibung und Einfressung so langsam 
von s t a t t en,  dafs vor achtzehn Jahrhunderten das 
Felsenbett am f?Æez"/z-Sturz n u r  wenige Fufse höher 
als jetzt gewesen seyn kann ; Welches sich aus 
historischen Thatsachen ergiebt. Die Römer hat­
ten  zu K o n sta n z , R om ishorn  , A r b o n ,  L in d a u  , 
an  dem heutigen Standorte  dieser S täd te , feste 
Plätze. W äre damals das Bett am Rheinfall 
5 0 -1 0 0  Fufs höher gewesen als je tz t ,  so hätte 
dies den Wasserstand des B o d e n -S e e s  ebenfalls 
höher getrieben, und jene römische Burgen hät­
ten  nicht an den P u n k ten ,  wo sie wirklich lagen, 
erbaut v/erden können. Ueber die Wuhrschein-
S c h a f m a t t .  a  'jg
j ichkeit , dafs der R hein  nicht von jeher durch 
diese Kluft geflossen sey , s. man die ^Art. R a g a z  
und  B aden . " '•
W e g e  und  ö f f e n t l i c h e  P o s t w a g e n .  Alle 
Montage früh um 7 Uhr geht von Schafhausen ein 
Postwagen nach Z ü r ic h ,  ^ S t., wo er des Abends 
eintrift. 'Nä'ch B a se l, alle 14 Tage Dienstags, 
eine Landkptsche , die 2 Tage unter Weges i s t , 
und  nach K o n sta n z  alle 14 Tage des Sonntags. 
Auch kann man mit Extrapost nach B asel  ( 6  P o ­
sten) und  nach K o n sta n z  {zfo  Posten) auf der 
deutschen Seite des Rheins1 reisen. Von Sch'af- 
hausen  nach Konsta.nz 9 St. geht aber der weit 
interessantere W eg  über S te in  längs dem Z eller-  
See  auf der sclnveitzerischen Seite. Auch geht 
nach K o n sta n z  alle Donnerstage ein PostschifF, 
welches bey widrigem Winde 2 Tage braucht. — 
Alle Mitvvoche reisen Postwiigen nach S tu ttg a rd t,
• F r a n k fu r th , Ulm., A ugsburg  ab. — D er gerade 
W eg von Sc.hafhaussn  nach Bern  30 St. geht über 
den B o h n e n -Berg durch N eim kirch , Ober - L a n ­
d u n g en  , H a s s e lb u r g Z u r z a c h ’, S t i l le ,  B ru ck , 
S ch in zn a ch , u. s. w.
S chafm ätt,  ein Theil des J u r a ,  über wel­
chen von A a ra u  ein Weg für Fufsgänger und 
R euter  iu den K. Basel führt. Von A a r a u  geht 
es nach E'rlisbach 1 St. uiid Von hier durch das 
kleine Thal im  W y l ,  wo die nackte W yler-'Slno  
sich em porheb t, die S c h a fm a tt  aufwärts neben  
einer Sennhütte vorbey auf die Höhe des Weges 
I St. In E r lis ’fOch lhufs man einen Knaben zum 
W egweiser bis auf die Höhe nehmen^ von wo 
m an sich nach der baselschen Seite abwärts nicht
m ehr verirren kann; Einige landschaftliche und 
immer schönere und weitere Aussichten, je höher 
m an s te ig t,  unterhalten den W anderer. An dem 
höchsten Punkte  des Weges übersieht man den 
ganzen K: A a r g a u , wo sich die Festung A a rb u rg  
sehr deutlich ze ig t,  und die Alperikette erweitert 
sich dort von dem K. A p p e n ze ll  an bis in das 
S a a n e n -Land. Steigt man noch höher zur Hoch­
w ach t,  so ist die Aussicht noch ausgedehnter. 
Wie man sich nördlich w e n d e t , um auf der än­
dern Seite herabzusteigen, so beherrscht der Blick 
den grofsten Theil des K. B a se ls ,  wo das hochge­
legene Schlofs Tarnsburg  besonders in die Augen
* fällt. Man steigt herab n'ach O ltingen j i  St. Hier 
der Anfang des fruchtbaren und  äusserst bevölker­
ten E rg o lzw eiler-Thaies, von der E r g o lz , die an 
der  Schafmatt en tspringt, durchströmt. Von Ol- 
tingen  nach W  eis ehe ^  St.; nach T e g n a u  % St.; 
bey dem H am burger  -  Thal vorbey nach Sis sa ck  
i ) ì  St. Hier sieht man die Ruinen des Schlosses 
B ischofsheim  und die Sissacher-Jflue ; von Sissach  
führt die Landstrafse durch das H om hurger - Thal 
über den un tern  H a u en ste in  nach O lten . Von 
Sissach  nach L iech s ta ll )2 St. (s. LiechstallJ .
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t ,  Die Scha f-  
m a t t  und alle Seitengebirge des Ergolzweiler- 
Thales bestehen aus Kalkstein, der sehr reich an 
Versteinerungen ist. Bey Oltingen  finden 4ich 
Ruccardken , Trochiten , Belerhniten , Bucciniteli , 
ganze Haufen Korallgewächse ; bey IŸ  eis ehe Ver­
steinerungen in ro them Sandstein , deren M utterort 
y2 St. von hier östlich nahe bey L a u en b a ch  und 
H othenßue  ist ; bev R othen /lue  findet inan die
niitnlichen
faämlichen Versteinerungen wie bey O ltingen. Bey 
Tegn-aii liegen Pektiniten und  Echiniten; bey Sis- 
<sach mehrere Arten Ammonshörner, O o lithen , 
Nautiliteii, xT urb in iten , Gryphiten und Echiniten. 
S. B ase l  (d en  K anton). Auch giebt es bey Sis-
iach Spuren von Steinkohlen.
»  '  ;
S c h a l f ik e r  -  T h a l  , im K. Graubündten , öfnet
sich bey C hur, und  zieht südöstlich mehrere Stun­
den -lang nach dem S trela . Einer der wüthend- 
sten Bäche in Biindten , die T lessu r , kömmt Vom. 
S tre la  und  P e r e n d e l la h e ra b , durchströmt das 
T h a l ,  nimmt die wilde A ra sc lik a , welche von
’  I
P a rp a n  und  Churwaiden  herabiliefst, au f ,  und  
fällt bey Chur  in den R hein. Dieses Thal ist sehr 
bevölkert. Schalfik  liegt auf einer steilen, Fels­
wand. Bey Langwìesén  zieht das Thälchen F undai 
östlich ,in die Gebirge nach dem P ers'anna , und  
westlich in ein bewohntes Nebenthal A ro sa  zwi­
schen, hohe Gebirge hinein ; in dem erstem liegt 
ein  See,, in dem zvveyten mehrere Seen. Die 
Einwohner des Schalfiker-Thaies sind deutschen 
Stammes.
W e g e .  W ährend  des Sommers geht durch 
dieses Thal der kürzeste W eg von Chur nach 
D a vo s  in io  St.; von Langwiesen  durchs Thälchen 
F unda i  ein W eg nach Fideris  im Prettigau (s. 
diesen Art.) und  durchs Thälchen A r o s a  ein 
Sach L e n z  (s. diesen Artikel).
- G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Thonschiefer 
mit Quarzadern durchzogen und Kalkstein strei­
chen durch Schalfik. Auf den Höhen Schichten 
eines ro then Thonsteins mit vielen Quarzkörnern* 
und gegen D avos  zu in dem Thälchen tu n d a i  
I Y .  F
und  am P ersa n n a  dunkelgrüner Serpentin ( s .
Fideris).
Schamser - T h a l  (W a llis  sexamnierisis , von 
sechs Flüssen, die in diesem Thal dem R h e in e  zu­
e ilen) im K. Graubündtèn , 2 St. lain g , ganz von 
Felsen u/nschlossen, vom H in te r -R h e in  durch­
s tröm t, eins der reichsten und bevölkertsten Thä- 
ler. Nordwärts der merkwürdige Felsenschlund, 
durch welchen der R h e in  einen Ausweg su c h t , 
und  wo über schreckliche Abgründe der Pafs T'ia  
m a la  geführt ist ; südostwärts der aridre Schlund, 
durch den der R hein  ins S ch a m ser-T h a l eintritt, 
u nd  der Pafs, die R offlen , ins Rheinw ald-Thal geht. 
Man s. den Art. A n d e e r -  und  F errera  - Thal.
M i n e r a l o g i e .  Die Eisenerzgruben in Fer­
rera  sind n u r  x St. von Sesam  entfernt ; es ist 
ein schwarzes Eisenglimmererz, welches in 100' 
Pfund 4°  Pf- Eisen enthält. Bey zweckmäßiger 
Betreibung dieses Bergwerks könnten hier 1000 
Centner Gareisen gewonnen w erden , da m an jetzt 
n u r  wenige hundert àusbeutet.
S c h a r a n s, grofses D orf im D om leschger-'Th& l, 
K. Bündten , am Schar ans er-H  obe l, und  am Fufse 
des S c h a lle r -Bergs, nicht weit von dem Austritte 
der A lb u la . Das Wirthshaus steht auf einem 
Kalkhügel in der Mitte des D o rfes , u n d  geniefst 
eine der lachendsten Aussichten über das D om - 
leschger - T h a l , in welchem man 20 D ö rfe r ,  iß  
Schlösser, und viele Höfe erblickt. In diesem 
Dorfe giebt es viele kröpfige E in w o h n er , so wie 
auch zu A h n e n s , j2 'St. nördlicher (s. D om lesch- 
g e r -T h a l ) .  Bey der A lü u la  - B rücke , nicht weit
von Scharans, liegt eih kleiner W einberg , welcher 
der erste  an den Ufern des R heins  ist,
S e h e n s w e r t h e r ' F e l s e n w e g  S k y n , u n d  
a l l e  M e r k w ü r d i g k e i t e n  d i e s e s  W e g e s  
b i s  V a  £ z. In der Nähe von Scharans beginnt der 
Felsenweg Skyn ( S c h y n , S c h e in ,  auch M uras  
'  genannt) in dem Sch lunde , durch welchen die 
A lb u la  ins D om lesc/ig  t r i t t , und ein Pals aus dem 
D om leschg  nach dem O ber-H albste iner- und  A l ­
b u la -  T h a l ,  ins Bregell und E n g a d in ,  und  nach 
D a vo s  fülyt. Von Scharans bis nach O ber-V a tz t 
durcji diese grausende an schreckhaften Ansichten 
reiche Schlucht, 2 Stunden; alle Augenblicke wech­
seln die Gestalten der Felsen. Da es auf diesem 
W ege im Sommer bey hellem Himmel von 10 Uhr 
Morgens bis 4 Uhr Nachmittags unerträglich heifs 
is t,  so durchwandre man den Skyn  früher oder 
später als um die angegebne Zeit. Südwärts des 
Skyn
 liegt der M uttner-Berg, dessen zwey Gipfel 
F urca  genannt werden. Von Scharans gelangt 
man in */2 St. auf einer elenden Brücke über den 
wüthenden B ura-Tobel ,  lind % St. weiter auf den 
San  - Boden j hier fällt der Blick - südwärts auf den 
S te lla  und  die Felsenhörner des Savien  - Thaies. 
Bey der Kapelle von K a tz  öfnet sich eine herrliche 
Aussicht auf das D om leschger - Thal südwestlich , 
nach dem einsamen Solls und die bey den M u tt  a  
südlich > nach F  a tz  und dessen F e ld e r , Wiesen und  
W älder nö rd lich , und zu den Füfsen die A lb u la  
durch Wiesen schlängelnd. Von dieser Kapelle 
gehen vier W ege aus : 1) Südwärts führt ein W eg 
auf einer unglaublich hohçn Brücke über die A l ­
b u la ,  sehr steil und ra u h , nach Solis und  M utter,
S 4  '  S g h a r â n s .
Die Einwohner diesèr O ertér leben ganz abgeson­
dert  ; '  es giebt W e ib e r ,  die nie aus ihrem Dorfe 
herabgestiegen s in d , und deswegen findet man 
diese Menschen ungesellig und  ätisserst beschränkt. 
Die Bewohner von M u tta  sind D e u tsc h e , wäh­
rend alle ändern Dörfer urit sie her rom ansóli 
sprechen. Es ist ein schöner Schlag Menschèn.
1 Eine Viertelstunde höher als O ber-M utt a  geniefst 
m an einer sehr weiten Aussicht nach dem D^om- 
leschg , H einzen  - Berg , dem Saiden - T h a l , nach 
R ä zu n s , T r im s , F lims und unzäh 1) gef  Berge pnd  
Gletscher ; nach O b e r - P a tz ,  Bergiin , A lven eu  , 
T ie fen  K asten  und Ober-Halb s t ein er- Thal. V ou
M u tta  führt ein sehr steiler gefährlicher Pfäd hin­
ab nach Sils ins Domleschg # und ein noch ge­
fährlicherer W eg d u rch , ein gräßliches Tobel ins 
S c h a rm e r-Thal. 2) Von der Kapelle südöstlich 
ein W eg nach Stürvis. 3) Nordwärts nach V a tz  
und  P a rp a n ,  zwischen welchen Oertern der forel­
lenreiche P a tz e r - See liegt. Die V a tz e r -  Ziegen­
käse w erden für die köstlichsten in Gräubündten 
gehalten. 4 ) Ostwärts nach N iv a l , wo Weggeld 
erhöben wird , nach Tiefenhasten  ins O ber-Halb- 
s te in  und über den S ep tm er  oder J n lie r , oder 
weiter durch Filisur und B ergiin , über den A lb u la  
ins E n g a d in ,  oder nach D avos  (s. alle diese Art.). 
Bey N iv a l  siand das Schlofs der Barone vo n  V a tz ,  
im XII. lind XIII. Jah rh u n d e r t , der mächtigsten 
Tyrannen un te r  der zahllosen M e n g e , welche 
Gräubündten bedrückten. Der letzte dieses Ge­
schlechts D óna tus voii V a t z ,  welcher im J. 1550 
stai b , vergliech das heulende Geschrey der Ver- 
zweifelung seiner aus H unger ' sterbenden Gefang-
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nen mit Vogelgesang, und  liefs drey Knechten den 
Bauch aufschneiden, um ' zu erforschen, welche 
Lebensart zu einer guten V erdauung die befste sey.
W e g e .  Von Schar ans nach R e ichenau  (s .  
T o m ils ) .  W eiter aufwärts im Thal von D om - 
leschg' geht der W eg über die A l b u l a - Brücke, 
wo gegenüber an einem hohen Felsen das Schlofs 
B aldenstein  h ä n g t , bey welchem eine reiUende 
Aussicht i s t , n^ch ózZr (s .  diesen, Artikel ). Von 
C a m p i,  wo das Schlofs der C a m p e i, ein im En­
gadin noch blühendes Geschlecht ( s. Silfs)  l a g , 
führt ein selbst für Fufsgänger äusserst gefährlicher 
W eg nach M u tta  auf den alpen- und waldreichen 
M u tt  tier - Berg.
/
P f l a n z e n .  Card nun crispns und Onopordium acan- 
tium  i n  dem Passe des 5 h y  n. '
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Die Felsen 
des Shy?i bestehen aus K alkstein , und  schwarzem 
und  rotbem Thonschiefer. An den Felswänden 
der Nordseite des Sliyn sehlägt das sogenannte 
Gletschersalz in Menge an.
S chaixl-t h .il . S. Schuols.
S cheer-H o r n , ein 10071 Fufs hoher Gebirgsstock, 
wie eine Scheere ges ta lte t , zwischen dem Klus- 
Schächen-  und M a d era n  -  Thal , ein Nachbar des 
D o ed i  (s. Litt. R . auf dem ersten Alpenabrisse, u. 
S. 241. des I. Theils) , liegt unter 46°, 4 9 ' ,  5 0 " ,  
nördl. Breite , und  26°, zgz, 5oy/ der L än g e , und 
trägt ausserordentlich' grofse Gletscher (s. Sc/iä- 
chen - Thal ).
S ch eideck , ein Gebirge zwischen dem G rindel- 
w ald  und  H a s l i -T h a l ,  über welches ein sehr in-
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teressanter W eg führt (s. G rindelw ald  ). Ueber. 
die andere  Schèideck  zwischen G rindehvald  und 
L a u te r b r u n n -T h a l, s. den le tz tem  Artikel. -
ScHiHZNAqHER - B a d ., im K. Aargau, am Fufse des 
JPülpels-tierges, nicht weit von de® rechten Ufer 
der A a r e , an der Landstrafse von Bruk  nach 
L enzburg  und  A a ra u .  Ist eins der besuchtesten 
B äder ,  wo für Bequemlichkeit und Annehmlich­
keit der Kurgäste mehr als in den meisten ändern 
Bädern der Schvveitz gesorgt ist. Auch kann sich 
der Kurgast hier nach allen Seiten in der ganzen 
Gegend auf fahrbaren Strafsen bewegen. Ange­
nehme Spazierfahrten giebt es nach B ru ck , Königs- 
f e ld e n  , VPindisch , B a d e n , W ild eg g  , L e n zb u rg ,  
(s. alle diese Art.). Dàs D orf  S ch in zn a ch , wovon 
das Bad den Namen t r ä g t , liegt an dem linken 
Ufer der A a r e ,  und  es ist wahrscheinlich , dafs 
ehmals dieser Flufs sein Bette zwischen der Bad­
quelle und den jetzigen Badehäusern hatte. Durch 
die Verwüstungen der A a r e  im XV. Jahrhundert 
gieng die Quelle verloren. Sie wurde nicht eher 
als im J. itigo auf einer Insel mitten in dem Flusse 
wieder gefunden. Der in viele Aerme, getheilten 
A a r e  wies man einen sicherem Lauf a n ,  und  seit 
dieser Zeit befindet sich die Heilquelle am rechten 
A a re -Ufer. Zwischen der Quelle und den W ohn ­
häusern ist der G rund sumpfig, aus welchem 
schädliche Dünste bey grofser Sommerhitze auf­
steigen. Die Badhäuser sind von dem Wohnhause 
iooSchritte  en tfernt,  weil der Schwefellebergeruch 
zu stark ist. Es giebt hier y4 Badewannen, wovon 
jede in einem kleinen dunkeln Zimmerei]en steht. 
B e s c h a f f e n h e i t d i e s e r H e i l q u e i l e  n a c h
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H. M o r e l l s  U n t e r s u c h u n g .  An der Quelle 
springeit stets ^uftblasén in die H öhe , und hier 
hält das Wasser 26 Gr. R eau tnür; wo es aber 
durch' Piunpen in die Kessel des obern Stocks ge­
leitet w i rd , n u r  26 G ra d . , D er  Schwefelleber- 
Geruch ist sehr stark , und  ganz .hell, wie Krystall ; 
an der Luft wird es bald t rübe ;  in  den Bädern 
setzt es eine Haut auf* der Oberfläche und spielt 
eine grünlichç Farbe ; im W inter steigt die Quelle 
einige Fufs höher,  und  setzt an der Obeifläche 
einen rahmartigen Ueberzug und  Krystallen ab. 
In dem Behälter der Quelle findet ‘man bisweilen 
Schwefelstreifen und nadelartige Krystallen. In  
cleri Kesseln , worin das Heilwasser erwärmt wird, 
setzt sich auf dem Boden eine steinartige Masse 
an , die weifsgrau von Farbe mit aschgrauen Strei­
fen , sehr hart und öfters glänzend is t , und hier 
B a c ie -S tein  genannt wird. Dieser Bodensalz be­
steht aus Bittersalzerde, Luftsäure und Kupfer. 
Auf dem B oden , wo die Pumpen das Wasser in 
die Kessel ausleeren , sickert das verschüttete W as­
ser durch die Balken und  bildet an denselben 
Krystalle von verschiedner B ildung, Fatbe und 
Gesellma'ck ; bisweilen findet man hier ganz durch­
sichtige, sechs- und achteckige und % Zoll lange 
K rysta llen , ganz Bergkrystallen ähnlich , welche 
nichts anders als Gypskrystallen sind. An den 
hölzernen Röhren setzt sich da , wo das Wässer 
durchrinnt, ein schwarzer Schleim, auch eine weisse 
Erde  ab. Vierzehn Unzen dieses Heilwassers ent­
halten.* 8 Kubikzoll Schw efelleber-Luft,  oder in 
trockner Gestalt 2 Gran Schwefel; 9 Gr. salzsaure 
Magnesia, 4 %oGr. salzsaures Mineral alkali, 3JÌ0 Gr.
Vitriolischen K alk , i 3%0 Gr. vitriolische Magnesi«., 
I  ’%0 Gr. luftsquern K a lk ,  i luftsauere Magne­
sia', is/42 Gr. luftsaures Eisen. Dieses an Schwefel 
und  Salz reiche Heilwasser ist im hohegi Grade 
reinigend und  re izend , und  einen Hautausschlag 
bewirkend. Es verliert aber an seiner Wirksam­
keit  durch das Erwärmen sehr v ie l , indem die 
flüchtigen B estand te i le  gröfstentheils davon^gehen. 
Dieses é a d  ist des Sommers immer sehr besucht.
H a p s  b u r g e r  - S c h l o f s ,  S t a m m s i t z  d e r  
U r v ä t e r  d e s  ö s t e r r e i c h i s c h e n  H a u s e s .  
Ijfahe bey dem Bade von Schinznach liegen die 
merkwürdigen Ruinen des Schlosses H apsburg  ; 
in einer halben Stunde steigt man auf dem W iiU  
p e l s -B erg  zu ihnen hinauf. Dieses Schlofs wurde 
im J. î 020 von R a d b o t  e rbau t ,  einem Enkel 
G u n tra m  s (eines elsassischen E d tim an n s ,  dessen 
Geschlecht ursprünglich Graf vo n  A lte n b u rg  hiefs, 
w elcher, seitdem ihn der Kaiser O tto  seiner Lehen 
in  Deutschland beraub t ha t te ,  auf seinem kleinen 
G ute  E ig e n ,  nabe bey K ön ig sfe ld en , und  dessen 
S o h n ,  L a n ze lin ,  auf A lte n b u rg  bey Vf'indisch  
leb te).  R a d b o t  heirathete I d a  von  L o th r in g e n , 
breitete sich sehr a u s , und nannte  sich nach sei­
n em  Schlosse: G r a f  vo n  H apsburg. Im J. 1257 
nahmen die drey W aldstäd te , U ri, Schw ytz  und 
U n terw a ld en , den Grafen R u d o lp h  vo n  H apsburg  
für ein bestimmtes Jahrgehalt zu ihrem Scbirmvogt 
a n ,  und  im J. 1275 wurde er zum deutschen 
Kaiser erwählt. So der Anfang des österreichi­
schen H auses. — Bey den Ruinen dieses Schlos­
ses geniefst man einer schönen Aussicht üb^r einen 
Theil des K. A a r g a u , nach dem E ö tz  - B erge ,
( P ocetius  der R ö m e r) ,  wo die H e lv e tie r ,  die 
sich für den Kaiser G alba  erklärt ha tten , von den 
Hauplieulen des P ite lliù s  eine grofse Niederlage 
erlitten ; ferner nach Brugg  und VP in d isch ,  wo 
sich die A a r e  ,  Reufs  und L iin m a {f vereinigen, 
und nach den Schneegebirgen.,
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t . ,  D er W ü l-  
pels-Berg ist ein Zweig des J u ra ,  und besteht aus 
Kalkstein. Nahe beym Schinznacher - Bad bricht 
fleischfarbner Marmor. Bey den Ruinen des 
Schlosses H abspurg  streicht G yps, der theils fein* 
körnig /  theils d icht, dessen Lagerung aber gegen 
den Kalkstein unbekannt ist. Höchst wahrschein­
lich entspringt das Schwefelwasser von Schinznach  
in dieser , Gipsformation {s. B a d e n ) .  Es finden 
sjcl^ in dem Kalkstein des W'ülpels-Berges Verstei­
nerungen ; in der Steingrube z. B. P inn iten , Be- 
lemnitcn , Terebratuliten , Gryphiten , Amtnons- 
Jiörner. Dem Schinznacher - Bad gegen über ist 
^ i n  den Distrikten W ild e n s te in , C a s te ln , Schen­
ke aber g  und Bib erst e in , am Fufse des B ötz-  
B erges , die an Versteinerungen reichste Gegend 
( s. M a n d a ch  ) .  , ,
Schmerikon , ein hübsches D orf  in '  der Land­
schaft TJtznach, K. St. G allen  , am Anfänge des 
Z ürcher-Sees in schöner Lage. Wirthshaus : Löwe. 
Man sielit von hier den Einflufs der L in th  in den 
See am Fufs des waldreichen Buch - Berges, das 
Schlofs G ry n a u , und  dabey eine Brücke über die 
L in th .
W e g e .  Nach R appersw yl a S t . , wohin die 
Landstrafse nicht besonders gut ist. Nach TJtznach 
i  St. gu ter  Weg. Ueber die L in th  - Brücke nach
g o  ì S c h r e i e n - B a c h . S c h u o l s .
Laichen  2 - 3  St. Man findet bier immer Kähne 
und  Scindente zum' weitern Reisen auf dem See.
Schreien-Bach , ein sehr schöner Wasserfall ( s. 
G larus ) .
Schrrck. - H ö rn er  , im K. B ern , sind 12560 F. 
übers Meer ( s. G rindelw ald ) .
S chuols ( Scuols)  in t jn te r -E n g a d in , eifis der 
gröfsten und schönsten Dörfer im K. B iindten, in 
einer äusserst lachenden Gegend. Merkwürdig 
sind hier : Eine Buchdrnckerey in romanischer
S prache , und  14 mineralische Q u e llen , welche 
hauptsächlich Bittersalz, Schwefel und Eisen füh­
ren , und alle Sommer von Bündtnernv, Schweitzern 
und  Tyrolern stark besucht werden. Gegen über 
zwischen dem Inn  und dem Schlosse Tara&p eine 
Salzquelle. Zwey Stunden oberhalb Schuols ist 
in einem tiefen Felsenspak ein Heroris- oder Hun­
g e r-  B runnen , ( der alle 24 Stunden mit grofsem 
Geräusch hervorsprudelt, 2 Stunden lang so stark 
/liefst, dafs er eine Mühle treiben k ö n n t e , und 
dann vollkommen vertrocknet. Nahe bey Schuols 
ôfrçet sich das Scarla  - Thal ( auch S c h a r l- Thal 
g e n a n n t) ,  in welchem die Gemeinde 12 gute Sen, 
nereyen besitzt. In einem Seitentheiie desselben, 
V a l  m in era  g e n a n n t , w urden  sonst Bley - und 
Silber - Bergwerke ausgebeutet ; , anch führt eine 
Sennerey noch "immer den lateinischen Namen 
Cis -venam. v
W e g e .  Von Schuols aufwärts nach A r d e z  
(s. diesen Art.). Abwärts durch Sins nach Reiniis  
I J2 St. (s. R em itsJ. Sins ist ein grofses D orf  in 
angenehmer Gegend ; hier liegen das Schlofs P e ­
tersburg  und  die Reste eines Götzentempels —-
Durchs S c a r la - Thal führt eine im Sommer fahr­
bare  Strnfse nach St. M a ria  im M ünsterthal, und 
von da ins P in stg a u  im Tyrol.
G e o g n o s t .  B e s c + i n f f e n h e i t .  V or Schuols, 
bey t e t t a l i ,  bestehen die Felsen aus Schiefer und 
Speckstein, bald dunkel bald hellgrün , und  bis­
weilen mit' Gümmer g e m e n g t , in senkrechten 
Schichten von W. nach O. streichend. In den Bä­
chen liegen viele Ophit-Steine, nämlich Kallkstein 
und  Serpentin gemengt. Von Fet.tan  nach T arasp  
tlieils Kalkstein, theils Gneisfelsen, und  weiter her­
ab nach Humus in der Tiefe Gneis und Granit.
S c h w y t z  (der K an ton), ist einer der Urkantone 
der Schweitz, von welchem die ganze Nation ihren 
Namen erhalten hat. Liegt, zwischen den J'ier- 
w aldstäd ter-  und Z ü r c h e r -Seen , ist ein Wiesen- 
und Alpenland, dessen höchste Gebirge die Höhen­
linie von 7000 F. nicht übersteigen, und weder 
Gletscher noch ewigen Schnee tragen. Die Ein­
wohner gehören zu den merkwürdigsten deutschen 
Alpenvölkern der Schweitz. Ihre Verfassung ist 
demokratisch, ujid H irten- ijnd Alpenwirthscliaft 
ist ihre einzige Beschäftigung ; Baumwollen - und 
Florctseidon - Spinnerey beginnt seit einiger Zeit 
Nebenerwerb zu werden. Die papistische Kirche 
ist hier die einzig herrschende.
G e s c h i c h t e .  Ueber die Zeit der Bevölkeriiug 
der W aldstäd te , S ch w ytz , Uri und U nterw alden , 
ist; nichts bekannt. Im J. gog. begaben sich deren 
Einwohner freywillig, mit Vorbehalt ihrer Frey- 
hei t en,
 in den Schutz des deutschen Reiches un te r  
den römischen K. Lndewig. Die folgenden Kaiser 
bestäthigtdn ihre Rechte. Im Anfänge des XII.
Jahrhunderts übertrugen sie zu ihrer Sicherheit die 
Schirmvogtey dem Grafen R u do lph  v o n  L enzburg , 
und 150 Jahr später dem Grafen R u do lph  vo n  
H a b sb u rg ,  nachmaligen deutschen Kaiser. Im 
XII. Jahrhundert  wurden die Einwohner von 
Schw ytz  wegen des Streits mit der Abtey E insie ­
de ln  erst bekanh t:  W egen des ungerechten Unheils 
des Kaisers schlossen sie im J. 1115 ein Szchuz- 
b ü n d n ifs 'm it  Uri und Unterwalden ; und  da sie 
im J. 1144 . in die Acht erklärt w u rd e n ,  so tra ten  
sie aus dem Schutz des Reichs, und  begaben sich 
im folgenden Jahrhundert nicht eher wieder in 
dense lben , als bis die Kaiser ihre Freyheiten und  
Rechte anerkannt hatten. Im J. 1251 schlossen 
die d rey  W a ld 's tä d te  zu ihrer Sicherheit während 
der Anarchie des damaligen Zwischenreichs einen 
Bund mit der Stadt Z ürich . Seit der Erhebung 
der H abspurger  auf den deutschen Kaiserthron 
welche im J. 12--3 geschah (s. Schinznacher-ii ad ) ,  
w urden  auch diese unfruchtbaren Felsen und Wald- 
ländchens von der ungemefsnen Ländergier und 
Herrschsucht dieses Geschlechts begeh rt ,  und  ihre 
U nterwerfung bald durch List bald durch Gewalt 
versucht. In  dieser Bedrängnifs schlossen sie im 
J. 129 t einen neuen Bund zu ihrem gegenteiligen 
Schutze. Kaiser A lb re c h t I  (s. K önigs/elden  ) ,  
als er nicht zu seinem Zweck gelangen k o n n te , 
schickte eigenmächtig im J. 1305 H erm a n  G efsler 
vo n  Brunek  (s. L enzburg)  und  Beringer von  L a n ­
denberg  als Vögte in die W a ld s tä d te , welche 
ihre Tyranney  so weit tr ieben , dafs die edelsten 
M än n e r  zur Befreyung ihres Vaterlandes zusam­
m e n tra ten ,  die Vögte am 1 Jenner 1308 verjag-
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t e n , und den Grundstein zur grofsen Eydgenös- 
senschaft der Schweitz legten ( s. die Art. S te in en ,  
L u zern er-S ee , Bürg le n , A l t o r f , E g e r i ,  Sem pach , 
N ä fe ls ). Schw ytz  war zur Zeit der Vertreibung 
von Oesterreichs Vögten um die Hälfte kleiner 
als jetzt ; denn erst im XV. Jahrhundert erhielt es 
A r t  und Küssnacht, durch K auf ,  die Landschaft 
M a rch  als Geschenk von den A p p e n ze lle m  für 
geleistete Hülfe , die sogenannten H ö fe  durch Er­
oberung , und  E insiedeln  Die Bewohner dieser 
^Landschaften, A r t  ausgenommen ? w urden  von 
den freyen Schwytzern als Unterthanen bis zum 
J. 1798 beherrscht.
N e u e s t e  G e s c h i c h t e .  D en Kant. Schw ytz 
•betrat nie der Fufs eines Feindes; bey der Schlacht 
von M orgarten  im J. 1315 drang der O esterreicher 
nicht ,über dessen Grenze. Nach 483 Jahren er­
schienen zum, erstenmal wieder fremde Kriegsleute, 
die den Befehl ihrer Gebieter den Schwytzern mit 
Gewalt aufdringen wollten. Die Franzosen dran­
gen auf sie ein (s. B e r n , L e m a n  und  R ie h t erf- 
wyl). Ohne H ülfe , und ganz allein stehend, wi­
dersetzten sie sich mannhaft und  heldenmüthig der, 
fremden Tyranney. Die ersten Gefechte fielen 
den 30 April 1798 bey W olirnu  und R ich tersw yl, 
am 2 May bey R o th e n -T h u rm , Schindellegi, A r t ,  
M o rg a rten  und  am E z e l  vor. Am 4 May schlos­
sen der französische General Schauenbug  und der 
Schwytzer - Landeshauptmann A lo y s  R ed ing  eine 
K apitu lation , vermöge welcher von den Schwytzern 
die Waffen niedergelegt w u rd en , die Franzosen 
aber den Kanton nicht betreten sollten. D en  isi 
September desselben Jahrs ,  gleich nach der an
Unterwalden  von den F ranzosen  verübten Grau*- 
samkeit (s. S ta n s )  wurden A r t  und der Haupt­
flecken Schw ytz  von ihnen besetzt und entwaffnet. 
D en  28 April 1799 begann ein allgemeiner Auf­
stand , und die F ranzosen  w urden  von den Schwy- 
zern entwaffnet und  zum Theil niedergehauen. 
D en 5. Juli 1799 Gefechte bey Brunnen  und iSe- 
wen zwischen den O esterreichern  und Franzosen; 
den 14. August neue Gefechte, worauf die Oester­
reicher  sich bis an den E z e l ,  und  den iG. bis 
über die L in th  nach Uznach  zurückziehen. Am 
23. September kommen die Russen  im M u t ta* 
T hal aus A l t o r f  a n , und streifen bis Schwytz. 
Am 30. Sept. die heftigsten Gefechte im M u tta -  
Thal zwischen den Franzosen  und R u sse n , wäh­
rend  Gen. Suwarow  seine Armee nach dem P ra g e i  
mavschiren läfst. (S. G la ru s).
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  D er südliche 
Theil des Kantons besteht aus Kaikfelsen , der 
nördliche aus Nagelflue .und Sandfelsen. ( l iebe r  
die merkwürdige Nagelfluekette s. R ig i; über die 
Sandfelsen s. E z e l ,  und  über eine merkwürdige 
grüne numulitenreiche Sandsteinformation s. W ag­
g i - T h a l  und H acken).
S c h w y t z  ( der Hauptflecken). Wirthshäuser : 
H irsc h , Rössli. und Taube, Liegt in einem aus­
serordentlich reitzenden fruchtbaren Berggelände, 
welches .von dem Fufse des 4598 F. hohen M yth en  
allmälig nach dem Low erzer- und  f/ ierw aldstäd ter-  
See herabsteigt.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Dieser Flecken ent­
hält mehrere sehr schöne Wohn- und Landhäuser, 
deren W ohlstand aber durch Plünderung im letz-
ten Kriege sehr gelitten hat. Sehenswerth sind; 
Das Zeughaus ; Rathhaus; Kirche ; Krankenhaus ; 
Seminarium ; Klöster ; das vortrefltche Medaillen- 
kabinet des Ritters J. K. H ed linger ,  welches nicht 
n u r  eine vollständige Sammlung aller von ihm mit 
so viel Geschmack, Scharfsinn und Schönheit aus­
gearbeiteter golilnen, silbernen und kupfernen Schau­
münzen , sowohl in ihren Probedrücken als aus­
geprägt , zum Th eil in G o ld ,  sondern auch noch 
eine Menge alter und neuer Münzen und Schau­
pfenningen mit vielen numismatischen W e rk e n , 
Handrissen u.;s. w. en thält ,  und bey seinen Grofs- 
nefFen aufbewahrt wird *). H edlinger  war einer 
der gröfsten Medailleurs der neuern Zeit ; mehrere 
seiner Stücke kommen an Schönheit den Schau­
münzen der Griechen und Röm er gleich. N ur 
diese Sammlung, und eine in Schweden  / s i n d  die 
einzigen vollständigen von seiner Arbeit. H e d ­
linger  starb im J. 177t im g i .  Jahr seines Alters.
Merkwürdig ist 1 Stunde von Schwytz das Dorf 
S te in e n ,  wo Tf'erner S ta u ffa c h e r , einer der drey 
hohen Stifter der Freyheit und Unabhängigkeit der 
Schweitz, wohnte (s. S te inen ). —  Zu Ib a c h , f% 
St. von Schw ytz, ist der mit Bänken besetzte Platz, 
wo alljährlich im May das Volk des ganzen Kan­
tons seine Landesgemeinde hält. — Angenehme 
Spaziergänge auf allen Seiten des Fleckens zwischen
*) Diese Hedlingerschen Schaum ünzen sind im  J. 1776 von 
H . -von M echel zu B asel in K upfer gestochen , u n d  m it  
historisch kritischen E rk lä ru n g en  und  d e r  Lebensbe­
schreibung des Verfassers herausgegeben w orden  ; auch  
sind sie in  schönen ro then  Schwefelabgüssen Lev H, 
R ost io L eip zig  zu kaufen.
den Wiesen und  unter  Obstbäumen auf den rein­
lichsten Füfspfaden ; nach dem lieblichèri Lower- 
z e r -S e e  % St. ( s. Lowerz) ,  und nach dem P ier-  
w a ld s tä d te r -S e e  i St.
W e g e .  Nach B runnen  an dem Vierwaldstäd- 
ter-See i St. Durchs M u ttià - T h a l ,  und über den 
Pr-r g e l nach G larus  io  St. (s. Muctja und Pragei). 
Nach R içhtersw yl y S t. ,  durch S e v e n , S te in e n ,  
S a t te l ,  R o th e n th u rm , Schindellegi und W' olir au; 
£i:ie fahrbare Landstrafse. Nach E insiedeln  5 St. 
ffii W agen der nämliche W eg bis R o th e n th u r m , 
für Fufsgänger aber über den H achen  nu r  3 St. (s. 
H acken). Naçh E geri 5 St. durch S te in en , S ä tte l,  
im  Schoren  (s. E geri). Nach A r t  3 St. längs 
dem L oW erzer-See ,  durch Low erz  und G oldau.
G e o g n o s t .  T h a t s a c h e n .  Sehr nahe bey 
Schwytz ist die Grenze der Kalksteinflötze und 
der Anfang der m erkwürdigen Nagelflue - Kette. 
(S. die Art. A r t  und R ig i). "Von A r t  an befindet 
m an sich immer in dem Profil der N agelflue-For­
mation bis gegen, die Mitte des L ow erzer-Sees. 
Gerade der Insel Schw anau  gegenüber zieht sich 
vom R ig i eine Art Vorgebirge h e ra b , und steigt 
auf der ändern Seite des Sees südlich Vom Dorfe 
S a t te l  nordostwärtS weiter. Dieses Vorgebirge 
u n d  die Insel Schwanau  bestehen nicht mehr aus 
Nagelflue, sondern aus dunkelg rauem , ins Bräun­
liche fallendem Kalkstein, dessen Schichten von 
SW . nach NO. streichen und  nach S. s e n k e n , 
also auf die nördlicher eben so senkenden Nagel- 
flueschichten aufliegen müssen. Reiche Vegetation 
verhindert an dieser Stelle das Aufliegen und 
den Uebergarig des Kalksteins in die Nagelflue
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i u  beobachten. Hier zeigen sich auch einige La­
ger rö th lichbraunen , kö rn igen , stark eisenschüs­
sigen Kalksteins, der so reich an linsenförmig 
iö rn igem  Thon-Eisenstein is t,  dafs e r  sehr bau­
würdig wäre. Von d e r  Insel ScTiwdnau behält 
man die Kalksteinwände des R ig i bis an den süd­
östlichen Fufs desselben. ( hier der Z ungelen  - Berg 
genannt) zur S e ite , an welchem man die südliche 
Senkung" der ^Schichten «ehr deutlich sehen k a n n , 
und dessen Kalkstein 'g ra u ,  feinkörnig und von 
vielen Kalkspathkörnern glänzend ist. V on dem 
Z u n g e le n -Berge wendet der W eg etwas westlich 
in  die zirkelförmige Ebne von Schwytz und  da- * 
mit hat man das Schichtenprofil des R ig i  verloren, 
dessen Südseite als eine sehr regelmäfsige, glatte y 
schiefliegende Fläche ins Thal einsenkt und  bis 
an den T'ierw aldstädter - See fortzieht. In dieser 
Ebne von Schwytz befindet man sich auf einmal 
in dem Schichtenprofile des' M y th e n , dessen steile 
W än d e ,  von den Ufern dés L o w e rze r -Sees be­
f r a c h te t ,  keine Schichtung zeigen. Auch an die­
sen Felspyramiden streichen die Schichten von 
SW. nach NO. und  senken meistens gegen S. An 
der Südseite dieser. Ebne erhebt sich die Frohii- 
A l p , 4000 F. über den Pierwaldscüdcer - S e è , 
dessen Schichtenstreichung und Senkung die näm- , 
liehe ist. ( M a n  s. das Umständlichere der geo.g- 
nostisclien Tbatsachen von der Frohn  - Alp süd­
wärts nach dem K. Uri unter dem Artikel A lto r f ,  
und betrachte die kleine geognosiische Karte im 
ersten Abschnitte des IL  Theils ).
SREDORFy ein Dorf an der Landstrafse zwischen 
IV. G
gg S e g n e  s.;, S el  v a pl a n a .
B ie l  und  B e rn ,  i St. von A a r  berg ;  ein sehr gutes 
Wirthshaus hier.
S e g n es (auch Ts clàngei- S p i tz ) , ein Felsen in 
dem K. G larus , auf der Grenze von Graubündteri 
(s. dessen Merkwürdigkeit unter dem Art. G/a'rus)m
S e l c i o  ( Sils ) , das höchstgelegne D orf  im 
Ober - E n gad in  , zwischen dem Si/ser- und  Selva-  
p la n e r -S e e , von dem J u lie r , M aloggia  und den 
B e r h in a -Felsen umschlossen. Seine 'Lage ist wild 
und  rauh. D er Si/ser - See ist 2 St. lang, 1 St. 
breit, und reich an Forellen. ( Ueber den Ursprung 
des I n n ,  der sich in diesen See ergiefst, s. den 
Art. E n g a d in ). Mit dem aus diesem See fliefsen­
den I n n , ehe er sich in den S elvaplan e r-S ee  er­
giefst, vereinigt sich bey Seglio ein viel stärkerer 
B ach , der aus dem E e e te r - Thal vom M u re tto - 
Gletscher kömmt.
W e g e .  "Von Seglio  abwärts nach Selvap lana  
I St. (s. diesen Artikel). Ueber den M aloggia  
nach Casaccia  ins Bregeller - T h a l , und von da 
nach C hiavenna  geht eine fahrbare Strafse {s. E n ­
gad in ). ■— Ein Pafs durchs F eet er - Thal und über 
den M ur e tto  führt ins M a len h er-Thal und nach 
Sondrio  im Velllin.
S e l v a p l a n a , im O ber-  Engadin , am Fufse des 
Julier  und an dem Ufer des 1 St. langen und  
schönen Selvaplaner - Sees. — Von hier geht ein 
bequemer Pafs über den Julier  nach Chur (s. B i­
vio  und Julier). Nach St. M o ritz  1 St. (s. diesen 
Aitikel).
*)  Ist n icht m it  dem  bald  folgenden S ils  im D om lesclig  
zu  verm ischen .
S e m p a c h  , Städtchen im K. Luzern*; Wirtbshäu- 
se r :  K reu tz  iind A d le r . -Liegt an dem östlichen 
Ufer des Sempacher-Sees, der 2  St. lang , fa S t .  
.b re i t ,  und sehr reich- an Forellen und Krebsen 
ist. Sein delikatester Fisch ist Salm o la và re tìis> 
(in  dem T fiuner-See  A a lb o h  genann t) ,  führt aber 
liier einen ändern Namen. — Die Hügel umher 
steigen von 342 bis 1356 F. Höhe über den L n -  
z e r n e r -S e e ,  und  seine Ufer voll W iesen , Wäl­
der , O bstbäum e, von wenigen Dörfern besetzt ; 
geben das Bild einer ruhigen, angenehmen Land­
schaft. — Viele Bäche ergiefsen sich in den See 
dessen Wasser sehr hellgrünlich ist. (U eber deu 
Ausflufs desselben s. Sursee) .  Die Aussicht nach 
dem P ila tu s  und den hohen Gebirgen um den 
L iize rn er-See ist aus der Gegend von Sempach 
herrlich.
S e r r i p n c h c r - S c h l a c h t .  Eine halbe S tunde 
von dem Städtchen fiel den 9. Juli 1556 die merk- * 
würdige Schlacht v o r ,  welche Herzog L eo p o ld  
vo n  O esterreich- ( Sohn' des Herzog L e o p o ld s , 
welcher 71 Jahre früher die Schlacht bey M orgar­
ten  verlor) den Eidgenossen lieferte , um ihren , 
wachsenden Bund zu vernichten, und die vollste 
Rache an diesem von ihm sogenannten Bauernge- 
sindel zu nehmen. Der kleine Schlochthaüfe der 
Schweitzer, welcher aus 400 L u zern ern , yoo Mann 
aus den drey Waldstädten Uri, Sc/twytz und Un­
terw alden  , und 100 Mann aus G la ru s ,  Z u g ,  
G ersau  und E ntleb u ch  bes iand , hat te“ seine Stel­
lung an der Höhe dicht am W alde genom m en, 
und  war mit Hellebarden , kurzen Schwerdtern und 
kleinen Brettern an dem linken A im , statt Schil-
loo S è m i 1 ac y.
dem  , beWafnet. Der Herzog L eo p o ld  stand am 
Fufse des Hügels mit 6000 Mann der schönsten. 
R e u te re y , der Blüthe der tapfersten Ritter aus 
dem A a r g a u ,  Schw aben , Tyrol., E lsajs  und H och- 
Burgund. Alle Ritter safsen ab , schnitten die 
langen Schnäbel ihrer Schuhe w e g , und bildeten 
in ihren schweren Rüstungen mit langen Spiefsen 
e inen, wie sie w ähn ten , undurchdringlichen Pha­
lanx. Die Schweitzer, in schmaler'Ordjoung, stürz­
ten von der Höhe herab durchs Feld auf den 
Feind. Schon waren die Schultheisse von Luzern, 
G undo Idingen  und M o o s , und 60 andre tapfere 
M änner gesunken, und jeder Vetsuch, die Reihen 
des Feindes zu brechen, mifslungen, welcher sich 
in einen halben Mond auszudehnen anfieng, um 
die Schweitzer zu umringen. In diesem angstvol­
len Augenblick sprang A rn o ld  von  W inkelried  
aus seiner Reihe, rufend : „ Ic h  will E uch  eine
,, Gasse m achen. Sorget fü r  m ein  W e ib  und  
„ m e in e  K in d e r , liebe E idgenossen! G edenket 
„ m eines G eschlechts ! ” Und in demselben Nu 
war er an dem Feinde, umfafste mit beyden Ar­
men eine Menge Spiefse, begrub dieselben in seine 
Brust, und drückte sie , als ein grofser schwerer 
M a n n , im Niederfallen zu Boden. Ueber seinen 
sterbenden Leichnam drangen alle Eidgenossen in 
den gedrängten Haufen der Ritter und begannen 
ein fürchterliches G em etzel, »welches desto blutiger 
für# den Feind aus fiel, weil er sich nicht durch 
die Flucht retten konnte , da die Diener der Ritter 
mit den Pferden geflohen waren. — An diesem 
schrecklichen Tage wurden der Herzog L eopold  y 
656 Grafen und R i t te r , und die Schultheisse von
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S c h a fh a u se n , Zofingen . , L en zb u rg ,  Mellingen- 
und B re m g a r te n , nebst vielen Bürgern* dieser 
Städte erschlagen. Von den Eidgenossen fielen 
200, un ter  denen fast alle ihre Anführer : Die 
beyden Schultheisse von L u z s r n , der Landammann 
K o n ra d  von U r i , der Laridamraann TiefselbacFi 
von O bw alden , A rn o ld  vo n  W inke lr ied  aus l |n -  
te rw alden , Ritter A ttin g h a se n , Sillenen  und A n ­
ton i zu P o r t  aus U r i ,  u. s. w. Man begrub sie 
alle zu Luzern. D er Leichnam des Herzogs w urde ' 
mit 60 getödteter Grafen in die Gruft des Klosters' 
K ünigsfelden  abgeführt (s. K önigs/e lden). Als 
während der Schlacht der Sqhiiltheifs P çterm a n n  
v o n  G undoldingen  sich an seinen vielen W unden 
verb lu te te , eilte ein Luzeriier zu  i h m , um zu 
v ernehm en , ob er noch etwas an die Seinigen 
zu 'bestellen hätte ? N ich ts  d en  M einigen  ( sprach 
der Held);, aber m einen M itbürgern  s a g e , sie  # 
sollen■ kein eh Sch u lth e iß  länger als ein Ja h r  an  
dem  A m te  la ssen , das ra th e  ihnen d er  G un­
doldingen , und  wünsche ihnen glückliche R egie ­
rung u n d  Sieg. Mit diesen W orten  verschied er. 
Das P a n n e r , welches G undoldingen  t r t \g , und 
von seinem Blute gefärbt war , wird noch im 
Zeuglmuse zu L uzern  aufbew nhrt, so wie das 
Panzerhemd des Herzogs, und  das hiit Stacheln 
besetzte H alsband , welches den G undoldingen  zu 
T ode  peinigen sollte. Die Panner von Oesterreich, 
T y r o l ,  H o h en zo lle rn , und  viele andre , fylen in 
die Gewalt .der Eidgenossen, und werden nebst 
/  vielen Ritterrüstungen und Waffen iti den Zeug­
häusern von L u ze rn , U nterwalden, Schw ytz, Uri, 
G er sau  und  Z u g  aufbewahrt. H ans Su ter  aus
i o a  S e NN W  A LD.
L n zern  schrieb ein Schlachtlied, als er von dem 
Kampfplatze zurückkam. Noch jetzt werden bis­
weilen auf dem Schlachtfeld Ringe, Z ierrathen 
u. d. gl. ausgegraben. An der Stelle , wo der 
Herzog f ie l , ist eine Gedächtnifskapelle dieses wich­
tigen Tages erbaut w o rd e n , w eld ie r  alljährlich 
liier gefeyert wird. Der nahe bey der Kapelle 
wohnende M ann , der sie den Fremden aufschliefst, 
wird Scldach lbruder  genannt.
W e g e .  Von Sempach nach L uzern  38 t. Nach 
Sursee  2 Sti
S e n n w a l d  , hübsches D orf  in der Landschaft 
S a x ,  K. St. Gallen , am R h e in , auf dem Fufs des 
Q b e r -K a m o r  und an der Landstraße aus dem 
R h  ein t h a i  nach W  erdenberg  und Sarg ans . Hier 
das leidlichste Wirthshàus zwischen A lts tä d te n  
und VP erdenberg.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Dieses Dorf geniçfst 
seiner erhöhten Lage wegen eine herrliche Aus­
sicht südwestwärts nach VP erdenberg  über das 5 
St. lange, länglich ru n d e ,  wald- und  wiesenreiche 
T h a l ,  und über den R hein  nach der Oefnung des 
M o n ta fu n e r  - T h a ls , wo die III die zahlreichen 
Gewässer des VP a ll g  au es oder V orarla  -  Berges 
dem R heine  zufnhrt und die Stadt Feldkirch  (die­
sen für Oesterreich  wichtigen Pafs) beschützt, 
durch welchen eine Landstrafse über den A rle -  
Berg ins T yro l  führt. In dem letzten Kriege von 
1799 und  iyoo wurde diese Stadt von den Fran­
zosen oft be renn t,  und  endlich eingenommen. — 
Merkwürdig ist zu Sennwald  der unverweste Leich­
nam des Fruyherrn H a n s P h ilipp  von  H o h en sa x , 
welcher am 2 May 1596 zu Salez  von seinem Vet-
te r  Ulrich G eorg  ermordet wurde *), Als man 
vor langen Jahren die Kirche von Sennw ald  neu  
e rb a u te , fand man in ihrem Grunde eine G ru f t ,  
worin die unverwesten Körper zweyer Frauen und  
des H ans P h ilipp  lagen. D er  leiztere war beson­
ders wohl erhalten , Äugen und Bauch sehr wenig 
eingefallen, die Nase unbeträchtlich zurückgezo­
gen , und die runzliche gelbe Haut beweglich wie 
Leder **). Seitdem a b e r , da solcher auf dem 
Kircllthurme zi  ^ Sennw ald  dem Luftzuge allzustark 
ausgesetzt w a r , haben dessen weiche Theile ihre 
Beweglichkeit und Farbe v e r lo ren , die Haut ist 
braun gefärbt, die Muskeln sind spröde geworden, 
und zerfallen allmälrlig, ohne Geruch und Insek­
t e n ,  in kleine trockne Blättchen. In der Hirn- 
schaale nimmt man drey Säbelhiebe noch ganz 
deutlich wahr.
G e s c h i c h t e  d i e s e r  L a n d s c h a f t .  Die 
Herrschaft H o h e n s a x , worin Sennwald liegt, ge­
*) Seiu Leichnam, w a rd  in  der Kirche  zu Sennrrald 
heygesetzt:
**) Dieser R u f  der  Unverwe.il iehkeit ha t te  einige jenseits 
Rhcits wohnende  Nachbarn  von Fraslcuz bewogen —  
aus Keligionseifcr ( der  Freyher'r  w a r  ein eifr iger  P ro ­
tes tant  , und  seiner Zei t in Par is  der  Blnthocl izeit 
en tg a n g e n )  n icht  n u r  erst lich seinen L e ic h n am ,  an 
jeder  H an d  zweyer Finger  zu  berauben  , sondern so­
ga r  ain 5 M erz  1744 die G ru f t  7,u e rb rec h en ,  und den 
ganzen K ö rp e r  über  Rhein nach  Fraslenz zu en tfü h ­
r e n .  Diese r Frevel w urde  aber  bald entdeckt  , und 
der  geraubte  l ' r e y h c r r ,  a u f  Ansuchen tîes damaligen 
Zi' i rcher-Landvogts zu S a x , wieder  ausgeliefert. W e ­
nigstens noch bis in das eiehente Dezennium des letz ­
ten  J a h r h u n d e r t s  l ' lieb der Leichnam weil er gan? 
unversehrt .
hörte  dem Geschlechte v o n  H o h e n s a x welches 
schon in X. Jahrhunderte grofses Ansehen genofs. 
D er Freyherr Llric/i wurde im J. i 486 Burger von 
Z ü r ic h ,  und machte.sich um die Eydgenossenschaft 
als ' Feldherr und  Gesandte verdieAt. Friedrich  
Itiidewig  verkaufte diese Landschaft im J. 1615 an 
Z ü r ic h ,  und  wenige Jahre nachher starb diese 
Familie aus. Seit jener Zeit war das S a x e r -Land 
eine V ogtey der Stadt Z ürich  bis zum J. 1798; wo 
es zum K. S ä n tis , endlich aber zum K. St. Galtet}, 
gefügt wurde. Die Einwohner sind Pro testan ten , 
treiben A lpen- und V iehzucht, und beschäftigen 
sich mit Spinnerey.
W e g e  u n d  M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Von 
Sennwald nach Kobelwies  ins Rheinthal ( s. dieserç 
Art.). Nach VP erdenberg  3 St. Die Landstrafse 
führt Aich t bey dem Schlosse Forst egg, mitten im 
Forst auf einem 35 F. hohen Felsen im, J. 1206 er­
bau t ,  vörbey. Von dem alten Gebäude steht nur 
noch der ungeheure T h urm stock , auf welchem 
m an einé herrliche Uebersicht des schönen Thaies 
geniefsr. In dem neuen Gebäude wohnte der Land­
vogt. Von Forstegg  auf die S a xer  - Alpen des 
O b e r-K a m o r  hat man 3 St. zu s te igen , wo herr­
liche Aussichten sind. V on F orjtegg  geht es nach 
Salez. F.ufsgänger können  sich von Sennwald 
gleich links auf einen-Fufspfad w en d en , der durch 
einen reilzenden Wiesenpark abkürzend nach Salez  
führt. Von hier läuft die StraTse gerade auf TJ'er­
denberg  zu,- dessen Schlofs aus weiter Ferne glänzt. 
Rechts an den Felsabhängen zeigen sich die Rui­
nen der Schlösser H ohen  S a x  und F rischenberg , 
die Wohnsitze der alten Besitzer dieses L an d es ,
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welche 1405 von den A p p e n ze lle m  zerstört w ur­
d en ,  und am Fpfse <}as D orf  S ax. Aeusserst rei­
zend ist der Anblick der f ruch tba ren  und schönen 
mit Hütten besäeten G am bser- und  Grabser-Berge, 
zwischen denen der W eg nach W ild/paus  , dem 
höchsten Dorf im Toggeriburg, führt. L inker Hand' 
behält man immer den Rhein (s. VP erdenberg).
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Alle Gebirge, 
welche dieses Thal um g eb en , bestehen aus grauem 
Ka]|csein. Südwärts TVerdenberg  tre ten  die Ge­
birge immer näher zusammen; von ty e rd e n b e rg  
nach F ç rs te g g , also n o rd w är ts , weichen sie hin­
gegen so weit zurück , dafs das Thal eine ovale 
Kesselform bildet.' Bey Forstegg  springt der Ober- 
K a m o r  stark hervor;  und  dessen Fufs zieht nach 
Sennwald bis nahe an den R hein . Auf der deut­
schen Seite, des Flusses verlängern sich von den, 
Felsen bey Feldkirch  einige Kalkstein!]ügel eben­
falls auch bis an den PJiein. Bey einer genauen 
Uebersicht wird es sehr wahrscheinlich, dafs dieses 
weite ebne Thal ein See wa r ,  so lange zwischen 
Forst e g g , Sennw ald  und  Feldkirch  die beyden 
Felsenketten durch Zwischengebirge (voii denen 
die letzten Reste als Hügel noch queer über die 
Fläche ziehen ) in genauem Zusammenhange stan­
den. Die reissende III ergofs sich nicht in diesen 
See; denn ihr Lauf geht weit unterhalb Sennwald. 
Die Felsen, welche zwischen Sennw ald  und  F e ld ' 
Airc/t diesen See um gaben, standen wahrscheinlich 
bis zu der E poche , wo der R hein  sein ursprüng­
liches Bette durch den W alle? istad ter  - See ( $. ' 
R a g a tz  und R a d en )  verliefs, zwischen dem Fall#  
nis - und  Scholl - Berge durchbrach , und  seine
Stromrichtung hieher in dieses Thal nahm. In 
dem W alde bey dem Schlofse F o rs te g g 1 und bey 
dem Dorfe S a x  sind schwefelhaltige Quellen. Diese 
Gegend w ar  von jeher Erdbeben sehr unterworfen. 
Es ist bemerkenswert!!, dafs die Erdbeben von 
W esten hr-r aus dem K. G la ru s , in der Puchlung 
nach M illlihorn  am JV a llen sta d ter  - See , qnecr 
über  diesen See nach O sten , durch das obere 
Toggenburg  bey W ild h a u s , und durch das Saxer- 
L an d ,  besonders verspürt werden. [m J. i6 - o 
stürzten hinter dem Dorfe S a x  grofse Felsen zu­
sammen.
S e p e y ,  im K. Leman [s. A ig le ) .
S eptimer , steht in der hohen Urgebirgskette 
des K. G iaubünd ten , nordöstlich von dem Splügen. 
Eine uralte Landstrafse führt über diesen Felsen 
8us Deutschland nach Italien (s. Bivio  und  Bre- 
g e t t -T h a l) ,  V or dem XIII. Jah rh u n d e r t , ehe der 
Pafs des Splügen  geöfnet' w urde , war diese Strafse 
die einzig betretne. Von dem Sep tim er  nach NO. 
erhebt sich ein hoher K a m m ,  auf dessen beyden 
Seiten drey kleine Seen liegen, welche nach drey 
verschiednen Weltgegenden ihr Wasser aiisgiefsen, 
jndem der eine See dem In n  (s. E n g a d in  ) ,  der 
\ andere  dem O b er-H a lb s te in er- L andw asser , und 
d e r  dritte der M era  den Ursprung giebt (s. Ober- 
H albste in  und B regell-T ha l) .
P f l a n z e n .  P rim u la  in le g r ifo lia . I J v n a e a  borea­
l if. G ypsophylla  f a s t ig ia la .  R a n u n cu lu s  rucaefo lius  
lind g lncia lis .
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  D e r  hohe 
Felsenkamm besteht aus Serpentin. Nördlich
M ,  ' . ;  - T 1
\ , t t
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vom Septimen streichen G y p s , M arryor und  ge­
färbte Thonsteine {s. A v e rs  und O ber-H albstein).
S erne t-T ha l ( auch K le in -T h a l  genannt ), im K. 
Glaçus ( s. G larus).
, Sf.r v o z , Dorf in S a vo yen , an dèr Strafse von 
G e n f  nach C ham ouny. ' Hier w erden Bley und  
Silber haltige Minen ausgebeutet ; fast alle Arbeitet 
des Bergwerks sind 'Deutsche *). D er  verstorbne 
M inen-Inspek to r E x c h a q u e t  fand von Ser vor aus 
einen leichtern W eg auf den B u é t ,  als von V a lo r ­
sine  (s. B uée).' V
W e g e .  Von Servoz nach Sallenche  3 St./ (s .  
diesen Art. und Chede). — Nach der P rieu ré  vo n  
C ham ouny  3 St. Zuerst kömmt man über den 
Bach S e rv o z , dann über die A r v e  auf der Brücke 
P e liss ie r , wo sich rechts auf einem Felspn : die 
Ruinen des Schlosses St. M ichel zeigen , und les 
M o n tées  aufwärts. • Eine Viertelstunde davon rechts 
war ehedem ein Schacht, um Kupfererz zu suchen; 
dasselbe war aber nicht ergiebig genug. Auf der 
H öhe des M on tées  trift man schon .wahre Alpen­
pflanzen an ; und hier ist der Anblick der A r v e , 
im liefen Abgrunde der senkrecht schwarzen Felsen 
mit Tannen besetz t , romantisch und  malerisch. 
Jetzt betritt  man das C ham ouny-Thal. Zuerst er­
blickt man den kleinen Gletscher T a c o n a y , bald 
den Gletscher B ossons, und hernach in der Ferne 
den Gletscher des Bois. D er  W eg führt über das 
Bergwasser N a n t d e  .N a g in , durchs D orf Ouches, 
dann gleich über den N a n t de  G ria  ( von dem 
kleinen G ria  - Gletscher kom m end) , f2 St. weiter
*y  Diese Berg-: und Schmclzwerke sind seit der Revolu­
tion eiugegangen. E.
über den N a nt d e  T a co n a y  (d iese beyden Glet­
scher steigen von dem Felsen herab , der sich u n ­
terhalb dem M ontb lanc  wie ein halbrundes Ge­
wölbe zeig t) ,  alsdann über den N a n t des liossons, 
nnd j i  St. von der P rieuré  de C kainonny  über die 
jdrve  (s. C ham ouny). — W er nicht denselben W eg 
nach G e n f  zurückreisen w il l , kann von Servoz  
übe r  S i x , Sam oens  und  Thonon  nach G e n f  15 
St. wandern ( s. G e n f  ) .
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Nordwärts 
von Servoz herrscht Schiefer und Kalkstein ; östlich 
nnd südöstlich Schiefer und Hornstein * ) ,  worin 
die Bley- und Silbererze enthalten sind , welche 
m an ausbeulet. Die Felsen bey S ix t  sind auch 
reich an Bley - Minen. Südwärts -von Servoz bey 
den M o n tées  kömint man in die Strciclilime des 
Gneifses. Auf dem W ege findet man „kubische 
Schwefelkiese ; und überall liegen eine Menge 
Trüm m er verschiedner Gneifsarten zerstreut, welche 
von der M o n tb la n c  - Kette hiefaer geführt worden 
sind. In der Nähe von Servoz findet man ganze 
Lager von Schwerspath. *
Sesia - T hal ( V a l  d i S e s ia ) ,  läuft, von dem 
R o sa  nach P iem o n t  a ils ; ist von  Deutschen be­
w o h n t  ( s. A n za sc a -T h a l) .
Siders (franz. S ie rre ) , einer der schönsten Oer­
ter in Wallis. — Nur Ein Wirthshaus hieç. Liegt 
am Siders-Rach , der vom Steinòoch-Yioxn , an der 
Nordseite R ä z l i - Horn genann t,  auf der Grenze 
des «SY/M/7ze»-Thales herkömmt.
Sausitres Pierre de Corne , der hier thonschieferartig 
i s t , und sich zuweilen dem Glimmerschiefer nähert, E.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Um Siders wächst ein 
vortreflichcr M uskat-  uAd Malvasier-Wein. — Die 
Kropfkrankheit ist hier gem ein..  D as- Wasser in 
Siders ist ungesund ; kalt getrunken macht es heiser. 
In  den Bergen oberhalb Siders reiche Alpweiden. 
Die alte und angesehne Familie Co tir t e n , welche 
so viele trefliché Offiziere und mehrere Genetale 
unter ihre» Gliedern gezählt h a t ,  wohnt liier und  
besitzt ansehnliche Häuser. — Ein Seminaiium für 
Geistliche hier. — Siders  gegenüber ist der Eingang 
ins lange und bevölkerte Einfisch-Thal (s. diesen 
Art.). Das in diesem Thal ausgebeutete Kobalterz 
wird in Siders zu Smalte verarbeitet. Vom Vnter- 
J f 'a l l i s  aufwärts beginnt liier die deutsche Sprache, 
welche durchs ganze Ober-VPallis geredet wird.
W e g e .  Nach S itte n  s. diesen Artikel. Nach 
den Bädern von L enk  s. diesen Art. Nach dein 
Flecken L e n k ,  dem L o e tsch  - Thale und R a r o n , 
fuhrt ein Weg an dem rechten Ufer der Rhone.,—  
■D ie  grolse Landstrafse weiter ins Q b e r-W a lli?  
führt im Thale von Siders nach V isp  6 Ja St. Diese 
Reise ist reich an mannigfaltigen Ansichten, be­
sonders bey günstigen Beleuchtungen. Von Siders 
kömmt man bald über die R h o n e  an ihr linkes 
Ufer, durch den Wald und das D orf  Fing es t über 
den Bach G rnsille ; hier sieht man grade gegen­
über den Flecken L e n k , hinter demselben den 
Schlund der D a la ,  und himmelwärts etwas von 
der G emini. Auf dem W ege weiter nach Tourte-  
m an , 3 8 t .  von Siders , zeigt sich die Felsenkette, 
vom Simp lo m  nach dem G o tth a rd . T o u rtem a n  
liegt an dem Ausgange eines Thaies desselben 
N am ens, welches nicht besucht und  bekannt ist.
HO * SÌKRRE.
V on  hier verengt sich das T h a l ,  und  ist fast'im- 
m er  u n te r  Wasser gesetzt und mit' Schilf bedeckt-. 
Eine S tunde davon sieht man auf der rechten Seite 
"der R h o n e  den Eingang ins L o e tsch  - T h a l , und 
nahe dabey C am pei ( s .  L o etsch  - T h a l)  ; j2 St; 
weiter erblickt man das Dorf R a ro n  *) auf male­
rischen Felsen. Der W eg führt dann durch Brunk  
und  T u rtig  nach l^isp  (s . diesen Art.) -
P . f l a n z e n .  Ueber die seltnen Pflanzen zwischen 
S id e r s , dem Flecken und den Bädern Lenk  (s . diesen 
Artikel.) —  Bey S i d e r s :  Euphorbia segelalis. T rapo-  
gon m a jus  nur in ŸVa l  l i s .  G n a p h a liu m  lu teo -al bum. 
Zwischen S i d e r s  und V  i s p  : D ic ia m n u s albus. L y c h ­
n is  v iscària . S js im b v iu m  p jre n a iu u m . A s tra g a lu s  
enobrych is.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Ueber die 
hohen  Kalksteintrümmer-Hiigel an der R hone  zwi­
schen Siders und  L e n k ,  s. den Art. L enk  und Sit- 
te/i. — Von Siders bis Tourternaii ist derber Kalk­
stein herrschend. In dem G rusill - Bach nahe bey 
Finges  liegen g roße  Blöcke Topfstein und gelb­
liche Kalkbreccia. V on T o u rtem a n  an erscheinen 
Topfsteinfelsen, die mit Kalkschiefer zu wechseln 
scheinen. C am pei gegenüber zeigt sich grauer 
salinisclier K alkste in , mit schwarzem Kalkschiefer, 
w echse lnd , von Quarz und Kalkspatadern durch­
zogen. Gegen V isp  Kalkschiefer mit schwarzem 
Glimmer ( s. S itten ).
SiKRRB ( S iders) ,  s. den vorigen Artikel.
*) Die Familie ■von Raron war die miiclitigste in Wallis. 
Im Anfänge des XV. Jahrhunderts brachten die W a l ­
liser dem Guitschard 'vort Raion  die Malze  ( W alli -  
fische A rt des O strac ism us) .  Guilschard  lion und
S i h l - B r ü c k e .  m
S [h l  - B r ü c k e .  Hier stofsen die K. Z ü rich  und  
Z u g  zusammen, und auf jedem steht ein Wirths- 
h a u s , unter denen das Z u g e r ,  welches einem ge- 
vvesnen Landammann des K. Zugs g e h ö r t j ,  bisher 
das bessere war.
W e g e .  Von hier nach der Stadt Z u g  a  St. ; 
j2 St. lang ist der W eg für Kutschen ärgerlich 
schlecht, besonders béy nassem W etter. — Nach 
M dnzingen  2 St. sehr angenehmer W e g ,  auf dem 
man 1 y2 St. zu steigen hat. Nach Z ü rich  längs 
der Fahrstrafse geniefst der Reisende angenehme 
Aussichten. Fufsgänger verlassen f4' St. von der 
Sihl-Brücke die Landstrafse , und  folgen links dem 
Pfade durch schöne Wiesen nach dem Hofe W y -  
denbach. Auf diesem W ege eröfnen sich zurück 
südwärts herrliche Aussichten nach dem R ig i , 
dem P ila tu s  r. den Gebirgen E n tleb u ch s , nach 
dem Z u g e r -S e e  und dem B a a rer  - Boden ; an 
einer Stelle erblickt man auch ein kleines Stück 
des Luzerner-Sces, Es giebt hier S tandpunkte , 
aus denen sich jene Gebirge und  Seen ausseror­
dentlich schön darstellen *). Von dem Hofe V?y- 
denbaclt mufs man sich durch einen Knaben nach 
der Bocke  führen lassen ; ein wegen seiner vor- 
treflichen Lage berühmtes Wirthshaus im K. Zürich, 
in welchem Bäder sind. Von hier längs der Land- 
strafse od^er auch dem Fufswege dicht am See
suchte Hülfe bey den Grafen \on  Savoyen  und hej" 
B e r n ,  die sie -ihm gaben und W a l l i s  mit Krieg über­
zogen. Diese Gefahr veranlafste den Bund aller Zehen­
den des O b e r -W a ll is  und die Freiheit dieses Landes.
*) Der schönste Standpunkt dieser Gegend üt bey dar 
Hockwache des Zimmer-Bergs. E.
nac li , auf Z ürich  4 St. Noch ein dritter durch 
den sogenannten F orst auf N y d e l-B a d , der dann 
wieder auf die Landstraße führt.
S ils , das letzte D orf itn D om leschger- T h a l , 
K. G raubündten. — Das D onuzischè  Landhaus ist 
das schönste in Bündten an der Nordseite der Al­
pen. Aus dem dortigen Garten hat man eine 
hübsche Aussicht atif die Reste des Schlosses Ehren- 
fe ls .  Neben diesem führt ein steiler und müh­
samer W eg nach dem Schlosse R e u lta  (R h a e tia  
a lta )  596 F. über Sils erhaben, am Fufse des 
M u ttn e r  - Horns. Es ist das urälteste Schlofs in 
der Schweitz, und soll von R h a e tu s  5^7 Jahr vor 
Christi G e b u r t , oder 1G4 Jahr nach der Gründung 
R o m s  erbaut worden sfeyX (s. G raubündten']. — 
Es bestand eh edem à us vier T h ü rm e n , wovon 
jetzt n u r  noch einer übrig ist ; inr der Mitte des 
XV. Jahrhunderts war es noch bewohnbar. Die 
Aussicht bey dem nordwärts stehenden T hurm  
über das ganze Dornleschg  ist ausserordentlich 
sch ö n , in welchem man 2 2  Dörfer und  2 0  theils 
bewoh/ite, theils unbewohnte Schlösser erblickt. 
Die Kirche S t. Jo h a n n  bey R e a lta  war ehedem 
die einzige Kirche des ganzen Dornleschg  und 
H ein zèri - Bergs. '
W e g e .  Von Sils führt eine Brücke über den 
Rhein nach Tu sis (s. diesen Artikel). In dem Dorn- 
leschg  abwärts über die A lb u la  (s. 1Scharons).
S i l v i o  ( auch Cervia  und  M a tte r -H o r n  g e ­
n a n n t  ) , ein hohes Felsenhorn im p isp a c h e r -T h a i  
(s. P is p ).
S i m m e n - T h a l  (auch Sieb tie - T h til genannt) im 
K. Bern ; öfnet sich nicht weit vom Thutizr - S e e ,
bey
'  f  S i m m e n - T h a l ’j  i i g
bey dem Schlosse W im m is i  wo dessen Eingang 
sehr eng und  malerisch is t ,  und zieht zwischen 
der N iesen- und  S to c k h o rn -Kette nach S. 15 St; 
lang bis an die hçhen  Felsen , welche Wallis vom 
K. Bern scheiden. Selten ist es b re ite r ,  als % St< 
Die Sim m e  ( deren merkwürdigen Ursprung ^und 
prächtige Fälle s. un ter  dem Art. L e n k )  durch­
ström t es in seiner ganzen L ä n g e , und fällt in 
die K ander. Es ist ein sehr- schönes > fruchtbares, 
alpenreiches und bevölkertes T h a l , wo fast in al* 
len D örfern gute Wirthshäuser sind. Beträcht­
liche Rind- Pferde- Schaaf- und Z iegenzucht, viel 
Flachs- und H anfbau , viel Kirschbaumzucht, von 
deren Früchten Kirschwasser gebrannt wird, und  
Fabriken von wollnen k lu g e n ,  un ter dem Nam en 
Ob erländer  - Z eu g  bekannt. —• Die Einwohner 
gehören zu den wohlhabendsten Alpenvölkern der 
Schweitz. — Eine'für einspännige Leiterwagen fahr­
bare  Strafse führt durch dieses ganze T h a l ,  von 
Zw eisim m en Aus Saaneti - L a n d , u n d  von da in  
den K. Freiburg;  und  doch wird es wenig von 
den Reisenden besucht. (M an s. W im m is , E r« 
lenbach  > VPeissenburg , Zw eisim m en  und  L en k .)
G i? o g n o s t .  T h a t s a ç h e n .  Die Stockhorn • 
K e t t e , welche das Thal nordwestlich begrenzt > 
bestellt aus Kalkstein; die N iesen - Kette auf der 
Südost-Seite  aus Schiefer, Kalkstein und  Breccia 
{s .-N iesen ). Unter diesen Formationen streicht 
Gyps durch das S im m en-T hal -won dem Reulissert 
he r  (s. diesen A rt ik e l) ,  unter der N iesen -K e tta  
w e g ,  nach dem T/iuner-See  (s. Spie tz  und Leis- 
singen). Bey S t. S te p h a n , östlich der S im m e > 
geht der Gyps au T ag e ;  die Schwefelquellen bey  
IV. e H
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Lenii nehm en .ihren U rsprung in dieser Formation. 
Bey G rubenw ald  will ‘Jemdnd aus einer Quelle 
an  einem sumpfigen O rte  bey der S im m e  Salz 
gekocht haben. In der nämlichen Gypsformation 
liegt das Salzwerk von A ig le  und B ex  ; daher 
verdient jede, Spur von Salzquellen in ändern Ge­
genden, dieser Formation alle Aufmerksamkeit (s. 
Spie tz)j In  dem D iem ten  - Th ale soll eine Quelle 
voll fetter Substanz seyn , weswegen sie U nschlitt- 
B runnen  genannt wird. Auch streicht ein Stein- 
kohlenflötz durchs Simmen-Thal, welches bey B ol-  
bigen I / i  F. mächtig, und  bey O berw yl> an dem. 
abgelegnen O rte L in d en  -  K ra c h e n , zu Tage geht, 
u n d  bebau t wird. e
S i m p l o m  fitalien. S em p io n e , latein. Sem pronius  
inons) * ) ,  ein Gebirge in der hohen Felsenkette 
zwischen Wallis und  P iem ont, über welches ein 
Alpenpafs nach Italien führt. Am Fufse der N ord ­
seite liegt die Stadt B rie g , und  an der Südseite 
D o m o  d ’Ossola. Die Reise über dasselbe ge­
h ö rt  zu den interessantesten Sn der hohen Felsen­
gegend. Besonders ist die Südseite reich an W ild ­
heit u n d  allem Schauderhaften der höchsten Zer­
störung. (U eber  den W eg von D om o d ’Ossola  
h inauf bis zum Dorfe Sim p len  s. D om o  d ’Ossola), 
M e r k w ü r d i g k e i t e n  d e s  D o r f e s  S i m : 
p l e n  u n d  d e r  u m l i e g e n d e n  G e g e n d .  Das 
D orf  Sim plen  liegt 4*548 F. übers M eer ; der W in­
te r  dauert hier acht M onate ; während dieser
*) Einige leiten den INameii von den Cimban ,  welche 
über dieses Gebirge nach Italien e indrangen, andre 
von dem römischen General Sempronius her , der 
diesen Pafs zuerst überstiege» haben soll.
•’ Sl MPLOM. '  . Il/}
Zeit ist der Pafs am-lebhaftesten, denn jede W oche 
gehen 200 Lastpferde hier durch. Die reitende 
Post macht diesen W,eg wöchentlich zvveymal. Die­
ses D orf  wurde am letzten August des J. 1597 
von einem Felseneinsturze verschüttet. Der Simplom 
trägt auf seinen H örnern  sechs Gletscher. D e r  
n äch s te , R osbodm er - Gletscher g e n a n n t , liegt 
n u r  X Stunde von dem D o rfe , St. von der Strafse 
nach Brieg. Man geht bis an das einzelne Haus 
a m  Senk  und über den Senkel - Bach St, Von 
hier wendet man sich links und  hat )2 St. bis zum 
Gletscher, der vom Fletsch  - Berge herabstarr t , 
an dessen • Süd west-Seite das Saafser  - Thal sich 
nach dem M o n te , moro, zieht. Man nehme einen 
Führer  aus S im p le n , damit man nicht in einen 
Spalt falle; denn der ganze Gletscher ist derge­
stalt m i t  F e l s t r ü m m e r n  b e d e c k t ,  dafs man die Ge­
fahren n i c h t  sehen k a n n .  _ Merkwürdig sind auf 
diesem G letscher, in seiner Höhe nach W . die 
» paralellen G uJJer-Linien , welche ich nirgends so 
grofs wieder gesehen habe, und das feste blau- 
grüne Eis un ter  dem Steinschutt, welches einem 
U n g e h e u e r n  Glasgusse g l e i c h t  ( s .  G letscher),
W e g  v o n  S i m p l e n  h i n a b  n a c h  B r ie g «  
Von dein Dorfe Sim plen  nach Brieg  6 - 7  St. Z u ­
erst a m  Senk  vorbey , ohne viel zu steigen nach 
dem S p ith a l  2 St. ; % St. weiter auf die Höhe des 
Passes, 6174 F. übers Meer. Hier geniefst m an 
einen prächtigen Anblick nach den Felsen und  
Gletschern auf allèn Seilen, und besonders nord ­
wärts auf die Felsenkette , welche W a llis  vom K. 
B e n i  scheidet , wo man bey hellem W ette r  die 
Gletscher des L o e tsch  - Thaies erkennt. Oestlich
vom S p ith a l  stellt das H ips  - H orn  ; westlich das 
E r iz  - H o r n , an dessen "W estseite das N anzer-T ha l 
liegt. Von dieser Höhe herab' geht e s ,  wie auf 
dem G rim se l, über nack te ,  glatte sphäroidische 
GranitHächen ; bald erblickt man rechts den K a lt ­
w asser- Gletscher , aus dem die S a ltin e  entspringt ; 
dann geht es steil durch einen W ald hinab nach 
T a v e rn e tte s  oder im  G ru n d ,  489°  F. übers Meer, 
• von dem M ä d er  - Horn beherrscht. Von hier läuft 
die Strafse 2 St. längs der Saltine. Zwischen T a- 
v e rn e tte  und  der K a n t e r -Brücke ( i ÿ 4 St. ) kömmt 
m an an einige P u n k te , ,w o  man durch den engen 
S a ltin en  - Schlund gerade den Thurm  von B rieg  , 
u nd  ein Stück von der R hofie  und seinem grünen 
T hal  erblickt. V or der K a n te r - Brücke war eine 
entsetzlich gefährliche Stelle an dem O r t ,  wo eh- 
mals ein fürchterlicher Be.rgfall geschah. D er W eg 
war neben senkrechten Felsen n u r  1 Fufs b re i t ,  
und  bestand aus schlüpfrigem Schiefer und  S an d ,  
deren äusserste K örner bey jedem Fufsiritt in 
einen grausenvollen A bgrund rollten. Bey der 
K a n ter-Brücke geht es in das K a n te r -T h a l, wel­
ches unbesucht und fast unbekannt ist. Von hier 
bis Brieg  1 % St. Dieser W e g ,  welcher n u r  von 
Fufsgängern und  Reutern  gebraucht werden konnte, 
ist seit dem J. igo i auf Kosten der französischen 
•und mailändischen Regierung zu einer b re i ten , 
fahrbaren Stralse gesp reng t, und auf der  Höhe 
des Sim plom s  ein Hospitinm von 15 Geistlichen, 
gleich dem auf dem grofsen B e rn h a rd , gestiftet 
worden. Jedes Klaftvr dieser neuen StraTse soll 
sich nicht- mehr als um ?■% Zoll erhöhen. Nach 
Vollendung dieses Unternehmens wird die Simplom-
Strafse der einzige Pafs in der Schweitz s e y n , auf 
welchem man bequem die hohe Alpenkette in W a ­
gen und  Kutschen übersteigen,  und  nach Italien 
fahren kann. . , <
N e u e s t e  K r i e g s  g e s c h i e h  t e .  Im May 1799 
besetzten die Oesterreicher den Simplom. Am 15. 
August G efechte , in  welchen die F ranzosen  die 
Oberhand behalten u n d  den Simplom erobern. 
Am 22. September dringen die le tz tem  un te r  Gen. 
Tiirreau  nach D om o d ’Ossola h e r a b , und neh­
men dort die österreichischen  Verschanzungen weg. 
W enige Tage nachher müfsen die. Franzosen  den 
O esterreichern  weichen, und  den ganzen Simplom 
verlassen ; dieses geschah zur selben Z e i t , als die 
Russen  über den G o th a rd  vordrangen7 und die 
Franzoseii bey Z ürich  den Russen  die grofse Schlacht 
lieferten. D en 4- October dringt Gen. T iirreau  
wieder von Brieg  aus auf den Simplom. W ährend  
des Marsches der Reserve-Armee über den Gros­
sen B ernhard  unter dem Konsul B o n a p a rte  w uräe  
den 27. May ißoo eine Kolonne von. 1000 M ann 
F ranzosen
 und H elvetiern  un te r  Gen. B ethen^  
court über den Simplom gesandt, um den Pafs 
der Yeseüen  bey C revola  und Domo d ’Ossola 
einzunehmen. Schneestürze und Felssteine hatten 
eine Brücke weggerissen, und der W eg w ar. in 
einer Breite von 60 Fufs durch einen schrecklichen 
Abgrund unterbrochen. Ein kühner Freywilliger 
erbot sich, folgendes Wagstück zu versuchen. 
Er trat in die Löcher der geraden Felswand, worin 
dre Balken der Brücke gelegen h a t te n , und  in­
dem er seine Füfse von Loch zu Loch se tz te , ge­
langte er glücklich au f 'd ie  andre Seite. Das Sail,
I  lg  . S IMJP L O M .  ,
Welches er mitgenommen h a t t e , w urde  i nun  in 
M annshöhe an den Felsen gespannt ; der Gen. 
B eth en co u rt  war jetzt der e r s te , w e lch er , sich 
an  den Strick hängend und  diexFüfse von Loch 
zu. Loch se tzend , den Abgrund überschrit t , und  
nun  folgten auf die nämliche Art ioqo Soldaten 
mit Waffen und  Tornister beschwert. Zum An­
denken dieser Kühnheit sind die Namen aller fran­
zösischen und  helvetischen Offiziere in den Felsen 
eingegraben worden. Fünf Hunde befanden jich 
“bey diesem Bataillon ; als der letzte M ann end­
lich hinüber gekommen w a r ,  so stürzten sich allé 
diese Hunde auf- einmal in den Abgrund ; drey 
.wurden sogleich durch die wilde Fluth des Glet­
scherstroms fortgerissen ; zwey waren stark genug, 
u m  gegen den Strom zu kämpfen und  an der 
ändern  Seite die steilen W ände, nach dem W ege 
zu erk lim m en, wo sie zerschunden zu den Füfsen 
ihrer  Herren wieder ankamen.
P f l a n z e n .  Die seltnen Alpenpflanzen des Simploms 
Bind : G etiliana -verna. A nem one a p iifo lia und baldensis. 
JRannncnlris g la c ia lis .  S a x i f r a g a  pelraea. Carcx cur- 
' ' V i l l a , sehr selten. Cherleria sedaides. P o len tilla  g ra n ­
d iflora . A re tia  ■vita liana. S ibba ld ia  procum bent, Cen­
taurea p h f jg ia .  F ilago  leo n to p o d iiim , S a l ix  arenaria . ' 
J^eronica bellidioides. Soncim s a lp in u s bey T à v e r -  
n e t t e .  A c h il le a  m oschata und n a na . An der Südseite, 
besonders bey D i v e d r ò  und C r e u o l a , wachsen viele 
Pflanzen der Leissen Länder ; z. B. Cactus opuntia an 
Felsen zwischen C re  v o l a , und der Brücke; Phytolacca. 
Virginiana  in der Nähe von D o m o  d ‘ O s  so  la .
G e o g n o s t .  T h  a t  s a c h e n .  An der Nordseite 
des Sim plom s, von Brieg  an bis an die K a n ter- 
B rack e ,  streicht Urkalkstein mit Gneifs wechselnd;
S i m p l o ä t . i l  g-
der  Kalkstein ist' von Q uarzadern durchzogen und  
bisweilen so reich an G limmer, dafs er dem Gnqifs 
gleicht. H inter /,der K a n te r - Brücke erscheint Ur- 
gyps , welcher mit Glimmerschiefer, der einen 
specksteinartigen Glanz hat , wechselt. Hier w ar 
der entsetzliche Bergfall und die gefährliche Stelle 
bey dem alten W ege. Dieser Glimmerschiefer 
setzt nach T a v e rn e tte  fo r t ,  erhält nach u n d ’nach 
in  seinem Gemenge Quarz und  etwas Feldspath, 
und  geht bey eben genanntem O rt in bestimmten 
Gneifs ü b e r ,  der nach der Höhe weiter fortsetzt/ 
Gahz auf de? H öhe des Weges zeigt sich derber 
Granit. D er  U rkalkste in , Gneifs, Urgyps und  
Glimmerschiefer, von B rieg  a n ,  streicht in fast 
senkrechten Schichten von NO. nach SW. Alle 
zahllosen Trüm m er auf dem R o ß b o d m er-Gletscher, 
die von den H örnern àe&.t F lesc/i-Berges herabge­
stürzt s ind , bestehen aus Gneifs; in dem Bache, 
der von diesem Gletscher abHiefst, finden sich, 
faustgrofse Granaten. 'V or dem Dorfe Sim plen  
Hornblendeschiefer mit Granaten. D er Bach Q uirna, 
bey  den Häusern a m  G ste ig , % St. vom Dorfe 
S im p le n ,  wälzt aus S. her in seinem Bette viele 
Trüm m er von Gneifse, Serpentin, Kalkstein, Horn-' 
s te in , H o rnb lende , und schwarze Glimmerblätter 
von 2 -3  Zoll Gröfse, an Quarz oder Gneifs sitzend." 
V on dem Bache Q uirna  herrscht an der Südseite 
des Simploms bis D om o cL'Ossola Gneifs und adri­
ger G ran it ,  hin und wieder mit schönem weissem 
salinischem Kalkstein wechselnd, alles in Schfchten> 
die sich der horizontalen Lage n äh ern ;  denn sie 
senken m c h  S. unter einem Winkel von 30-40 
Grad (s . D om o d'O ssola). Aeusserst merkwürdig
i s t ,  dafs an der Südseite , von R ü d en  a n ,  und  
.ganz besonders 1 in den schrecklichen Y  es eilen ,  
zwischen D ivedrò  und  C reo la , die 2-3000 F. ho­
hen  Granitfelsen vom Fufs an in ungeheure W ü r ­
fel zersprungen, s in d , die an vielen Stellen den 
tauschenden Anblick von Bastionen und Resten von 
Riesengebäuden geben, welche von Menschenhänden 
aufgethürmt zu seyn scheinen. Hie und  da liegen 
diese Würfel ins Thal herabgestürzt, und geben das 
Bild der höchsten Zerstörung. *-> Niçht weit süd­
lich von dem Wirihshause R ü d en  oder G u n t, 3 
St. vom Dorfe S im p le n , an der Grenze des W a l­
l i s ,  hat ehedem die Wallisische Familie Biirgener  
auf Zw ischbergen  ein G oldbergwerk ausbeuten 
lassen. Das Gold fand sich in Schwefelkiesen, 
Welche in Quarz eingesprengt w a re n , genau so 
wie südwestlicher im A n za ska -T h a l zu Pescer'ena  
im Fufse des R o s a ,  und  nordöstlicher im A n ti-  
gorio-Thal bey Cr odo  (s. A n z a s c a  und  P o m m a t) .
Sion, s. Sitten.
Sissach, grofses D orf  im K. Basel. V on h ie r '  
führen Straften durch das H am burger - Thal über - 
den Lnte> -H auenstein  nach O lte n ,  und  über die 
S c h a f  matt, nach A a r a u .  -
S i t te n  (fr .  S io n ,  lat. 1S e d u n u m ),  H auptstadt 
Von ganz Wallis. W irthshäuser : A n  L io n ,  und
à  la. C roix b lanche. Liegt an der rechten Seite 
der R h o n e , an dem Bache S i t t e n , der von den 
Gletschern des G elten  - Horns herab k ö m m t , i n ­
dem breitesten Theile des R h o n e -Thaies nahe an 
den H ügeln , auf denen drey Schlösser liegen.
G e s c h i c h t e .  Die R ö m er  wurden im V. Jahr­
hundert vqji den B urgundern  aus S itte n  vertrieben.
\  ■ -  , .
S i t t e n . < ^  i a i
M ehrere römische Altertlrömcr sind gefunden w or­
den. Bey der grofsen Pforte der Kathedralkirche 
sieht man eine halb ausgelöschte Inschrift zu Ehren 
des A u g u s tu s;  in dem bischöflichen Pallaste befin­
det sich ebenfalls eine Inschrift, und  noch andere, 
/Bebst römischen Münzen > giebt es in m ehrern 
Sammlungen Zu Sitten. — Diese Stadt ist der Sitz 
eines der älstesten Bisthümer in  der Sehweite; denn 
das im IV. Jahrhundert zu Ockoduriim  (M a rtin a ch ) 
beätehende Bisthum wurde im VI. Jahrhund, hieher^ 
verlegt. In  der letzten Hälfte des XIV. Jahrhnnd.
■ w urde  Sitten mehrerèmal b e lage r t ,  e robert  und  
abgebrannt ; im XV. Jahrh. mufste es wieder eine 
Belagerung aushalten. Im. J. 1788- brannte  die 
Stadt fast ganz a b , u n d  179g w urde sie von den 
’ Franzosen mit Sturm eingenommen ( s. die neueste 
Kriegsgeschichte un ter dem Art. W a llis ) .
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Die drey Schlösser: 
Das niedrigste heilst M a jo ria  (M e y e r b u r g ) , die 
gewöhnliche W ohnung des Bischofs , und  der Ver­
sammlungsort der Abgeordneten aller Gemeinden 
des TPalliser -  Landes. Das mittlere Schlofs heifst 
V a ler ia ,, welches schon zur Rötnerzeit befestigt 
gewesen--seyn soll. Das höchste Schlafs ' heifst 
T ourbillon  ( T ü r belìi ) ,  in welchem die Bildnisse, 
aller Bischöffe von dem J. 300 an zu sehen sind ;
1 bis ins XIII. Jahrhundert scheinen alle nach Gut­
dünken gemacht ; das Bildnifs des Bischofs M a th ia s  
S  chimi e r , der in den Begebenheiten seiner Zeit 
eine so wichtige Rolfe spielte (s. A m e n ) ,  ist das 
interessanteste. Zwischen der Stadt und dem Sa-  
netsch  sieht m an auf unzugänglichen Felsen die 
Reste der alfen Schlösser S3on  und  M ontorges. .
Z u Se 0 7 i war es, w o ' der Freyherr -yo/z T h u m  im 
J. 1375 seinen Oheim G u itsc h a rd ,  Bischof von 
S it ten , über die Felsen stürzte , und wegen dieses 
Verbrechens von den W a llisern  aus dem Lande 
gejagt w u rd e , nachdem er gegen sie zwischen 
Sitten und S t. L eo n h a rd  ein blutiges Treffen ver­
loren hatte. Im J. 1417' wurde der Bischof W il­
h e lm  im Schlosse Seon  von den W a llise rn  bela­
gert ; und nachdem ihm der fr eye Abzug gestattet 
w a r , verbrannten  sie Seon  und M ontorges. — 
Herrliche Aussichten sind bey den drey ersten 
Schlössern, und angenehme Spaziergänge zwischen 
der Stadt und der R h o n e , und  jenseits des Flusses 
nach dem gegenüber liegenden schönen Bergge­
lände , wo viele Sommerwohnungen stehen und  
malerische Ansichten sind. — Sitten gegenüber ist, 
in der Gemeinde B rem is , eine Einsiedeley sehens- 
werth , die aus K irche , Klostergebäude und Zellen 
beste ll t ,  yvelche im XVI. Jahrhundert in lebendi­
gen Felsen eingehauen worden s i n d , anfänglich 
von B a a r f ü fs er m ö n eli en , jetzt nu r  von einem Ein­
siedler, bewohnt. — Sitten schräg über nach O. 
öfnet sich das 12 Stunden lange und merkwürdige 
E ringor
 - T h a l , aus welchem die B orgne  heraus­
tritt  und zur R hone  eilt (s. E rin g er-T h n l). — Bis 
zum J. 1798 erstreckte sich das obere  oder fr e y e  
W a llis  bis an die M org ia  nicht w-eit von Sitten 1 
u nd  da begann das L n te r  - oder unterthänige 
W a llis . In  Sitten ist die französische Sprache 
herrschend. — Die Hitze ist im Sommer hier ent­
setzlich ; im Schatten steigt das Reaumürsche T her ­
m om eter bis auf 24°, der Sonne an den Felsen 
ausgesetzt auf 38° ,  und bisweilen sogar auf 4S°- - r  
Es giebt hier Kretins.
W e g e .  V on Sitten nach M a rtin a c h  6 St. ^  s. 
diesen Art.) — Bergpfade führen von Sitten durch 
A v e n , das T hal Cheville  und  über die D ia b lere ts  
nach B ex  (s .  diesen Art.), über den Sanetsch  ins 
G s te ig -T h a l , und über den R a v y l  ins L aueiien -  
rund Sim m en  - Thal im K. Bern. V on Sitten nach 
Siders 3J4 St. zuerst über den Zze/za-Bach, welcher 
vom R a v y l  heräbkömmt ; ' hier befindet man sich 
der Oefnung des E rin  g  er-Th als grade gegenüber , 
und links liegen in den Höhen der Gebirge A y e n t  
und Lens. Durch St. L eo n h a rd  ,  über den Hügel 
la  P la t ie r e , auf dessen Höhe sehr malerische 
Aussichten s in d , zurück nach dem U n ter-W a llis ,  
beso'nders aber die R h o n e  aufwärts. Das Thal i s t . 
mit kegelförmigen H ügelchen, zwischen denen die 
R h o n e  in vielen Armen durchschlängelt, besetzt. 
Auf jener, Seite der R h o n e  sieht man G raciez, 
R e sp i,  und  den Austritt der JJsenz oder N avisan-  
che  aus dem Einfisch-Th&\ ; links in den Gebirgen 
liegen M ie ta  und  V e n tona ; nicht weit vor Siders  
geht man über den M end irip i-Bach ( s. Siders). „
P f l a n z e n .  In  der Gegend von S itten wachsen 
viele Pflanzen lieisser Länder. 1) Bey G o n  t h e y  oder 
G  h n  d i s nahe bey Sitten : A lj s s u m  in ca n u m . C heiranlhus  
Bocconi. A n c k u sa  .ana listi/o lia . Cauca,lis daucoides und 
la t i fo l ia ; letztere nirgends als hier. Sca n d ix  cerejo lium . 
Spiraea f i l ip e n d u la .  A r tem is ia  v a lle s ia ca , von hiev an 
bis L e n k  am W ege. A ch il le a  n o b ilis , und andere. 2) 
Um S i t t e n :  P u n ica  g ra n a i um ( G r a n a t e n b a u m )
bey dem Schlosse y  a le . r i a .  E p h ed ra  d ista ch ya beym 
Schlösse T o u r b i l l o n .  Cenchriis racem osiis; Tragopagon  
jiiajus ; Eckiriops sphacroccphalus ( K u g e l d i s t e l ) ;  
A r te m is ia  abro tanum . T e leph ium  im perali. Alle diese 
wachsen in der ganzen Sckweitz ausschliesscnd n u r hier.
Cactus opuntia  ( S t a c h e l f e i g e )  bey S i t t e j i ,  und S t .  
L e o n h a r d  an den fe lsen  ; nur  bier und bey L u g a n o ,  
y ln lirhu ium  cymbalaria. Sysimbrium  tenu ifo lium  beym 
Snlilofs V a l e r i a .  Sysimbrimn sophia. Spartium, radia­
timi ( P f r i e m e n ) ,  Coronilla m inim a. M edicago sa­
liva  ( L u z e r n e ) .  Euphorbia fa lca fa . Sempcrvi-vum  
arachnoideum  , mit purpurrother Blüthe, beym Schlosse 
T o u r b i l l o n .  Papàver argemone. Bupleurtim junceum . 
Scorzonera laciniata , auf den W çgen . Hieracium sla ti-  
ce/olium. In u la  britannica , an feuchten Orten. A ch il­
lea odorata, bey den Schlössern. Vicia lathyroides, auf 
den Hügeln. V aleriana rubra , beym Schlosse T o u r ­
b i l l o n .  Stipa capillata  ( P f r i e m  e n g r a s ) .  3) Zwi­
schen S i t t e n ,  V a r o n n e  und S i d c r s :  B lilum  ca­
p ita tum  ( S c h m i n k  b e e r e )  oberhalb V a  r ö n n e ;  n ir -  
z- gends als h i e r ,  ira L i  v i n e  n -  Thal und im V e l t l i n .  
Centaurca crupina. Lactuca atiguslana , ausschliessend ' 
n u r  hier. Prcnnnlhcs v im in e a , am W ege, Cistus f u ­
m ana  ( Z i s t r o s e ) .  Brassiça eruca und andere. An 
der Mittagsseite des Felsen T o u r b i l l o n  wird Safran 
von den Einwohnern gebauet. TJeber den Reichthum 
seltner Pflanzen wenige Stunden von Sitten s. den Art. 
p o u l y .
G e o g n o s t .  T h a t s a c h e n .  Die Felsen nahe 
bey S i t te n , und  nach Siders z u ,  bestehen aus 
K alks te in , der auf Schiefer ruht ; jenseits der 
JL/ione südwärts streicht G-neifs *). Auf beyden
t y  Die Kalksieinformation ,, die aus rauchT oder schwärz­
lichgrauem, späthigkörnigem eigentlichem UeJjergangs- 
Kalkstein besteht,  stöfst bey Sitten  so nahe an die 
Gneifsformation , welche hier starke Zwischenlager 
von Quarz en tha lt ,  an ,  dafs der Hügel des Schlosses 
Tourbillon  noch ganz aus Üebergangs-Kalkstein , der 
niedrere südlicher liegende Hügel des Schlosses Valeria. 
aber ganz aus Gnelft besteht. Ueberhaupt zeigt sich 
der Übergangs-Kalkstein sehr deutlich und in grofser
Seiten des Thaies zeigt sich G y p s , auf der-Süd­
seite 2 St. von Sitten in dem Eriiiger-Thal (s. die­
sen A rt.) , und  an der Nordseite der R h o n e  hinter 
S itten ,in  dem Thälchen der M o rg ia , und'zwischen 
Sieten  und  Siders  an und auf dein Hügel la  P la ­
ttere. Auf der Höhe desselben nahe am W ege 
geht dieser mit rpthen Adern durchzogene herr­
liche körnige Gyps zu T ag e ,  und  streicht zwischen 
Glimmer und Hornstcinschiefer *) in fast senkrech­
ten  Schichten von SW. nach NO. D er Hornstein- 
schiefer bedeckt sich in der Nähe des Gypses mit 
Epsoinsalz. Sitten gegenüber jenseits der R h o n e ;  
an dem O rte C h a n d o tin e , streicht eine 1 -2  Fufs 
mächtige Schicht Kohlblende“ zwischen Gneifs. ' 
E r k l ä r u n g  d e s  U r s p r u n g s  d e r  v i e l e n  
H ü  g e i c h  e n  i m  R h o n e -  u n d  m a n c h e n  ä n ­
d e r n  T h  ä l e r n . 5
 Die grofse Menge kegelförmi­
ger Hügel von 3 0 - 4 0  F. Höhe mitten im T hal  
zwischen S itte n  und  S id ers , und von 150-200 F. 
H öhe zwischen Siders und  L enk  sieht man in 
m ehrern T h ä le rn , z. B. in Graubiindten zwischen 
C hur und  R e ic h e n a u , und im Kander-'TheA. Sie 
bestehen aus S te in trüm m ern , grobem Kies und  
S an d ,  in grofser Unordnung über einander ge­
schüttet. Dieser Gebirgsschutt füllt das ganze
Strecke pusteheud am südlichen Fufs der nördlichen 
W allhcr-Gebirgskette in der Gegend von Sitten. Der 
Ucbergan gs-Ka lkstein ist hier oft srhiefrig und hat giim- 
merartige Ablösungsflachen, wodurch er glimmer­
schieferartiges Ansehen erhält. Diese Gebirgsart zieht 
sich thalanfwärts ülier Turtman nach p isp , u. s.w . E .  
S a  u su re s  Roche de Corne , der hier tlion^fhieferartig 
ist , und bald in Glimmerschiefer , bald in Gratnvaek- 
echiefer iibergelir. E.
Äßo/ze-Thal. D er  Boden des Thaies war einst so 
hoch als diese Hügel. W iederholte Anschwellun­
gen der R h o n e  und ihre neissende Wut!) bald hier 
bald dorthin im Th ale s tü rzen d , haben in der 
Richtung ihres Laufes von dein Thalgrunde vielen 
Schutt fortgeschwemmt, so dufs die kleinen Inseln 
zwischen seinen vielen Aeimen endlich als Hügel 
über das Thal heivorragten. Die Seiten dieser 
H ü g e l , welche dem Strom entgegen stehen , sÿfd 
steil, abgerissen und  kahl ; die ä n d e rn , welche 
ström ab wiijts l iegen ,, sind gemach abhängend. 
Ebeti i dasselbe gilt von dem Ursprünge solcher 
Hügel in ändern Thälern. (S. den Art. L ç uk über 
den G rund der so hohen H ügel zwischen Siders  
und  Lenk).
Skyn> ein merkwürdiger Felsenschlund in Bünd- , 
Len, durch welchen eine Strafse führt  (s. Scharans). 
S o g l i o ,  im Bregell-Thal (s. diesen Artikel). 
S o l i s ,  in Büiidten [s. Sch a ra n s).
S o l o t h u r n  , französ. Soleure  ( der Kanton ) ,  
liegt zwischen der A a r e  und dem J j ir a , und 
dehnt sich durch den Jura  nordwärts nach dem 
ehmaligen Bisthiim B a se l (dem  jetzigen D eparte ­
ment  des Ober - R h e in s)  bis gegen die Festung 
L andskron . Viehzucht und  Ackerbau sind die 
Hauptbeschäftigungen der Einwohner ; letztrer wird 
nach Ve'rhältnifs in keinem K anton  der Scfaweitz 
stark be tr ieben , wie hier. W einbau ist ganz 
unbeträchtlich. Auf dem Jura  sind gute Sennereycn.
. Wenige protestantische Dörfer ausgenommen , be­
kennen sicli alle Einwohner zur papistischen Lehre. 
U eber die Geschichte des Kantons s. den folgen­
d en  Artikel.
■ S o l o t h u r n  (d ie  S ta d t ) , französ. S o leu re , ital. 
S o le tta . W irt h sh aus er': K rone  und R o th e  Thurm . 
Liegt dicht an der „4 are  , und  j2 St.' vom Fufsè 
des Jiira. D er  G old-B ach  fliefst durch die Stadt.
G e s c h i c h t e .  Unter den 12 -helvetischen Städ­
ten  , welche vor dem grofsen Singe der Helvetier 
nach Gnlliea verbrannt w u r d e n , soll eine Stadt 
S a la thurn  an der Stelle der jetzigen gewesen seyn.' 
Unter dem Kaiser D io cle tia n  war hier eine Festung, 
C astrum  So lo d u ru m , wovon sich noch Ueberreste 
vorlinden. In neuern  Z e iten , und  zuletzt noch im 
J. 1762 w urden  häufig römische Münzen und an­
dre A lterthüm er ausgegvaben. Die Allemannen 
zerstörten den Ort. Des Münsters des H. Ursus 
w ird schon im J. 863 gedacht. Im 'X. Jahrhundert 
w ar Solothurn  öfters der Sitz der burgundischèn 
Könige und  Reichstage. Bis ins Xllf. Jahrhundert 
erwarb sich die B ü rgerg em ein de immer ausge­
dehntere F reyhe iten , u n d  verband sich zu ili rer 
Sicherheit mit Bern. Sie w urde in alle Kriege 
der Eidgenossen verwickelt , denen sie immer bey- 
s t a n d , und ward im J. 1481 als XI. Kanton in 
den eidgenössischen Bund ausgenommen. Zu dieser 
Zeit besafs sie schon ihr jetziges G ebie t,  welches 
gröfstentheils durch Kauf erw orben war. — Die 
Stadt wurde am 2. Merz 179S von den Franzosen  
eingenommen.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  ' Die K irch e1 des H. 
Ursiisj von dem Baumeister P ison i aus L ocarno  
in den J. 1762-1772 erbaut, kostete $00,-000 Gul­
den. Die Vorderseite gehört zu den schönsten 
und edelsten Stücken der Baukunst in der.Schweitz. 
Bey Abbrechung der alten Kirche fand m an vièlÿ
l a g  S o l o  T h u  r i ?»
römische Alterthümer. D er  alte Glockenthürm 
mitten in der Stadt soll ein W erk  der R öm er 
seyn. — Das Gefängnifs wegen seiner nachah- 
mungswürdigen Einrichtung sehenswerth , wo jeder 
Gefangne ohne Ketten und  ähnliche abscheuliche 
Mittel auf die sich’erste Art verwahrt wird ; Mangel 
an Luftzug ist der einzige Fehler darin. D er 
Rathsherr Suri gab den Plan zu diesem Gebäude. 
Das Spithal ist vortreflich eingerichtet. Das Rath­
b a u s ,  wo Gemälde hängen. Die Bibliothek def 
Stadt besitzt 10000 B ände ;  der Dohrhherr H er- 
m a n n  ist der Stifter derselben, und  blofs durch 
die Bemühung dieses thätigen Mannes war sie 
schon so angewachsen. — Sammlung aller Verstei­
n e ru n g en ,  die sich in  dem Ju ra  des Kantons fin­
d e n ,  bey H. W allier.
A u s s i c h t e n  u n d  S p  a z i e r g ä n ' g e .  Ange* 
nehm e Spazièrgânge und  Aussichten sind : Auf
den W ällen ;  ausser der Stadt zwischen den Gär* 
t e n ;  nach dem Schlosse W a ld e g g  jz S t . ,  wo ein 
herrlicher W ald ,  trefliche Prospekte und  Schwefel­
bäder ; nach dem Schlosse R hinberg  i St. und nach 
dem Landhause des H. G u g g er, wo auf einer 
Anhöhe schöne Aussichten. Nach der romantisch 
gelegnen Einsiedeley der H. V e re n a  ^  St. Durch 
den W eg des H .-B r e te u il ,  und  auf dem alten 
W ege zurück; zu Ende des XVII. Jahrhundert! 
w urde  sie von einem egyptischen Eremiten an- 
g e le g t . .
D e r  W e i s s e n s t e i n .  D er Stadt gegenüber, 
nach NW . liegt die H a ^e iu n a tt  und  der W eis-  
senstei/i auf dessen H öhe sich die Sennhütte sehr
deutlich
deutlich zèigt. Die Aussiclit dort ist so attsseror- 
dentlich und  einzig, dafs ich jeden Freund  der 
N atu r einladen m u ls , die kleine Reise hinauf zu 
machen. In  2 - 3  Stunden geht man von Solo.- 
1 thu rn  zu Fufs bis in die Sennhütte ; m an kann  
auch dahin bequem re i te n , selbst fahren. D er  
W eg führt durch O b erd o rf, und  dann zu einem 
einzelnen Hause am Fufse des Jura. Hièr theilt sich 
der W eg ; links durch eine Schlucht gehts auf den 
H in ter - und rechts auf den J^order- W eiss ens t  ein  ; 
den le tz tem  W eg nach den Tannen  hinauf mufs 
m an w ählen , und ihn bis oben bey zwey kleinen 
Hütten verfolgen.^ wo m an dann rechts zur Senn­
hütte hinaufsteigt. W er hier die Nacht zubringen 
w i l l , wie es geschehen m u fs , wenn man bey 
Abend- und Morgenbeleuchtung die ganze Alpen­
kette  sehen w il l , findet kein andres Nachtlager> 
als den H euboden  ; und wer mehr als B rod , Milch> 
Käse und Butter essen w ill, mufs sich von Solo­
thurn  mit ändern Nahrungsmitteln versehen. Bey 
der Sennhütte und  aus den Fenstern des obern  
Zimmers geniefst man die Uebersicht über da* 
hügelreiche, 14 - 16  St. breite Thal zwischen der 
Alpen- und Ju*a - K e t te , die Ansicht der erhabnen 
-Alpen von O. nach W. in einer Länge von 130 
bis 140 S tu n d en , und gerade südwärts in die 
Alpen, hinein gegen 30 S tunden, von dem W eis~ 
senstein  an gerechnet. ' Man erblickt nämlich die 
ganze Alpenkette von dem T yro l bis weit süd­
westlich hinter den M ontb lanc  und in ili rer Tiefe 
bis zum R o s a , Cervin und JJ'eifs - H ö rn e r , auf 
der Grenze von Piemont und Wallis. Dieses Schau­
spiel bey A ufgang, besonders aber bey Nieder* 
IV. - I
gang der S o n n e , ist zu ausserordentlich und  ein­
zig, als dafs man davon die schwächste Beschrei­
bung geben könnte. Nirgends giebt es auf dem 
Ji&a einen ähnlichen Standpunkt znr ganzen An-
»kleinen Reise das reinste und hellste W ette r  wäh­
len. Ehe die Sonne über dem Gesichtskreis erschien, 
sähe ich den M o n t b l a n c gegen 40 St. vom Weis'2
A n r -H o rn  (gegen  50 St. nordöstlicher als der 
M o n tb la n c ) erglühen. In O. erkennt man den 
Sän tis  im K. Appenzell sehr deutlich. Dem W eis-  
senste in  gegenüber liegt der N iesen;  hinter die­
sem die Bliim lis - Alp ; hinter diesem die A l t  - E is  
und das B ietsch  - Horn ; in der weitesten Tiefe 
die Hörner des R o s a ,  und etwas mehr westlich 
der nadelförmige Cervin. Zu den Füfsen glän­
zen die M urten- Bieler- und N eu ch a te ler  - Seen , 
unzählige D örfer , O e r te r ,  Hügel und Berge. Von 
dèç Sennhütte führt ein Pfad in 1 St. auf die 
H a se n h ia tt ,  viel höher  als der W eissenstein . Man 
mufs den H in te r  - W e isse n s te in , wo auch eine 
Sennhütte s teh t ,  rech ts ,  und die Strafse, welche 
von demselben durch erwähnte Schlucht führ t ,  
links behalten. Eine Viertelstunde unter dem Gip­
fel wird der Weg ziemlich steil und rauh. Auf 
dem Gipfel der H a se n m a tt  steht ein hölzernes 
Kreutz. Die Aussicht nach der Alpenkette ist die 
nämliche, wie auf dem W  eissenstein ; allein man 
übersieht hier den ganzen J u ra ,  nach B urgund  
und E lsa fs  hinein. Von der H a sen m a tt  geht der 
W eg zurück bis an die sehr rauhe Stelle; hier
M an mufs aber zu" dieser
senstein  entfernt) un te r  den zahllosen H örnern  
zuerst, und den zweyten nach i hm,  das F inster-
wendet man Sich /links und steigt nach L om m is - 
wyl  ziemlich steil aber ohne Gefahr h e ra b , und 
„von da nach So lo thu rn , in 2, St. von der H a ­
sen?» a t t.
W e g e .  Nach, Bern 6 St. Nach B ie l 5 St. , 
durch das Dorf Letignau  (s. diesen Artikel). Nach 
B a se l i z  St. durch VFitlisbach  und  B a lls ta ll (s. 
diese Artikel ). Nach A a r a u  durch O lten  g St. — 
Nach M inister  im Münster - T h a l , im ehmàìigen 
Bisthum Basel, ein Fufsweg über den VP eissen­
s te in  6 -7  St. Nach B iiren , A a ib e r g  und M urten; 
die geradeste Strafse von B ase l  nach L a u sa n n e  
und  G enf. ,
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Zwischen So­
lo thurn  und dem Jura  liegen sehr vièle Granit- 
tind Gneifsblöcke, wovon die meisten ihre scharfe 
Seiten noch haben ; die Einwohner haben die 
mehrsten zu Aufführung von trocknen M auern um 
Gärten und Felder benutzt. Diese Urgebirgstrüm- 
nier liegen an dem Jura  weiter westlich nach 
L.engnau  und B ie l z u , so wie auch nördlich nach 
PPitlisb'ad/i in grofser Meng« (s. VPitlisbach  und  
B iel). Alle diese Trüm m er sind aus der hohen 
Alpenkette hiëher gelliuliet worden. A lle, welche 
am J u ra , von der Gegend Solothurns a n ,  west­
lich herab nacli B ic i , N eu ch â te l  und  G ranson  
l iegen , kommen aus der Urgebirgskctte vom Grinh- 
se l , den A a r -H örnern und f'icsc/icr-H örnern  u. s. w. 
her (s . N ie se n ) ;  alle hingegen, welche am Jura  
von der Gegend Solothurns nördlich nach VPitlis- 
b a d i  bis an die Klus l iegen , -kommen von den 
Urgebirgsfelsen Graubündtens in der Nachbarschaft 
des Crispn I t s , und aus dem Kanton Uri (s. Rigi)-
152 S ondrio . S okviker- T iiaì,.
Die Granitarten . von Solothurn nach Le/tgnau  
u. s. w. sind auch ganz verschieden von jenen bey 
W itlisb a ch . — In Betrcf der Beschaffenheit des 
Jura  s. man dieseti Artikel.
S o n d r i o , grofser Flecken im V eltlin . Wirths- 
haus : In der P ost. Liègt sehr schön am Eingänge 
des M aLenker-Thals, aus dem der M aller  heraus­
strömt. Dieses romantische Thal zieht viele Stun­
den lang in die B ernina-K ette  h inein, und  endigt 
an, dem gletscherreiclien M h re tto  ; es ist sehr be­
völkert, und dessen Einwohner sind fleissiger und  
wohlhabender als die übrigen V eltliner.
W e g e .  Hinab nach M orbegno  6 St. (s. diesen 
Artikel). Aufwärts nao ir  Tirano  6 St. durch den 
grofsen und schönen Flecken P o n te , und durch 
Teglio  auf einer reitzenden Anhöhe ,  'in  dessen 
Nähe bey den Trümmern eines Schlosses eine 
herrliche Uebersicht des Veitlins bis M orbégno  (s. 
Tita?io ) .  Von Sondrio geht ein Weg durchs 
M a len iie r -Thal über den M uretto  nach Casaggia  
im Bregell, und  nach Seglio  im O b e r-E n g ad in ; '  
aber nu r  im hohen Sommer gangbar.
P f l a n z e n  u n d  M i n e r a l o g i e .  Bey Teglio 
wird Cicer arie tinum  g e b a u t , und  treulicher Wein 
gewonnen. — Im M alenker-  Thal sind Topfstein- 
und  Talkschieferbrüche ; dann alle T a lkarten , als 
Amianih , Bergleder u. s. w. In dem V a l  Bevigio  
ist ein Eisenbi»rgwerk (s. V e ltlin ).
S onviker- T hal (auch Teiliger - Thal genannt ), 
in  Graubündten; ölnet sich in dein V order-R hein-  
Thal bey S u re in , dem Dorie Sonvik  gegenüber, 
und  zieht südwärts 7 St. lang nach dem M edelser- 
Gletscher. W ird  gar nicht besuch t, und  ist fast
> > - ;
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ganz unbekannt. Durch dieses Thal geht von Truns 
und Sonvik- der ' nächste W eg nach O livone  im 
P o le n ze r -Thal (s. O livone). Als ein Querthal ist 
es für den Geognosten sicher merkwürdig.
SoNCEBoz , das letzte D o rf  in dem untern Theil 
des St. /z/zer-Thals f s, diesen Art. und B iel).
Speicher , ein hübsches D orf im K. A ppenzell, 
an der Landstrafse zwischen St. G allen  und Trogen.
E r s t e  S c h l a c h t  d e r  A p p e n z e l l e r  z u r  , 
E r r i n g u n g  i h r e r  F r e y h e i t .  Eine Viertel­
stunde von diesem O r te ,  auf der V ü g lis -E c lii  
d a , wo die Landstrafse nach der H olden  Gasse  
abwärts ne ig t ,  erfochten die A p p en ze lle r  ihren 
ersten Sieg. Das 5000 Mann starke Heer des Abts 
von St. G allen  zog am 15. May 1403 in das Land 1 -
d e r ' A ppenze ller■, denen der Priester sein tiran- 
nisches Joch mit dem Schwerdt aufzwingen wollte. 
D iese ,  2000 Mann s t ark,  un te r  der Anführung 
des Jakob H a r t  s c h , erwarteten den Feind a n d e r  
H ohlen  G asse , und  schlugen ihn nach grofser 
Niederlage in die Flucht; es blieben 600, un ter  
denen die beydën Bürgermeister der Stadt St. G a l­
len waren. Die A p p en ze lle r  verloren nu r  acht 
M a n n , und  eroberten die Bahnen der Städte L in ­
d a u , B u ch h o rn , K o n sta n z  und  U eberlingen, und 
600 Panzer. !
A u s s i  eli t e n .  V ö g lis -E c li ist wegen seiner 
Aussicht über den B o d e n -S e e  bis nach K onstanz  
und über das T hurgau  berühmt ; es steht hier ein 
Wirthshaus , aus dessen Fenstern man die herrliche 
Aussicht geniefsen kann . während man sich an 
köstlichem Appenzeller-Honig labt. Wenige Stun­
den von Speicher liegen die Dörfer R e h e - Tobel
lind H a id e n ,  welche durch ihre prachtvollen Aus­
sichten über den ganzen B o d e n -S e e  berühmt sind. 
D e r  befste S tandpunkt zu R eh e  - T o b e l  ist an dem 
O rt K rähen  - H a ld e , zu H a id e n ,  bey dem Pfarr-; 
hause.
Spie tz , D orf  und.Schlofs am südlichen' Ufer 
des Thun er - Sees im K. Bern ; geniefst ein è sehr 
schöne Lage! Ueber die Reste des Schlosses Streit- 
Urigen, nicht weit davon ( s. M iillin en ) ,  und  über 
den T huner- See  (s .  diesen Artikel). — R u b ia  
t in c ta ru m  wächst bey Spietz.
G e o g n o s t .  T h a t s g c b e n .  Merkwürdig is t , 
dafs die G ypsform ation, welche aus der Land­
schaft B ex  durch das Saanen-'La.nA  und  Sim m en- 
iThal nordöstlich fortz ieht, h ier zwischen Spie tz  
'und Leissingen  streicht. Bey K ra ttin g en  geht 
tier Gyps zu T a g e ,  und  da findet m an denselben 
Schwefel wie zu Sublin  bey B evieux  und im L auenen-  
,Thal. Bey Leissingen  quellen schwefelhaltige Was­
ser , wie auf dem ganzen Zage dieser Gypsforma­
tion (s. E t i v a z , L a n e n e n , S im m en- und  A d e l-  
lo d e n  - T h a l) . In  der Gegend von Spietz heifst 
eine Felsenwand die S a lzflitß , und  eine Quelle 
idabey der S a lzb ru n n , in welchen man aber jetzt 
Wenigstens nichts Salziges bem erken kann. Aus 
ieiner- ändern Quelle am T huner  - See bereitet ein 
Einwohner aus D arligen  oder D ä ttlig e n  Glauber­
salz (s. B e x  und  L eissingen). — Steinkohlenflötz 
in dem K r a t t ig - Graben ist eine Fortsetzung der 
Steinkohlen im Sim m en  - Thaïe.
Splügen (das  D orf)  in dem R h e in -W a ld -T h a le , 
K. Bündten. Wirthshaus : W eisses K reu tz. , 
W e g e .  Ueber alle Merkwürdigkeiten und über
S p l x j g e n . ' 1 5 g  .
die W ege nach dem R h e in -  Gletscher, auf den 
B ernhardino  , ins Stzyzer-Thal über den Calen­
d a r i ,  und  ins Schanis er - Thnl durch die R ojflen  
(s. R hein  - W a ld  - Thal. Ueber . den Pafs des 
Spliigner-Berges nach C hiavenna  s. den folgenden 
Artikel). Da dieses Dorf an den zwey Pässen 
nach Italien über den Splügen  und  B er/ihardino  
l ie g t , so ist es sehr lebhaft,; denn täglich gehen 
4 - 5 0 0  Lastpferde durch. Von dem-Dorfe Splügen 
führt nordwestlich ein Bergpafs über den Calen­
d a r i  ins S a v ie n -Th a l ,  ünd über den Löchli- oder 
T V alischer-Berg ins W aliseli und  T a m il-T h a i , 
zwey Nebenthäler des V a ls e r -Thaies. Nordöst­
lich von Splügen gellt ein Pafs über den Valser-  
Berg (C uo lm  de  V a l)  2 St. bis auf die H ö h e , 
Und hinab nach dem H auptort des V alser-Thaies, 
P la tz
 g e n a n n t , in 2 St. ; diese Pässe sind auch 
für Pferde gangbar , w erden aber nu r  des Som­
mers benutzt.
Splügen ( der Berg) Speliiga  , TJrsus, Colinen  
d e l O rso, in der Z en tra l-K ette  von Graubündten, 
und  die Scheide zwischen dem nordischen und  
südlichen Himmel. /
W e g  ü b e r  d e n  S p l ü g e n .  Ueber dieses 
Gebirge geht, die betretenste Strafse aus D eutsch ­
la n d  durch G raubündten  nach Ita lien . Erst seit 
dem XIII. Jahrhundert ist der Pafs über den Splü­
gen und B ernhardino  geöfnet und benutzt wor­
den ; denn vor dieser Zeit gieng die gewohnte 
Strafse über den Septim er. Von Chur über den 
Splügen nach C hiavenna  sind es 18 St., über den 
Sep tim er  21 St. Von dem Dorfe Splügen  längs 
dem H ausle  - Bach auf die H öhe des Splügen zu
dem dortigen Wirthshause 3 St. Hier hängt eine 
G locke, welche "bey starkem Schneegestöber ge­
läutet w ird , um den Reisenden die Richtung des 
Weges anzuzeigen , welches aucli durch eingesteckte 
Stangen , S ta za s  g e n a n n t , geschieht. D er zu Zei­
ten  vom Schneegestöber eigentlich gefährliche W eg 
geht von dem Wirthshause durch die schreckliche 
K a rd in e ll, welche den Schöllenen  auf dem Got- 
hard an Schauerlichem nahe k ö m m t , neben der 
wiithenden L i r a .hin,  nach Iso la  2 St. Hier ist 
das Wirthshaus besser, wie auf tlem Splügen. 
D ann geht es durchs J a k o b s-T h a i  bis nach St. 
M a ria  noch 2 St abw ärts , und von hier bis 
C fiiàyenna 1 St. Auf der Jimniij: - Alp liegt ein 
kleiner S ee , und  von dem Splügen führt durchs 
kleine E m m e t  - Thal ein Pfad ins A v e rs  er- und 
F errera -Thal. — Die französische Reserve-Armee 
un ter  General M a cd o n a ld  zog im J. iyoo vom 
27. November bis 1. Dezember über den Splügen 
u nd  verlor durch Lauinen viele Leute und Pferde.
P f l a n z e n .  Dapitpe cneorum , am AVege. R nm ex  
(  acetosa ) m axim a  , auf schattigen Alpen. Veronica 
a p h y lla , bellidinides und saxalilis. Poa dislicha. Pri­
m ufa  integri fo lia . P hyleum a Scheiichzeri. Centaurea 
rhapontica, an der Südseite.
G e  o g n  os  t. ß  es c h a f f  e n  h ei t. Man s. zuerst 
«len Art. R h e in -W a id -T ha l. An der Nordseite des 
Splügen herrscht Gneifs und  Glimmerschiefer. Auf 
der Höhe ,  wo die Landstrafse darüber g e h t ,  sehr 
schöner weisser salinischer M a rm o r , der in Platten 
von 3/t  Zoll bricht, und  zwischen Glimmerschiefer 
von SW. nach NO. streicht. An der Südseite des 
Splügen Hornblende und  Spuren von Serpentin ;
tiefer ins Jakobs-Thal Granit in schrecklicher Zer­
trümmerung. , Dieselbe Zerstörung der Grariitfel- 
sem siehet man im P lu rse r-  und Ferrera  - Thal .1 
Auf dem Spjügen findet man sehr.he lle  und  auch 
braune Krystalle.
. Stäfa , am östlichen Ufer des Z ü rch er  - Sees , 
eines der schönsten und reichsten D örfer der 
Schweitz. Wirthshäuser : S o im e , K rone  und  Rijfsli,
Ein unvergleichlicher S tandpunkt am Ende des 
Hafendammes, wo Bänke stehen. > Oberhalb S tä fa  1 
liegt bey dem Wirthshause zur K rone  das W a n -  
nen-B ad , welches wenig Schwefel führt. Dieses 
Dorf war der Mittelpunkt von einer Volksbewe­
gung im J. 1794» deren Folgen den bittersten Hafs 
zwischen den S tad t-  und den Seebewohnern er­
zeugte (s. Züricher-See).
St a g , s. A m stä g .
S ta l l a , s. Bivio,. ■ -
S t a n z. H auptort  von N id  - T f'a lden  im K. Un­
terw alden  ( s. diesen Art.) Wirthshäuser : K rone
. nnd  A d ler . Liegt in einem schönen , fruchtbaren 
und  heitern Wiésenthale zwischen dem S tanzer-  
Berg und dem 2516 F. hohen Bürgen-Stock, gleich 
weit von den Seebuchten von Buochs  und  Stans­
s t a d , I St. näm lich , tintfernt.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Sehenswerth sind .
Das Rathhaus, wo eine Menge-Bildnisse der H äup­
te r  des Freystaats hängen ; das .Zeughaus ; die 
K irch e , - welche mit m arm ornen Säulen geziert ist. 
Nahe bey der Kirche steht die Bildsäule des gros- 
I sen Helden A rn o ld s vo n  VPinhelriedt auf einer 
Säule ( s. dessen Heldenthat in dem Art. S em p a ch ),  
und nahe bey dem Flecken ist noch sein VYohn-
haus zu sehen , welches jetzt dem Landainmann 
T rachsler  gehört. >
, D a s  H e l d e n g e s c h l e c h t  d e r  W i n k e  17- 
r i e d t . "  Schon im J. lz/^o erscheint ein S tru th  von  
W in h e lr ied t  als Kriegsheld un te r  den Schweitzern, 
welch'e für den Kaiser in I ta lie n  die Guelfen be­
siegten; und  der letzte dieses Geschlechts, / t r n o ld  
i)0 7 i W inhe lr ied t, fiel im April 1522 in der Schlacht 
zu B icocca  un ter  den Schweitzern, welche für 
F rankreich  nach I ta l ie n  aufgebrochen w aren. ( s. 
den Art. Unterwalden).
T r a u r i g e s  L o o s  v o n  N i d  - W a l d  en .  . Als 
im J. 1798 fast die ganze Schvyeitz die von Frank­
reich vorgelegte Einhi i ts -Verfassung aiigenomtnen 
h a t i è , von allen K an to n en , selbst von Tjnterwalx 
d e n ,  Abgeordnete in der National - Versammlung 
safsen, der neue Bürgereyd ü b era l l ,  selbst von 
O b - W a id e n ,  geleistet w a r ,  weigerte sich dessen 
das Volk von N id -W a id e n  hartnäckig. Die F ran ­
zosen  drohten , schnitten ihm alle Verbindung ab, 
•und marschirten von allen Seiten auf das kleine 
Ländchen los. Ain 5 September iygS  begannen 
die Feindseligkeiten. Am g Sept. griffen die Fran­
zosen S ta n zs ta d  v„on der Wasserseite an ; am gten 
w ar allgemeines Gefe;cht bey S ta n z s ta d , K ern- 
w ald  , Buochs und  D rachen  - Ried , und am 10. 
wurde S ta n z  selbst eingenommen. Die N id - W al­
d e r  und  ihre Weiber- fochten wie Verzweifelte ; 
die fanatischen Priester a b e r , welche die ' Köpfe 
des mannhaften aber zu abergläubigen Volks er­
hitzt und  sich an seine Spitze gestellt h a t te n , er­
griffen die F lu c h t , so; wie die Schlacht begann. 
Ganz N i d - W a i d e n ,  S ta n z  allein ausgenom m en,
w urde  am 9 und  10 September verbrannt, u n d  im 
Vaterlande W in k e h ie d ts  verübten die F ranzosen  
in  diesen Schreckenstagen jede Greuelthat. D er  
G enera l,  Graf v o n  Schauenburg , war es, der sei­
n e r  Nation dieses schändende Denkmal stiftete. 
Olme die thätigste Unterstützung durch Beysteuem  
aus der ganzen S ch w eitz ,  D e u tsc h la n d , D ä n e ­
m a rk  und E n g la n d  wären die E inw ohner ein 
Jlaub des H u n g e rs , und  N id-T P alden  eine Wüste 
geworden *).
S p a z i e r g ä n g e  u n d  A u s s i c h t e n .  S ta n z  
ist von den lachendsten Wiesen und  herrlichen 
Obst- und  Nufsbäumen u m g eb en , zwischen denen 
es die lieblichsten Spaziergänge giebt. D er  .Weg 
nach S ta n zs ta d  ist des Abends besonders äusserst 
angenehm. Am Fulse des B ü rgen , nicht weit von 
S lan z , auf einer Anhöhe das Sommerhaus Bergli, 
Wo eine sehr schöne Aussicht ist. Bey dem K apu­
z iner-K loster und am K n yri  ebenfalls reitzende 
Aussichten. Von Stanz auf den berühmten R o tz -  
Berg  I S t . ,  wo ein Einsiedler zwischen den Ruinen 
des Schlosses W olfensch ie js  w ohn t,  déssen E r o b e . 
ru n g  am 1 Jenner 1508 beym Ausbruch der Ver­
schwörung der Stifter der Eydgenossenschaft un te r  
der Geschichte . des i r m e l i  und Jageli allen Kin­
dern  in Unterwalden  bekannt ist. E iner der Ver- 
schwornen w urde von seinem Mädchen in der 
Burg an einem Strick in dessen Kammer gezogen, 
ynd  dieser half schnell allen seinen Begleitern auf 
dieselbe Art hinauf.< Sie bemächtigten sich alsdann
*) S. die R u in en  v o n  U n te rw a ld en  in 12 gcäzten Blättern 
und einer Karte von J . H . M c j c r , 1800, m i t  einem 
begleitenden T ex t .
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aller Personen und der Burg , und  hielten sich' 
s ti l l , bis am folgenden M o rg e n , nach listiger Ein­
nahm e des Sçhlosses L andenberg  bey Sarnen > 
das Zeichen zum allgemeinen Aufstande gegeben 
wurde. Hier auf dieser Höhe des R o tz  - Berges y 
goo F. ïibt'.r den See, ist eine vortrefliche Aussicht 
fiber den L u zern er  - See und seine Buchten , nach 
dem R ig i, P ila tu s ,  u! s. w. — Eine Viertelstunde 
von S ta n z ,  am W ege nach Buochs-, ist bey W y ì  
der mit Bänken besetzte und  von grofsen Linden 
beschattete P la tz ,  wo das Volk von Nid>W  aldeti 
jährlich seine Landesver.sammlung hält. — Mitten 
am B ürgen  - Stock , dem das Thal von Stanz sein 
mildes Klima v e rdank t,  indem er die Nordwinde 
abhält , ist^eine periodisch fliefsende Quelle.
W „ege u n d  M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Von Stanz 
-nach Buochs  i St. Vor dem J. 1798 stand links 
nahe an diesem W ege ein Landhaus auf einer 
x H ö h e ,  bey welchem unter herrlichen Bäumen eine 
hübsche Aussicht über das Thal ist. Nicht weit 
davon kömmt man nach VP'yl an die A a , welche 
auf den Surenen  - Alpen- en tspring t, und  durchs 
"En gelb erger - Thal strömt (s. B u o ch s).  — Von 
Stanz ins E ngelberger - Thal bis an die Abtey 
4 % St. Zuerst nach M' olfenschicfs  1 % St. Hier 
w ar  ehmals der Stammsitz der Freyherren von  
W o lfe n sc h ie fs ,  wovon der letzte , welcher als 
österreichischer  Vogt auf dem R o t z -  Berge sa Ts , 
von K o n ra d  B aum garten  zu A lze len  na’he bey 
W o lfe n sc h ie fs  im J. 1507 erschlagen w u rd e , weil 
e r  seine F rau  verführen wollte. Nahe bey W ol­
fenschiefs stand H ä m lin g en , welches im J. 1575 
durch ein Erdbeben zu Grunde gieng. Nach G ra-
f e n o r t  I St. Von hier lämzs der ^<zt aufwärts 
zwischen den Se li-  und V ïe l l i - Slöcken ( welche 
über 6000 F. hoth  s in d ) ,  1 % St. f und  dann bis 
zum Kloster J^St. (s. 'Engelberg). — Bis S ta n z-S ta d
I St. (s', diesen Art.) — Nach' Sarnen  3 St. Zuerst 
kömmt man an die Kapelle des A r h o ld  und S tru th  
vo n  TT'inkelriedt. D er erstere »ist bekannt genug 
(s. Sem pach) ; der andere tödtete eine ungeheure 
Schlange am D rachen  - R ie d t , und befreyete die 
Unterwaldner von der Plage ' dieses Ungeheuers. 
Wahrscheinlich w ar es der nämliche S tru th  yo n  
in k e lr ie d t, der (wie schon oben erwähnt) im 
J. 1240 als Kriegsheld in Italien erscheint. D ann 
kömmt man nach A ern en -M -o o s, wo die Kapelle 
S t. Jacob  s teh t , welche im J. 1340 eingeweihet 
wurde. Von hier gehts durchs D rachen  - Riedt , 
welches der M eh l  - Bach durchfliefst, der sich 
durchs romantisch malerische R o tz  - Loch | in den 
L uzerner-See stürzt. Rechts steht der 'JZotz-Bergj 
links der Fe lsen , wo man die D rachen  - Höhle 
zeigt, in welcher die ungeheure Schlange sich auf­
hielt. W er das .Rote-Loch noch nicht gesehen hat, 
mufs von diesem W ege da hinabsteigen (s. A lp -  
?iach und  L uzern  ) ,  denn es verdient sicher den 
Besuch. W enn man von da wieder zurückgekehrt 
i s t , so wrandert man durch den K ern  - W ald am 
Fufse der 4392 F. hblien B lu m  - Alp , durch das 
zerstreute Dorf TT' eifs - Oehrli nach K erns , 2 St. 
von Stanz, welches schon in Ob - TValden  l ieg t , 
und von hier nach Sarnen  1 St. I n , der Kirche 
zu Kerns hängen fünf schöne Altar - Blatter von 
Jtp'iirsch (s. B u o ch s), w elche, nebst dem Gemälde 
auf dem Rathssaale zu L u ze rn ,  und  einem ändern
14a S t a u b - B a c h .  S t e i s t .  - _
in  dem Piaihssaale zu Sarne?i, ( welches letztre ein 
von dem Bruder N iclaus von. Fliie bewirkt seyn 
sollendes W under zum Gegenstand hat ) diesen 
Künstler in seinem Vaterlande verewigen.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Die Gebirge 
in dem Thale  von Stanz bestehen aus Kalkstein ; 
'schwarzer M armor bricht nicht weit von Stanz. 
Im R o tz -Loch und beÿ Sb. A n to n i  sind schwefel­
haltige Q uellen , und bey H utnlingen  in der Nähe 
von W o![enschiefs  war eine Salzquelle, aus wel­
cher Salz gekocht w u rd e , die aber durch das E rd ­
beben  v o n - 1575 verloren gieng! M an s. hierüber 
den Art. Sarnen  im Abschnitte : G eognost. B e ­
schaffenheit.
S t a n z - S t a d  ,» am Ufer des L u z é m e r -Sees , in 
einer herrlichen L age , wurde am 9 September 179$ 
ganz eingeäschert. Der hier am See stehende 
Thv.rmi w ard  im Frühjahr 1308 erbaut, und  diente 
in damaliger Zeit zu einer W arte  über den See 
und nach deji jenseitigen Ufern , wo O esterreich  
den W ald jtäd ten  Gefahren bereiten konnte. Hier 
eine herrliche' Aussicht über die Mitte ties Sees 
bis nach K i/Jsnacht, A lp n a c k  und W inkel. In 
der Nähe von S ta n zs ta d  liegt links das R o tz -Loch/ 
rechts am Fufse des Bürgen  das D orf  K irs ite n , 
'gegenüber das D orf  H ergiswyl und das einzelne 
Haus a m  K lausen ; äusserst malerische und rom an­
tische O e r te r ,  die eine Spazierfärth auf dem See 
verdienen. Bey H ergiswyl sind Felsenkeller (s. 
L u zern  und  A lp  n a c h J ..
S t a d b  - B a c h  , einer der berühmtesten W asser­
fälle der Schweitz (s. L a u terb ru n n ).
Ste in ,  Städtchen im K. Schafhausen. Wirths-
-  •• #
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häuser : Schwan  und  K rone. Liegt am rechten
Ufer des R h e in s , bey seinem .Austritt aus dem 
Z e l le r -S e e ,  m einer schönen Gegend. Auf dem 
linken Ufer erhebt sich ein B e rg , auf dessen H öhe 
das alte Schlots, die Steiner-K linge  gen an n t, steht, 
der Stammsitz der Herren vo n  H ohen/dingen  
und  Besitzer von S te in , weiche im J. 14-57 alle 
ihre Rechte an die Stadt verkauften. Bey diesem 
Schlosse ist eine herrliche Aussicht. Nicht w eit  
von Stein liegt H o h en tw ie l, und der berühmte 
O eninger- Steinbruch , welcher an Fischabdrücken 
so reich ist. S; diese beyden Art'.1 und Zeller-See.
G e s c h i c h t e .  An dieser Stelle hatten die 
R ö m er  eine Fes tung , G anodurum  , ' welche von 
den A llem a n n en  zerstört ward. Im VIII. Jahrhun­
dert stand hier schon wieder ein beträchtlicher 
F lecken , der im X. Jahrhundert mit M auern um­
geben wurde. Im XV. Jahrhundert erwarb sich 
die Stadt fast gänzliche Unabhänglichkeit ,' e rw e i­
terte ihr Gebiet durch Kauf , begab sich aber wegen 
grofser Bedrängnifs von dem benachbarten Ada! in 
den Schutz des K. Zürichs. — Im J. 1799 .gieng 
hier am 22 May der V ortrupp  und  bey P a ra d ies  
einige Stunden herab die ganze östreichische Armee, 
unter dem Erzherzog K a r l , über den R h e in ,  und  
drang in Helvetien ein.
W e g e .
 Von Stein nach K o n sta n z  ein herr­
licher W eg (s. diesen Art.). Nach Scha fhausen  
4 St. Alle W ochen gehen Postschiffe den R h e in  
hinab.
Steinen , Dorf im K. Schwytz , 1 St. von dem 
Haujjtort und  nicht weit von dem Low erzer-See- 
W e r n e r  S t a u f f a c h e r  u n d  M a r g a r e t h a
H e r l o b  j.g. Dieser O rt ist in der Geschichte d e r  
Schweitz m erkw ürdig , weil hier das edle'Geschlecht 
der Stau ffacher  wohnte. R udolph  S tau ffacher  
w ar im 2vlÌI. Jahrh.nndèrt lange Landamman oder 
Haupt der freyen Schwytzer. Dessen Sohne W e r ­
ner  machte der tyrannische Vogt Gefsler  drohende 
Vorwürfe über das "neue H a u s , welches e r  sich 
ohne seine Erlapbnifs gebauet hatte. Als dessen 
Frflu , M a rg a re th a  H er lo b ig , die D rohung des 
Landvogts vernahm und ihres Mannes Bekümmer- 
nil's darüber sah’, sprach sie zu i hm:  D u  w eifst,
da fs  m enger fr o m m e r  M ann  in unser L a n d  ob 
des L a n d vo g ts  W iite rey  sich, 'klagt ; so zweifle 
, nur  n i f , d a fs  v ie l b iderbe L a n d liit  in  Uri 
u n d  Tjnterwalden auch das tyrannische Joch  
truche. D rum  wäre g u t und  vo n  N ö th e n , da fs  
ilwer e tlic h , die, einander vertn iw en  d ü r ftin d  y 
7ieirnlic!i zu R a th  zusam m en g ien g in d , und N a ch ­
gedenken h ä t t in d , wie ihr des muthwilligeii Ge-
- w aits abkom m en m o c h tin d , und  e inander ver­
l i e f  send  byzustahn  und  by der G erechtigkeit zu  
sc h in n e n , so wiird iich G o tt  ohn Z w yfe l m it 
verlassen und die  Unbilligkeit he lfen  tä m m e n , 
so wir ihn, von- H erzen  anruffend. W ern er  
■S tau ffacher  folgte dem Rath  seiner F r a u , gieng 
nach Uri j vertraute sich dem W a lte r  Fürst von  
A tt in g h a u s e n , bey dem sich A rn o ld  an  der H a l­
d en  aus dem M elch th a l verborgen hielt y dessen 
Vater der Tyrann L andenberg  die Augen hatte 
ausstechen lassen. Diese drey Männer hielten hier­
auf auf dem G riitli Zusammenkünfte, wo der 
heilige Bund , ihr Vaterland zu befreyen , beschwo­
ren  w urde ( s .  L u zern er-S ee , Êiirglen , Egeri
Auf
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'Anf der S telle , wo das Haus W e rn e r  S t au ffacheri 
gestanden h a t te ,  w urde  im J. 1400 zu sçinem Ge- 
dächtnifs eine Kapelle erbaue t, welche noch zu 
sehen ist. Das Geschlecht Stauffa 'cher  besteht / 
flicht mehr in dem K. S ch w ytz , aber in dem K. 
G larus  zii E lm ,  dem höchst gelegenen Dorfe des 
S e rn ft  - Thaies. Im J. tyo i stand ein Stauffache'r  
aus E lm '  als Hauptm ann Unter den helvetischen 
T ruppen . -
S t o c k  - H o r n "  * ) , im K. B ern , ein Fëlsefl, d e t  
durch die Form seines Gipfels auffällt und  sehr 
weit gesehen wird. . E r  steht südlich von T huh  
lind deni T h ü n e r -Sëe an der Nordseite des S im -  
n ie? i-T h a ie s , 1 - 2  St. von dessen E ingänge; und  
ist 4987 F- über dem Thuner - See , 6767 F. übers 
Meer. Die Aussicht von seinem Gipfel ist ausser­
ordentlich , fast die nämliche wie auf dem Kiesen} 
ih i t  dem Unterschiede; dafs mag alle W estlich vom 
«S^oc/t-Horn gelegne Berge hier besser Wie auf dem 
' N ie se n , und auf letzterm die Gebirge nach der 
höhen Alpenkette besser wie auf dem SfocÄ-Hom 
sieht. '  D er W eg  auf das S tock  - Hörn g e h t . v o n  
T hun  nach dem Dorfe Stoch  am Fufse dieses F e l ­
sens ; von hier ersteigt man das A e lp i  - Thal in  
2 - 3  S t . ,  wo eine Sennhütte s te h t , und dann bis 
zum Gipfel 1 St. D er W eg ist hin und wieder
R e i  l i e  a n  u s  Reise a u f  das S to c k - H o r n ira J. 1536 
u n d  g e d r u c k t  im  J .  i 555 zu  Z ü r i c h  i n  l a te in isc h e n  
V ersen  , w a r  e ine  d e r  e r s te n  A lp en re isen .  D e r  V .  
h iefs  M ü l le r , u n d  w a r  P f a r r e r  in  B ie l —  B ened ik t  
A r e t in i B e s c h r e ib u n g  des  N iesen u n d  S to c k -  H orn i m  
J .  1561 z u  S t r a s b u r g  g e d r u c k t ,  w a r  b o t a n i s c h ,  u n d  
z u  j e n e r  Z e i t  i n  B e t r e f  der n e u  g e f u n d n e n  P f la n zen  
w ic h l ig .  .
IV. K
sehr rauli und mühsam *). Bequemer läfst sich 
das Stock-Horn von E rlen b a ch  im Sim?nen-T\\a\e 
ersteigen. An seiner Südseite liegen zwey Seen. 
E r ist reich an Alpenpflanzen.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Das Stock- 
Horn bestehtp. aus Kalkstein mit T h o n  gemengt ; 
daher geht er bisweilen in Mergelschiefer über. 
Sein Gipfel besteht aus reinem Kalkstein. V on 
ihm zieht sich an der Nordseite des Sim m en-T ha­
ies eine Kalksteinkette nach S W ,, die man die 
S to c k -H o r n -K e t te  nennt.
S u l p y . S .  M oders.
S u r e n e n - A l p e n ,  eine hohe Felsenkette zwischen 
den KK. Uri und Unterwalden  (s. deren Form in 
dem i .  Alpenabrisse Litt. VP. W .) .  Bestehen aus 
Kalkstein mit Quarz und  T hon  gemengt, welcher 
auf Gneifs aufsitzt {s. E ngelberg )  **).
S u r s e e ,  Städtchen im K. Luzern. Wirthshäu- 
s e r : Sonne  und  K reu tz. Liegt an dem nordw est­
lichen Ende des Su r-  oder Sem pacher -Sees  sehr 
angenehm (s. Sem pach'). Man geniefst von hier 
s e h r_schöne Aussichten nach dem R ig i ,  P ila tu s  
und den hohen Gebirgen der KK. Uri und Unter­
w alden , welche sich in dem See spiegeln. Eine
¥)  A n  e iner  S te l le  f ü h r t  e r  ü b e r  e ine  500. e in g esen k te  
G r a s h a ld e  h i n a u f  , die  ü b e r  e in e r  ver t ica l  a b g e s c h n i t -  
n e n  F e l se n w a n d  s t e h t ,  ü b e r  die  h e r a b  17 g :  e in  j u n ­
g e r  hof fnungsvol ler  M a n n ,  D e z i  v o n  T/iun,  z u  T o d e  
s tü rz te .  E.
D ie  A uss ich t  v o n  d iesem  h o h e n  P a fs  ist  theils  gegen 
d a s  P ro f i l  des Titlis s e h r  m e r k w ü r d i g , the i ls  ü b e r  
das  R e u fs -  T h a l  u n d  an  die  jensei t ige g rö fs ten the i l s  
v e rg le tsche r te  A lp e n k e t te  zw isch en  Uri, Glarus u n d  
Biindien s e h r  a u s g e d e h n t  u n d  m a n n ig fa l t ig .  E .
kleine Viertelstunde von d *  S tadt,  bey der Ka­
pelle M a ria  - Z e l l , geniefst man einer besonder? 
anmuthigen Aussicht. Die Sur  fliefst hier aus dem 
grünen See, ernährt die gröfsten Krebse dertichweitz, 
durclifliefst das fruchtbare 'S u r  - T h a l , und fällt in 
der Nähe von A a r a u  in die A a r e . Eine Stunde 
von Sursee südwestwarts liegt B iittis  - Holz, und  
nahe dabey der E n g lä n d e r -  H u b e l ,  un ter wel­
chem die Gebeine der englischen Armee des Gra­
fen Ingelra in  vo n  Coucy  verscharrt s in d , welcher 
im J. 1376 hier von den Einwohnern des E n tle - 
h u c h e r - Thaies geschlagen wurde. — Nicht weit 
westlich von Sursee liegt der kleine M a u e n -S e e ,  
in  dessen Mitte das Schlofs M auen  auf einer Insel 
s tand , und  dessen Ausflufs in den Egolzweiler• 
See fällt. Nordwestlich, 1 St. von Sursee, ist das 
K n u tw y le r -B ad , das besuchteste im K. L u z e r n ,  
w o die Gäste vortreflich bedient sind. Die Mi­
neralquelle enthält Eisen und luftsaure Magnesia.
W e g e .  Sursee liegt an der Landstraße von 
L u zern  nach A a ra u .  Nicht weit davon läuft auch 
diejenige von L uzern  nach Z o fingen  und  B ern.
SüsS, ein grofses und schönes D orf  im Unter- 
E ngad in . Hier lagen auf drey Hügeln drey Schlös­
s e r ,  auf denen man im J. 1572 D olche, Schnallen, 
Pfeile, Schüsseln, Scheiben, R üstungen , Stréitaxte 
und  andre römische W affen, und am False der 
Hügel silberne und eherne Münzen aus den Zei­
ten  des A n to n in u s  P ius  und H adrians  fand. — 
Süfs ist der Geburtsort des Ulrich C am peis, Va­
ters aller biindtnerischen Geschichtschreiber (d e r  
mit mehr Unbefangenheit, als die übrigen , und 
zugleich mit klassischer Einfalt schrieb), u n d e r «
sten Reformators in diesem Thale. — Die Susas&a, 
w ovon ein Arm aus dem V a l  T u o r ta ,  der andre 
ans dem l 'Io g a -Thal und der dritte aus dem V a l  
d e  la  Segia  köm m t, fällt Lier in den Inn .
W e g e .  Das E n g a d in  aufwärts nach CerneZ
1 y2 St. (s. diesen Artikel). Abwärts nach A r d e z
2 S t . ,  zuerst durch L a v in  am L a v in u tz i , der aus 
dem L a v in e r - Thal k ö m m t , und wo noch die 
Nebenthäler C lu tza  oder Tojo  und  Cecinin mit 
einem kleinen See liegen. Im Tojo  - Thal liegt 
ein 4 Stunden langer G letscher, und  durch dieses 
T hal führt ein W eg -  über die Alp F erm im i ins 
M o n ta ftin e r -T h a l. Nach L a v in  kömmt man durch 
G u a r d a , wo eine mineralische Quelle ; zwischen 
diesen beyden Oertern findet der Reisende in 
kleinen Hütten Schutz gegen die Gefahr der Laui­
nen im W inter  und  Frühling. Von G uarda  nach 
A r d e z  (s. diesen Artikel). In  dem S e g ia -  oder 
iS/ijer-Thal liegt im Hintergründe das Joch VO ym ps, 
über welches ein W eg ins F e r r a in a -Thal und 
ins P re ttig a u  fü h r t , bis auf die Joch  - Höhe 3 St. 
u nd  von da herab nach K losters  6 St. (s. Ferraind). 
Durch das Flog a  - Thal geht ein stark besuchter 
Pafs über den Fluela-Berg nach D avos  (s. diesen 
Artikel ).
T.
T a s n a  - T h a i .  S. A r d e z .
T k l ls  - P la t t e .  S. L u zern er  - See.
Teniger - Thal. S. Sonwiker - T/ial.
T e s s i n  (de r  Flufs) s. dessen Ursprung im Art. 
Go [hard.
Tessin (d e r  K a n to n ) , liegt auf der Südseite 
der h o h e n , A lpenkette , und begreift die ehmaligen 
ennetbirgischen ‘ oder italienischen Vogteyen der 
XII. alten Kantone der Schweitz, nämlich die Vog­
teyen von Livinen-TheH , R iv ie ra -T h a i , P olenzer- 
T h a l , M ayn-  oder M aggia-Thai , von B ellin zona  , 
L o c a r n o , L ugano  und  M endrisio . Alle diese 
Landschaften bilden sçit dem J. ißoz  einen der 
jetzigen XIX. Kantone der Schweitz , wovon B el­
lin zona  die Hauptstadt ist. D er  Hauptstrom , wel­
cher diesen Kanton in seiner gröfsten Länge durch­
strömt , ist der Tessin;  und daher sein Name. — 
Dieser grofse K anton  ist ausserordentlich gebirgig, 
besteht aus 25-30 grolsen und  kleinen T h ä le rn , 
besitzt einen so grofsen Reichthum an kostbaren 
W ä ld e rn , geniefst ein so jn ildes Klima y so grofse 
Fruchtbarkeit des Bodens, wie keine Gegend in 
der ganzen Schweitz, und  seine zahllosen Bäche, 
und  Seen sind unglaublich fischreich. Der Segen 
des Himmels ist über diesen Kanton ausgegossen 
die reitzsndste wie die erhabenste Natur umschlin­
gen sich hier in den mannigfachsten Form en , und  
schaffen diesen südlichen Saum der hohen Alpen 
zu einem Paradiese um. Aber leider wird dieses 
herrliche Land nicht von glücklichen Menschen 
bewohnt. ■ Nirgends un ter  den Bergvölkern der 
S.chweitz findet man eine so ans Elend grenzende 
A rm uth , eine solche Trägheit und einen so nie­
drigen Grad der K u ltu r , wie hier ■*). Die Män­
n e r  verlassen ihren vaterländischen Boden und
Hier ist nicht die Rede von den Bewohuern der vier
Städte des K. Tessins, wie sich von selbst versteht,
sondern von den Völkern der Thäler. In  den hohen
ijjò T e s s i n .
treiben in I ta l ie n , ,  F ra n kre ich , H o lla n d  und  
D eu tsch la n d  manch erley kleine G ew erb e , und 
die W eib e r ,  dpnen die Mühe für den Anbau des 
L an d es , die Sorge fürs Vieh und  für die Kinder 
obliegt, « n d  zu den elendesten Lastthieren herab­
gestürzt. D er seufzende Ausruf dieser armen Un­
glücklichen : N o n  ho n ie n te  n e l m ondo che m ia  
p o v e ra  p e n a i  zerschneidet das Herz. — Die Ein­
wohner des ganzen K an to n s , das einzige D orf  
Bosco  im M a g g ia  - Thal ausgenommen , gehören, 
t u  dem Menschenstamm Ita liens. K ö rp e rb a u , 
H a u tfa rb e , Gesichtsausdruck und Tem peram ent
- zeigen auf den ersten B lick, so wie m an die höchste 
Alpeuscheidewand überste ig t, ein ganz andres Ge­
schlecht, als auf der Nordseite ; und  die italienische 
Sprache *) spricht sogleich dessen Abkunft aus.
TUälern , wo nur Gras wächst, also nur Viehzucht und 
Alpenwirthschaft den Einwohner beschäftigt, herrscht 
■weniger Elend , als in der Tiefe der südlicher liegenden 
Landschaften, deren Boden so üppig und reich wie 
nur ein Erdenstück in, Europa ist. Gerade hier aber 
sind die Menschen vor Elend abgezehrt, und in Lum­
pen. Kein deutsches Schweitzerschwein, wie H. 'von 
Bonsteiten sagt, würde in einige der hiesigen Men­
schenwohnungen gehen. Aus Mangel der gewöhnlich­
sten Ackergeräthe sieht man bisweilen mit einer Mist­
gabel den Boden umrühren , und ihre Karren haben 
noch die Plumpheit und die aus einem Stück Holz ge­
hauenen Räder , wie vor einigen Jahrtausenden. Feuer­
spritzen findet man nicht, und Dämme gegen die Wuth 
der Ströme sieht man nirgends, u. s. w.
*) Nur in den höchsten Thälern , welche an die Zentral- 
Kette stofsen, giebt es Wörter einer unbekannten 
Sprache ; z. B. K i e . Haus .  T r o n o , Do n n e r .  
T o s a ,  Mä d c h e n .  T s c h i a u z ,  U n t e r r o c k ,  Bör­
sen. T s c h i a u i e t , S t r ü mp f e .  T s c h i a u z i ,
Dieses V o lk , voll der herrlichsten A nlagen , ist 
aus Mangel von Unterricht und  Bildung, (aus Mangel 
eines Vaterlandes * ) ,  welches sowohl den Bürger 
zu un ters tü tzen , mancherley Naturübel seines Lan­
des zu bezwingen und  die daraus fließenden Quel­
len der Verarmung zu verstopfen, als auch durch 1 
öffentliche Anstalten die Entwickelung seiner Kin­
der der menschlichen Bestimmung gemäfs zu beför­
dern sucht), auf der Kulturleiter desFleisses, des Er­
werbs, des Kunstfleisses und der Moralität so sehr ge­
sunken , dafs es hierin den übrigen ’V ölkern der 
Schweitz, welche auch sonst in keiner Rücksicht 
von der. Natur so begünstigt s in d , nachstehen 
mufs. Vielleicht blühet jetzt diesem Volke nach 
Vereinigung aller bisher abgesonderten Landschaf­
ten  in einem einzigen Kanton ein V a te r la n d  auf, 
in  welchem allen Menschenfreunden und edeln 
Bürgern die schönste Bahn zu einer wohlthätigen 
W irksamkeit zum Bcfstcn ihrer Mitbürger geöfnet 
ist. D er  Papism herrschte in diesen Landschaften 
bis im J. 1798 mit allen seinen schändlichen, in 
den meisten ändern katholischen Ländern uner­
Sc huhe .  T  s ch i a -  p uh a , Kappe ,  l ' e m b r o f s , 
E r d b e e K  Ts c h i p a ,  O b e r r o c k .  B u r g k  , 
Sc hwe i n .  N j e f ,  ge l be  Rü b e n ,  y t s p a g ,  g e ­
nug . Ca l e n d e ,  der A n f a n g  e i ne s  Mona t s ,  
u. s, w. Die Aussprache wechselt von Thal zu Thal,
und man hört hier Töne, welche deutsche Kehlen 
nicht nachsprechen können.
*) Die XII. souverainen Kantone der Schweitz liefsen die 
Landschaften dieses Kantons bevogten , zogen aus den­
selben keine Einkünfte, bekümmerten sirh aber auch 
gar nicht um das Wohl oder Wehe dieser Völker.
hörten  Mifsbräuchen *), und  die Chiknne zahlla* 
ser Rabulisten machte jedem Rechtschaffenen sein 
paradiesisches Land zur Hölle. — Polenta und  
Kastanien ist das tägliche Nahrungsmiftél des gröfs- 
ten  Theils der Einwohner. Die Kastanienwälder 
bedecken die Bergseiten aller Thäler bis 5 - 6  St» 
vor' der hohen Z en tra lke tte , und dçrflti trefliche 
Früchtp vertreten lner die Stelle der Erdapfel des 
deutschen Schweitzers.
A l p e n ,  G l e t s c h e r  u n d  U e b  e r s  ch w e m  - 
m u n g e n .  Die Bergweiden und  Alpen dieses 
Kantons sind nicht so^fruchtbar, wie jene auf der 
Nordseite , weil sie nicht durch die Schmeljwasser 
von Gletschern und Schneefeldern wie dort be ­
feuchtet w erden ; denn ausser den wenigen Glet­
schern an der nördlichen Grepze des Kantotis am 
G o th a r d , L uhm anier  und M uschel - H orn  findet 
m an nirgends in dessen Gebirgen weder unver­
gängliches Eis npch Schnee. Das Rindvieh ist 
auch liier um die Hälfte kleiner als in der deutschen 
Schweilz. Nur in dem O b er-L iy e n e n -  P olenzer- 
und M aggia  - Thal beschäftigen sich die Einwoh­
ner ausschliefsend mit Viehzucht und  Alpenwirth- 
schaft. (M an s. übe r  die Kultur der südlichen 
Gegenden dieses Kantons die Artikel G io rn ico , 
Paleggio , R iv ie ra , B ellinzona  ^ L o c a rn o , L ugano , 
M endrisio  und M aggia ). Die wenige^ Gletscher 
und Schneefelder dieses Kantons sind auch die
*) Wenn Meuchelmörder in Klöstern und Kirchen Schutz 
und Zuflucht finden, wie dies noch am Ende des 
XVIII. Jahrhunderts in diesen Landschaften der Fall 
■war, so darf man sich des Ausdrucks schändliche 
Mifsbräiiche -wohl bedienen.
U rsache, dafs die an dessen Grenze liegenden 
Seen nicht zur Zeit der gröfsten Soromerhhze an­
schwellen , wie die Seen in der deutschen Sehweite; 
aber dagegen sind hier die Regengüsse viel hefti­
ger und  überschüttender. D a alle Gebirge hier 
weit steiler und  aneinander gedrängter s in d ,  als 
an der Nordseite der A lpen, so w erden diese Re­
gengüsse dem Lande öfters entsetzlich gefährlich. 
Im J. 1566 brachen im September so fürchtèrliche 
Wasserfluthen übèr die M a g g ia -  O nsernone- und  
C entova lli - Thäler und über die Gegend von i o -  
carno  aus, dafs Häuser und  Brücken weggerissen 
w urden und viele Menschen umkamen. Aehnliche 
Ueberschwemmungen verwüsteten das M aggia -Thal 
» im September der J. 1570, 1571, i 58S u n d iGor. 
In der Landschaft Lugano  rissen Wasserfluthen 
im J. 1571 viele hundert H äuser, Mühlen und 
Brücken w eg , wobey eine Menge Personen ihr 
Grab fanden. Im Oktober des J. 1785 wurden 
alle Gebirgsströme nach heftigen Südwinden und  
Regen so entsetzlich angeschwellt , dafs alle Thäler 
I überschwemmt wurden und dérL angeu-See  34 Ellen 
hoch stieg. Aus diesem Grunde giebt es auch in 
den hiesigen Thälern so hohe Brücken , wie man 
sonst nirgends in der Schweitz sieht. Die Regen 
in diesem Kanton erfolgen immer bey W in d en ,  
welche die Alpen aufwärts blasen, so wie die den 
 ^ Alpen abwärts blasenden W inde gutes W etter 
bringen. Auch erscheinen hier gewöhnlich die 
D onnerw etter gegen d e n M b rg e n ,  da sie hingegen 
in  der deutschen Schweitz gegen Abend ausbrechen.
T h i e r e .  In dem K. Tessin leben G em sen, 
(die sich bisweilen mit Ziegen begatten , wovon
. \
die Frucht sehr schön und geschätzt ist, aber nach 
der ersten Generation wieder ins Ziegengeschlecht 
ausarte t) ;  W ölfe ,  Bären1, weisse Hasen, D a c h se , '  
Lämmergeyer, G oldadler, Urhahnen , Birk- Schnee- 
und  Haselhiiner, S chneppen , Fischottern , Vipern 
u n d  Schlangen.
A u s f u h r - P r o d u k t e .  Die vorzüglichsten Er­
zeugnisse, welche nach Italien ausgeführf werden^ 
bestehen in K äse , H olz , Kohlen , jungen Kälbern 
und Ziegen , Fischen, W ild , Seide, Fellen, T opf­
stein, M armor, Krystallen, geflochtnen Strohhüten, 
Trüffeln. Auch beschäftigt und ernährt der Fracht­
h an d e l ,  welcher über den G o th a rd  und L iih n a -  
nier  durch diesen Känton nach I ta lie n  so lebhaft 
is>t, sehr Viele Einwohner.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Dieser große 
K an ton  liegt ganz in der Urgebirgs-Form ation, 
auf welche nu r  a n 'd e r  äussersten Grenze Kalkstein 
und  Kalksteinschiefer aufgesetzt ist. Gneifs, adri­
ger G ran it ,  Glimmerschiefer, Urkalkstein und Gyps 
streichen durch diesen K an ton ;  deren Schichtung 
u n d  Streichung sjnd in den Art. A iro lo  , D a z io ,  
G iornico  , Foleggio , Beilenz , M agg ia  - T h a l , 
B o s c o , Olivone und L ocarno  artgedeutet ; doch 
bleibt hier noch für den Geognosten ein weites 
Feld der Untersuchung offen. (U eber die vor- 
treliichen Fossilen, welche hin und wieder gefun-_ 
den w erd en , s. man A iro lo  und  D a z io ;  und  über 
manche E igen tüm lichke it  der Felsen und Thälei\ 
dieses Kantons s. den Art. L oca rn o .)  •
P f l a n z e n .  In botanischer Hinsicht ist dieser ; 
K anton  noch wenig oder gar nicht bereist und
T e t k  n o i r e . T h o n o n . 155
durchsucht. M ehrere seltne Pflanzen sind unter  
den Art. M endrisio., L ugano  und  L o ca rn o  be­
m erkt worden. 1
T ete noire , ein Felsen, im U nter - W a l l i t , 
über welchen eine Strafse ins J/ alorsin- und  Cha- 
lttouny  -T h a l  fü h r t , welche reich an schauderhaf­
ten  Schönheiten ist (s. V alorsine).
T eufen ( T i f f e n ) ,  ein schönes Dorf in dem K. 
Reform ist- A p p e n z e l l ,  zwischen H erisau  und  T ro ­
g e n ;  von St. G allen  1 j/2 St. entfernt. Liegt sehr 
angenehm in einer sonnigen, fruchtbaren und an- 
muthigen Gegend. Teuren hat viele erfinderische 
Köpfe hervorgebracht ; unter ändern den Johannes  
G m ü n d e r , welcher H em de 'und  grofse Säcke ohne 
Naht webte; und  es geniefst die E h re , der Ge- 
-b u r tso r t  eines ausgezeichnet mechanischen Genies 
zu sey n , nämlich des Ulrich Q rubem ans ,  dessen 
hölzerne Brücken zu S c h a fh a u se n , W e tt in g e n , 
R eichenau  u; s. f. als wahre Kunstwerke ein hal­
bes Jahrhundert bew undert worden sind *).
T halwyl , ein D orf  am westlichen Ufer des 
Z ü rch er - Sees , geniefst einer herrlichen Lage (s. 
Z ü rch er - See). -
T h onon, Hauptstadt des C hablais  in Savoyen, 
am südlichen Ufer des G e n fe r -  Sees, 6 St. von 
G enf. Zwischen hier und R olle  ist die gröfste 
Breite des Sees 3% St. Eine halbe Stunde Io n  
der Stadt quillt ein eisenhaltiges Mineralwasser, 
welches in 36 Unzen 1 j i  Gran Eisen, 1 % Gr. 5e- 
lenit und 7 %  Gr. Kalkerde enthält diese Quelle 
ist also reicher an Eisentheilen , als die zu E via n .
*) S. E b e l s  Schilderung der Oebirgsvölker r I. Theil.
S. 588—94-
W e g e .  Von Thonon nach JEvian 3 St. ( s. die­
sen Artikel) .1 Von hier führt ein W eg für Fufs- 
gänger und Reuter durch S a m o e n s , S ix  und  Ser- 
vo z  nach C kam ouny  in 15 Stunden ; zu Pferde 
kann  man diese Reise in einem Tage zurücklegen. 
In S ix  findet man allenfalls Nachtlager (s. G e n f  
und Servoz  *).
T h u n ,  Stadt im K. Bern. Wirthshäuser : Frey-~  
h o f  und  W eisse  K reu tz. Liegt an der A a r e  , 
nicht weit von deren AusHufs aus dem Thuner-  
S e e , in einer angenehmen Gegend. Bey dein 
Schlosse eine prächtige Aussicht über die ganze 
Landschaft und den See nach dem Oberlande oder 
den hohen Gebirgen der A lpenkette , wo die Grin­
del- L a u te rb ru n n -  F m t in g e J i -  K a n d er- A d e lb o ­
d e n -  und  Sirnm en - Thäler liegen. In der Nähe 
der Stadt ein schöner Spaziergang nach dem Schlosse 
S ch a d a n  dicht am S e e ,  wo eine unbeschreiblich 
schöne und erhabne Aussicht, besonders beÿ Abend­
beleuchtung (s. die Benennung mehrerer Felsen 
dieser Ansicht im folgenden Artikel ). Eine Stande 
von T hun  eine schwefelhaltige Quelle.
W e g e .  Nach Bern  6 St. Dahin geht wöchent­
lich viermal eine öffentliche Postkutsche, und  ein- 
oder zweymal ein Postschif auf der A a re .  Nach 
U/iterseen  und Brienz  fahren von T hun  wöchent­
lich zw eym al, Momags und Freytags, ein-Postschif 
und  Mitwochs und Sonnabends ein M arktschif; 
kostet bis Brienz  10 Batzen. Ein eignes Schif mit 
zwey Schifleuten bis N euhaus  4 St. kostet 2 %
Uelier J^acheressc, der Dranze  nach aufwärts auf 
Notre Dame d ’A bondance, Capelle und -C hale t, führt 
ein W e g  ins V a l  de Lie  im U nter-W allis . E . ■
Gulden. Von T hun  geht ein Fufsweg nach Un­
terseen  an der Nordseite des Sees längs dem Ufer 
und  über den B ea ten  -B erg ;  ein andrer W eg für  
R euter und Fußgänger an der Südseite des Sees 
durch Spietz  und  Leissingen. — Von Thun  nach 
Miillinen. 3 St. Dies ist die Strafse nach dem 
G e m m i,  den K a n d e r -  y ld e lb o d e n -  G a s te r -  und 
K ien  - Thälern  (s. M iillinen). Nach VP'immis a 
St. Dies ist die Strafse nach dem Sim nien  - Th ale 
(s. W im m is  und Sim m en  - Thal ). Nach den Bä­
dern  B lum enstein  und Gurrvigel an der Stockhorn- 
Kette ■vyenige Stunden. — V on Thun gehen W ege 
nach L a n g n a u  und Tschangnau  im E m m en-T ha le  ; 
und  der W eg ins E ntlebucher  - Thal füh jt  durçh 
S tä jfisb u rg , Schw arzen-E ch , über M oorland und 
öde Gegenden ; über den Schallen  - B e rg , der 
' sich in I Stunde ersteigen läfst, auf welchem 
Sennhütten stehen und  eine weite Aussicht ist ; 
durch Tschangnau ,, und  von hier herab ' nach. 
M a rb a c h , E s c h lism a tt , Schup fen  ,  u. s. w . ( s. 
E n tleb u ch ).
P f l a n z e n .  Die Vanillengeruch duftende Alpen­
pflanze , welche n u r  in sehr hohen Berggegenden sich 
gefallt , das Sa tyrinm  nigrum  ( s c h w a r z e  S t e n d e l ­
k r a u t )  steigt bis auf die R o f s p v c i d e  bey T h u n  .herab.
Thüner-See , liegt 1780 F. übers M eer ,  ist 4 -5  
St. lang, I St. b re it ,  zwischen Leissingen  und der 
N a se  120 Klaftern tie f ,  und  sehr fischreich. D er 
Aalbock (  Sa lm o la v a re tu s)  ist der delikateste 
aller seiner F ische , und hat mit der Fera  des 
G enfer-Sees  viel ähnliches ; w urde  ehedem in der 
Gegend von  U nterseen  ausserordentlich häufig 
gefangen , ist a b e r , seitdem man die K a n d er  in
den, See geleitet b a t , sehr selten geworden. 
W enn  man nicht sehr schnell rudern  will, so sind 
zwey Schiffleute hinreichend (s .  Thun).
A n s i c h t e n  u n d  M e r k w ü r d i g k e i t e n  a n  
'  d e m  S e e .  Das ganze nördliche Ufer ist mit Ge­
birgen besetzt ; die Hälfte der südlichen Ufer ist 
flach. W en n  man aus der A a r  von Thun  in den 
See einfährt, so sieht man rechts das Schlofs 
S c h a d a u , Z e in ig e n ,  S p ie tz ;  hinter denselben süd­
wärts den N iesen  in seiner ganzeq. Schönheit; am 
Fufs desselben das Schlofs W im m is ,  wo der Ein­
gang ins Simmenthal ist; westlicher die S im m en- 
F l ue ,  das S to c k - Horn und  dessen Gebirgskette; 
noch westlicher den L ä n g en  - B e rg , welcher nach 
Bern herab zieht ; vor Z ein igen  den Einflufs der 
wilden K a n d er  in den See , und nahe dabey die 
Reste des Schlosses Strätlim gen  ( s. M iillinen ) .  
Links oder südöstlich des Niesen . liegt der Eingang 
ins 'K a n d er  - T h a l , und  ein herrlicher fruchtbarer 
H ü g e l ,  auf welchem man A esch i  und  an dessen 
Fufs F au lensee , K rä lin g en  und Leissingen  sieht. 
Ueber diese Berge stufen die Alpen immer höher, 
u nd  himmelwärts glänzen Jungfrau-,Y\.om ,  der 
M ü n ch , die E ig e r , die B liim lis-  Alp oder F ra u ,  
u. s. w. Am nördlichen Üfer zeigen sich die Dör» 
fer H ilte r fin g en , O berho fen , G on te n  am Fufs des 
JÏ/zz/ra-Bergs, Sigriswyl und  R alligen  an  der R allig ­
nine , M erlingen  am Eingänge ins Ueschis- oder 
./tt jm -Tbal zwischen der R allig- oder W a n d -Flue, 
Das éhmalige Städtchen R alligen  ist durch einen 
Bergfall verschüttet w o rd e n ,  nu r  einige Mauern 
sind noch davon vorhanden ; nahe dabey macht 
der iSYdzz/zm-Bach einen Wasserfall. Bey M erlingen
legeii die Schiffer gewöhnlich a n ,1 um sich zu er­
frischen ; schräg über zeigt ,sich das Schlofs und  
D orf S p ie tz  sehr schön. Die E inwohner von 
M erlingen  haben xin der Gegend (len R uf der 
lächerlichsten Albëtnheit und D um m heit,  wie in 
Deutschland 'die Schöppenstädter. Hier ein erträg­
liches Wirthshaus , wo man sich zu landen bemü­
h e t ,  wenn man von einem nahen Sturm bedrohet 
wird. Von dort tritt die PPand-Flue weit in den 
See h ine in , uud  ihr äusserstes Vorgebirge wird 
die N a se  genannt. Jenseils derselben giefsen der 
Jj/ngfer-Rrw inen , K rau t-  und  B a rtli-Bach herab. 
An der südöstlichen Seite der W a n d -V lu e  liegt 
der B e a te n -  B erg , in welchem die St. B ea ten -  
Höhle *). Man kann entweder von M erlingen  
zu Fufs in I St. dahin g e h e n ,  und das-Scbif un ­
terdessen um die N a se  nach S n n g la u , wo man 
wieder herabköm m t, fahren lassen; oder man
*) Sie hat ihren Namen von dem ,H. Beat ,  welcher der 
x erste christliche Missionar in der Schweitz gewesen 
seyn soll. E r  hiefs eigentlich Suetonius, und war ein 
Engländer , welcher un te r  dem römischen Kaiser 
Claudius nach der Schweitz das Evangelium zu pre­
digen gesandt wurde. In  seinem Alter begab er sich 
in diese H ö h le ,  wo er im J. 112 als Greis von yo 
Jahren starb und begraben wurde. Seit dieser Zeit 
•wurde diese Höhle ein W al lfah r tso r t ,  und das Fest 
des H. Beat den 9 May alljährlich gefeyert. Nachdem 
die Reformation im K. Bern angenommen w a r , so 
•wurde der Schädel des St. Beat im J. 1528 von zwey 
Gesandten der Regierung von Bern aus dieser Höhle 
genommen und zu Interlachen  begraben ; als aber die 
W allfahr ten  auch an diesem letztem O rt doch nicht 
aufhörten , so liel’s man im J. 15G6 die Höhle zu­
mauern.
bleibt in dem Schif und steigt auf der ändern àeité  
der N ase  a u s , wo man zur Höhle n u r  fa St.' zu 
steigen hat. D ie Aussicht vor dieser letzlern ist 
sehr schön ; aus ihr stürzt der Beaten-Bach  her­
v o r  — W enn  man wieder heirab gestiegen ist, soi 
fährt man auf dem See nicht bis an dessen Anfang, 
sondern man landet bey N euhaus. Hier tritt der 
Lohn*- Bach' aus dem Habkerri - Thal in den See ; 
nahe  dabey ist ein Heilbad für offne W unden ; 
gegenüber erhebt sicli der A b en d -Berg, an dessen 
Fufse D ä td in g e n , und  am Einflufs der A a r  in 
den ,S ee  Reste eines Schlosses W eissènau. Vort 
N euhaus  zu Fufs bis Unterseen 1 St. (s. diesen 
A rtike l) ;  wer nicht gehen will, läfst sich aus dem 
Dorfe kleine Leiterwagen holen.
G e o g n o s t .  T h a t s a c h e n .  Die G eb irg e , 
welche, s.üdlich und  östlich deii 'See um geben, be­
stehen aus Kalkstein (s'. Stock-H orn  und Niesen) .  
Die W a n d -  und  R a ll ig -  Flue sind das äusserste 
südwestliche Ende der P ila tus-K elle  , welche zwi­
schen U nterwalden  , B rienzer - See , EiitlebucJt 
und  2£m m en-Thal zieht. Nördlich derselben liegt 
die Nageiflue- und Sanckteinformation, welche in 
dem Artikel R ig i weitläuftiger beschrieben ist. Diei 
Schichten, des Kalksteins an den W a n d -  und  R al-  
/zg-Fluen streichen von NO. nach SW. und senken 
nach S. Die Nagelflue zeigt dieselbe Streichung 
un d  Senkung ; das südlicher liegende Kalkflötz 
liegt also auf dem Nagelflue auf. Dieses Aufliegen 
kann  man an der R a l l ig -F lu e  beobachten. Am 
B ea ten  - Berg finden sich in schwarzem Schiefer 
Turbiniten  und Telliniten. In dem Kalkstein bey 
M erlingen  ist ein weiches Erdharz enthalten, wel­
ches
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blies th'aii beÿm Zerschlagen des Gesteins darin 
findet, und hier Steinöl genannt wird. Auf der 
Südseite der W a n d -Flue findet man in dem H a b -  
chern-Thal dasselbe flüssige Steinöl öfters auf dèri 
Bächen schwimmen ( s .  H a b e k e rn ,-T h a l) .  Auch 
streichen hier zwey Steinköhleft - Flötze über den 
B eaten-B erg , in welchem sich ICochliten finden *); 
und  èins béy Sigriswyl Zwischen der R a llig -  unef 
TFand-b'\ue. Auf der gegenüber, liegenden Seite* 
des Sees bey K ra ttin g en  streicht nücl( ein Stein­
kohlen - Flötz. Näher gegen Tkuti in der Sand­
stein- und Nagelflue-Formatidn sind bey D iesbach ; 
Q riifsisberg , Sieglisberg  und H erd litberg  auch 
Stéinkohlén-Flôtze. Drey Stunden oberhalb Sigris­
wyl ist eine grofse H ö h le , Schaafloch  g e n a n n t , 
weil sich bey Gewitter die Schaafe hieher flüch­
ten ; sie ist h o c h , geräum ig, voll Tropfsteine ; 
und  man hört in derselben starkes Rauschen von
W a s s e r .  1 ■ 1
T iefen - K asten ( auch Cas t é  und A lvasche iii  
genannt) im K. Blind ten , am Eingänge ins Ober- 
H a lb s tem er-Tlia 1, am Zusammenflusse des Ober- 
H albste iner - Landvvassers u ad der A lb u la .  Von 
hier geht die Landstrafse nach dem Septirner und 
Julier. Zuerst nach Conters i St. Auf dem W ege 
dahin sieht man links P rasanz  und die Ruinen 
des Schlosses Rauschenberg  an einem schönen
*;) Diese Steinkohlen -  Plötze werden durch eine Gewerk­
schaft abgebaut ; die Stollen-Mundlöcher liegen in dea 
schauerlichen Felsenwänden des Beateti-Bergs i S tund  
über dem D orf und 2 St. über den See , gegen das 
Ju s!r,t--Tliul ; etwas höher auf dem s', g. JYic4er-H orn  
genicfat man einer besonders schönen Alpen - Ânsichï 
vorn Titlis  an bis zu deti Diabhrets. E .
IV, h
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terrassirten Berge (s. K o n ters  oder K uhters). — 
Von C astè  nach O b e r - p a t z  i j i  St. und von da 
durch den Skyn  nach Scharans  a St. ( s. diesen 
Art.). Von C asté  über L e n z  und  T a rp a n  nach 
Chur 6 St. (s .  diesen Art.). — An der A lb it la  soll 
ein Sauervvasser quellen , und in einem Gypsberge 
eine H öhle  seyn.
T h u r g a u  ( der K anton ). Diese ausgedehnte 
Landschaft, welche ihren Namen von dem Flusse 
Thur  ( s. dessen Ursprung im Art. Toggenburg  ) 
e rh ie l t , und  anderwärts von dem B oden-See  und 
dem R hein  begrenzt w ird , hatte schon im V. Jahr­
hundert seine Grafen von T h u rg a u , w elche, be­
sonders vom V I I .  Jahrhundert an ,  der Geschichte 
genau bekannt sind und  die Vorfahren des Hauses 
K yburg  gewesen zu seyn scheinen. Seit der Ein­
führung des Christenthump-, im VII. Jahrhundert 
häuften sich im Thurgau Adel und  Klöster unge­
heuer Sn ; daher giebt es keine Gegend der 
Schweitz, wo noch so viele- Schlösser und Klöster 
sind wie hier. Seit dem J. 1460 wurde Thurgau 
den acht alten reg. Kantonen u n te r thän ig , welche- 
es von Landvögten »egieren liefsen, bis es 1798 
zu einem eigenen K anton erhoben ward  ^ dessen 
Hauptstadt F rauen fe ld  ist.
In diesem Kanton wechseln wagrechte Ebnen 
mi,t Hügeln , welche sich gegen das Toggenburg  
zu Bergen höchstens von 2500 F. über den Boden- 
See  erheben. D rey unbeträchtlibhe aber ■ fisch­
reiche Seen liegen zwischen den Hügeln dieses 
Landes. Die Ergiebigkeit seines Bodens macht 
ihn zum fruchtbarsten K anton in der deutschen 
Schweitz. Alpen giebt es hier n ic h t , aber Ge­
t re id e ,  Flachs, H anf, Obst- und  Weinbau sind all­
gemein. Das obere T h u rg a u ,  welches sich von 
A rb o ti  bis nach Ste in  längs dem Boden-See  und  
dem R h e in , und  3 - 4 St. tief nach der T hur  zu 
ierstreckt, ist ausserordentlich fruchtbar.' Hier wird 
ein und derselbe Acker zweymal mit Leinsaamèn, 
irnd nach der zweyten Flachserndte im Herbst hoch 
lnit Roggen oder anderm Getreide besäet, und der 
prächtigste Bim- und Apfelbaum-Wald der ganzen 
Schweitz dehnt sich meilenweit aus. Viele einzelne 
Bäume tragen jährlich 60 - 100 Viertel' Früchte > 
welche zu Cyder gepresst 30-50  Gulden eintragen. 
Aller Flachs und Hanf des Kantons wird in dem 
L ande gesponnen und zu Leinwand gewebt. Schon 
mit dem Ende des XIII. Jahrhunderts begann die­
ser Erwerbstieifs, welcher die dortige Leinewand- 
Fabrik zur höchsten Blüthe erhob. D er Thurgauer 
verfertigt die feinste und  schönste Leinewand', 
welche der Handel von St. G allen  verbreitet. 
Seit der Mitte des XVIII. Jah rhunderts , wo die 
Baumwollen - Spinnerey und  Moufselin - W eberey  
feingeführt w urde , und  besonders seit dem J. 1787, 
wo in Frankreich  hohe Zölle aUf die Schweitzer- 
Leinewand gelegt w u rd en ,  hat diese Leinewand- 
W eberey sehr abgenommeh ; doch ist sie immer 
noch ansehnlich, und der Handel der buntgedruck- 
ten  leinernen Hals- und Schnupftücher, u. d. gl., von 
A r b  o n , H a u p tw y l, Is likon ,
 und  ändern Orten 
des T h u rg a u s , beträchtlich. In manchen Gegen­
den dieses Kantons wird viel Baumwolle gespon- 
nen und Moufselin gewebt.
Die bürgerlich - politische Lage der Einwohner 
dieses Landes war bis zutn J. 1798 betrübt. An
ihre O berherren , die VIII. alten K an tone , hat* 
ten  die Thtirgauer wenige oder fast keine Abga­
ben zu entrichten ; allein sie w aren 'so w o h l  der 
Willkiihr und  der unverschämten Habsucht der 
weit mehrern ihred Landvögte *) und derselben 
Unterbeamten j als auch jedem D rucke ihrer Herr- 
schaftsherren, deren leibeigene Unterthanen sie 
zum Theil w a re n , Preis gegeben. Achtzehn Klö­
ster und  Stifter, viele Städte und Privatpersonen, 
besafsen nämlich in dem Thurgau  72 Herrschaften 
(Gerichtsherrlichkeiten), die alle ihre mehr oder 
m inder ausgedehnten Rechte entweder in Person 
oder durch Beamtete ausüben liefsen. — Zwey 
Drittheile aller Einwohner sind Protestanten ; an 
vielen Orten üben diese und die Katholiken ihren 
Gottesdienst in einer und  derselben Kirche **).
P f l a n z e n .  Diesem Kanton eigen tüm liche  Pflan­
zen sind : L is im ach ia  thyrsifìora. Festuca lielerophylla
u nd  ametlrystina  (d ie  sich auch' auf dem U co  im K. 
Zürich finden soll ). Scrophularia venialis Ley B  i s c h o f s -  
z e l l .  Noch sind nicht alle in diesem Kanton wachsenden 
Pflanzen bekannt.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  D er gröfste 
Theil des Thurgaus liegt in der horizontalen Sand­
stein- und Mergel-Formation (s. E zeL  und R i g i ) ,  
deren Schichten n u r  um einige M inuten nach N. 
einsenken. D er Sandstein ist theils fein- theils 
kleinkörnig ; der erstere hat mergelartiges Binde­
mittel und  geht oft unmerklich in die unter ihm 
liegenden Mergellager über. Dieser Uebergang
*) Unter denen viele ihr kurzes Amt sehrtheuer erkauften.
E b e l s  Schilderung der Gebirgsvtilker. I. Tb. S.
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hingegen findet nie nach der Höhe oder der auf­
liegenden Mergelschicht statt. D er kleinkörnige 
Sandstein ha t Stinkstein - B indem ittel, und ze ig t ' 
sich viel seltner ; denn seine io  F. mächtigen 
Schichten liegen ungefähr 100 Fufs in senkrechter 
Höhe Ivon einander. N ur an den höchsten Stellen 
dieser Formation zeigen sich horizontale Nagelftue- 
Lager. Im südlichen Theil des Obern Thurgaus  
jst die eigentliche Sandsteinformation allgemein, 
gröfstentheils kleinkörnig mit kalkstemartigem Bin­
demittel, und- nach Osten oder Westen einsenkend. 
Sie liefert vorzüglich gute Bausteine. W o sich das 
T hurgau  ins Hochgebirge e rh e b t , liegt eine hori­
zontale NagtJHue-Formation, welche Granit, Gneifs, 
F euerste in , Hornstein, Kieselschiefer, Q uarz , Kalk- 
steingeschiebe und grobkörnigen Sandstein mit 
Kalkstein - Bindemittel# enthält. Erst über diesem 
Fundamente liegen dann die aufgeschwemmten 
Sand- und Griesmassen und  Schuttkegel jeder Api. 
Durch die horizontale Sandstein- und  Mergel-For­
mation streicht ein tiefliegendes SteinkohlenHötz' 
von SW. nach N O . , welches noch oft Stinkstein 
zwischen sich enthält ; bey E tgg  und F rauen fe ld ' 
ist es schon aufgefunden worden ; am letztem Ort 
ist es n u r  6 - 3  Zoll mächtig {s. A p p en ze ll) .
T i r a n o ,  schöner Flecken im p e lc l in x a n  der 
!A d d a . Wirthshaus : In der P ost. Liegt in einer 
fruchtbaren Gegend. Nach Norden öfnet sich a l s  
eine enge Schlucht das P usklaver  -  T h a l .  Bey der 
Kirche a lla  M a d o n n a  eine herrliche Aussicht.
W e g e .  Von Tirano nach Sondrio  6 St. (s. 
diesen Artikel). Das J?eltlin aufwärts nach B or­
mio 7 St. Bey M a zzo ,  2 St. von T iran o , geht man
über die A d d a  ; bey G rossetto  führt die Strafse 
bey dem ^Eingänge des G rossiner - Thales vorbey , 
Sus' welchem der R uasèo  von den im Hintergründe 
liegenden Gletschern herausstürzt. Bald nachher 
geht es wieder auf die linke Seite der A d d a ,  
bey dem T'allé d i R ezen  vo rb ey , nach le  Prese
3  St. Von hier durch die Felsenschlucht la  Serra  
nach Borm io  oder ins K a h e -L a n d  2 St. (s. W orm s). 
Durch das p a l l  d i R ezen  geht eine Strafse über 
den G a via  und  T o n a l  ins T*a l C am onica  und 
ins Tridentin ische. — V on Tirano gehen Pässe 
gerade ins T'a l C am on ica , welches während vene­
ti anis eher Regierung w eg en  Räubern und  M ör­
dern  entsetzlich gefährlich zu bereisen war ; und 
durchs Pusklaver  - Thal über den B ern ina  ins 
Engadin- und T yro l  ( s. Pushlav  und B ernina).
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Von Sondrio  
bjs Tirano , und  von hier bis B e la d o , herrscht 
röthlicher und grauer Gneifs mit Speckstein und 
H ornblende gemengt. , abwechselnd mit Granit. 
Zwischen diesen streicht salinischer M a rm o r , wie 
im Pusklaver - T h a l , im T 'ai d i A m b r ia  und P  a l  
C am onica. Von B elado  an wird der Granit mit 
sehr grofsen Glimmerblättern ' häufiger, dessen 
K orn  nach und nach feiner und  bald mit kleinen 
schwarzen Schörlblättern, bald mit schwarzer Horn­
blende und Fingers dicken Feldspath - Acfern, bald 
mit Speckstein, bald mit vielem Quarz und  Gra­
naten erscheint. Nahe vor Borm io  zeigt sich 
grauer G ran it ,  und  dann Kalkstein, welcher durch 
die Thäler F u rb a , F reel und P edenojs  vom Gra­
n it  abgesondert ist. (S. W o rm s).
T itlis , im K. U nterw alden, über ‘ 10000 F. 
hoch. (S . E ngelberg).
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Toccia ( T o s a ) , entspringt a r i ,der Südseite des 
Gries aus Gletschern auf der Grenze von VFallis 
und  P ie m o n ti  und bildet nach dem R hein  - Fall 
die prächtigsten und ausserordentlichsten Wasser­
fälle (s. P o m m a t  und  Gries).
Toggenburg * ) ,  ein 12 St. langes, sehr schma­
les Thal in dem jetzigen K. St. G a lle n , welches 
die ganze Abendseite des K. A p p en ze lls  umfafst, 
von der T hur  durchström t, welche an der West­
seite des Sän tis  en tspring t, einige 20 Bäche auf­
n im m t,_ oft äusserst reissend w ird , und bey E ili­
lien in den R hein  fällt. Hohe G ebirge, unter 
denen der Sän tis  über 7000 F. hoch ist, umschliej- 
sén* dieses T hal von O. nach SW. und scheiden 
es vom R lie in th a le  und dem JJ 'a llenstad ter- See  
( s. W ildhans). Nordwärts erhebt sich die A ll-  
m ans-  Kette zwischen dem K. Z ürich  und dem Tog­
gen b u rg ,  unter deren grasreichen Bergen die Strahl-  
E c k ,  Schnabel H o rn , Hufs-TLgg, H ul/t-E gg  und  
das H örnli die höchsten sind ; das letztere erreicht 
2310 F. über den Zürcher-See  , oder ^5S9 F. übers 
Meer. Das obere T h u r - Thal oder -% des ganzen, 
Toggenburgs ist wahres Wiesen- und Alpenland; 
das un tere  Thur - T h a l , welches sich nordwärts 
ö fn e t , ist voll niedriger H ü g e l , wo nu r  Ackerbau 
getrieben wird. Auf dem Sän tis  liegt ein Glet­
scher. Das obere Thur-Thal ist durch seine herr­
liche W iesen , Obstbäume und  zerstreute Häuser­
gruppen sehr schön. Die Einwohner Toggenburgs, 
deren gröfster Theil protestantisch ist, haben sich so
*) S. die weitlüuftige Beschreibung des Volks von Tog­
genburg  im II . Th. S. I— 57. von Ebels Schilderung 
der Cebirgsvölker■.
sehr der. Flachs- H an r  fund in der lgtzÇen Hälfte 
des XVIII. Jahrhunderts .auch der Baumwollen- 
Spinnerey und W eberey e rgeben , dafs sie ein 
wahres Fabrikvolk genannt werden dürfen.
G e s c .h i c h t e .  Dieses Land hatte in den dun­
kelsten Zeiten seine Grafen vo n  Toggenburg. Der 
letzte und  mächtigste dieses Geschlechts, F riedrich  
V I. starb im J> 1436- Dessen E rb e n , die Herren 
•von R a r  on , verkauften die Landschaft an die Ab- 
tey von St. G allen. Merkwürdig ist e s ,  dafs T o g ­
genburg die Veranlafsung des ersten Bürgerkriegs 
in der Schweitz vom J. i 44°> ur|d des le tztem  
vom J. 1712 w u rd e ,  und überhaupt immer durch 
den innern Kampf seines nach Freybeit strebenden 
Volks gegen die WUlkühr des Abts viele Unruhe, 
und  Zwist unter den regierehden K antonen erregte. 
G e o e n o / t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Die Säntis-O ' t '
K ette ,  welche von O. nach SW. das Toggenburg 
um gieb t, bestellt aus Kalkstein *) ; alle übrige Ge­
birge aus Sandstein, Mergellagern und Nagelflue 
(s. K. A p p e n ze ll , und  VP allen itaci te r -S e e ) .
To mils , in dem D om leschger - T h a l ,  K. Band- 
ten , auf einem Hügel gelegen. Bey der Kirçhe 
eine herrliche Aussicht. In  der N äh e ,  zwischen 
Paspels  und O rtenste in , liegt sehr romantisch auf 
der Spitze des Hügels St. J 'ik tor  die Kirche S t. 
L a r ç n z j  wo Eusebius Skotus  50 Jahre lebte und 
im J. 884. starb. Das Schlofs O rtenste in , welches 
schon im XIII. Jahrhundert s ta n d , genießt eine
So wie auch die Gebirgskette der K u h -Firsten und 
des Ammons , die IHngs der Südseite des obern Theils 
dieses Thals h in läu f t ,  ebenfalls aus Alpen -  Kalkstein 
mit seltnen Mergelschie£er-Zwisch?nlagern besteht. E .
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sehr romantische und an herrlichen Aussichten reiche 
Lage , und dessen Besitzer, H. von  Traverà , iibt 
edle Gastfreundschaft. — iNahe bey Totn ils , bey 
dem Hofe M o o s , ist ein Sauerbrunnen , und etwas 
entlegner das Bad R othenbrunn  ; eine kalte Schwe­
felquelle , welche alles röthlich färbt. Oberhalb 
diesem Bade liegen auf Felsen die Reste des ural­
ten Schlosses N ieder - J u v a l ta , '  welches von der 
Familie J u v a lta ,  die noch jetzt im E n g a d in  blühet, 
in  der Mitte des XIII. Jahrhunderts verlassen wurde. 
Oberhalb Tom ils r,  im G ebirge, liegen die Dörfer 
. F e ld is , Scheid t und P u rz ,  deren Einwohner als 
die rohesten' Menschen in ganz Bündten berüchtigt 
sind. Auch liegt im Gebirge dieser Gegend ein 
kleiner fischreicher See, C anovner-See  genannt.
W e g e .  Nach R eichenau  durch R othenbrunn
■ über den Feldisser - Tobel und durch Rlizuns  i  
St. Nach Scharans  i St. durch A lm e n s , R o te ls  
und F ü rsten a u , auf welchem W ege man über 
den Totnilsei- und D iischer-Tobel und den fürch­
terlichen iJiei-Bach wandert. Die Einwohner von 
A lm en s
 sind sehr mit Kröpfen, behaftet. Z u  R o ­
tels in dem B attag liaschen  H ause , in einem Baum- 
' garten des H. von  Jä ld in , oberhalb der Strafse 
nach P a sp e ls ,,und an ändern Orten der Gegend, 
giebt es Hungerbrunnen oder periodiseli fliefsende 
Quellen. In der Wiese P arda tsch  ist eine andre 
Quelle , welche in wenigen T agen alles mit T uf 
überzieht (s. Scharans).
P f l a n z e n .  Crataegus oyxacantha m axim a  wachst 
am R h e i n , n ic h t  f e rn  von R o  t h  e n b  r n nn .
Tornanche (J 'a i)  auch C erv in -Thal g en an n t,  ( 
jtn P ie m o n t;  läuft von dem M a tte r - H arn  aus ,
welches am Ende des V isp a ch er-  oder N ikolai- 
Thflls ,steht (s. M a tte r -  H orn  und T'ispach).
T ravers-Thaï. ( V a l  T ravers)  in dem Fûrsten- 
thum N eiich a le ly zieht von den R oches des Clu- 
ze tte s  (s. N e u c h â te l  und R o c h e fo r t ) nach W. 3 
St. lang , und wird von der Reuse  durchflossen. • 
Von N oira igue  *)', welches seinen Namen von 
einem Bache erhalten h a t ,  und wo viele Eisen­
w erke  und Kohlenbrenner s in d , nach Rosieres  
Ja Sr. ; Travers j2 St. ; C ouvet )2 St. ein g'rofses 
gutgebautes Dorf in lachender Lage ; M otiers  % 
St. C ouvet ist der Geburtsort des F erd inand  
B e r th o u d > welcher durch die Erfindung der See- 
U hr zur Bestimmung der L ä n g e , und durch sein 
W erk  über die Uhrmacherkunst, so berühmt ge­
worden ist. Unter den EinwohAern dieses Thaies 
giebt es viele U hrm acher, Eisen- und Stahlarbeiter, 
Spitzenklöpperinnen , M aurer und Zimmerleute, 
welche des Sommers im K. W a a t  und in der 
Gegend G enfs  arbeiten (s. M oders).
G e o g n o s t .  u n d  m i n e r a l e  g. M e r k w ü r ­
d i g k e i t e n .  Die Kalkstein-Felsen dieses Thaies 
sind wegen ihrer sonderbar gekrümmten und ge­
stellten Schichten merkwürdig (s. M o tie rs ). Man 
findet viele V erste inerungen, und reiche Asphalt- 
Minen in diesen Felsen. Eine Viertelstunde über 
dem Dorfe T ra vers , bey dem O rte ,  à  la  Combe 
genann t, und nicht weit davon im Bbis de Croix, 
sind die Gruben in das Asphaltlager, dessen Mach«
Egiie, a igue , hiefs im Zellischen W  a s s e r ;  daher findet 
man noch in dem Patnis gra n d e  E g n e , E gtte  f r e id e i  
N eircgne  oder N o ira ig u e ,  S c h w a r z  w a s s e r ;  A lb e -  
g  n e ,  W e i f s w à s s e r .
tigkeit 9 -1 0  F. beträgt > eingetrieben. D çr  Asphalt 
wird geschmolzen, um ihn von den erdigen T h  ei­
len zu reinigen. Seitdem ein Mann den Gedanken 
gehabt h a t ,  aus dem Asphalt -Röhren zu verfer­
t ig en ,  welche zusammengesetzt als Wasserkanäle 
unter der Erde mit desto gröfserm Vortheil ge­
braucht w erden , weil sie nicht wie hölzerne Röh­
ren  verfau len , w erden diese Gruben sehr stark 
ausgebeutet. In  der Gegend von C ouvet sind 
Eisenminen. Das Thal von Travers  mufste einen 
See b ilden , so lange dei^ B oudry  und  T ourne  
nicht so tief eingerissen w a re n , dafs ein Abflufs 
möglich w u rd e , wie es jetzt der Fall ist.
Trient, kleines Dörfchen im Unter - W a l l i s , 
an dem T r ie n t ,  welcher ein Abflufs des Trient-  
Gletschers ist. Liegt an der Strafse von M a rti-  
n a ch  nach Öham ouny. Das Wirthshaus ist nicht 
ganz schlecht,' und allenfalls kann m an hier über­
nachten.
W e g e .  Nach C ham ouny  7 - 8  St. entweder 
über den T é te  noire  und durch P a lo rs in e > oder 
fiber den Col de  B alm e. (s . diese Artikel). Nach 
M artiriach  2 - 3  St. ; zuerst ansteigend auf den 
F o rc la z , f t  St. lang , ist 4668 F. übers Meer. Im 
Herabsteigen durch eine herrliche Vegetation von 
T an n en ,  E rlen , Birnbäumen, Kastanien- und aus­
serordentlichen Nufsbäumen, öfnen sich an man-
• chen Stellen vortrefliche Aussichten aufs R hone-  
Thfll bis nach S itten  hinauf.
P f l a n z e n .  Man trift auf dem W ege über den 
F orclaz  viele herrliche Alpenpflanzen.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Beym Auf­
steigen des F orclaz  geht man über grztugrünlichen
iy2 • T rogen. 'Trdns.
Hornstein *) mit Kalk gem engt, und beym Her­
absteigen über Gneifs, dessen Schichten von NNO. 
nach SSW. streichen. , /
T r o g e n ,  einer der Hauptörter des reformirten 
A p p en ze lls . Wirthshäuser : H irsch  und  L ö w e .—  
Liegt am nördlichen Fufse des G äbris  in ziemlicher 
Tiefe. Hier sind die wichtigsten Handlungshäuser 
des K. A p p en ze lls  ; vor Allen dasjenige der HH. 
Zellw eger. .Hier und zu H undw yl wird wechsels­
weise die Landesgemeinde von Heformirt - A p p e n ­
z e l l ,  welche rffclji auf 9 -10000  Köpfe beläuft, im 
Anfänge des Frühlings gehalten. — Auf dem Kirch- 
thurm  und auf mälsiger Höhe ausser dem Flecken 
geniefst man längs dem Lauf des GoM-Bachs eine 
schmale aber magische Durchsicht nach dem B oden - 
See und dessen schwäbische Ufer.
W e g e .  Von Trogen auf den G  a b ris ' 1 St. 
-Hier eine weite und herrliche Aussicht (s. Gais). — » 
Nach St. G allen  2 J2 St. eine fahrbare Strafse. 
Nach G ais  2 St.
T runs , im K. Graubündten , ehmaliger Haupt­
o r t 'd e s  Obern oder G rauen B u n d es , geniefst 
einer malerischen Lage lind die schönsten Aussich­
ten  im V o r d e r -R h e in -Thal. Ist deswegen merk­
w ürd ig , weil hier im Merz des J. i 424 un ter  einem 
grofsen Ahornbaum P e te r  von  P u ltin g e r , Abt zu 
D isentis , H ans B r u n , Herr von R äzuns , Graf 
H a n s vo n  S a x  , H ugo von W e rd e n b e rg , Bruder 
des berühmten R udolph  von  W  erdenberg  (s. Gais) 
und  die Vorsteher aller Gemeinden des P order- 
Rhein-'Yhals ) des L n g n e z -  S a v ien -  halben D om - 
lnschger- und Rheinw ald-Thals , den ersten Bund
S a u s s u r e ’ s Pierre de Cornt.
beschw oren, der G raue  oder Obere B und  ge­
nannt , welcher dem Graubündter-Lande die Frey­
beit verschalte. Von diesem ehrwürdigen Ahorn­
baum steht noch der S tam m , und nahe dabey 
eine Kapelle zum Gedächtnifs dieser wichtigen Be­
gebenheit. Ohnweit dieser St. A nne?i-Kapelle ist 
in einem kleinen Thal auf einer Wiese bey einer 
Quelle ein Fels , in dessen Ritzen lange Nägel ge­
schlagen sind. Hier lagerten 'sich die Vorsteher 
aller Gemeinden bey ihren Bundesversammlungen, 
verzehrten im Grase den mitgebrachten Mundvor- 
rath und hiengen ihre Ranzen an die Nägel. Dieser 
Ort wird T a va n o sa  genannt. ,  Im J. 1778 w urde 
hier das letztemal der Bund aller Gemeinden des 
Obern B undes  beschworen. Seit dieser Zeit ist 
I la n z  Hauptort gew orden , und die Versammlungen 
werden nun  dort  gehalten {s. I la n z).
W e g e .  Von Truns nach Ila n z  4 St. (s. diesen 
Artikel). V on Truns nach D isentij-gSt. D er W eg 
geht durch Sonvik, welchem gegenüber, bey S u re in ,  
sich das So/iv i/ter-Th^l öfnet (s. S o n v iker-T h a l) , 
durch Com padels  und  bey dem Eingänge de* 
S cavrin -
 Thals vorbey. Diese beyden so eben ge­
nannten Thäler sind nicht besucht, und  deswegen 
unbekannt. (S. D isentis.)
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Von I la n z  
an bis jenseits Truns Schiefer, der mit Kalkstein 
bedeckt ist. Nördlich von Brigels Gyps. - Hinter 
C am padels  bringen alle Bäche von N W . nichts 
als G ra n i t -T rü m m e r , un ter denen es sehr schöne 
Arten giebt. In dem Bette des R heins  Blöcke von 
Granite. Diese Gegenden sind geognostisch noch 
nicht gehörig bereist und untersucht. .
T uRBàch - T hal , im S à a n en -  L an d e , K. B è rn , 
vom T u r  - Bach duréhflossen, der sich i  St. vor 
S aa n en  mit dem L a u e n e n -Bache verbindet. — Ja 
diesem Thal eine Schwefelquelle und  Bad (s. 
L a u en en ) .  >
T urbe  - T h a l  , in der s ì  Ilm ans - K e t te , an der 
östlichen Grenze des K. Z ü r ic h s , von der To/'s 
durchflossen. Hier lagen drey Schlösser L a n d en - 
b e rg ,  Stammsitze des Geschlechts vo n  L andenberg , 
welches schon im VIII. Jahrhundert sehr begütert 
und  angesehn , und  vom X . bis XVI. Jahrhundert 
ausserordentlich zahlreich war. Die L andenberge  
zeigten sich als bittre Feinde der jungen a ufblühen­
den Freylieit der Schweitz, und  standen in den 
Reihen der sie bekämpfenden Oesterreicher. Im 
J. 1503 w urde aus U nterwalden der österreichische 
V ogt L ä n d en b erg  vertrieben , und in der N äfe l-  
ser  - Schlacht vom J. 1308 fielen sieben L a n d en ­
berge. In dem XV. Jahrhundert tra t indessen 
dieses Geschlecht selbst dem Freyheitsbunde b ey , 
und  nahm  das Bürgerrecht von Z ürich  a n ,  wo 
der dortige letzte Sprosse im J.- 1795 erloschen 
ist. Das unglückliche Schicksal des VPildhansen 
L andenbergs  im Dienste von Zürich s. unter dem 
Art. G re ijen -S ee .
Tusis , (  T u ssa n a , Tuscia  r lia e tic a )  , in dem 
D ornleschger - T h a l , K. Bündten. Wirthshaus : 
W eisse  K reu tz. Soll seinen Namen von ehmali- 
gen Tusciern  oder Toshaneni erhalten haben, 
welche sich zur Zeit der R öm er hieher flüchteten. 
Ist einer der wohlhabendsten O erter in ganz Grau- 
bündten ; liegt zwischen dem H in te r  -PJlein  und 
der schrecklichen N o lla ,  am Fufse des durch seine
Schönheit so berühmten H ein zezz-B erges ( l a  M o n ­
ta g n a )  , welcher bis R ä zu n s , 2 St. lang und  2 St. 
hoch , amphitheatermäl'sig sich ausdehnt, und  sich 
endlich in die Alpen des S te lla  verliert. D er 
Anblick dieses Berges ist durch seine Fruchtbarkeit 
(Kastanien- und M andelbäum e, und Weiri wachsen 
h ie r ) ,  durch) die herrliche Bebauung und Wiesen­
wässerung , durch spine 6 D örfer, viele Höfe und  
unzählige Maiensäfse bezaubernd. Auf dem H ein ­
zen-Vtzr ge liegen der Paschole'r-See , A lp e t ta -See, 
und der Liischer-See; dieser letztere ist ohne Zu- 
und AbHiifs und  sehr t i e f , macht bisweilen grofses 
Getöse und sein unterirdischer Abflufs ist w ahr­
scheinlich die Ursache der vielen Unfälle dieser 
Gegend, wo der mergelschiefrige B°den nach der 
N o lla  herabrutscht. D er tiefe F u r t einer  - Tobel 
durchschn#idçt den H einzen  - Berg. Südwärts er­
hebt sich der P iz  B everin  ( auch B a fr in  und Cor- 
nudes  genann t) ,  4000 F. über Tusis e rh ab en ,  
von welchem die wilde N o lla  he rköm m t, und  
der sich von T schap ina  sehr mühsam und  zum 
Theil gefährlich ersteigen läfst. Alle Bewohner 
des H einzen  - Bergs sind Protestanten und sprechen 
romanisch, ausgenommen T u sis ,  wo man allge­
mein deutsch redet. — Die Spaziergäng'e auf der 
prächtigen Terrasse des H einzen  - Bergs und die 
Aussichten über das ganze D om leschger - Thal sind 
unbeschreiblich mannigfaltig. Das Schlofs T a g ­
stein  und das Dor^ M assein  geniefsen einer sehr 
reizenden Lage und Aussichten. Nordwärts l ieg t 
T a r ta r , dessen Einwohner Abkömmlinge einer 
Kolonie gefangner H im nen  seyn sollen.^ Das D orf  
Kiizis  ist m erkw ürd ig , weil diese Gemeinde ganz
besonders von der Kropf- un$ Kretmi’sm-Krankheii 
4 geplagt ist. Das hiesige'Dominikaner-Kloster wurde 
schon im J. 750" gestiftet. Hier ist auch der
größ te  und schönste Obstgarten des D om leschg. 
Auf der ändern Seite des R h e in s , bèy dem Schlosse 
R e a l ta , die befste Uebersicht des ganzen D om - 
le sc h g e r-Tliales s. Sils. (M an  s. den Art. D din- 
leschger -  T h a l  ).
W e g e .  Von Tusis nach Chur 4 St. eine fahr­
bare Sirafse (s. R e ich en a u ). l ieber den Rhein 
nach S ils , Schar a n s , To m ils , nach R e ic h e n a u , 
etwas weiter (s. diese Artikel ). Von Tusis ins
•SVzi>ze«.-ThaI ; der W eg geht durch T sch n p in a , 
G las  und über die S tiig e , einen steilen Felsen­
weg , hinab nach d e r 'K i r c h e  i n  P la tz ;  kann 
geritten werden (s. S a v ien - T ha l). — Die grofse, 
Strafse nach Italien führt von Tusis durch den 
f berühm ten Felsenschlund , P ia  m a la  g en an n t , 1 
nach Zilis  in 2 St. ( Die Merkwürdigkeiten dieses 
Weges s. man un ter  dem Art. P ia n ta la .')
P f l a n z e n .  Die hiesige weisse Rübe ist vortreflicli, 
und  deswegen im K. Biindien  berühmt. Auf dem
B e V V r i n : Artemisia pontica. Bey T u s i s :  Angelica  
verlicillaris.
T w  Anne (T a va n h e ., D o u a n e) , Dorf am w est-1 
liehen Ufer des B ie te r-S ees;  hier ein schöner 
Wasserfall (s. B iel  und  B ie le r -See).
u.
U f n a u  (Insel). S. H u tte n s -G ra b .
U m b k a i l (auch B raulio  und W  orm ser - Joch  
genannt), S. Worms*
USTERSEEN,
ÜfcjTERSKENi r | z t j j
U n te r  seen, im Kl Bern. Wirthshaus: K a u fh a u s;  
zehn Minuten w eite r , in In te r la c h e h , stand noch 
vor kurzer Zeit ein bessrfes Wirthshaus (s. In te r ­
lachen). Liegt an der A a r e  und Zwischen deti 
B rienzer-  und Thiiner - Seen. — Hier viele' Sage­
mühlen tihd eine sehr beträchtliche Schachtel-Fabrik; 
In  Unterseen stehen’hölzerne Häuser noch von den 
J. 1530 und  1650. Zu A ä rtn iih l, nahe bfey -Un­
te rs ten ,  hat D oktdr  E b e rso ld , so Wie zti Unter­
seen gelbst D oktor B lä tte r  und der Kunstmaler 
K ö n ig , Einrichtungeii für solche Personen getrof­
fen , welche die Ziegenmolkenkur gebrauchen wol* 
len. Dieser letztre w ohnt jetzt in. dem ehmaligeii 
Amtshause. — Die in Unterseen wohnenden drey 
Brüder Jakob M ichel sind als Führer .zu Alpen­
reisen zu empfehlen ; sie sprechen französisch. — 
Ueber die Fahrt nach Brtehz  s. man den Art. I n ­
terlachen . — Von Unterseen nach G rindehvald  
und ' L a u t  erb tiinn  5 St. Zuerst nach M a t te m  
(rechts dèr kleine R ü g e n , die Reste des Schlosses 
Unspnnnen und VPilderswyl) ; hier über den S a xe te -  
B ach , nach Zw eiliitschinen  2 St. V or diesem O rt  
führt eine malerische Brücke linker Hand, auf die 
/se lten  - Alp (s. G rindehva ld , L a u terb ru h n  itind 
In terla ch en ). -Ins H abkern  - Thal (s. diesen Art.).
P f l a n z e n .  Carpcsiam cernuiim wächst im G o l d e i  
bey Unterseen ; und  Asperula taurina in Menge im W alde  
des g r o f s e n  R ü g e n :
G e o g n o s t. B e m e r k u n g .  D er Brienzer- nnd  
Tfiuner-See bildeten eh mais einen einzigen grofsen 
See. Das 1 St. lange L a n d , welches sie jetzt 
t ren n t ,  ist durch die Steintrümmer und allen den 
Schutt c n u ta n d e n , welche die L ü tschine VOß 
VT. M
S ü d e n , tm d der Zorn-Bach von N o rd e n , in aus­
serordentlicher Menge seit Jahrtausenden in den 
See fü h rtên , und ihh endlich so ausfüllten, wie 
wir es jetzt sehen. , '  -
U n t e r w a l d e n . ( der K a n to n ) , ist einer der drey 
U rkan tone , welche vor dem XIV. Jahrhundert die 
W a ld s tä d te  genannt wurden. Dieses Wiesen- und 
Alpenland besteht ' aus vier T h ä le rn , enthält 5 
S e e n , und wird von der s ia  und  dem M elch- 
Bache durchströmt. Seine Gebirge steigen von 
2600 bis 10000 F. übers M e e r ,  und  die Surenen- 
., Alpen lind der T it lis tragen unvergänglichen Schnee 
und grofse Gletscher. — Die Einwohner von Un­
terwalden gehören zu den Alpen- und demokra­
tischen Völkern  der deutschen1 Schweitz , sind 
katholisch und  haben sich von jeher durch ein 
ernstes , andächtiges Wesen und unbedingten Glau­
ben an ihre Priester ausgezeichnet. Alpenvyirth- 
schaft ist ihre einzige Beschäftigung ; n u r  im E n ­
gelberger- Thal wird Floretseide gesponnen. (U eber  
die Geschichte dieses Kantons s. man den Artikel 
Schw ytz). — Seit dem J. 1150 ist Unterwalden in 
zwey abgesonderte Bezirke e ingetheilt , welche 
durch den Ä e /y j-W ald  geschieden w erden; des­
wegen wird der höher oder nach S. liegende Be­
zirk ob dem. W a ld e  oder O bw alden, und  der 
tiefer oder nach N. liegende n id  d em .'W a ld e  oder 
N idw alden  genannt. Beyde Bezirke bilden seit 
dem J. 130# zwey für sich bestehende Freystaaten, 
die in gewissen Beziehungen gemeinschaftlich han­
deln und  in dem Bunde der Eidgenossenschaft 
nur als Ein Staat betrachtet werden. — Die Klöster 
E ngelberg  ; St. L eo d eg a r  in der Stridi und  Münster,
I ' I . V - . '. :
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in  L u zern  > JWhtì im K. A argau , O esterreich  u n d  
der benachbarte A del,, besafsen, in Unterwalden fast 
alle Z eh n ten , Pfarreybesetzungen, eine Menge 
Meyerc-yen, Gefälle und andre R ech te ,  Welche 
alle die Unterwaldner bis zum XVI. Jahrhundert 
mit Geld erkauften. Seit,dem  Ursprünge der Eid­
genossenschaft im J. 130$ hat Unterwalden sein 
Gebiet nu r  mit der Gemeinde A lp n a ch  vermehrt. 
D er  gänze-K anton liegt in der K alks te in -Form a­
tion (s. E n g e lb erg ,  B u o ch s , S ta n z , Sarnen  und  
A lp n a c h ) .
U r i  (d e r  K an to n ) ,  einer der drey Urkantone j  
besteht aus 1 0 -1 2  T h ä le rn ,  enthält 3 - 1 0  S een ,  
Wird von der Reufs  durchström t, in welche sich 
alle übrige Bäche ergiefsen, und nmfafst den gan­
zen nördlichen und westlichen Theil des G oth a rd -  
Gebirges. Die meisten Thäler sind enge ; die 
Gebirge erreichen die Höbe zwischen 5  - ioooo F. 
übers M e e r ,  und  sind mit Gletschern und nie 
schmelzendem Schnee belastet. D er ganze K anton 
ist ein W iesen- und  Alpenland. Die Einwohner 
gehören zu den Alpen- und  demokratischen Völ­
ke rn  der deutschen Scbweitz, und sind katholisch. 
Ausser der Viehzucht giebt die so betretne Fracht- 
strafse durch den K anton über den G o th a rd  nach 
I ta l ie n  grofsen Erwerb. Seinen S am en  verdankt 
Uri den Ur- oder A u e r -  Ochsen, welche diese 
T hä ler  bewohnten. In den alten D okum enten 
wird es immer ä d  Uros (bey  den A u e r -  O chsen) 
g e n a n n t , .und  war vor K a r l des G rofsen  Zeit 
n u r  den Jägern bekannt. — Der Kanton Uri führt 
in  seinem W appen den Kopf eines S tie rs , und  
der vorderste Hornbläser der bewafnetén Urner..
Mannschaft heifst immer nöch der S tier  von, Uri. — 
(U eber die Geschichte dieses Kantons s. den Art. 
Schw ytz). Seit der Begründung der Eidgenossen­
schaft im J. i7jOS vergrößerte sicli das Gebiet von 
Uri mit dem Ursern- und 'Livinen - Th ale. Das 
letztere ist seit dem J. 1798 von demselben ge­
trennt und dem K. Tessin  hinzugefügt worden (s. 
A l t o r f , B ürg len , Luzertier  - S e e , A m  S tä g  , Ur­
sern- T h a l , G o th a r d , M a ien -T h a l  und  Schächen- 
T h a l) . "
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  D er  gröfste 
Tbreil des K. Uri liegt in der Urgebirgs-Formation, 
auf welcher nordwärts Kalksteinflötz aufliegt (,s, 
A l t o r f , Schachen- T h a l , A m  S tä g  , M a ien -T h a l  
und  G oth a rd ).
U r s e r n - T h a L  , im K. U r i , zieht von dem Urner- 
Loch am Teufels - 'Rer ge 3 St. lang nach der Fur c d  
in der Richtung von NO. nach SW. % St. b re i t , 
von der R enfs  durchflossen und  von allen Seiten 
mit den höchsten Granitfelsen geschlossen. D er  
einzige E ingang , ohne Felsengräte zu übersteigèn, 
ist nordwärts durch einen gesprengten Stollen, Ur­
n er  - Loch genannt. Ist eins dçr höchsten bewohn­
ten Thäler der ganzen Schweitz; denn sein nie­
drigster Th eil liegt 4556 F. übers M e e r , und  er­
hebt sich in jeder halben Stunde um einige hun­
dert  Fnfse höher. Der W inter dauert y M onate .— 
In dem Hauptthsle liegen vier D örfer;  in den 
Nebenthnlern , Ober- und U nter-A lp-Thai , stehen 
n u r  Sennhütten. Ist A lpenland , und  durch die 
Ursern - Käse berühmt. Die grofsen Strafsen über 
den G o th a rd  nach Italien , über die F urca  nach 
,W all is , und  über den Ciinut nach G raubünd te» ,
gehen durch dieses T h a l ,  wovon die Einwohner* 
viel Gewinn ziehen. Es wächsb hier wenig oder, 
kein Holz. Das Thal gehört wegen der wilden 
N a tu r ,  welche innert seinen Grenzen liegt (denn  
sein Gebiet dehnt sich niederwärts bis.in die Schöl-
• lenen ) , wegen der Teufels  - Brücke , des Urner- 
L o cb s , und des w underbaren Kontrastes dieser 
Schreckens-Szenen mit den freundlichen Alpenfluren 
im Thale  se lbst, zu den sehenswerthesten Gegen, 
den des schweizerischen Hochlandes. (U eber die 
W ege und  Merkwürdigkeiten s. man A m  S ta g , 
A n d e r m a tt  und  H osp ita l).
G e s c h i c h t e .  Ob der Name des Thaies von 
dem Flufs R e u fs , im alten Celtischen Urs genannt, 
oder von dem B ä r , der ehedem in dieser Gegend 
einheimisch w a r ,  herköm m t, ist unausgeniacht *). 
Das V o lk ,  welches das U rsern -T hal  bew ohnt,  ist 
ächten deutschen Stammes. Von N. war das Thal 
unzugänglich; in NO. wohnten und wohnen noch 
n u r  rhä tische  unrl ro m a n isch e , in SO. nur i ta ­
lienische  Völker. Dieses Thal erhielt also unbe- 
zweifelt ‘Seine ersten Ansiedler aus SW. über die 
F urca  h e r ,  von den deutschen Völkern des Ober- 
W allis . Zu welcher Zeit der Eingang in das. 
U rse rn -T h a l  aus dem Kanton Uri möglich *ge- 
m ach t,  und die Strafse über den G o th ä rd  geöfnet 
w u rd e , ist unbekannt. Des Ursern - Thaies wird
* ) In der alleriiltesten celtischen Sprache hiefs Unis und 
B urns Flufs; einige Dialekte liefsen das U weg, und 
sagten R us ; andre liefsen das zweyte u weg, und sag­
ten Urs. Daher der Name des Flusses R e u fs und 
Ursern - Thal entsprungen seyn soll. —  Die Ursçler 
führen in ihrer Fahne einen Bär.
I îga U rsern-Tha!.
zum erstenmal in der Legende der HH. Felipç und  
R e g u la , welche gegen Ende des III. Jahrhunderts 
hier durchgereist seyn so l je n , und in der Legende 
des H. Sigisbert Erwähnung gethan , der sich im 
Anfänge des VIL Jahrhunderts eine Zeitlang hier 
aufhielt. In den ältesten Zeiten wurde das T hal 
von dem Geschlechte der O spçnthal beherrsch t, 
von deren Burg noch ein alter Thurm auf einem 
Hügel in der Mitte des Thaies steht. — Im XII. 
und XIII. Jahrhundert entstanden zwischen den , 
Aebten von D isen tis  und den Einwohnern des 
Ur>ern-Thaies F e h d e n ,  welche damit endig ten , 
dafs die Einw ohner desselben sich im J. 1410 mit 
Vorbehalt ihrer Freyheiten un ter  den Schutz des 
K. Uri begaben. Ihre Freyheiten waren so ausge­
dehnt , dafs sich Ursern beynahe als ein selbst­
ständiges Völkchen regierte. Vom J. 1798 9n 
wurde es ganz mit dem K. Uri verschmolzen. — 
(Ueber die neueste Kriegsgeschichte s. A n d e r m a tt  
und A l t o r f ) . \
P f l a n z e n .  Viele seltne Alpenpflanzen wachsen in 
dem U r se rn^-Thale. A grostis  a lp in a . C am panula  l in i-  
f o l i a und barbata. P /iy teu m a  o va ta . G entiana  pur­
p urea und utriculosa. A s tra n t ia  m inor. Lascrp ilium  h ir -  
su tu m . Im pera toria  ostru th iu m . A n th e r ic u m  lil ia s tru m .  
Cherlcria. Cerastium arvense. P o tc n til la  grandiflora .  
Centaurea phrj-gia. T o zz ia  a lp ina . P edicu laris recutita. 
H ypochaeris uniflora . Carduus hellenio ides and helero- 
p h y llu s .  A rn ic a  m o n ta n a . S a ty r iu m  repens. S a l i x 'r e -  
pens. H ieracium  Jacquini , b la tta r io id es, m olle und spi­
ca tum . V io la  m o n ta n a , u. a.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Ueber die 
merkwürdige geognostische Beschaffenheit und  über 
die seltne Fossile des Ursern-Thales s. man die 
Art. G o th a r d , A n d e r m a tt  u n d  A m S tä g .
U z n a c h  , Flècken im K. St. G a lle n ,  1 St. von 
dem Anfänge des obern Z ürcher - Sees. Liegt in 
einer fruchtbaren W iesen-Ebne. W a r  ehedem der 
H aupto rt  der Landvogtey U znach , welche den 
KK. Glarus  und  Schw ytz  gehörte. _ Diese Land­
schaft ist reich an H e u , Obst und herrlichen W äl­
dern. — Nahe bey Uznach liegt ein Braunkohlen- 
flütz zwischen blaugrauen Thonlagern ; enthält noch 
ganz unversehrte B aum stäm m e, und wird aus­
gebeutet.
W e g e .  Nach Schm erikon  an dem S e e , 1 St. 
Nach Rappersw yl 3 St. — Ins Toggenburg  eine 
vortrefliche Fahrstrafse , aufwärts dur'ch G a u e n ,  
B ild h a u s , den H um m el-Wald nach W a ttw y l  2 -3  
S t . , auf welcher man die schönsten Aussichten 
sehr bequem geniefst (s. Bildhaus). — Nach W esen  
3 St. durch K altlfrunn  ,uad Schännfs ; ein an­
genehmer W eg zwischen Wiesen und  Obstbäu­
men (s. Schännis  und  W esen ).
V.
. V a lle n g in  , Städtchen im Fürstenthum N euchâ ­
te l ,  nach welchem eine ganze Landschaft benennt 
wird. Liegt an dem tiefsten Theile des i^Vz-Tba­
les , am S e y o n , 1 St. von der Stadt N eu ch â te l  
( s .  N e u c h â te l  und R itz - T h a l) .
V a l l o r b e . S. O rben- T h a l.'
V a lo rsin e  - T hal , in Savoyen , zwischen dem 
C ham ouny - Thale  und Unter - W a llis  ; ein sehr 
enges T h a l , zieht 5 St. lang von W. nach 0 . ,  
von dem B erard  oder schwarzen W a sser  durch­
strömt , welches in dsn  Gletschern am B uet  ( ein
1046g F. übers Meer hoher Felsen an der W est­
seite) entspringt (s. B u e t) .  Dieses Thal ist reich 
an r.omantisch-vvilder und  hinwieder sanfter Natur, 
an malerischen Ansichten, an Wasserfällen und 
fürchterlichen Felsen. Unter mehrern Mühlen ist 
diejenige, welche in der Mitte des Thaies am Ein­
gänge eines Nebenthaies l ie g t , die sehensw erteste , 
weil man hier einen der malerischten Standpunkte 
geniefst; man mufs aber 8 - 1 0  Minuten von der 
Landstrafse abw endén , um zu dem prächtigen, 
hinter der Mühle rauschenden Wassersturze zu ge­
langen. , Von dem Dorfe Valorsine, % St. nach 
NW . macht der B erard  vortreHiche Fälle , welche 
m an auf der Strafse nach dem T é te  noire  aus der 
Ferne sieht, - r  D er W inter dauert sehr lange; 
erst im Juni schmilzt der Schnee. Die ganze, Be­
völkerung des Thaies beträgt nicht mehr als 560 
Seelen. Im Sommer arbeiten d;e meisten Eimvph- 
" ner  im W a llis  oder in der T a ren ta ise .• In Valor­
sine steht das einzige Wirthshaus neben der Kirche, 
WO man die befste Aufnahme, aber nichts weiter 
als M ilch, Reis, W ein und eine Art Kitchen fin­
det. —- Die Lauinen sind hier fürchterlich ; sie 
stürzen bis zur Kirche h e rab , weswegen man eine 
hohe Schutzmauer aufgeführt hat. Hier liegt die 
Grenzwache der französischen Mauth- und  ZoJI- 
knech te , wo der Reisende durchsucht wird.
W e g e .  Von Valorsine nach C ham ouny  4 St. 
(s. diesen Artikel). Ins Unter-W allis  nqch M ar-  
tinach  5 St. Vom Dorfe Valorsine steil hinqb 
am Fulse du  gros P erron  nach dem wilden B e ra rd ,  
durch eine romantische Bergenge in der Nähe des 
b e l Oiseau,  über eine B rinke  ans rechte Ufer des
V a l  o r s  i n e - T h  a l . \ i S 5
B e ra rd s , über eine Felsen treppe, durch ' einen 
gräfslichen Pafs und eine Grenzpforte des Valor­
sine - Thals und S a vo yen s , wo man W a llis  betritt. 
Eine Viertelstbnde weiter geht es bey der vorhin­
erwähnten Mühle v o rb e y , und dann auf den T é  te  
n o ir e ,  wo die Strafse s te i l , im höchsten Grade 
rauh und  beschwerlich, doch ohne alle Gefahr 
i s t , obgleich bisweilen tiefe Abgründe zur Seite 
gähnen. Jenseits denselben zeigt sich* in schönen 
Wiesen das Dörfchen Finiol, In 2 St. erreicht 
m an . die Höhe des T é te  n o ire ,  wo die Strafse^ 
über eine Felsentreppe, M â p a s (m a u va is  P as)  ge­
n a n n t ,  und dann sehr steil abwärts nach dem 
2 r ien t f ü h r t , der mit dem B era rd  vereinigt links 
die Felsen durchbricht, und  J2 St. von M a rtin a ch  
in dem -R/zo?ze-Thale zum Vorschein kömmt. Längs 
dem T rien t  geht es dann aufwärts nacii dem Dorfe 
T rien t  (s. T r ie n t)  *), — Von Valorsine geht ein
*) Ein zweyter W e g  von Valorsine ips Unter-J'Vp.llis folgt 
unausgesetzt dem Thaïe des Trient über die Dörfer 
Finio  und Salvent. Dieser W e g  ist k ü rze r ,  als der 
über T rien t , besonders für solche Reisende , die nach 
St. M auritz  und B ex  gehen. Man sLeigt von der Ver­
einigung der E au noire mit dem Trient steil an der 
linken Sejte des Thqls durch einen Felsenweg aufwärts, 
und folgt dann immçr dieser Thalseite abwärts. Zwi­
schen Finio und Salvent ist die Gegend wild und ein­
sam ; bey letzterm Orte wird sie auf  einmal milde , 
fruchtbar und schön. Steil steigt man zwischen dem 
Trient und der Pissevache ius Rhone - Thal hinab ; a h \  ' 
einigen Stellen dieses merkwürdigen Weges geniefst 
m an schöner Aussichten auf Sitten  und ins Ober-TVallis 
hinauf. Man findet in der1 Nähe desselBen U rthon- 
schiefer, Grauwackeschiefer , Gneifs , Grauwacke mit 
Glimmerschiefer und Granit anstehen. £ .
W eg  \ über den Col de  B era rd  nach S ix  und  
T/ionon  am G e n f  e r -See . — Elie H. E x c h a q u e t  
von Servoz  aus einen bessern W e g , den B uet zu 
besteigen, ausgefunden h a t t e , so wurde derselbe 
immer von V alorsine  aus bereist {s. B u e t). V on  
liier bis auf den Gipfel desselben 9 -1 0  St. wovon 
m an 2 St. reiten kann. Die befsten Führer dazu 
sind M a rie  C ham el und  Jacques C laret. Der^ 
W eg  geht durchs Dörfchen C o u tera ye , einen en­
gen schwarzen Schlund , über den Col d e  B erard , 
durch einen L 'erchenwald, einen steilen Schnee- 
abhang hinauf, wo man die Spitze des B uet  er­
b lickt, zum platten Felsen P ierre  à  B erard  , un ter  
welchem eine Sennhütte und Ställe für Kühe an­
gebracht sind Hier m uß  mqn die Maulthiere ver­
lassen. Nach 2 St. gelangt man an den Fufs eines 
Fe lsens , T a b le  au  C hantre  g en an n t, weil "Hj 
B o u rr it  hier einmal sein Mittagsmahl hielt. Hierauf 
geht es 5 y3 St. lang gröfstentheils über Schnee. — 
D en Fufsweg aus dem Valorsine-Thal auf den Col 
d e  B a h n e  (s. diesen Artikel).
G e o g n o s t .  T h  a ts  a'ch en . Das Valorsine- 
Thal liegt in der Urgebirgs-Formation. lieber die 
merkwürdigen geognostisclien Thatsàchen am Buet 
und  Col de  B a h n e , aufwärts aus dem Valorsine- 
T h a l  (s. diese Artikel ). Im Dorfe und der Ge­
gend von Valorsine liegen unzählige Trüm m er von 
Granit und Gneifs aller möglichen A rt ,  wodurch 
dieses Thal dem Lithologen sehr interessant wird. 
Die Felsen des P erron  und  Oiseau bestehen aus 
Gneifs in senkrechten Schichten von N. nach S. 
streichend. Am T é te  no ire  erscheint schVvarzer 
Glimmerschiefer mit Kalk gemengt ebenfalls in
V a l s e r  -  T h a l . V s l t e l in e r  - T h a l . 1 8 7  
senkrechten Schichten von N. nach S. streichend. 
Oft ist dieser Felsen von Trümmerblöcken aus 
Sandstein und  Nagelflue * ) ,  die herabgestürzt u n d  
ganz denjenigen ähnlich s in d ,  welche bey dem 
Dörfchen Jours  (s. Col de, B a lm e ) s tre ichen, be­
deckt. Einer dieser Blöcke, B arm e rousse  genannt, 
der so grofs i s t , dafs 30 Personen unter  ihm Schutz 
finden k ö n n e n , besteht aus Q a a r z , Glimmer und  
Kalk. Gleich jenseits der Höhe des T é  te  n o ir e ,  , 
oder des M d p a s , trift man Felsen, wélche aus 
diesem Gemenge bes tehen , und  über diese glim­
merreichen Kalkstein , beyde in unregelmäßigen 
Schichten von N. nach S. s tre ichend, und  un te r  
einem W inkel von 50 Grad senkend. Hinab nach 
dem T rien t findet man nichts als Gneifsstücke, 
u nd  längs diesem Bache eine Menge Blöcke Nagel­
flue, wieder demjenigen des Dörfchen Jotirs ähn­
lich ; das aus Sand und Glimmer bestehende Ze­
m ent ist g ra u ,  sehr h a r t ,  und  die gerollten Steine 
sind Quarze und  Gneifse. Diese merkwürdige 
Nagelfliie-Art streicht in s1 R h o n e -  Thal. S. St. 
M aurice. (  Saussure. )
V alser- T hal ,  im K. Biindten. S. L ugnetz .
V al T ravers. S. T ra v e rs -T h a l.
V auillon (D e n t d e ) , ein sehr hoher Theil des 
Jura  im K. W aat. S. Jo u x - Thal.
V az , in Graubundten. S. ScJiarans.
V e l t e l i n e r - T h a l  ( V a lle  -T e llin a  )  , au f  der 
Südseite der Zentralkette des K. Bündtens; eines 
der gröfsten Längenthäler in der A lpenkette, zieht 
von NO. nach SW ., von depi Æezr/z-Schlunde bis
*) Grauwacke mit Glimmerschiefer-Bindemittel. E.
i 8 8  X V e l t b l i n e r - T h a z ,. 
an den Corner- See 20 St. lang; in  seiner gVofsten 
Breite vom M u re tto  bis zum Corno d 'A m b r ia  g 
St, ( in  der Thalebne n u r  % St.) vo.n der A d d a  
d(irchströmt, welche von der Nordseite 16 Bäche 
und von 'der Südseite 15 Bäche empfängt. Die 
B ern ina  - Kette , mit ungeheuern Gletschern be­
lastet ,* ummauert das Thal nordw ärts ,  und die 
fre g n o n e -K ette , in welcher nnr ein einziger Glet­
scher im A r ig e r -T ha l l ieg t,  südwärts. Vier grofse 
Und einige kleine Thäler drängen sich in die Ber­
n ina-  und 8 Thäler in die L eg n o n e -Kette hinein. 
Ueber die B ern in a  - Kette führen zw ey.A lpen- 
pässp ins E n g a d in ;  über die Leg/ionerK.eMe gehen 
durch 7 Thäler Strafsen in die venezianischen Thä- 
le r  B rem bana  , S e r ia n a , C a m o n ica , und nach 
B ergam o. Das Velilin ist eins der fruchtbarsten 
und  reichsten Thäler in- Europa , besitzt die Pro­
dukte Siziliens und dvr Alpen , vereinigt die Reitze 
der italienischen und A lpen-Natur, wird aber von 
einem arm en, e lenden , rohen und unwissenden 
Volke italienischen Stammes b e w o h n t , welches 
durch Priester- Adel- Advokaten- und hungriger 
Landvpgte-H errschaft  seit Jahrhunderten in den 
tiefsten Grad des bürgerlichen und moralischen 
Elends gestürzt worden ist. Bis gegen Ende des 
XVIII. Jahrhunderts wurden h ie r ,  der nichtigsten 
Kleinigkeiten w egen , M ordthaten in Menge be­
gangen. — W ürde dieses gesegnete Land von 
einem fleissigen und O rdnung liebenden Volke 
b e w o h n t ,  so könnte die Bevölkerung wenigstens 
noch einmal so stark seyn, als sie bis jetzt w ar .— 
Die M änner wandern , besonders als Pastetenbecker, 
in der W elt umher. — D er ro the und  schwarze
Bär sind im Veltliii; und Vorzüglich im M asiner-  
Urid M alenher- T \ uì\ , einheimisch' (s. M örbegno ,  
Sondrio  und T irano). -
+ G e s c h i c h t e .  Die Landschaften V eltlin ', Cie- 
veil und VP or ins wurden von Jo k. G aleazzo  (einem 
Nachkommen der f 'is c o n t i , Herzoge von M ä ila tid ), 
dem Bischöfe von C hur, der ihm einen Zufluchts­
ort öfnete, in einem Dokumente abge tre ten , wel­
ches sich noch in dem Archive zu Chur befindet. 
I m 1J. 1512 eroberten der Bischof und die B ihid t- 
n e r , zufolge dieser Schenkung, diese Grenzlätoder. 
Bald darauf trat sie der Herzog M a x  S fo rzia  
von M a ila n d ,  der von den Schweitzern wieder 
eingesetzt worden w ar ,  an G raubiind ten  förmlich 
und  auf ewige Zeiten a b , und  nachher wurden 
sie den B ü nd tnern  von allen Kaisern , so wie von, 
Frankreich  und Sp a n ien ,  sehr oft bestätigt und  
garantirt. D er  Besitz dieser Landschaften stürzte 
das Volk von Giaubündten in der ersten Hälfte 
des XVII. Jahrhunderts in die heftigsten innern 
Unruhen und  den blutigsten Kampf der Parthey- 
wuth , w.elcher, unaufhörlich durch S p a n ie n ,  
Oesterreich  und Frankreich  angeblasen, das Land  
an den Rand des gänzlichen Verderbens führte. 
•Während dieser Zeit wurden im Veltlin an Einem 
schrecklichen Tage (13. Juli 1620) alle Protestanten, 
bis auf das Kind in der Wiege ermordet. Gleich 
darauf nahm Spanien  Besitz davon , -wurde aber 
im J. 1628 durch eine französische  Armee un ter  
dem Herzoge vo n  R o h a n  daraus vertrieben. Erst 
im J. 1637 gelangte B iindten  wieder zur Herrschaft 
über Veltlin , nachdem es die F ranzosen  gezwun- 1 
g cat ha tte ,  das L and  zu verlasse», Unbestritten
i g o  ' V e r r i  e r  e s - T h a l .
War von nun  an dessen Besitz ; a b e r  sehr öft; 
herrschten grofse Streitigkeiten zwischen Biihdtert 
u n d  V e l t l in ,  welche vom J. iyy6 an sehr lebhaft 
w u r d e n , und bis zum Frühjahr 1797 dauerten , 
wo sich das Land revolutionirte , und am 10. Ok­
tober  durch einen Machtspruch des Generals Bo­
n a p a r te  nebst den Landschaften Borm io  und Chia- 
v e n n a  von der Schweitz abgerissen} und mit, der 
cisalpinischen  Republik  vereinigt wurde.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Das ganze 
Veltlin liegt in der Urgebirgs - Formation (s. B e r ­
n in a  , Sondrio  und  T ira n o ).  Auch die Felsen­
kette  des L egnone  besteht aus Gneifs und Urkalk- 
stein. Eine reiche Ader von Eisenerz durchzieht 
diese Kette ; sie zeiget sich in allen Thälern des 
Veitlins j und  des B ergam asher-  und  Brescianèr- 
G eb ie ts , die in selbige hineindringen. Ehmals 
w urden  auch schätzbare Erze in dem V a lle  d 'A m -  
briß. und  Belviso  gefunden.' Ist in geognostischer 
Rücksicht noch bey weitem nicht hinreichend un­
tersucht.
VERRiEREs -  T h a l  , im Fürstenthum Neuchâtel y 
das westlichste aller Thal er dieses Landes, an der 
Grenze von Frankreich , ist eng und  bewaldet. —* 
Die grofse Landstrafse von N e u c h â te l  nach Fon-  
ta r lie r  führt durch dieses Thal. Eine f2 St. west­
lich vom Dorfe V errieres  liegt sehr hoch das Schlofs 
JoriXj welches einen engen Pafs nach Frankreich  
beherrscht. In diesem Thale  wohnen viele Uhr­
m acher ,  Spitzenarbeiterinnen , Eisenarbeiter u. s.w. 
Ausserdem wird starke Viehzucht getrieben. — 
Westwärts von Verrieres liegt das zerstreute Dorf 
C ôte a u x  F ees, bey  welchem es mehrere Felsen-
V e r z à s c a - T h a Lìi i j ) i
höhlen giebt. Die berühm teste , Tem ple  a u x  F ees, 
ist hinter der Hütte le  C r é t; der Eingang ist so 
e n g e , dafs man auf dem Bauch hineinkriechen 
mufs ; sie erweitert sich aber sogleich, und theilt 
sich in drey G än g e , wovon der mittelste 6 F. 
b re i t ,  200F. lang ist, und  am Ende eine Oefnung 
b a t ,  durch welche man das V a l  de St. C roix  im 
Bezirk Y verdun  erblickt. Auf den Alpen dieses 
Dorfes werden Käse bereitet, welche dem Gruyeres- 
Käse nahe k o m m e n , und häufig dafür in Frank­
reich  verkauft werden. — Viele Versteinerungen, 
als Korallgewächse, unvermischte O strac iten , Tu- 
buliten , Nautuliten ,’ Buccarditen, Pektin iten , u. s. f. 
finden sich in den Kalksteinfelsen dieser Gegend.
W e g e .  Nach M o tiers  (s. diesen Artikel). D urch 
B a y a rd  führt ein W eg nach B revine  (s. diesen 
Artikel ).
V erzaska- T hal , im K. Tessin , öfnet sich nicht 
weit von L o c a r n o , oberhalb T e n e ro ,  zieht nach 
NNW . g St. lang zwischen dem M a g g ia -  und  
L iv inen  - Thal au fw ärts , w ird vom L a v e r te zzo  
geschlossen * und spaltet sich an dessen Fu Ts in 
zwey Nebenthäler. Es ist eigentlich kein T h a l , 
sondern ein aufgerissner Felsenrachen zu n en n en ,  
dessen Bergseiten so steil s in d , dafs der Fufspfad, 
über den Abgründen der V erza sca  und  andrer 
Bäche schw ebend , mit wahret Gefahr für den 
Reisenden sich fortwindet , und  die Häuser der 
Einwohner nu r  über einander gebaut w erden kön ­
nen. • Die V ir z a s c a  flielst so tief in dem aufge- 
rissnen Felsenrachen , dafs hier die Fischer so gut 
vzie Gemsen klettern müssen. Dieses äusserst son­
derbare und  ganz unbekannte  T hal ist reich an
ig a  V e S z a s k X - T h a i ,.
Kastanien- und ÏŸufswâldern urfd Alpen. Die Ein­
w ohner bauen W e in , Mais und Hanf.
W e g  i n  d a s  Th.nl. W enn  nran von L ocarno  
k ö m m t, so führt von G ördola  der W eg ins V er-  
Zflyc«-Thal auf einmal aufwärts über eine Felsen­
treppe , A lle  S ca la te  genannt. Die ersten Häuser; 
welche man in dem Verzaska links hängen sieht, 
heissen M erg o sc ia , und die ersten Häuser an der 
Strafse gehören zur Gemeinde V o g o g n o , wovon 
die Hauptkirche zu St. B artho lom eo  steht. Bald 
I erblickt man in der Ferne den L a v e r te z z a  mit 
zwey H örnern ; dann geht es über die P o n te  Rore^ 
u n d  nun  erblickt m a n , auf der ändern Seile des 
Flusses., C orrip io , wo beyde Ufer durch eine 
Brücke Zusammenhängen^ Bey V a li  dé lia  P o r ta  
führt die Strafse in  einer fürchterlichen Gegend 
über eine zwey te B rücke , die ihren Namen von 
einem T hor erhalten haben soll, welches zu den 
Zeiten der tierzoge J 'isconti während Pestzeiten 
zugeschlossen w u rd e , • so dafs damit der Zqgäng 
zu dem obera  Theile des Thaies unmöglich war. 
Nach dieser Brücke langt man bald bey St. Bar~ 
tho lom ea
 an. Eine halbe Stunde Weiter kömmt 
die Strafse an denv Flufs V e r z a s c a , und  das Thal 
wird e b e n , J^reit, schön und  fruchtbar. An dem 
Fufse des L a u  ertezza  liegt das D orf  gleichen Na­
mens. Hier spaltet sich das Thal in ztoey Neben- 
thäler : Das nördliche ist unbew ohnt und hat nur 
Aipweiden; das nordwestliche enthält die Dörfer 
B rione  und Sanogno. V on L a ver te zzo  gehen 
F u fsWege nach Giornico  ( Irnis ) im Livirien-Thal, 
und nach P ra to  im L a v i zza r  a  - Thal.
E i n w o h n e  ç. Die Einwohner beschäftigen sich
mit Alpenwirthschaft ; ihr Rindvieh ist sehr klein. 
Ausser etwas Hanfspinnerey und Verfertigung von 
Halbtuch üben sie gar keine Industrie. Die Män­
n e r  wandprn als Kaminfeger umher. Das Volk 
ist ausserordentlich a r m , und seine W ohnungen  
über alle Vorstellung elend. Die Männey sind 
-äusserst eifersüchtig, jähzornig und , rachsüchtig ; 
in keinem Thale- des K. Hessin sind die Mordtha- 
ten  häufiger, als hier. Alle tragen hinten am 
Güi-tel ein Schuh langes oben gekrümmtes scharfes 
M esser, F alce  genannt, mit dem sie sich morden» 
Jener Eifersucht der Männer ungeachtet, sind die 
W eiber denselben mit strenger T reu  zugethan# 
und tragen dabey die ganze Last der Haus- u n d  
Feldarbeit. Sonst herrscht unter diesem Volke 
nichts eigenthümliches in Sitten und Kleidung. — 
Das Thal entvölkert sich seit geraumer Zeit merklich.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Alle Felsen 
' bestehen aiis Urgebirge j als Gneifs, adrigem Gra­
nit und  Urkalkstein ; es ist noch nie gehörig be­
reist und  untersucht worden (s. L ocarno  ).
V e v a y ,  im K. W aat. Wirthshäuser : A u x  tro is  
Couronnés und à  la  Croix. Liegt un ter dem 46. 
G ra d ,  a6z, o/z nördl. Breite und  24° ,  gaz, o "  der 
Länge, am Fulse des C harclonne,  welcher ein 
Theil des Jora t is t ,  dicht am G enfer  - S e e , ganz 
gegen Nordwinde geschützt, und geniefst ein sehr 
mildes Klima. Die wilde V e v a ise , welche an der 
Westseite des M olisson  im K. Freyburg entspringt, 
fliefst am westlichen Theile der S tadt, und richtet 
biswèilen grofse Verwüstungen an. Die Trinkwas­
ser sind nicht g u t ;  auch sind hier die Kröpfe 
häufiger, als in keinem Orte am See.
IV. N
G e s c h i c h t e .  Yevay biefs zur Zeit der R ö­
m er P iv isc u m , und  lag an ihrer grofsen Heer- 
strafse,' aus I ta lien  über den B ern h a rd s-  B erg , 
nach der westlichen und  nördlichen Schweitz. Von 
Vevay lief die Strafse nach B rom agum  (welches 
bey dem See de  Bray  lag ) , M oudon  , A v e n c h e  , 
u. s. w. (s. W allis'). — In der Kirche zu St. So ­
p horin  ist ein römischer Meilenzeiger, welcher sagt, 
dafs von Yevay bis A ven ch es  37000 Schritte seyn; 
er wurde im J. 47 de r  christlichen Zeitrechnung 
unter Kaiser C laudius  errichtet.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Die Lage dieser Stadt 
ist durch die blendende Mannigfaltigkeit sowohl 
einer wilden und  e rh ab n en , als hinwieder einer 
reitzenden und schönen Na t u r ,  einzig. D er pracht­
volle S e e , die reitzenden Hügelnfer voll S täd te , 
Dörfer und Schlösser, die furchtbar melancholischen 
Felsen von M eille r ie ,  die erhabnen Gebirge des 
W a ll i s ,  die Gletscher des P a in  du  Sucre  ( ein 
Tlieil des grofsen B ern h a rd s ) , die herrlichen Al­
p e n ,  mit Sennhütten besetzt,  oberhalb M o n treu x , 
u .s .  f., erzeugen einen ewigen Wechsel von An­
sichten und N aturgem älden , welche unbeschreib­
lich sind. Diese ausserordentlich herrliche Lage, 
nebst der Fruchtbarkeit und dem Klima warmer 
L ä n d e r , hat Vevay von jeher zu einem Lieblings­
aufenthalte der Reisenden gemacht. Es herrscht 
un ter  den dortigen Einwohnern eben so viel Ge­
selligkeit, als in Lausanne , aber weniger Prunk , 
Glanz und Leichtigkeit Auçh ist es hier nicht so 
theuer , wie dort. Es giebt hier Pensionsanstalten ; 
auch L andhäuse r , welche vermiethet werden. — 
Ein Naturalienkabinet bey dem H. D okto r L eva d e .
n V e v - S Y .  *  Î g 5  •
Beträchtliche Sammlung yonSchweitzer-Laridschafteu 
bey H. B randouìns  W it tw è , von ihm selbst ge­
zeichnet. D er grofse 1 laufende Brunnen ist seines 
vortreflichen antiken Geschmacks wegen sehens- 
werth. — D er Bildhauer ï ) o r e t , welcher alles 
Architektonische an dem Denkmal Salom on Gefs- 
ners  zu Z ürich  gemeissélt h a t , wohnt hier. Das 
Grabmahl E d m u n d  Ludlow's  in der Kathedralkirche, 
und  sein Haus, mit der Aufschrift über der T hüre  : 
Orrtne solum  F orti p a tr ia  e s t , quia  pa tr is . L u d ­
low  war einer der Richter Carls I. von England, 
handelte in den Zeiten der Unordnung in seinem 
Vaterlande immer nach gleichen Grundsätzen mit 
Festigkeit und W ü rd e ,  widersetzte sich den despo­
tischen Verfügungen Carls / ,  so wie den Anmas- 
sungen Cromwells,  und nichts vermochte ihn,' die 
Sache der Gerechtigkeit und Freyheit zu verlassen. 
E r  war von der Begnadigungsakte Carls I I } so 
Wie alle Richter C a r i s i ,  ausgeschlossen , und ver­
folgt. Einige seiner Freunde wurden in dem P a ys  „ 
d e  V a u d  ërschossen/ Die* Regierung von B ern  
erwies ihm die gröfste Ehre und  A ch tung , und  
e r  genofs von ihr zu Vevay den vollsten Schutz > , 
wo er im J. 1695, 64 Jahre a l t , starb. Èr b es a Is 
grofse militairische T a le n te , und gab Memoires 
der Begebenheiten seiner Zeit heraus, die meister­
haft sind. — Zwischen Vevay und  L ausanne  wächst 
der so geschätzte P in  de V a u x  (s. hierüber den 
Art. L ausanne). In Vevay speist man die delika­
testen W eintrauben von Europa.- Alle 4 Jahre 
wird in Vevay von den W inzern und  Landleuten 
das Weinlesefest gefeyert, wozu sich sehr viele 
Menschen versammeln. Befände sich nicht iirt
ffestlichen Zuge ein A b t , die Arche Noä und  die 
grofse Traube von K anaan, so wäre alles übrige 
im griechischen Cos tum ; denn es erscheint dabey 
Bacchus in der Mitte von Faunen und Bacchanten, 
S a ty re , Schlachtopfer mit vergoldeten H ö rn ern , 
Dreyfüfse, Altäre vor der Grofspriesterin, Silen1 
auf seinem Esel, die Ceres auf einem W agen un­
te r  einem Bogen von K orngarben , begleitet von 
Schaaren Winzern und Feldbauern unter  fröhlichem 
G esänge, u. s. w. Der Ursprung dieses Festes ist 
sehr ah  und dunkel. Die Mähre sagt': Die Mönche 
von Hautp.rive oder A u lc re t  hätten um Vevay 
W ein gepflanzt, und die erste. Weinlese mit Mahl­
ze iten , Tanz und Gesang gefeyert. Wahrschein­
lich ist dieses Fest ä lter, als die Mönche überhaupt. 
In  der Gpgend von Cuilly fand man einen Stein 
mit der Inschrift : L ibero  P a tr i  Cocliensi, woraus 
man wohl schließen darf , dafs die Röm er hier 
den Weinstock pflanzten und  dieses Fest schon 
feyerten. — Ueber die köstlichen Fische des Sees 
s. man G en fer-S e e é In Vevay sind grofse Nieder­
lagen von Gruyeres-Käse. Trefliche Krebse kom­
men aus dem See de Bray.
A u s s i c h t e n  u n d  S p a z i e r g ä n g e .  Die 
Mannigfaltigkeit der schönsten und entzückendsten 
Aussichten, der romantischsten und malerischsten, 
der sanftesten und wildesten Landschaftsszenen (je 
nachdem die Beleuchtung, der wahre Seelenaus­
druck jeder Landschaft, s ta tlfindet,)  ist .in der 
ganzen Gegend von Vevay, welche noch durch 
Rousseau 5 Heloise für gefühlvolle Menschen einen 
eignen Reitz besitzt, unbeschreiblich. Fü r  dieje­
nigen, welche hier keinen langen Aufenthalt machen,
■ ' r
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und alles Schöne bey ihren Spaziergängen nicht 
von selbst auffinden, mufs ich einige S tandpunkte 
andeuten : 1) Spaziergang am S e e ,  d errière  l’A i le  
genannt-, wo das Amphiteater der Gebirge und  das 
grofse Seebecken ein prachtvolles Schauspiel so­
wohl bey dem heitersten und 'sti lls ten  W e tte r ,  als 
bey dem heftigsten Sturm gewähren. Gerade ge­
genüber stürzen die schwarzen Felsen von MeiU  
lerie  in die Fluthen ; und  von diesen thürmen sich 
die hohen Gebirge S a vo yen s , W a l l i s , B ex  und  
A ig le 's  in einem Halbzirkel bis nach NO. um 
den S e e , wo sich links h immelwärts, oberhalb 
M o n tre u x , das spitze Horn des Ja m a n  sehr be­
merkbar macht. Von Vevay an erblickt man links 
an dem Ufer das Städtchen T our du  P e i l ,  das 
Schlofs C lärens, das Dorf M o n treu x  ,  das Schlofs 
Chillon  und  p ille n e u v e f  gegenüber St. G ingoulph  
und M eillerie. Nach W. schweift das Auge über 
die Seefläche von 10 - 13 S tu n d en , und  ruh t  auf 
den terrassenförmig schönen Ufern des P a ys  de  
V'aud  bis N yo n  hinab. 2) Ausserordentliche Aus­
sichten auf der Terrasse des ehmaligen Laiidvogts- 
schfosses. 3) Bey 'der Kirche St. M a r tin  und auf 
dem Thurm. 4) Bey dem Landhause Cheminin. 
5) Bey dem Rebhäuschen Richevue. 6) Auf der 
Terrasse des Schlosses von Tour du  Peil. 7) Bey 
’den Schlössern C hatelar  und Clärens. 8 Bvy 
dem- Tour des Gaules. 9) Bey dem Dorfe M on­
treux . 10) Auf dem ganzen W ege von Vevay 
nach Pilleneuve. 11) Bey dem Schlosse C hillon , 
welches auf einem Felsen im See im J. 1253 von 
P e te r  von  Savoyen  erbaut w u r d e , vor Erfindung 
des Geschützes nicht einzunehmen war , und von
(
dieser Seite den Eingang in Savoyen  deckte. Vom 
J. 1556 - 1753 diente es dem bernerischen Landvogt , 
von Vevay zur W o h n u n g ,  nachher, zum Staatsge- 
fängnifs des Kantons *Bern. Im J. 1273 fiel nahe 
bey Chillon  eine Schlacht zwischen P e te r  von  
Savoyen  und dem Herzog von  K opldngen  (V ogt 
dieser Landschaften im Namen des deutschen Reichs) 
vor. P e te r ,  der K leine C arl der Grofse genannt, 
benutzte seinen Sieg, und  bemächtigte sich des 
P a y s /d e  V a u d ,  welches bis 1536 dem Hause Sa­
voyen  unterthan blieb. In diesem Schlosse sind 
die untern G ew ö lb e , welche im lebendigen Felsen 
tiefer als die Oberfläche des Sees eingehauen sind, 
sehenswerth. H ier sals B o n n iv a rd , der P rior  von 
St. Viktor in G e n f ,  der edle Vertheidiger der 
Unabhängigkeit dieser S ta d t , während 6 Jahren 
gefangen, und wurde im J. 1536, als dieses Sthlofs
■ von den B ernern  dem Herzoge von Savoyen  ent­
rissen w u rd e , in Freyheit gesetzt. In  der Nähe 
von Chillon ist der See 312 Fufs tief. ( In  Betref 
des Sees s. den Art, G e n fe r -S e e ) .  — Die ganze 
Gegend zwischen Vevay und M ontreux-, und Ve- 
vay unà L a u sa n n e , wird von dem J o ra t  gebildet, 
auf dessen Abhängen jedes D orf  und  Landhaus 
eine eigeiithümlich schöne Lage geniefst, und in 
welchem kleine Thäler l iegen, von denen man auf 
der Landstrnfse nichts wahmimmt. Da mufs man 
die schönsten Landhäuser und  äusserst romantische 
Lagen suchen. Ein sehr angenehmer Spaziergang 
führt oberhalb V evay, unterhalb dem Schlosse 
Blonay  w e g ,  durch das sogenannte B a sse t,  bey 
dem Schlosse C hatelar  vorbey, n a c h d e m  Dorfe 
M o n treu x  ( s .M ò n treu x). — t)berhalb  des Schlosses
B lonay  auf dem Berge Lala, ist eine schwefelhal­
tige Quelle. Auf dem Berge T h o m a y , ■ tìberhalb 
dem Dorfe B r e n , ist die merkwürdige Höhle Sg- 
quepliau  ( Felsen , welcher r e g n e t) ,  welche voll 
Tropfsteine ist. Von oben tröpfelt beständig Was­
ser herab und  bildet auf dem Boden Konkretiorien, 
die mah unter  dem Namen C o n fe tti d i l iv o l i  
kpnn t;  die Tropfsteine dieser Höhle sind sehr fein, 
(und  inwendig glänzend weifs wie Quarz. Von 
diesem Berge fliefst der Bach B a ye  de B re n , oder 
ß e  C lärens, herab. .
F e l s e n s t u r z .  Vevay gerade gegenüber ge-- 
schah zwischen St.. G ingoiiph  und M eillerie  im X 
563 ein so fürchterlicher Felsensturz in den See 
h in e in , dafs derselbe in die Höhe getrieben wurde, 
und  dergestalt seine Ufer überschwemmte, dafs 
alle alten römische und  helvetische O rte ver­
wüstet und  viele Menschen und  Viehlieerden ersäuft 
w urden . 1
W e g e .  Nach L a u sa n n e  4 St. (U eber alle 
Merkwürdigkeiten dieser Reise s. L a u sa n n e).  — 
Nach p illen eu ve  a St. Zuerst durch T our du Peil, 
über den Bach B a ye  de B ren  oder de C lärens, 
welcher vom Berge T h o m à y  herabköm m t, und 
bisweilen grofse Ueberschwemmung verursach t, 
bey den Dörfern Clärens und  M ontreux, vorbey 
über den B a ye  de M o n tr e u x , bey dem Schlosse
C hillon  (s. P ille n e u v e ) .  Von Vevay nach Bulle
,im K. Freyburg 5 - 6  St. eine grofse Landstrafse, 
welche längs der V eva ise  neben tiefen Abgründen 
a St. aufwärts durch Bossonens  nach C hate l S t • 
£)enys f ü h r t , wo das Steigen aufhört ; reich an 
wilden und  romantischen Ansichten und herrlichen
Aussichten (s. Bulle). — V on Vevay nach M ou-  
don  eine Landstraße bey dem Wirthsbause Che-, 
vre s , I  Stunde von Ve va y auf der H ö h e ,  wo eine 
herrliche Aufsicht is t , lind bey dem fischreichen 
See de B ray  ( B ro m a g u s , nach einem O r te , wo­
von keine Spur mehr- vorhanden ist, zur Römer­
zeit gen an n t) v o rb ey , der i Stunde im Umfange 
h a t ,  und bey dem der ßach Grenet. die gröfsten 
Krebse liefert, durch Esertes  und M ezie re s ,  wo 
m an rechts nach O. die Schlösser Oron und  B u e  
erblickt. — Von Vevay nach M o ntbovon  îm K, 
F reyburg , und von da ins S a a n e n -L an d , ein W eg 
für Fufsgänger und R euter über den J a m a n ; zu­
erst durch C lä ren s, Schlofs C hate lar  und C/iar- 
ney ; von hier l inks , dann über die B aye  de  
M o n tr e u x , auf die Höhe des Ja m a n  58t. (s .Ja m a n );  
herab nach M oncbovon 2 St. (s. M o n tb o vo n ).
P f l a n z e n  u n d  g e o g n o s t w  B e s c h a f f e n ­
h e i t .  Die Alpenpflanze H ierac inm  sta tic ifo liu m  
steigt bis an die V eva ise  herab. (M an s. die 
Art. M o n treu x  .und L em a n  ). — Ueber die ge. 
ognostische Beschaffenheit der Gegend von Vevay 
s. die Art. Jo ra t  und  L ausanne . Bis Clärens 
Sandstein und Nagelflue ; von hier südwärts Kalk­
stein. Die meisten Bäche zwischen Clärens und 
. Chillon setzen viel T uf ab. Vor C hillon , bey 
dem Dörfchen T e rr i te t , ist in einer Wiese eine 
beträchtliche Tufbank. Die Bäche V eva ise  und 
B aye d e  B ren  wälzen• aus der Nagelflue des Jo ra t  
eine Menge gerollte Steine dem G e n fe r -See zu.
V i a  m ala . S o  wird die Strafse genann t, welche 
von Tusis durch eine der merkwürdigsten Felsen- 
Scbluctiten und schauerlichsten Gegenden der
Sehweitz ins Scîiamser-Thal fü h r t ,  u n d  von Tusis 
bis Z ilis  2 Stunden lang ist. Dieser ungeheure 
Felsenrifs liegt zwischen dem B everin  u n d  M u tt-  
n e r - H o rn ,  und ist oft n u r  wenige Klafter b re i t ;  
in dessen schwarzer Tiefe wüthet der H inter-R heitt 
ungetf ö r t , aber an dem pfeilschnell schiefsenden 
Schaum b em erk b ar , d u rc h , und  seine zerrifsne 
nach oben überhängende, W ände sind mit alten 
T annen  besetzt, welche das D unkel dieses Schlun­
des noch vermehren. Die eingesprengte Strafse, 
3 " 4 F u fs  breit und 3 -4 3 0  Fufs über die Abgründe 
des Rheins, windet sich bald an der rechten bald 
an der linken Felsenseite fo r t ,  und wird durch 
drey Brücken verbunden. Z ur Verfertigung dieser 
Brücken mufsten Mastbaum hohe T annen  durch 
Stricke oben über die Felseniyände des Schlundes 
herabgelassen, das eine Ende derselben an die 
eine Seite befestigt und das andere um die jensei­
tige W and  gelagert werden. Die Strafse ist gut 
un terhalten , gegen Unglücksfälle ziemlich gesichert, 
im Sommer nicht gefährlich, und  n u r  bey schnee­
reichen W intern  und Frühlingen sind Lauinen zu 
befürchten. Von Tusis führt die Strafse über die 
N o  lia  nach dem Dörfchen R o n g e lla , welches fast 
6 Monate keine Sonne erhält ; und gleich hinter 
diesem Ort beginnt die Via mala an der linken 
Seite des Rheins. Bald leitet eine kühne steinerne 
Brücke auf die rechte Seite des Schlundes, dann 
mitten durch ein Felsenloch; u n d  nach einigen' 
100 Schritten führt eine zweyte kühne Brücke 
wieder auf die linke Seite. Diese in einen Bogen 
gesprengte Brücke ist 40 F u f s l a n g ,  und  der Ab.* 
grpnd unter derselben /jgo Fufs tief, aus welchem
das "wüthende Toben  und Aecbzen des Rheins dem 
Ohr kaum vernehmbar ist. Nicht weit von der 
zweyten Brücke bildet der R hein  einen Fall, wel­
c h e r , wenn" grade die Sonne in die Schlucht 
s c h e i n t e i n e n  schönen Regenbogen zeigt. Eine 
halbe Stunde weiter geht der W eg über eine dritte 
Brücke auf die rechte Seile, und  bald nachher tritt 
m an aus der Kluft ins lachende und reitzende 
S c h a m s e r -T h a l , wo Z ilis  das erste D orf  ist (s. 
ZU is). (Zwischen der ersten und zweyten Brücke 
ist der an schauerlicher, erhabner und romantischer 
N atur reichhaltigste Standpunkt, Das feyerliche 
D unkel dieser wilden und  einzigen Felsengegend 
stimmt zur Schwerm uth, und die schwarze Unthat 
eines Ungeheuers von Geistlichen, der ein von 
ihm verführtes Mädchen hier in den Abgrund 
s tü rz te ,  erfüllt die Seele mit Grausen und  Ent­
setzen. Dagegen w urde  dieser O rt auch durch 
die beyspiellose Kühnheit und  Uneigennützigkeit 
des, noch lebenden Gemsenjngers H. H angar  in 
Tusis verherrlicht. Dem nach M a ila n d  reitenden 
Postboten stürzte bey der zweyten Brücke ein mit 
Geld beladnes Sanmpferd in den Abgrund des. 
R/iei/is hinab. Nie war es einem Bündtner bey- 
gekommen , in diesen Schlund sich hinabzuwagen, 
und allgemein ward es für unmöglich gehalten , 
ohne offenbar sein Leben einzubüfsen. Olinerach- 
tet dofsen hatte H, H angar  die Kühnheit, sicli an 
Stricken -h Ln abzulassen. Es gelang i hm,  glücklich 
in die Tiefe des Abgrundes zu kom m en, schwe­
bend mit einer Hackenstange den Rhein zu durch­
forschen, endlich den Geldsack zu finden, festzu­
hacken , und  dem bekümmerten Mann das für ver-
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loren gehaltene Geld bis auf den letzten Kreutzer 
zurückzubringen.
P f l a n z e n .  In der V i a  m a l a  wachsen : Pyrola
unißora. Junens niveus  und die so seltne L innea borealis.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Die Felsen 
dieser ungeheuren Kluft bestehen aus senkrechten 
Schichten Kalk - und  Thonschiefers, an deren  
W änden das sogenannte-Gletschersalz ( Bittersalsz) 
ausschlägt. Auch streicht hier Gyps in senkrechten 
Schichten.
' V i e g e  (s. T'isp). _ s v
Vierwaldstädter- S e e  (s. L u zern er - See). 
Villeneuve (P ennilucus  zur'Röm erzeit ) ,  im K. 
L e m a n , an der Strafse von A ig le  nach V eva y . 
Zwischen-diesem Dorfe und  B overe t fällt die R h o n e  
ii} den G enfer-See. 1
S c h l a c h t  d e r  H e l v e t i e r  g e g e n  d i e  R ö ­
m e r .  Die Gegend zwischen V ille n e u v e , R oche  
u n d  Po f t  V a lla y  ist deswegen-sehr m erkw ürd ig , 
weil hier die R ö m er  un ter  dem Consul Lucius  
Cassius von den T ig u rin ern , un te r  Anführung des 
D iv ic o ,  im J. 646 nach Erbauung der Stadt R o m  
gänzlich geschlagen wurden. D er  Konsul und die 
Blüthe des Heeres b lieben, die übrigen flohen dem 
Lager zu; allein dieses mufste sich den H elve tiern  
e rg e b e n , welche alle römische Rüstungen und 
eine Menge Geifseln nahmen. Diese schreckliche 
Niederlage erregte in R o m  eine ausserordentliche 
Bestürzung. Als C aesar  mit seinem Heer bey 
G e n f  s tan d , während die H elve tie r  ihren Zug 
nach G allien  an treten wollten (s. E cluse  un ter  
dem Art. G e n f ) ,  und  U nterhandlung zwischen 
ihnen Und dem C aesar, welcher Geifsel verlangte,
gepflogen w u rd en ,  gab D iv ic o , der Ueberwinder 
der Röm er bey f 'i l le n e u v e , die stolze Antwort :
1 D ie  H elve tier seyen g ew o h n t , G eissei zu  fo rd e rn ,
. n ic k t solche zu  g e b e n ;  Rom, h abe  es vorm a ls  
erfahren .
W e g e .  Von Villeneuve nach R oche  i St. (s. 
R o ch e). Nach P e v a y  2 St. Von Villeneuve brei­
te t  sich der See mit seinen herrlichen Ufern vor 
dem Auge aus, und entwickelt sich auf dem W ege 
nach dem Schlosse Chillon  und M o n treu x  immer 
mehr. Man sieht das Pays de Vaux von Rolle  an ; 
L a u sa n n e , die terrassenartigen Ufer des ity/-Thales 
( Còte d e  P a u x  ) ,  den M o n ta g n e  und Tour des 
G aules  oberhalb T 'e va y ,  T our d u  P e il ; die 
Schlösser C hate lar , B lo n a y , H a u te v ille , u. s. w. 
Die Merkwürdigkeiten von Chillon  und  M o n treu x  . 
s. man unter dem Art. V evay .
P f l a n z e n  u n d  G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n ­
h e i t .
 Die Alpenpflanzen E pilob ium  an gusti f o ­
lium  und Narcissus poeticus  steigen bis bey V il­
leneuve
 herab. Ueber die geognostische Beschaf­
fenheit s. den Art. Roche.
Villm ergeh , merkwürdig durch zwey Schlachr 
t e n , welche die Schweitzer in ihren Bürgerkriegen 
hier lieferten ( s. Hallwyler-See).
Visp oder Vispach (franz. Viege) .  Grofser Fle- 
'ken  in Ober - VP a l lis ,  am Eingänge des Tisper- 
Thales , an dem p-kp - Flufse nicht weit von der 
R hone,, liegt 2J04 F. übers Meer. D er Hauptort 
eines Zehnten , wo dessen Versammlungen lind 
viele Märkte gehalten werden. D er t ' i s p -  Flufs, 
welcher hier aus dem langen Pisper-T\\a\ hervor­
t r i t t , ist so grofs und voll als die R h o n e  selbst.
Auf der Brücke sieht mail im Hintergründe des 
Thaies den Gipfel des M o n t R osa  (s. den folgeu- 
den A rt.) .  Oberhalb dem Flecken stand ehedem 
das Schlofs H übschburg , „Sitz des Grafen jo n ,  P isp  
und B landra . Zu jener Zeit wohnte liier der 
meiste wallisische Adel, von dessen Hochmutli die 
Geschichtschreiber viel erzählen. Im J. igyß w urde 
in der Nähe von Visp zwischen dem Graf A m a ­
deus vo n  Savoyen  und den VP a llise rn 1 eine blu­
tige Schlacht ge liefert, worin ersterer geschlagen 
w u r d e , und  4000 seiner Ritter und Soldaten ver­
lor. In dieser- Epoche zerstörten die W alliser  
die Hiibschburg. . '
W e g e .  Von Visp nach Siders 6 f i  St. (s. Si- 
ders). Nach Brieg  2 St. zuerst durch G am bsen ; 
bald darauf, vor der Oefnung des N anzer-Thales  
yo rbey , durch die Reste einer M auer, welche von 
den Gebirgen bis an die Rhone herablief und für 
eihe römische Schutzmauer gegen die oberhalb 
derselben wohnenden V iberi gehalten w ird , durch 
GUIs
 ( in  dessen Kirche das Grabmal des G eorg  
•von d er  Fine mit seinen 23 Kindern zu sehen is t,  
welcher als wüthendes Partheyhaupt im Anfang 
des XVI. Jahrhunderts sein Vaterland in die gröfs- 
ten  Unruhen stürzte) über den S a ltinen  - Bach 
nach Brieg. Ì
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t . -  Von P isp  
bis Brieg  zeigt sich Glimmerschiefer mit Quarz­
adern , grüner Talkschiefer mit 1 Glimmer, u n d  
glimmerreicher Kalkstein.
V isper - T h a l  , auch P is p a c h e r -Thal genannt , 
in O ber- Wallis öfnet sich bey Visp , zieht 9 - iO 
Stunden lang nach S. und O. zwischen den hoch-
sten G eb irg en , welche W a llis  von P ie m o n t  tren­
nen  , 'vom V isbach  du rchström t, und  von dem 
R o sa  oder M itta g s -W o m , dem M a tte r -Horn und 
M oro  geschlossen. Dieses Thal ist reich an wil­
der , erhabner und  romantischer N a tu r ,  reich ,an 
den seltensten Pflaiizen und S te in a r ten , und wird 
von1 einem deutschen Alpenvolke b e w o h n t , bey 
weichem die Sitteneinfalt der patriarchalischen Zeit 
herrsch t;  dennoch wird es gar nicht besuch t, und 
ist deswegen fast unbekannt *).
B e s c h r e i b u n g  d e s  S a a f s - T h a l e s  u n d  
d e s  M a t t e r -  o d e r  N i k o l a i - T h a i e s .  Von 
Visp I -?4 St. entfernt spaltet sich bey S ta ld en  das 
T hal in zwey Aerme : i)  Der linke oder nach 0 "
ziehende Arm erhält den Namen Saafser  - T h a l , 
auch iîojvz-Thal ( V al R o s a ) ,  weil es vom R osa  
u n d  M oro  geschlossen wird. D er Hauptort des­
selben heifst Saa fs  , 4 /2  St. von Stah len . Aus 
dem Saafser-See entspringt der östliche Arm des 
f'isbach-Fiusses , der von den Bächen vieler Glet­
scher vermehrt wird. D er R o sa  oder das M it­
tags-H orn  ist n u r  wenige Klafter niedriger als der 
M o n tb la n c ,
 steht an der ,Grenze zwischen P ie-  
v io n t  und W a ll is , und  scheidet das Saafser-Th&i
*)  Das Visper-rV\\a.\ liegt bey seinem Auslaufe  gegen Visp 
noch  im Uebergangs -  K alksle in  m it  glimmerschiefer ­
a r tigen  Ablösungs-Flächen  : H öher  ist die Gebirgsarr
G lim m e rsc h ie fe r , der  oft in Gneifs übergeh t  ; doch 
zeigen sich an  einigen S te llen w ieder  Zwischenlager 
von Kalkste in .  Bey Sta lden  ist d e r  G limmerschiefer  
herrsfchend , u n d  geht n u r  selten gegen das D o r f  S a a fs  
h in a u f  in  Gneifs über.  Bis ü b e r  das D örfchen  F  er­
me g  ro h in a u f  l iegt das T h a l  in G n e i f s , der in G lim ­
merschiefer übergeht.  U eber  diesem Dorfe b r ingt  der
von dem T'a l A n za sca . S. die Merkwürdigkeiten 
des R osa  unter dem Art. A n za sc a ,  2) D er rechte 
oder nacti;S. ziehende Arm wird nach dem Dorfe' 
St. N ik o la s ,  welches St. von S ta ld en  -liegt", 
N iko la f-T b id , und  nach dem letzten und höchsten 
Dorfe M a t t , 4 % St. von N ikolas  entfernt', auch 
"Matter-Thal genannt. Dieser Hauptarm  das Vis-  
p a c h e r -  Thaies schickt einige Nebenthäler in die 
Seitengebirge. Dieses Thal wird von dem M a tte r -  
Horn  und B reit - H o r n , .welche mit ungeheuern  
Gletschern belastet s ind , geschlossen , . aus denen 
die oberhalb M a tt  liegenden Seen und der V isp- 
Flufs seinen Zufluß erhalten. — St, N ik o la s , ein 
grofses D o r f ,  liegt 3396 Fufs übers Meer. M a t t  
(auch Z e r  M a t t , Z u r  M a t t ,  und  P raborgne  ge­
nann t)  , das letzte D orf, gehört zu den am höch­
sten gelegnen Dörfern in der Schweitz. G renchen  
oder G rä c h e n , zwischen S ta ld en  und N ik o la s ,  
w ar der Geburtsort T hom as P la te r s ■» des eifrigen 
Reformators und berühmten Arztes und  Professors 
zu B a se l, welcher in seinër Jugend , wo er Ziegen­
hirte w a r ,  die wunderbarsten Schicksale erleb te , 
und  späterhin einer der merkwürdigsten (obschon 
minder bekannten) Zeugen und  Mitwirker der 
Glaubenstrennung in der Schweitz ward *).
M onte Moro -  Gletscher eine ungeheure  A ufschü t tung  
von m agrem  N ephr i t  m it  Schm aragdi t  aus den h ö h e rn  
Gebirgsstöeken he rab  ; über die F e l s e n , aq  denen der  
P iad  gegen den M . Moro fieli h in a ü f z i e h t , bestehen 
l i s  zu r  Höhe des Passes aus Gneifs , d e r  stellenweise 
in G limmerschiefer  übergeh t .  E .
*) M an  sehe seine Lebensbeschreibung in den M isc e lla ­
nei:s T i g n r i n i t , u n d  einen sehr kernhaften  Auszug 
davon im  he lve ï.  A lm a n a c h  vom J.  1790— 92.
aog • V isper-Thaé.
D a s  M a t t e r - i H o r n .  Oberhalb M a tt  erhebt 
sich einer der prächtigsten und aussero'rdentlich- 
sten Felsobelisken der ganzen Alpenkette, nämlfch 
this M atter-H ora  ( welches von den Piemontesern 
M ont C ervin  u n d  Sylvio  genannt w ird). Man s. 
dessen Gestalt auf dem zweyten Alp en r iß , unter 
Lit. yöi An dessen Fufs führt ein Pafs auf die Süd­
seite nach Ita lien , deswegen sehr m erkw ürd ig , 
weil es die höchste Strafse unter allen Gebirgs­
pässen in E uropa  ist; denn der höchste P unk t die­
ses Weges liegt 10234 Fufs übers Meer. Auf der 
H öhe dieses Passes, in dem Col de C erv in , 
brachte H. vo n  Saussiire mit seinem Sohne im J. 
179a vom h  bis 14 August zu. Das M /itteS-H orn  
selbst erhebt sich über das Joch noch 3570 F . , und 
ist also 15854 Fufs übers Meer. Das Barometer 
stand auf dem Joche ig ° ,  Q , o/z. D er Anblick des 
dreiseitigen M a tte r  - Horns ist ausserordentlich 
prächtig. Nach SW. erheben sich die weissen H ör­
ner ; nach SO. das B re it - H orn 1201a Fufs übers 
M e e r ,  den 13 August von dem H. von  Saussiire 
erstiegen. Die Kette des B reit - Horns zieht erst 
nach SO. und hernach nach S ., und ist vom M o n t 
U osa  durch einen Gletscher g e tren n t , der sich 
mit dem Gletscher des M a tte r -Horns an der N ord­
seite nach M a tt  zu vereinigt. Das M a tte r  - Horn 
und  dessen Joch stehen schon auf piemontesischem 
Boden. Ungeheure Gletscher lasten auf der Süd- 
u nd  Nordseite dieser F e lsen , und starren überall 
in  die Thäler herab. An der Südseite des M a tte r-  
Horns. liegt das J 'a i  de  Cervin  oder T ornanche  > 
8  St. la n g ,  welches sich bey C h a tilio n ,  und das 
, . V a l
J 'a i  d ’ A y a s  ode r , C h a lla n t ,  7 ,St. la n g ,  welches 
sich bey J 'err e x ,  beyde ins J' a i d '  A o s ta  öfnen.
W e g e .  Nur in dem höchsten Sommer läfst 
sich die Reise über _das Joch des M a tte r  - H o m i 
u nd  des M òro  unternehmen. Von dem höchsten 
Dorfe M a tt  oder %er M a t t  bis zum' Anfänge des 
1 Gletschers 4 St. ; übet d e n . Gletscher bis auf die 
H'öhe des Jochs 2 St. ; also von dem Flecken V isp  
am Ausgange des p isp a ch  - Thaies- 15 Stunden. 
An der Südseite herab , bey der Redoute St. Theo - 
d u le  ( welche vor 2 -5  Jahrhunderten  von den Ein- , 
w dhnern  des V a l d 'A o s ta  erbaut w urde ) vorbey; 
über einen Gletscher i S t . , zu dein ersten Som­
m er-D o rfe  B rèu il (6162 F. übers M eer) im Cer­
v ia -  Thaïe 3 St. utid von da bis C hatilion  y St ; 
öder ins A y a s - Thal über den Gletscher 1 % S t . ,  
hach dem Col de Cimes blanches oder F enetre  
d 'A v a n tin e  1 St. Von hier nach St. Jacques 3 - 4  
'  S t . , nach V errex  7 St. am Ausgange des A y a s-  
Thales ; oder von St. Jacques über die F urca d i 
B e tta  nach Gressoney ins L esa  - Thal y - ß  St., voti 
D eutschen  bewohnt j welches sich bey St. M a r tin  
ins V a l  d ’A o s ta  öfnet (s. A ^H zasba-Thal). D er 
Pafs übers Joch des M a tte r  - Horns ist für Maul- 
thiere iind Felsenpferde gangbar ; die Dünnheit 
der Luft wird in dieser Höhe den Thieren so be­
schwerlich, llafs sie kläglich keichen. — Von Z e r  
M a tt  über den weissen G ra t  nach M acugnaga  
im A n za sc a  - Tha l e  11 S t : ,  äusserst gefährlich; 
m an mufs einige tausend Fufs höher steigen, als 
das Joch des M a t te r - Horns, und 4 St. lang über 
steile Gletscher wandern. — Von f 'isp  nach Saafe  
im S a  a ß  - Thale 6 S t . , "und von Saafs  über den 
. ZVi o
■M onte M oro  nach M acu g n a g a  im A n za sca -T ìm l 
y  St. (s. A n za sc a  und  M o ro ).
P f l a n z e n .  Das V i s p a c h e r - T h a l  ist reich an 
den seltensten Alpenpflanzen. In  dem  rech ten  A r m » d e s ­
selben , oder dem N i k  o I a  i - Thale  , von S t .  ' N i k o l a s  
a n ,  bis ad  den Gletscher des M a t t e r - H o r n s ,  wachsen : 
Serra tu la  a lp ina . A n tir r h in u m  g c n is ti jb lin m . V io la  p in -  
n a ta .  A p a rg ia  crispa. Ju n ip eru s  sabina ,in Menge. A s tra ­
g a lus Iconlinus. A stra g a lu s  exscapus , oberhalb  M a t t  
in  einem W a ld e  von L erchenbäum en  ; wächst ausschlies- 
send im  T V  a l  l i s .  A n em o n e  baldensis. A grostem m a  
Flos Jo v is . M yoso tis  na n a  Jacqititii. A r tem is ia  spicata  
u n d  g la c ia lis .  P o te n til la  rubens u n d  rupestris. A ira  
spicata. —  A u f  den Alpen des N i  h o  l a i - T h a l s  : 0  A uf
dem  O b  e r - S  t a f f e  I : A s tra g a lu s  H alleri. Carex stri­
go  sa , bicolor, capillaris u n d  pan icea , R a n u n cu lu s  rutac- 
f o l i u s .  L ych n is  a lp ina . 2) Auf dem S t o c k :  Ganz eigen­
t ü m l i c h  h ier  : Herniaria  a lp in a , V i l i. u n d  A  l y  ss u m  
alpestre. P o ten til la  m u ltifid a . P h y teu m a  alpestre, All. 
3) A u f  dem Berge F l u  e i e n : Die schöne Pflanze A n e ­
m one H alleri. 4) A uf  den Alpen oberhalb  Z e r  M a t t :  
P h y te u m a  paueißora. A re tia  a lp ina m it p u rp u r ro th e r  
B l u m e , und  A re tia  -vitaliana m it  gelber B lum e.  5) An 
d e r  Nordseite" des M a t t e r -  Horns zwischen M a t t  u n d  
dem  J o c h :  S ilene vallcsiaca ; Saponaria  l u te a, bey 
dem  See au f  der  Seite des Gletschers ; diese beyden Pflanzen 
s ind  e igen thüm liche  Pflanzen des O b e r - W  a l l i s .  T r i­
f o l i u m  sa xa tile am Gletscher. P o ten til la  nofvegica. u n d  
n ivea . R a n u n cu lu s  g la c ia lis . P liaca a lp in a und  f r i ­
g id a . M e lissa  nepeta. T h la sp i ^alpestre. A ra  bis H a ller i.  
6) An der  Südseite des M a t t e r  H o r n s , nach  B r  e u  i l  
h inab  : S a x ifra g a  muscoides J a cq it in i ,  aspera und  bryoi- 
des. V a le r ia n a  celtica. C hciranthus a lp inus . Sem per-  
-vi-vum g lob ife rum nirgends als liier. P h y te u m a  Scheuch- 
zeri. P r im u la  -villosa A l i io n i .  A v e n a  -versicolor, Vili, 
Statice  arm eria. A re tia  h e lv f t ic a . —  U eber  die seltnen 
Pflanzen d e |  M o n  t t  M o r o  im  ò’« «y* - Thaïe  s. M o r o .
G  e,o g n  o s t. T  h a t s a c h e n. Durch das Vispach- 
T hal streichen Glimmerschiefer , T.opfstein , Gneifs, 
glimmerreicher K a l k , Serpentin und  Jade (magrer 
Nephrii). Bey T erm ine  sind Topfstein- oder Gilt- 
stein-Griiben ; auch wird hier viel Amianth gefun­
den ; der hiesige Topfste in , welcher gröber und 
unre iner als der bey C hiavenna  ist, wird zu Ofen« 
platten verarbeitet. Im Hintergründe des iSaafser- 
Thäles bricht Jade (Bitterstein) mit Schmaragdit 
(lap is  nephriticus) , wovon so viele gerollte Stücke 
an dem G en fer  - See gefunden'werden. Das M a t­
te r -H o r n  scheint aus drey Paralell - Schichten zu 
bestehen, wovon die oberste isabell gelblich> die 
zweyte g r a u , und die dritte wie die erstere aus­
sieht. Die erste und dritte Schicht bestehen aus 
Serpentin , abwechselnd mit glimmerigem Kalkstein; 
die zweyte scheint Gneifs und Glimmerschiefer zu 
seyn. Das B reit-Horn besteht fast ganz aus Ser­
pentin , äusserlich von isabell b räun licher, inner­
lich von grüner Farbe ; enthält viel magnetischen 
Eisenstein in wuzmartiger F o rm , w o ra u s , wenn 
die Mine aufgelöst is t ,  Löcher entstehen, welche 
ausselien, als hätten W ürm er den Fels zerfressen.: 
Man findet auch hier blättrigen Serpen tin , und  
liin und wieder Glimmerschiefer ohne allen Quarz. 
D er Felsengrath bey dem Joche des M atter-H oias  
zeigt von dem untersten Theil nach oben: i),Grauen 
Gneifs mit Hornblende und Feldspathadern. 2) 
H öher : Grünen Glimmerschiefer mit Kalkspath­
adern und Eisenpiriten. .5) Braunen Gneifs mit 
vielem Glimmer. 4) Gneifs mit bestimmten K ör­
nern. 5) Eine Schicht körnigen Feldspaths. 6) Schwar­
zen Speckstein mit vielem magnetischen Eisenstein,-
7) Viele T rüm m er eines weifsgelblichen Kalksteins. 
Jj), Gneifs und grünen Glimmerschiefer, g) Kalk- 
tuf. 10) Spiegelspeckstein, die letzte Schicht vor 
Anfang des Schnees, wo noch Trüm m er von 
schiefrigem Serpentin mit glasartigem Strahlstein, 
und  grünbraune Bruchstücke, mit vielen Granaten 
gem engt, liegen. Dieser Grath verbirgt sich einige 
hundert Fufs unter Schnee, und  steigt dann nörd ­
lich wieder empor. Da wechseln dann Serpentin; 
g tüner Glimmerschiefer u n d  glimmeriger Kalkschie­
fer. Steigt man eine Stunde aufwärts, so liegt auf 
glimmerigem Kalkschiefer : 1) Eine 20 Fufs mäch­
tige Schicht Gneifs , der sehr har t , ,  fe in ,  und  grau- 
weifslich grünlich ist, in dünnen Blättern von y - g  
Linien, höchstens 1 Zoll bricht ; liegt fast waagrecht. 
2) Auf diesem Gneifs sitzt bläulicher feinkörniger 
Kalkstein mit grauweissen Adern. 3) Dann folgt 
eine Schicht, die dem Kalktuf gleich sieht. 4) 
D ann glimmeriger Kalkschiefer in dünnen Blättern. 
5) Derber Kalkschiefer. 6) Eine dicke Bank grünen 
Gneifses mit weissen Feldspathkörnern. 7) Auf 
diesem Gneifs sitzt gelblicher Kalkstein mit Glim­
mer gemengt. Die Schicht Kalktuf ist 1 - 2  Fufs 
mächtig und gelbbraun, und besteht aus Kalk mit 
vielen weissen Glimmerblättchen, grünen Talkblät­
te rn  und  vielem Thon gem engt, welcher auswit- 
te rt  und  eine Menge unregelmäfsige OefnungeH 
zurückläfst. Diese Schicht liegt in der Höhe von 
loyooFufs; eine zweyte ganz gleiche Schicht streicht 
in der Höhe von 10320 Fufs; eine dritte an der 
Südseite nach Brenil hinab in der Höhe von 9600 
Fufs, und eine vierte und fünfte in der Höhe 
von 7200-7300 Fufs übers Meer. An der Südseite
des M a tte r-Horns beym Herabsteigen nach Breuil 
( im  Cer'vin-Th a ï e )  zeigt sich Gneifs zwischen 
glimmerigem Kalkstein; zwölfhundert Fufs ober­
halb B reuil weisser Gneifs ;. auf diesen Kalktuf ; 
dann glimrrteriger Kalkschiefer, dann T u f , und  
auf diesen grünlicher Gneifs. Dicht oberhalb B reu il  
zeigt sic.h Gneifs mit vielen Granaten und stahl­
b lauer Hornblende. Südwestlich von B reu il ist 
Spiegel - Blutstein, schöner Dolomit mit kleinen 
T rem oliten ,, und messinggelben kubischen Piriten. 
Von B reu il bis C hatilion  herrscht im Cervin- 
Thale m eis ten te ils  Serpentin, und  körniger glim- 
'meriger Kalkstein. (Saussure.) —  Ueber die ge- 
ognostische Beschaffenheit von dem Joche des 
M a tte r  - Horns ins A y a s  - Thal s. A n za sca . — 
Die beyden grofsen Äerme des Vispacher-Thales, 
nämlich das Saafs- und  N ikola i - T h a l , verdienen 
einer genaueren geognostischen Untersuchung, als 
sie 1 bisher gewürdigt worden sind.
V ö g l i s - E c k . S. Speicher ,
V o r d e r  - R h e i n  -  T h a l  , im K. Bündten ; ein 
Längenthal, 1 6 - i g  St. lang , zieht von SW . nach 
NO. ; nämlich von dem C rispait und B aduz  an , 
bis nach R e ic h e n a u , wo sich der V o rd er - R h e in  
mit dem H in te r -R h e in  vereinigt (s. R eichenau  > 
I la n z ,  Trim s  und  D isentis).
W.
W a a t  ( d i e ) ,  W a a d t , a u c h  W a a t la n d , f r a n z ö s .  
P a ys  d e  V aud , _S. A n h a n g .
W aas en  ,  im  K. U r i ,  an der Strafse nach dem 
U rsern- Thale und  ins M a ie n -Thal. Wirthshäuser:
2 i 4 _ WXdENSWYJj. WXgöis.
H irsch  und  im  Z oll. (S. A m  S tä g  und M aien-  
Thal ).
W X d e m s w y l  , grofses D o rf  a  rii  westlichen Ufer 
des Z ürcher  - Sees. — In einem ofnen Lusthause , 
nähe bey dem einmaligen landvögtlichen Schlosse, 
eine ausserordentlich schöne Aussicht. — Hier war 
in den J. 1646 und 1804* der Mittelpunkt eines 
"Volksaufstandes, welcher mehrere Einwohner aufs 
Blutgerüst führte. In den ersten Tagen der letz­
te m  Unruhen wurde das schöne Schlofsgebäude 
durch den zwecklosesten Frevel in Brand gesteckt. 
Gegen Ende des XVIII. Jahrhunderts war Wädenswyl 
eins der reichsten Dörfer der Schweitz, wo Lese- 
bibliotheken w a re n , im W inter Konzerte gespielt 
y w u rd e n , u. s. f.
W ä g g i s ,  Dorf im K. Luzern , a m  südwestlichen 
Fufse des R ig i  und  am Ufer des L i/zerner-Sees , 
geniefst eines äusserst mildVn und fruchtbaren Kli- 
ma’s und einer herrlichen Lage. Die Nordwinde 
sind abgehalten, und Kastanien- Mandel- und Fei-, 
genbäume wachsen hier (s. Rigi, den Art. Pßanzeu).
S c h l a m m s t . r o  m. Ein Theil.des schönen W äg­
gis wurde im Juli 1795, von einem Schlammstrome 
des R ig i verschüttet und in den See  geführt. 
Schon im Frühling spaltete an der Westseue des 
Bèrgs , an dem untersten Drittheil seiner H ö h e , 
die E rd lag e , wo man eine rotile W and sieht. In 
der Nacht des 15. Juli kündigte sich der Schlamm- 
strom durch ein unbekanntes Getöse a n ,  und 
wurde durch eine Vertiefung eine Zeitlang aufge­
halten. Bey anbrechendem Tage sahen die Ein­
wohner einen dicken roihen Srhlamm viele Klaf­
tern hoch in der Breite einer Viertelstunde gegen
das D orf  anrücken. W ährend  14 Tagen flòfs der­
selbe langsam dem See z ì i , so dafs man Zeit'hatte, 
alle bewegliche Haabe zu re tten ; aber eine Menge 
Häuser und  der befsten Grundstücke wurden in 
dem Schlamm und Schutt begraben. , Merkwürdig 
is t ,  dafs an der Nordseite des R ig i , bey Immeiv- 
sèe j zur selbigen Zeit ein gewaltiger Spalt entstand, - 
u n d  die dortige Gegend mit ähnlichem Unglück 
bedrohet wurde. — Oberhalb F iznau  liegen die 
Höhlen B ru d e r -B alm , W a ld is -Balm und D reck- _ 
Balm.
W e g e .  Von Wäggis auf den R ig i 3 8 t .  ein 
guter W e g ,  bey dem Schwester -Born vorbey (s. 
R ig i). Von Wäggis kann man sich 1 nach allen 
Seiten über den See wenden (s. L u zern er-S ee ).
W X g g i-T h a l  ( W ä g g is -T h a l J ,  im K. Schwytz, 
von der A a  durchflossen, öfnet sich nicht weit 
von L a ch en  am Z ü rc h e r -S e e , und zieht.4 St. lang 
südwärts zwischen hohen Gebirgen nach dem IC. 
G la ru s;
 ist Alpenland und wird von zwey Ge­
meinden bewohnt. Aus diesèm Thaïe gehen Fufs- 
wege nach N ä fe ls  im K. Glarus, und über den 
K leinen A u b r ig , durch den S ch ö n en -Bühel ins 
■Sz/W-Thal nach E insiedeln  *). Viele nach Norden 
steil abgerissne Felsen erheben sich aus diesem 
T h a le ,  die man in der nördlichen Schweitz sehr 
deutlich sieht, und W ä g g i-S töcke  nennt. Der 
VPäggi oder W ig g is , ein Nachbar des Glärnisch, 
6935 F. übers M eer, steht ganz im Hintergründe
*) Auch geht ein W eg  aus dem Hintergründe dieses 
Thaies in den Hintergrund des /f/öre-Thals h inüber; 
auf der Scheideck dieses Passes ist die Ansicht des 
Glärnisch und seiner Nachbarn merkwürdig. E.
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des Thales. Bey der Sennhütte S a t te l - E c k , im 
Langen-R a inbach  am K leinen A u b r ig ,  sieht man 
gegen O. den K o p fi- Berg ; gegen SO. den Gros­
sen. A u b r ig ;  gegen S. den D ie th e ln i,  auch Fin­
i e  rig  g en an n t , und den Saqfs-B org  ; gegen NQ. 
den N ü fs-E ck  , Z in d e ln  , Nederten. und Scharten.
" Q e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Die Nagel- 
flue - Kette zieht von NO. nach SW. durch das 
W ä g g i-T h a l ,  und legt sich an die Kalkfelsen an , 
welche im südlichen Th eile des Thaies stehen. — 
Der K leine  und G ro ß e  A u b rig  sind besonders 
m erkw ürd ig , weil sjch an ihnen eine grüne 
Sandstein - Formation mit Cbloriterde - Bindemittel 
und  vielen Numuliten - Versteinerungen *) findet* 
Die Numuliten (K iim m ich-  oder K innnietste in  von 
den Landleuten genannt) finden sich in ungeheurer 
Menge an den A u b r ig e n , auf dem hohen Fläsch, 
auf den Z in d e ln  und der Alp Steißen. Am Klei­
nen A u b r ig  erscheinen sie zuerst bey dem G ispif- 
W eifs  - Baci?, und zeigen sich 2 St, weit nach der 
Höhe immer häufiger. Auf den eben genannten 
Bergen findet man auch in dem grünen Randstein 
Jakobs - Muscheln , Austern , pchiuite» und kug- 
lichte Schwefelkiese ; wie z. B. auf dem Kleinen  
A u b r ig  im L angen  R a inbach . Diese Numuliten 
haltige Formation hat wahrscheinlich eine weite 
Ausdehnung ; Bruchstücke davon findet man in der 
Sih l im iSz/zZ- Thale, und an dem Sc/iwylzer-Hacken  
zeigt sich ganz die nämliche Formation (s. Hachen) ; 
sie verdiente daher gehörig untersucht und be-
A u d i  Pectiniten. und grofse Austei'Dsehalen linden sich 
diesem m erkw ürd igen  S a n d s te in , besonders am  Cros­
sen A u b r ig , heygemengt. E.
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schrieben zu werden. Es finden sich auch an 
ändern Orten in einem röthlichen Gestein unver-, 
mengt O straciten , Pekiin iten , Echiniten und He- 
liziten. — lg dem Felsen D ie th e lm  sind zvvey 
H öhlen, das Silber- und G o ld - Loch genannt.
W allenburg, Städtchen im K. Basel, am nörd ­
lichen Fufse des Obern H a u e n s te in s , an der 
F ren ke j 1290F. hö h er ,  als die Stadt Basel. N ur 
Ein Wirthshaus hier. — Hoch auf dem Felsen liegt 
das ehijialige landvögtliche Schlofs W allenburg ',  
welches von den Landleuten den i(j. Jenner 1798 
verbrannt wurde. — Merkwürdig hier der enge 
Pafs zwischen den von dem Frenke  - Bach durch- 
fressnen Jura  - Felsen.
W e g e .  Von W allenburg auf den Obern H a u en ­
s te in  kiSt. sehr gemach aufwärts bis ins D o rf  L a n ­
g e n b ru c h ,  wo ein gutes Wirthshaus ist (s. L a n g en ­
bruch.). Auf diesem W ege sieht man die schönen 
Alpen des Kantons B a se l, auf dereh Höhen weite, 
prächtige Aussichten kind. — Von W allenburg  
nach L iechst a ll (s. diesen Artikel). '
- P f l a n z e n  und V e r s t e i n e r u n g e n .  Zwischen 
W a l l  e n b  u r g  und L a n g e n b r u c h :  Slachys alpina.
Melissa officinalis. Daphne laureola. S ax ifraga  burse- 
riana. Sa lv ia  glutinosa. In den Kalkfelsen bey W a l-  
lenburg  finden sich : Chamiten , Buccard iten , Mus- 
kuliten , Echiniten , T u b u l i te n , G ryphiten , Am- 
monshörner. (S. B a se l ,  den ^ K a n to n ) .
W allenstadt , Städtchen im K. St. G allen , am 
Fufse des Sichel- und  Ochsen - Kamms. Wirths- 
liatiser : G ro fshaus, und  ausserhalb dem Städtchen 
ostwärts ein freystehendes VVirthshaps, wo die Luft 
gesuxjder ist. Liegt eine kleine Viertelstunde von
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dem W a lle n s ta d te r  - See in einer sumpfigen, ätis- 
serst ungesunden Gegend. Alle Strafsen der See­
seite sind mit Schlamin b e d e c k t , und  man kriecht 
auf Brettern an den baufälligen Häusern fort. — ’ 
Die Ueberschwemmungen des Sees haben an der 
Ost- so wie an der Westseite seit 60 Jahren immer 
zugenommen (s. W esen'). — Den 1. Juli 1799 
brach durch diè Unvorsichtigkeit eines Soldaten 
Feuer a u s , und das ganze S täd tchen , mit Aus­
nahme weniger H äu se r , w urde von den Flammen 
v e rzeh rt , und 33 zu Hilfe geeilte Männer aus den 
obern Gemeinden des Sarganser-hecndes wurden un­
te r  einem eingestürzten Gewölbe jämmerlich erschla­
gen. — Die Hörner des Sichel- und Ochsen-Kam­
mes werden die sieben K uh - F irsten  genannt. — 
Südwärts sieht man auf einem Hiigel das Schlofs 
G replang  (C ra p p a  longa). Wallenstadt gehörte 
zur Landvogtey Sarg a n s , wurde seit 1798 ein 
Th eil des Kantons L in t à , und ist endlich im J. 
iogz dem K. St. G a llen  einverleibt worden (s. Sar- 
gans). Die Bewohner dieses Städtchens leben von 
A lp en , Fischerey, Schiffahrt iind der sehr leben­
digen Fraohtstrafse aus D eutschland  und  der nörd­
lichen Schweitz  durch G raubiind ten  nach Ita lien . 
So lange der levantische Handel in den Händen 
der G enueser  und P en e tia n er  lag , w ar der Waa- 
rendurchgang auf dieser Strafse ausserordentlich. 
Dicht am See Istelit eine W aaren -  Niederlage , und 
die Schiffahrt des W a lle n s ta d te r  - Sees ist von den 
KK. G larus  und St.. G allen  der Aufsicht eines 
dazu niedergesetzten Beamten anvertraut.
W e g e .  Von W allenstadt nach Sargans  3 St. 
(s. diesen Artikel ). Ueber den See nach VPesert
an dem westlichen Ende 4 Sr., wenn der W ind 
nicht widrig ist. Für zwey Schifleute und  einen 
ofnen Nachen zahlt man 2 G u ld en , und  15 K reu­
zer für W ein und Brod ; und  für eine überge­
spannte Decke zum Schutz gegen .Sonne und Re­
gen I Gulden. — Von Wallenstadt fuhrt ein Weg, 
reich an malerischer Natur und  herrlichen Ahorn- 
Nufs- und  Buchbäum en, über das R ie d - Feld an 
dem südwestlichen Ufer in 2 St. durch M ü ls ,  
T e r z ,  Q uart urid M urg  nach Mi/Ui - Horn im K. 
Glarus. Von hier über den See nach W e se n  2 St. 
M an findet dort  stets Schifte, und rüstigere, we­
niger unverschämte und  widrige Schiffer, als zu 
Wallenstadt. Ist das W ette r  stürmisch und ge­
fährlich, so kann man vom Mi/Hi - H orn  aufwärts 
über K erenzen  in 2 -5  St. nach M ollis  gelangen , 
von wo man seinen W eg dann weiter verfolgen 
kann *).
P f l a n z e n .  Bey W a l l e n  s t a d t  wachsen : Cycla­
men curopaeinn ( S c h w e i n s b r o d ) ,  eine kleine Pflanze 
mit e igen tüm licher  Blume. Arundo phrngmites ( R o h r )  
in gi'ofser Menge. Die Gegenrl ist reich an Sumpf- und 
solchen Pflanzen, die nu r  in wiirmern Klimaten leben;,  
denn die Nordwinde sind abgehalten.
W allenstadter-See (VP a llen - See  **), lat ein.
Ein steiler einsamer Pfad führt von J/f ra llcnstadt steil 
aufwärts, in der Nähe des S ic h c l-Kamms vorbey, 
iiber die Felsenkette der K uh  -  Firsten ( io  der östli­
chen Schweitz auch die sieben K ur*  Fürsten  genannt) 
auf W ild h a u s  ins Toggciibnrg herab. Ein andrei" 
Pfad geht nach Süden ins iSe/w/f-Thal nach dem K. 
Glarus hinüber. E. 
f*) Diese Benennung schreibt sich aus dem III-V. Jahrhun­
derte her ,  als die deutschen Völker in diese Gegenden,
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L a cu s  rip  a n u s ) ,  4 St. lan g ,  kaum » St» b re i t , 
fast überall 4 -5 0 0  F. tief; liegt in der Richtung 
von W. nach O. und ist an diesen bjeyden Seiten 
offen , aber süd- und nordwärts von steilen, nack­
ten  , zerrissnen, gegen 6000 Fufs über die See­
fläche erhabnen Felsen u m m au ert , welche nur an 
der Südseite vom M itili-  Horn nach Wallens ta dt 
zu milder und mit W äldern und Wiesen bedeckt 
sind. Eine Menge B äche, unter denen die Seez 
aus dem W  eifs ta n n en -  Thal der stärkste ist, füh­
re n  dem See alle Gewässer aus einem Gebirgsbe- 
zirke von 12 St. Länge und 4 - 5  St. Breite zu. An 
seinem westlichen Ende tritt die M ag  heraus. ( Man 
s. dhn Art. W esen  über den Grund der Ueber- 
schwemmupgen an seinen östlichen und westlichen 
TJl'ern. ) D er See friert nie zu. E r ist fischreich, 
und  der Lachsfang sehr beträchtlich ; die Lachse 
steigen aus dem See durch diè Seez bis ins W eifs ­
ta n n e n  - T h q l,  und  man fängt sie zu 2 0 -3 0  Pf. 
schwer.
S c h i f f a h r t  ü b e r  d i e s e n  Se ë .  Dieser See 
ist wegen seiner gefährlichen Schiffahrt in sehr übehn 
R u f ,  aber eben so mit U n rech t , wie der Luzer- 
n er  - See. Freylich kann man nu r  zu W a lle n s ta d t,  
W e s e n ,  M itili - H o r n , und  von da südwärts an 
einigen Stellen, an der ganzen Nordseite aber nir­
gends, als zu Q u in ten , anlanden ; deswegen ist
welche von .RhAriern bewohnt waren , vordrangen. 
Die Rliätier wurden von den Deutschen W a i e n , die­
ser See , welcher an der Grenze ihres Gebiets l a g , 
iV a le n -  See , und der erste beträchtliche Ort J'Valen- 
Stadt benannt. Das Umständlichere hierüber s. man 
S. 156. des II. Th. von E b e l ’ s Schilderung der Gc- 
birgsvülker. y
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die Gefahr wirklich sehr grofs , . wenn man von 
schrecklichen Ungewittern und Stürmen _in der 
Nähe der gräfslichen und senkrecht in den See 
fallenden Felsen überfallen wird. Allein die Winde 
beobachten auf diesem, wie auf allen S e e n , wel­
che am nördlichen und südlichen Fufse der Alpen 
in der Richtung eines Quertliales liegen, eine ge­
wisse Regelmäßigkeit , welche der Reisende- be­
nutzen kann. Nämlich : Es blasen während den, 
schönen Som m erm onaten , wenn nicht gerade. Un­
gewitter und Nordwinde eine Störung verursachen* 
vor und  nach Sonnenaufgang Alpenwinde bergab, 
welches auf dem W allen-See  ein Ostwind w ird ;  
von 9 bis 12 Uhr w ird 'W indstil le  ; Nachmittags-- 
erhebt sich ein gplinder W estw ind , und  bey Son- 
. nenuntergang bläst wieder der Alpen- oder Ost­
wind bergab. Gewöhnlich steigen die Ungewitter 
Nachmittags von W esten herauf;  w enn man also 
vor der Abfahrt von W esen  den Himmel ober­
halb den Gebirgen des K. G larus  beobachtet > 
und je nach dem Anschein sogleich abrudert oder 
noch die Abfahrt verschiebt, so wird man picht 
das Mifsvergniigen haben , bey der Reise über 
diesen herrlichen See gestört zu werden. W er  von 
W a lle n s ta d t  ab fähr t ,  mufs , wo möglich, immer 
früh Morgens die Reise m achen; geschieht es Nach­
mittags , so kann man von hier den Himmel gegen 
Abend noch besser beobachten , als z u  W e se n > 
und darnach seine Abfahrt beschleunigen oder ver­
schieben. Der gefährlichste W ind auf diesem See 
ist heftiger N ordw ind , den die Schiffer Bläcliser  
nennen , weil er über die Gräthe dieses Felsens 
an den schroffen W änden mit ungeheurer W uth
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auf den Seekessel herabstürzt, ttnd nicht langge­
zogne sondern unregelm äßige, himmeltlmrmende 
W ellen  erregt. — Es herrscht eine strenge Aufsicht 
über die Schiffahrt : Kein Schif darf länger als drey 
Jahre gebraucht werden. Bey ungewisser Wit­
terung sind, die Schiffer befehligt, sich an der 
mittäglichen Seite zu halten ; und bey gefährlichen 
W inden  darf kein Schif abfahren.
F e l s e n ,  O e r t e r  u  n d W  a ss e r  f a l l  e d i e s e s  
S e e s .  Dieser See verdient ganz besonders einen 
Besuch. Wildheit, Kühnheit und schauerliche Gräß­
lichkeit vereinigen sicli hier mit höchst malerischer 
und  romantischer Natur. Um alle Schönl^eiien 
dieses Sees kennen zu le rn e n , müfste man sich 
mehrere Tage in W esen  und M itili-H o rn  aufhal­
t e n ,  und von da seine südlichen Ufer durchwan­
d e rn ,  an den nördlichen herum rudern und hie 
und da aussteigen. — An der Nordseite erscheinen 
von W esen  an folgende Felsen: O b er-Spitz , an 
dessen Fufs W esen  liegt; B lä tlise r , W a t t - Stock, 
A m m o n  - Berg , Speer  - Kamm , Q u in ten -Berg-, 
G a a c k , Joose /i, Schwaibis - oder Sichel-  und 
O chsen -Kamm , deren nackte- H örner die sieben  
K uh  - Firsten genannt werden. Am Ufer liegen 
W e s e n ,  Fley  und  B ätlis  ; an gelbröthlichen Fels­
w änden , über welche der A m m o n -Bach herab­
wäscht , hängen die Reste des Schlosses Strahl-E ck, 
yn.d hoch in der W olkengegend sonnet sich der 
herrlich grüne und bewohnte A m m o n  -B erg  *), 
welcher, wenn man vom südlichen Ufer anköm m t, 
einen besonders reitzenden Anblick gewährt. Von
*) Einige leiten den Namen A m m on  vou Mons amoanus, 
andre von au m u n t,  auf dem Berge, her.
B äilis  St. von W e se n )  bis nach W  aliens ta d t  
liegen an der Nordseite nu r  das Dörfchen Q uinten  
am Fufsè des Q uinten  - B ergs , und  einzelne Häu-'i, 
s e r , iheils hie und da an Klüften, wo herabslür- 
zende'^Bäche durch den herabgefühlten Schutt 
Hügelchen gebildet haben ; theils- auf hervorsprin­
genden fruchtbaren Felsplatten und Abhängen in 
der Mitte von W iesen, schöllen W einlauben,. Obst­
und Nufsbäumen, in sehr romantischer Lage. V or 
Q uinten  stürzt von dem Seren  der Seren  - Bach 
i 2 - i 6 o o F u f s  in verschiednen Sätzen herab (wenn 
es lange nicht geregnet ha t ,  so hört dieser Bach 
zu fliefsen a u f ) ,  und in der Höhe von einigen 
100 Fufs strömt aus einer mit Gebüsch und Epheu 
bekränzten Felswand der wasserreiche herrliche 
B a ie r -Bach mit gewaltigem Rauschen schäumend 
hervor. Um diese Wasserfälle in der Nähe zu 
seh en ,  mufs man hier, landen und  durch einen 
"engen Schlund über Felstrümmer in die enge Bucht 
klimmen ( was mit geringer Mühe und ohne die- 
mindeste Gefahr geschehen k a n n ) ,  wo sich beyde , 
Bäche vereinigen; in dieser Bucht, seewärts ge­
w endet, erblickt man durch den engen Schlund 
das D orf  M iilliliorn. Diese nackten hohen Felsen 
des nördlichen Ufers tragen auf ihrer entgegen­
gesetzten Seite, die fruchtbaren Alpen des Tog- 
genbtirgSj welche sich bis an .ihre Gipfel ausdeh­
nen (s . W ild h a u s). A11 dem südlichen Ufer des 
Sees zeigen sich von Wese?i aus : D er  W a le n -  
Berg ,s G o fe l  - Sta lden , der sonnige grüne Keren-  
2 e r -B e rg ;  himmelwärts der nackte M iirtschen-  
S tock, südlicher die bewaldeten M urger- Q uarter-  
und Terzer  - Berge. Am Ufer : Eine Felsenkluft
am G o fe l-  SLalden und  das kleine Dörfchen MÏiU 
l i t h a l ; auf dem K erenzer - Berg das D orf K eren­
z e n ,  dann M ü llih o rn , ein ro th  gefärbter Bach -, 
R o th e  - B ack  g e n a n n t , welcher hoch aus dem Ge­
birge rotile Steine herabführt, und von M ülli­
horn  die mildern U fe r , welche reich an leben­
digen W iesen , sprudelnden Q ue llen , niedrigen 
Wasserfällen, prächtigen aNTufs- und Ahornbäumen 
s in d , und  wo die Dörfer M u r g , Q uarten  und 
T erzen  liegen; Vier Stunden oberhalb M urg  liegt 
in der M urg  - Alp x le r  u ntere  M u rg -  S ee ,  von 
Felsen und  W ald umgeben ; in dessen Mitte einü 
Insel mit Bäumen bewachsen ; hinter dem Seö 
ein W asserfall , und oberhalb demselben ein ^  
Stunden langes T h a l , in welchem zwey kleine: 
forellenreiche S e e n , die bis im Julius zu gefroren 
b le iben , und Sennhütten ; aus diesem Ti) ale führt 
ein Fufspfad über Felsen ins Sern f t  -  Thal im K. 
G larus. — In einem H orn des M iïrtschen  - Stocks 
ist ein grofses Loch , durch welches zuweilen die 
Sonne aiif den See scheint ; am Fufse dieses Hornä 
liegen auf einer Alp zwey kleine fischreiche Seen, 
Thal-  und  Spanegg-See  genannt. N ur  Gemsjäger 
können  den M ürtsckefi - Stock erklimmen, auf dem 
sich viele Gemsen aufhalten. D er Spon  - Bach , 
welcher auf den Alpen des M ürtschen  entspringt,- 
fällt in den M urg - Bach *). — Von M üllihorn
gebt
*) Ein Gemsjäger aus Karenzen entdeckte vor wenigen 
Jahren an den W än den  des Miirtschen das Nest eines 
Lämmer - Geyers. E r  nimmt die Zeit wahr , als die 
Alten ausgellogen w aren ,  und klimmt unbeschuliet, 
um sich mit den Zehen besser an die kurzen Fclsvor- 
sjirünge halten zu können , aufwärts nach dein IS'esK
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geht feine Strafse über den K erenzer  - Berg nach 
M ollis  und G la ru s;  hier sind in den J. 1799 u n d  
ißoo viele Gefechte zwischen den Oësterreicherri 
und F ranzosen  votgefallen. ,
P f l a n z e n .  Beÿ Quir l t en  und A m m o n  wächst : 
Lilium bulbiferutn.
G e ó g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Die, P ilsen  
um den Wallen-See bestehen aus gràueih und  gelb­
lichem Kalkstein. An der Südseite streichen in  
beträchtlicher Höhe ro the Kalkstein -  und  Thori- 
schiefer-Lager zwischen dem Kalkstein durch , aus 
denen der R o th  - Bach zwischen M itili - Horn und  
M urg  sehr viele Trüm m er heräbführt. Diesel 
ro then  T h o n s te in -L ag e r  gehören zti der ro then  
Thonstein - Formation des K. Glarus (s. G larus) .  
N ur  etwas südlicher óberhal'b M eis  werden in
Id  dein Augenblick , wie e r , über Abgründe sehwe-. 
Lend , und  den Rücken fest an gelehnt, mit dem lin­
ken Arm übèi1 sich aus dem NeSt die jungen Geyer 
fassen w i l l , stöfst mit schrecklicher W u t h  ein Alter 
aus der Luft auf  ihn herab , Und baut seine Krallen 
in den linken Arm und die Brust ein. Der J ä g e r , 
welcher durch heftige Bewegung oder W en d u n g  leicht 
in den Abgrund stürzen konn te , verlor die. Gegenwart 
des Geistès nicht. E r  blieb unbeweglich stehen, legte 
seine Flinte , welche -er in der rechten Hand h^elt , 
àn die Füfse, spannte mit der grofsen Zehe den Hahn, 
richtete die Mündung des Laufs von unten an den 
Körper des auf seiner Brust eingekrallten Raubvogels, 
drückt mit der Zehe los und tödtet den Geyer, ohne 
sich zu verletzen. Mit Heilung seiner W un den  brachte 
er einige Monate zu. —  Der berühmte Gemsjäger, 
Cavici Z fv ick i  aus Mollis, schofs einst auf dem M ilrt- 
ichen  am 7>di£-Stock ( ein Felsenabsatz, wo die Gem­
sen eingeschlossen sind ) 5 Gemsen hinter einander in 
fünf  verschiednen Schüssen.
IV. . V
'd ieser ro then  Thonstein - Breccia Mühlensteine ge-v 
brochen (s. Sarg ans)  *). Am Ufer bey Miilii- H ora  
liegen eine Menge schwarze, sehr harte glänzende 
T rüm m erb löcke , welche ein eignes Gewebe in  
ihrem Innern  zeigen. Aus diesen und  ändern  
W ahrnehm ungen glaubt ein französischer Minera-., 
lo g ,  hier die Spuren eines verloschnen Vulkans 
entdeckt zu haben. Meinen Beobachtungen zu­
fo lg e  habe ich nichts Vulkanisches hier auffinden 
können. Merkwürdig indessen ist e s ,  dafs diese 
Gegend ganz besonders E rdbeben ausgesetzt ist ; 
vom September 1763 bis May 1764 spürte man zu 
M iilii-  H orn  50 Erschütterungen. Ihre Richtung 
geht von W . nach O. ; nämlich ihre W irkung wird 
hauptsächlich von dem L in th -  Thal im K. G larus, 
queer durch das S ern ft  - Thal nach M iilii -  H orn  , 
von hier queer über den See nach dem Q uinten-  
B erge , von da durchs obere Toggenburg  in der 
Gegend von W ild lia u s , und westlich weiter durch 
die Landschaft S a x  verspürt. — Dit; Schichtenlage 
der Felsen des W allen -S ees  ist nicht überall die
Bey M u r g  senkt sich diese s. g. T bonste in-Form ation  
bis an das Seeufer herab ; sie besteht aus rothem Thon­
schiefer , der durch Beymengung feiner und  kleiner 
Sand- und  Glimmer-Körnchen in Graiiwackeschieier 
übergeht; unregelmäfsige grob- und grofsköruige La­
ger einer ebenfalls rothen Grauwacke wechseln oft mit 
dem Schiefcr ab, und gelieii nicht selten durch allmälige 
Verkleinerung des Korns in den Schiefer über, j In  der 
Alp Bärcji- Boden am östlichen Fufse des Märschen 
liegt der Alpen -  Kalkstein unverkennbar auf dieser ro­
then Grauwacke -  Formation auf. An verschiednen 
Stellen der Südseite des JV allen -Sees zeigen sich Eisen- 
etein-Lager anstehend. E,
nämliche. Die Schichten der ersten Kalkstein^ 
Felsen oberhalb W esen  senken nach S. beugen 
sic}) un ter A m m o n  in concaven Linien durch /-u n d  
steigen am Q uinten-Berg und an den sieben Ki(/i- 
f ir s te n  so sehr aufw ärts, dafs sie sich an diesen
• H örnern  nach N. e insenken , während an den : 
Fiifsen des Sichel- und Ochsen-Kamms die Schich­
ten  nach S. senken. An der Südseite 'zeigen sich 
gleichfalls nördliche und  südliche Schichteneinseti« 
kungen. An dem M iirt sehen - Stock wurde im J. 
1601 ein Kupfer-Bergwerk betrieben^ w o noch die 
verfallnen Stollen,, u n d 'd e r  O rt wo die Schmelze 
s ta n d ,  zu sehen sind *). Im Anfänge des XVIII. 
Jahrhunderts wollte man es wieder herstellen > 
kam  aber nicht zur Ausführung. — Die Richtung 
des vier Stunden langen Sees schneidet die' Strei­
chungslinie der Felsenkette 'fast queer durch ; sie 
mufste also mitten ift ihrer Körpermasse durchris- 
sen w e rd e n , wozu eine Gewalt nothwendig w a r ,  
die alle menschliche Vorstellung übersteigt. Ueber 
die Wahrscheinlichkeit, dafs einst der R h e in  durch 
den W a lle n —See itnd den L in th - Kessel geflossen 
s e y , s. m an die Art. R a g a s  und  Baden..
W allis (  W a l l i s e r - L a n d ) , ist das längste und 
gröfste Thal der Schweitz, welches von seinem 
Anfänge bis zu seinem Ende die R h o n e  «Jurch- 
s t rö m t , und  deswegen mit Recht R hone - Thal 
heifsen sollte. Es ist ein L ängen-T hal, zieht von 
NO. nach SW. bis nach M a r tig n y , und wendet
*) Dieses Bergwerk liegt in der Alp B ä re n -Boden, und 
schein t,  aus den Halden desselben zu schliefsen , auf 
Kupfergrün getrieben worden zu «eyn, welches in 
»ehr zerklüfteter schiefrigér Grauwacke, als Ueberzug, 
angeflogen und eingcsprccgv, brach. E  »■
sich von da bis an den G enfer-See nach W . Es ist 
von dem Fufse der Furka  und  des G<z/e/z-Siocks 
bis M a rtin a ch  2ß S t . , von M a rtin a ch  bis St. 
G ingoulph  an der Grenze 6 -7  St. also.35-36 Stun­
den lang. Die Breite des Haupt-Tbales ist an we­
nigen Orten 1 St. Allein die Breite des ganzen 
Landes beträgt 10-16 Stunden ; denn in die süd­
liche Gebirgskette drängen sich 13 bewohnte Thä- 
ler (w ovon viere 10 Stunden lang s ind), und  in 
die nördliche Gebirgskette 3 ebenfalls bew ohnte 
Thäler hinein , ohne die ändern zu rechnen , welche 
unbew ohnt sind. Das Hauptthal steigt von dem 
G e n fe r -See bis an den Fufs der Türkei, wo die 
R h o n e  entspringt, ^266 Fufs. Ueber dei) Ursprung 
un d  Lauf der R h o n e  s. die Art.' Furka  und R h o n e . 
An allen Seiten ist Wallis von den höchsten Ge­
birgen um g eb en , .  und der einzige ebne Eingang 
in  dasselbe bey St. M aurice  ist so enge, dafs n u r  
die R hone  Raum finde t,  zwischen den steilen 
W änden  des D en t de  M orcle  nnd  D e n t d e  M id i 
durchzufliefsen, und dufs hier vermittelst des Bru- 
ken-Thores das ganze W alliser-L and  verschlossen 
wird. Die beyden Felsenketten , zwischen denen 
Wallis liegt, sind die höchsten in den Alpen. Die 
unzähligen H örner derselben erheben sich y -  i 45S° 
Fufs übers M e e r , und  ihre Einsattlungen o d «  
Joche ( Col im franz.), durch welche getriebne,Pässe - 
fü h ren , liegen alle in der H öhen-Linie  zwischen 
6000 und J0204 Fufs. Auf der südlichen und nörd ­
lichen Kette lasten die grösften , ausgedehntesten 
und ungeheuersten Gletscher und  ' Eismeere der 
ganzen Schweitz , und in dem Unter- W a llis  von 
S itte n  nach Foxily herrscht des Sommers eine Hitze
von 24 % Grad im Schatten , Tind voll 38-^8  G rad  
R eau m ü r , der Sonne am Felsen ausgesetzt. D ie 
Nordwinde sind gänzlich abgehalten, und  n u r  Ost- 
Süd-^ und  Westwinde haben. Zutritt. W a llis  ge­
hört zu den ' allermerkwürdigsten Landschaften 
nicht blofs der Schweitz, sondern von E u ro p a ;  
denn 'n irgends vereinigen sich in einem so kleinen 
Bezirke wie hier die Klimate nnd Produkte  a lle r’ 
Breiten von Is la n d  bis Sizilien  und  A f r i k a , die 
schnelle Abwechselung der entgegengesetztesten 
G egenstände, die unbeschreiblichste Mannigfaltig­
keit einer gräfslichen, T od  und Zerstörung ankün­
digenden , und  hinwieder der üppig fruchtbarsten 
Natur. Das V e ltl in e r -  Thal möchte in  m ehrern  
Rücksichten dem Wallis am meisten gleich kom ­
men ; allein im Ganzen ist letzteres durch seine 
erhabnere und ausserordentlichere N a tu r ,  so wie 
durch seine mancherley V ölker, bey weitem m erk­
würdiger. An vielen O rten  fällt die Erndte  im 
M ay , an ändern im O ktober; und wenn hier das 
Obst nicht mehr r e i f t , t so wachsen dort wilde 
M andeln , Feigen , Granaten , die Stachelfeige , 
Spargel, u.s. w. Ohne eigentliche Sorge und Pflege ■ 
Wachsen W eine, welche bey gehöriger Behandlung 
den stärksten spanischen Weinen gleich seyn wür­
den. — In den Gebirgen leben Gem se, Murmel- 
th iere , Luchse, W ölfe , bisweilen B ären , H asen, 
R e h e , viel wildes Geflügel, und  in der Tiefe der 
Thäler sehr seltene Insekten-Arten.
1 E i n w o h n e r .  Wallis wird von zwey ganz 
verschiednen Völkern bewohnt. D er deutsche 
Volksstamm hat sich von der F u rka ,  dem G rim ssl 
und  Gries bis nach Siders  ausgebreitet; und  von
hier durch das übrige Wallis w ohnt der ' alte cel- 
tisch- römisch- gallisch - burgundische Volksstamm. 
Die Sprachen beyder V ölker sind nicht durch ein 
Gebirge geschieden, sondern stofsen im Thal selbst 
zusammen. Die Ober .W a l l i s e r  sprechen die 
deutsche Sprache  des XIV. und XV. Jahrhunderts 
mit geringen A bänderungen ; die Unter -VP alliser ' 
ein Kauderw elsch ( P a to is)  * ) ,  welches aus celti- 
sch en , gallischen, röm ischen , griechischen, bur- 
gundischen und italienischen W örtern  -zusammen­
gesetzt ist; die Gebildeteh unter letztem  reden gut 
französisch. In  dem E infisch-Thfile  sollen die Be­
wohner von einer Kolonie H unnen  abstammen. 
Die Ober - VPalliser sind, ein freyes und kräftiges 
Alpenvolk, welches sich,durch M äßigkeit, höchste 
Sitteneinfalt, Bedürfnislosigkeit,. Gutmüthigkeit, 
Gastfreyheit und Biederkeit auszeichnet. Diese 
Grundzüge rnufs der Reisende nicht an der ge­
wohnten Heerstrafse, sondern in den Seitenthälem 
zu finden un d  zu b eo bachten  hoffen. Zit wünschen 
is t ,  dafs der Karakter dieses Volks selbst durch 
das namenlose E len d , in Welches dasselbe in den 
letzten Jahren durch die Franzosen gestürzt wor­
*) Die lateinische Sprache hatte durch ganz Sequanien , 
in dem Lande der A llo iro ^en , Verngrer und Scduner 
die Oberhand gewonnen ; allein sie war ira Munde des 
Volks celtischen Stamms verdorben worden , und es 
entstand daraus eine kauderwelsche Sprache, die man 
rustica rom ana  ( f r .  langue rom ance) nannte. Durch 
die Uebersehwemmung der einfallenden Völker verdarb 
dieses R om anze  noch mehr ; die lateinische Sprache 
verlor sich , aber das Romance  blieb und  wurde im 
IX. Jahrhundert die allgemeine Sprache von Gallien 
und der westlichen Schweitz. In' den letzten Jahren
den i s t ,  nicht gelitten habe. Die U nter-W alliser  1 
besitzen weder die E nerg ie , noch jene Eigenschaf­
ten  in so ausgezeichnetem G ra d e , treiben zwar 
Alpenwirthschaft und Feldbau y> sind aber dusseror- 
dentlich fa u l , nachläfsig und  unrein lich , und  wa­
ren  U nterthanen der O ber- W a llise r  und  des Bi­
schofs. Kunstfleifs von keinerley Art hat bisher in 
Wallis Eingang gefunden. Selbst in der Viehzucht, 
dem Wiesen- Feld- und  W einbau stehen die W al­
lis ér ihren Nachbaren den Bernern  und L em a n ern  
erstaunend nach. Die schlechte Wirthschaft zeigt 
sich ü b e ra l l , und ganz besonders im Hauptthale 
der R h o n e ,  wo m an alles dem Strome preifs- 
g ie b t , ohne an Dämme und  W uhren  zu denken. 
Die einzigen P ro d u k te , -welche Wallis ausführt , 
sind V ieh , Käse, Felle , W ild , etwas W ein , Topf­
stein , K rysta lle , Bley, Kobalt. — Die papistische 
Kirche herrscht durch ganz Wallis. Die Reforma­
tion  fand im XVI. Jahrhundert ' viele A nhänger, 
w urde aber bis zum J. 1626 mit Gewalt gänzlich
* unterdrückt. Für Schulanstalten ist sçhlecht und' 
fast gar nicht gesorgt ; daher herrscht in Wallis 
zum Theil mehr Unwissenheit, Aberglauben und
der Regierung C arl dés G rofsen  erhielt das R o m a n s  
eine regelmäfsige F o rm , wurde im X. Jahrhundert die 
g a l l i s c h e ,  und später , nach gröfserer Ausbildung, 
fra n zö s is ch e  Sprache genannt. In der westlichen 
Schweitz erhielt sich unter dem Volk das alte ver- 
dorhne R o m a n s , welches in Wallis  , in der Landschaft 
y ü g lc , im P a js  de y a n d  und in N cu fc h a te l  in vier 
verschiednen Dialekten gesjrtoclien wird. S. eine 
Sim m lung  von W ö r te rn  im I, Theil dieser A n le i tu n g  
S. 23a -  35.
Fanatismus alf in  ändern  katholischen Ländern 
der Schwpitz. - i ,
G e s c h i c h t e .  D ie 'G eschichte  von Wallis ist 
äusserst drçnkel, und  nie kritisch und mit Benut- , 
zun g aller U rk u n d en , die in den Archiven des 
Bisthums S itte n  und  jedes einzelnen Zehnten lie­
gen > bearbeitet worden, C aesar  nennt die Völker 
von Wallis N a n tu q te s , V era g ri  und Sed im i, und 
g lau b te , dqfs letztere alles Land weiter aufwärts 
inne hätten. Plinius  nennt zuerst das V olk , wel­
ches höher als die Sedani w o h n te , V ib e r i ,  Jou- 
b e r i;  die Furka hiels Jou b eru s, und das Uqter- 
W d lis  von St. Maurice nach dem Bernhard hiefs 
V ailis  P o en in a  oder P en n in a  t) .  Es sind in W al­
lis Inschriften gefunden w o rd e n , in denep der 
X Name Seduni und  N arttua tes  vorkömipt v  aber 
nichts von den beydeq ändern Völkern. Die Römer 
hatten  zu M a u r ic e , M a r tin a c h  und S itten  ihre 
festen Burgen ( s. diese Art. ) ,  und  eine zwischen 
B rieg  uiid F isp  ehmals das Thal verschließende 
M auer hält man für römisch oder für die Grenze,* 
über welche die R ö m er  ins Ober - W a llis ' nicht 
vorgedrungen sind. Durch das V a llis  P enn ina  
lief eine der grofsen Heerstrafsen aus I ta lien  nach 
der Schw eitz  und D eutsch land . Sie gieng näm­
lich über den grofsen B e rn h a rd , durch M a rtin a ch , 
M a u ric e , y e v a y , Brom agus ( s .P e v a y ) , M oudon, 
A v e n c h e , P e ten isca  bey B ie l;  von hier theils 
durch Sola thurn  und O lten  nach W  indisch x theils
*) Den Ursprung dieses Napieus s. unter dem Art. Bern­
hard. Einige leiten das W o r t  Pannina  von dem zel- 
tischen JPcn ( Spitze, die höchste Z inne) ; daher( selbst 
Jupiter P en n , P in  genannt wurde.
durch das Loch P ierre P ertu is, in das M ünster-T ha l 
nach gingst bey B ase l, und weiter nach D eutsch ­
land . Im Anfänge des V. Jahrhunderts wurde den 
R öm ern  die Herrschaft über Wallis von den B ur­
g u n d ern , und diesen im VII. Jahrhundert von den 
F ranken  entrissen. .Seit dieser Zeit wird es V a lle -  
s ia , P agus TPaldensis, T ha l-G au  genannt. Nach 
Erlöschung der K aro linger  kam Wallis ■ im ' IX . 
Jahrhundert an das zv/eyte burgundisclie, und im 
XL Jahrhundert ans deutsche  Reich. W ährend 
diesem Wechsel hatte sich ein zahlreicher Adel 
und  mit diesem die Feudalitàt in Wallis festgesetzt, 
n n d  diç Gewalt des Bischofs w ar sehr angewachsen* 
Kaiser K o n ra d  II . überliefs im J. 1035 TJnter-Vf'al- 
lis dejp Graf H u m b ert von S a v o y e n , vermehrte 
die j Gewalt des Bischofs in Ob e r - W a l l i s ,  und  
setzte den Herzog vo n  Z ä h rin g en  zum Reichsvogt 
des O berïW 'allis. Von dieser Epoche bis ins XIV.. 
Jahrhundert unaufhörlicher Kampf des Bischofs und  
des Adels, theils untereinander, theils gegen den 
jp rafen  ypn Savoyen  und  andere benachbarté 
M ächtige. '! Im Anfänge des XV. Jahrhunderts er­
hob sich das Volk gegen den D ruck  des Bischofs, 
welcher Hülfe bey Bern  und Savoyen  fand. D er  
Krieg« dauerte von den J. 1414 - i 420 > während 
welchen die O ber-W alliser  von G o m s, Brieg  und 
V isp  einen Bund mit den KK. U ri, Unterwalden  
>md L u zern  schlossen , und sich völlige Frey heit 
und  Unabhängigkeit errangen. Bis zum J. 1473 
bildete ganz Ob er- W a ll is ,. von der F urca  bis 
S i t te n , einen F reys taa t, welcher sich genau an 
die Eidgenossenschaft durch Bündnisse anschlofs, 
u n d  im J. 1475 sein Gebiet durch die Eroberung
von ganz U nter-W allis  während des Krieges K arls 
vo n  B urgund  gegen die Schw eitzer  erweiterte. 
Von dieser Zeit an erschienen die O bèr-W alliser  
in  der Reihe selbstständiger V ölker, welch d durch 
ihre  nahe Verbindung mit den Eidgenossen stets 
als Schweitzer be trach te t , aber als ein unabhän­
g i g e r  F reystaa t,  so wie Q ra u b ü n d ten , von den 
gröfsten M ächten E uropa’s behandelt und  geehrt 
wurden. Das O ber-W  allis bestand, seiner innern 
Verfassung nach , aus einem Föderativ - Staat von 
VII. Z e h n te n  ( C entenen) * ) ,  oder Piepubliken, w o­
von sechse dem okratisch, und der siebente aristo­
kratisch organisirt w a ren , und welche nur.ifür die 
allgemeinen Angelegenheiten durch Abgeordnete 
in einen Landrath jährlich zusammentraten! bera- 
theten und  die Landeshäupter ernannten. vUnter- 
W a llis  dann wurde von Vögten der O ber-W al­
liser  und des Bischofs regiert und  verwaltet. Jeder 
der VII. Zehnten hatte seine eignen Gesetze, welche 
noch nie durch den Druck bekannt gemacht wor­
den sind. — Im J. 1.536 eroberte Wallis das StÀ  
•voyische von M aurice  an bis Thoiion  am G enfer- 
S e e , und blieb im Besitz dieses Landstriches bis 
im J. 1565, wo es denselben bis nach St. G in* 
g on lph  an den Herzog zuriickgab.
N e u e s t e  G e s c h i c h t e .  Die O ber-W alliser  
widersetzen sich im May 1798 den Befehlen der 
französischen  Gewalthaber in der Schweitz ; liefern 
Gefechte an der M a rg e ;  unterwerfen sich, Nach­
dem ‘S itten  mit Sturm erobert wird , und t r e te n ,
Dieser Nume stam m t vom zolliseli en Cent, C ant, K an t
( Bezirk, Kreils j  ; ist zugleich die W u rze l  de#,Worts
K a n to n .  -
als^ein besondrer K a n to n , der Einheitsverfassung 
der  Schw eitz  bey. Im J. 1799 , als die F ranzosen  
jü, D eutsch land  und I ta lie n  gegen die Oesterrei­
ch er  so unglücklich w aren , bricht in  Ob er-W a llis  
ein Aufstand zu derselben Zeit a u s , als auch in  
' G raubiind ten  und  in Uri dasselbe geschah. Am 
l i  May erschienen die O esterreicher über den* 
Sitnplom  in Brieg. Die blutigsten Gefechte zwi­
schen den O ber-W allisern  und  F ranzosen  am 17 
M ay bey p a ra n n e ' in U n ter-W a llis;  am 27 May 
in  Ober - W a l l i s , den ag May bey L ö sch ,  den 1 
Juni bey N a ters  und M ö re ll, den 17 Juli bey N o ­
te r  s , den 8) *3 und 14 August bey M örell und 
B o sen fe ld  ; den 15 August erobern  die ^ Franzosen  
den S im p lom , und  den 17 die Furka. So erlagen 
die muthvollen O ber- W a lliser  der fra n zö sisch en  
U eberm acht, welche h ie r , wie in U nterw alden , 
a lle  Greuel und die unglaublichsten Verwüstungen 
Sngerichtet hatten. Das E lend von ganz Ober- 
■W  allis  erstieg dep. höchsten G ra d , und  ohne die 
iausserordentlichsten Unterstützungen an Geld und  
Nahrungsmitteln von Seiten der helvetischen Re­
gierung hätte der Hunger einen weiten Kirchhof 
aus Ober - W a llis  gemachte Von dieser Zeit an 
blieben die Franzosen  in W a ll is ,  schalteten hier 
wie G eb ie te r , bedrückten im J. ig o i  die unglück­
lichen Einwohner au f alle A r t , um sie zu einem 
Vereinigungsgesuche mit .Frankreich  zu zwingen , 
trennten  endlich das Land wider den einhelligsten 
und  lautesten Willen des ganzen Volks eigen- 
mächtig von der Schw eitz, und  schrieben ,im J. 
i 8°3 ihm eine eigene neue Verfassung vor.
P f l a n z e n .  Kein Theil der Schweitz ist so reich
an den seltensten Pflanzen ,  sowohl der Länden  des ' 
Nordpols als auch der südlichsten Breiten von 
E uropa (s. die Artikel B a g n e s-T h a l, B e rn h a rd , 
B r ie g , F ou ly , L e u c k , M a rtig n y  , M aurice , Siders, 
S it te n  ,  1 V isp  J.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Ganz Wallis 
liegt in d e r  Urgebirgs - F orm ation , einen kleinen 
Theil der Felsen an der Nordseite ausgenom m en, 
w o Kalkflötz auf Schiefer liegt. M erkw ürdig , dafs 
Gyps durch ganz W allis , sowohl an der rechten 
als linken Seite der  R h o n e ,  durchlängt, wo man 
iltn. an sehr vielen Orten zu Tage ausgehen sieht. 
Auf der linken Seite der R h o n e  streicht zwischen 
' Gneifs und Glimmerschiefer eine grüne Talkfor- 
mation und Urkalkstein durch ganz Wallis.
U e b  e r s i e h t  v o n  W a l l i s .  W allis , obgleich 
.eines der merkwürdigsten Länder der Schweitz, 
ist in allen Rücksichten sehr wenig bereist, beob­
achtet und erforscht. Hier liegt noch ein weites 
Feld dem Freunde der N a tu r ,  dem Menschènbe* 
o b a c h te r , dem Geschichts- und  Naturforscher f  
dem Mineralogen, Geognosten und Botaniker' of­
fen. ( Man s. über alle Merkwürdigkeiten und 
W ege die Art. A e r n e n , A n tre m o r it, B agnes-Thal, 
B e rn h a rd , B r ie g , F errex , F urca , S t. G ingoulph, 
G ries , L e n k , L i e - T h a l, L o e ts c h -T h a l , M a u ­
r ice , M a r tin a c h , M ü n s te r , O bergesteb i, Si'ders, 
S im plom  , S itten  , T r ie n t , und  P iîp . >
W a t tw y l  , im T oggenburg , K. St. G allen , 
W iithshäuser : Röfsli und Löwe. Ein grofses Dorf 
en der T h u r , am Fufse des H e m -Bergs. Gegen­
über das N onnen-K loster St. M a r ia ,  und höher 
das Sch.lofs Ib e rg ,  das einzige, welches von 19 
Adelsitzen im Toggenburg noch erhalten ist.
* I I
/ W b i s s e n b u r o . . -  * 3 7
W e g e .  Nach Vf'ildhaus 6 St. durch schönes 
Alpen- und  Wiesenland (s. W ild h a u s).  — Nach 
L ic h ten s tfig  i  St. Nach TTznach und W esen  4 - 6  - 
St. Durch den H u m m e l- W aid > bey dem Wirths- 
hause B ildhaus  vorbey (s. 'diesen Artikel) eine 
breite gute Landstrafse. Abkürzende Fußpfade füh­
ren  .über die Alpen nach A m m o n  und hinunter 
auf W esen . V on Wattwyl ein abkürzender Pfad 
über den H em  - Berg nach P e te r  ze ll 3 S t . ,  u n d  
von da über die fruchtbarsten A nhöhen , mit den 
weitesten Aussichten (w ie z.B. bey Schw ellbrunn) 
nach dem K. A ppenze ll.
W eissenburo (Bad) im Unter - Si/nm en  - T hale , 
K. B ern , 5 St. von der Stadt Thun. V on dem 
Dorfe W eissenburg ' geht der W eg westlich fa St. 
lang zwischen die G ebirge, wo das Bad in einem 
romantischen Schlunde liegt. . Das Badhaus* ist zn 
Ende des XVII. Jahrhunderts erbaut worden ; W a- 
gen jtönnen  nicht bis hinan fa h re n , weil die Strafse 
zu eng ist. Die Heilquelle sprudelt am Fufso 
eines Felsens, St. vom Badhause in einer ent­
setzlichen Felsenkluft , deren ganze Breite der 
B untschi
 - Bach einnimmt. Ist derselbe nicht an­
geschwollen , j o  kann m an ohne G efahr, obgleich 
über Felsblöcke, Baumstämme, L e ite rn , und auf 
dem Rücken des Bademeisters (Badewäscher hier 
g en an n t) , dessen fester, sichrer Cyklopentritt in 
dem rauschenden Gebirgswasser jede flüchtige Angst 
verscheucht, bis. zur Quelle gelangen. Dieser 
Spaziergang verdient blofs um seiner Sonderbarkeit 
willen gemacht zu werden. D er  Buntschi -hach. 
strömt von Norden her aus ziemlicher Ferne von 
den steilen W änden des iSfoeÄ-Homs und  N eunen-
Flue h e ra b , und  vor dem Eingänge in  seine Kluft 
vereinigt sich mit ihm der M o rg e te -Bach , welcher 
•aus W esten von dem G anterisch  und Ochsen- 
H orn  herabkömmt. Die hohe Felsenw and , wel: 
che zwischen béyden Bächen sich e rh e b t , heilst 
d ie . H aken  - Flue.
B e s t a n d t h e i l e  d e s  H e i l w a s s e r s .  Das 
W asser ist h e l l , ohne G eru ch , sehr le ich t , von 
mildem Geschmacke, hat einen leichten Schwefel-1 
d unst,  bey der Quelle selbst 23 G ra d ,  in dem 
Badhause 21 Grad Reaumür. In 2 Pfund dieses 
Wassers sind nach H. M orell enthalten : 2 Kubik- 
zoll fixe L u f t , 9 s/g Gran vitriolischer K a lk , 2 % 
Gr. salzsaures Bittersalz, s/g Gr. salzsaures Mineral- 
Alkali, I %  Gr. luftsaure M ag n es ia , '% Gr. luftsaure 
K a lk e rd e , Gr. Eisen, geméine Luft 1 % Kubik- 
zoll. Es laxirt gelinde. Von Brust- und Lungen­
k ranken  wird es sehr häufig besucht. Es sind 5a 
Badekasten hier aufgestellt. Jedes Bad koste t 1 
Batz. M ittag- und Abendessen ohne W ein 20 B atz ., 
und  die Zimmer täglich kosten 1 0 -12 -  i5 -2oB atzen .
W e g e .  W er  von dem Bade das S im m en -Thal 
weiter aufwärts bereisen w ill, darf den W eg zum 
D orf  W eifsenburg  nicht zurücknehm en, sondern 
m an w endet sich einige Minuten vom Badhause in 
den T obel des Buntsofii-Baches he rab , gehet über 
d ie 'B rücke  und  folgt dann einem Fufsw ege, der 
nach O b er-W eil in die Landstr'afse, und  von hier 
durch W ü s te n b a c h , B o ltin g e n , W y fse n b a c h , 
G a rs ta d t  und  L aubeck  nach Zw eysim m en  in 3 St. 
führt. Z u  B oltingen  und W yfsen b a ch  gute Wirths- 
häuser. V on B oltingen  kann der Fufsgänger einen 
abkürzenden Pfad über Wiesen nach W yjsenbach
yehmen ; rechts oder westwärts zeigen sich die 
sonderbar gestalteten M itta g s  - H ö r n e r , zwischen 
denen zwey kleine Seen-liegen , au f  deren G ra t '  
die Grenze des K. Freyburg  fo r t läu f t , und  an  •' 
deren Westseite der Schwarze-See  i s t , aus welchem 
die Sense  entspringt { s. G uggisberg) .  Bey B ol-  
tingen  und  Oberweil gehen Steinkohlen-FJötze zn 
Tage. H inter L aubeck  endigt sich das un tere  
Simrnen  - T h a l , und  das obere S im m en  - Thal be­
ginnt ; der L a n d  - B ach , der aus Westen vom 
H unds-R uck  kömmt ,  bildet die Grenze. Zwischen - 
dem H unds-R .nck  rechts , und B oldern  l inks, ist 
das Thal sehr eng und rauh. Auf jener Seite der 
Sim m e  liegen G rubenw ald , die Reste eines Schlos­
ses M annenberg  und Oberried. An der Westseite 
des H u n d s -Ruck liegt das Y a u n - Tha l ,  nnd  an 
der Ostseite des Bolder-H o rn s , M u n tig  und  Kirii- 1 
G a len s, das D ie m te n -  Thal (s. Zw eysim m enJ. —  
Von W  eifsenburg  das Sz/n?nen-Thal abwärts nach 
ÏErlenback  (s. diesen Artikel).
W eisse-Nsteik ( s. Solo thurn).
W eisstannen-Thal , K. St. G a llen , in der Land­
schaft Sargans ; öfnet sich bey M e is , der Stadt 
Sargans  gegenüber, und  zieht südwärts 3 - 4  St. 
nach den G rauen-H örne in , von denen G letscher^ 
herabhängen ; ist reich an Alpen und  W ä ld e rn , 
bew o h n t, und  wird gar nicht besucht *) ( $.
Sargans ) .
*) Zwey Stunden ob M e is , welches atn Auslaufe1 diese« 
Thaies liegt, ist das Dorf W e i f  statinen-; ein duech 
schöne Wasserfalle und Gebirgs-Ansichten merkwür­
diger Weg führt hinauf. Von diesem Dorfe geht ein 
Pfad über einen hohen Felsengrat ine CcIfeitsern-HbiX
â 4 o  ' W e r d é k b e r g ;
W ebdenberg , ehmaliges Städtchen > im K. St; 
Gallen. Wirthshaus : B är. Oberhalb dem Orte 
liegt das Schlofs, welches das Stammhaus des be­
rühm ten Graf R u d o lp h  von  W erd en b erg  is t, wel­
cher im Anfänge des XV. Jahrhunderts den Appen­
zellern ihre Freyheit erfechten half ( s. G a is) .  
Nach Erlöschung dieses einst mächtigen Geschlecht* 
in der Mitte des XV. Jahrhunderts gieng die Graf­
schaft durch Kauf aus einer Hand in die an d e re ,  
bis s ie ,  nebst der Herrschaft W a r ta u ,  im J. 1517 
an  den K. G larus k a m ,  welcher sie durch einen 
Landvogt regieren liefs, der in dem Schlofs wohnte. 
In  den J. 1525 und 1719 waren heftige Aufstände 
des Volks von W erd en b erg  gegen den K. Glarus. 
Seit dem J. 1798 w urde diese Landschaft dem K. 
L in th  und  endlich dem K. St. G allen  einverleibt. 
Die Einwohner sind Protestanten ; sie treiben Al- 
penvVirthschaft, F e ld -  und O bstbau , haben viel 
Pferdezucht und  spinnen Baumwolle für die Fabri­
ken
hinüber, und von da entweder auf P fc ffe r s  hinab, 
oder über den. KunhcU - Berg auf Reichcnau. Ein 
tweyter Pfad führt von T V eifstannen  in den Hinter­
grund des Thals hinauf, und 3 St. von da ins glar- 
nersche K rauch-Thal, hinüber, welches sich bey M alt 
ins Serre/z-Thai öfnet. Am Auslaufe des W e ifs ta n -  
Tzcr-rThals bey M eis ist man in der rothen Grauwacke- 
Formation, dann bis in den Hintergrund des Tbals in 
der Alpen-Kalkstein-Formation, und auf der Scheid­
ecke , zwischen W e i f  starmeli und dem K rauch- Thal, 
ist die Thonschiefer - Formation anstehend, die sich 
unausgesetzt durchs Krauch  - Thal mit verschiednen 
Modifikationen herabzieht. Auf jener Schéidecke ge- 
niefst man schöner Ansichten der Glarnerischcn und 
Sargansischen zum Theil vergletscherten Febeofir- 
steti. E .  \
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. ken A ppenze lls  und  St. G allen. Sehr nabe bey 
W erdenberg das in Obstbäumen versteckte Buchs  
und der schöne Grabser-Berg.
W e g e .  Nach W ild h a u s  > das erste D orf  im 
T oggenburg , i % St. für Fufsgänger und R euter 
ein sehr steinigter Weg. Nach Senmvald  g St. (s. 
I diesen Art.). Nach Sargans  4 St. durch Seveln  
( wo, ein leidliches W irthshaus, und oberhalb dem 
D orf zu TJækj ein Schwefelbad ist) , aufwärts in die 
‘ ’Landschaft W a r  t a u , beÿ den Resten des Schlosses 
W a r ta u  auf hohen Felsen vorbey , durch Triib- 
bach  und über die hohe W a n d  am Fufse des 
Scholl-Bergs (s. Sargans). Auf diesem Wege er­
blickt man auf der deutschen Seite des R heins  das 
Sch lofs L ich tenste in  > das Städtchen Tfadiiz und 
dessen Btirgreste auf einem Fclsenvorsprung, das 
Dörfchen Balzers , die Reste des Schlosses G utten-  
b e r g , und der hohen W a n d  gegenüber den L u-  
zien-Steig , Pafs nach Graubündten. Diese ganze 
Seite der Schweitz hat im Kriege Iler J. 1799 und 
iyoo sehr gelitten. ~  W er gerade nach R a g a tz  
wandern w ill, darf Sargans  nicht berühren , son- 
'dem kann % St. vor dem Städtchen einem Fufs- 
pfade durch Wiesen fo lgen , welcher nach der 
Landstrafse abkürzend führt (s. Sargans).
W esen  , Flecken in der Landschaft G a ster , K . 
St. Gallen. Wirthshäuser : R öfsli und Schwerdt. 
Liegt am westlichen Ende des W allenstad ter-Sees  
und am Fufse des Spitz; war .ehedem ein
wohlhabendes S tädtchen, wurde im J. 1587 wegen 
des Mordes der eidgenössischen Besatzung ver­
brannt , und hatte sich seitdem nicht wieder er­
holen können. Hinter dem Wirt hsh ause zum 
IV. Q
R o fsii h t  ein hübscher W asserfall, und schöne 
Aussichten oberhalb Wesen sind an verschiednen 
P u n k te n ,  und  längs dem Ufer nach Bäclis und  
Fley. — Auf den wiesen -  und alpenreichen, be­
völkerten A m m on-B erg  n u r  i St. Nicht weit von 
W esen am Fufse des B ätliser  ein W ind- und W et­
te r - Loch. Wesen ist der Hafen des K. G la ru s , 
wo ihm G etreide, W ein und  Baumwolle ausge- 
schift w ird , und der einzige Landungs- und Schif­
fah r ts -O rt  an der ganzen Westseite des W a llen -  _ 
Sees. Üeber den See und  dessen Schifiarth s. man 
die Art. W  a llen s ta d ter  - See  und  W aliensta d t.  
Seit 60 Jahren leidet Wesen und dessen Gegend 
immer mehr und mehr von den Ueberschwemmun- 
gen des S ees , ist dadurch äusserst ungesund und 
in hohem Grade arm geworden. D er Krieg von 
1799 und  1300 erhöhte das Elend der armen Ein­
wohner ; denn selbst das in die höchsten Berge 
getriebne Vieh wufsten die Soldaten aufzufinden. 
Die österreichisch-russische Armee stand mit ihrem 
linken Flügel im J. 1799 von W esen  nach der 
Ziegel-B rücke, und an dem rechten Ufer der L in th  
hinab nach dem Zürcher  - See. Am 25 u n d .  26 
September wurde sie von den Franzosen  angegriffen, 
und verlor ihren General H o tze  bey dem Anfänge 
der Schlacht. Gefechte bey W e se n , Schännis und 
der Ziegel-B rücke , wo die Oesterreichischen  Ver­
schanzungen e ro b e r t , und der ganze Flügel zum 
Zurückzug genöthigt wurde (s . Z ürich).
U r s a c h e  d e r  V e r s u m p f u n g .  Die M ag  
fällt St. von Wesen in die reissende Lintf}. Der 
ungeheure Schutt, den dieser Strom immer vor 
dem Einflüsse der M a g  und in seinem eignen Bette
bis Zum Zürcher-See seit 60 Jahren aufgehäuft hat; 
ist die Ursache der Erhöhung des Wasserstandes 
vom P ra lle n -S e e  (d e r  uin 10 Fufs zugenommen 
ha t ) ,  und  der entsetzlichen Ueberschwemmungen. 
In  der Gegend von W a lle n s ta d t  sind seit dieser 
Zeit 600 Morgen , an der-Westseite zwischen y p e -  
se il, Urnen und der Z iega l-B rücke  goo M o rg en , 
und  von der -ZiegeZ-Brücke bis zum Schioase Gry- 
n au  bey dem Einflüsse der L in th  in den Ziircher- 
See 4 -5 0 0 0  Morgen Feld und Wiesen theils ganz 
ersoffen * theils »halb versumpft. Das ganze Land 
wird von den schädlichsten Ausdunstungen verpe­
s te t ,  und die davon entstehenden bösartigen Krank­
heiten zeigen sich bis nach der Stadt Z ürich  her­
ab. W ürde man noch 50 Jahre diesem Üebel so 
Unverantwortlich unthätig zusehen, so müfste ein 
Sumpf vdn 6 Q  Stunden entstehen , dessen fürch­
terliche Dünste die Hälfte der nördlichen Sch weit z 
zu einem Kirchhof unfehlbar machen würden. Die 
Tagsatzung des Ji i 8°4 hat endlich diesen wichti­
gen Gegenstand in Berathting gezogen und be* 
schlossen, dem Uebel. zu steuern , indem dle L in th  
von N à fe ls  an in den W a lle n -S e e  gele ite t, das 
Bett der M a g  erweitert, und das Bett des Flusses 
bis zum Z ü rch er-S ee  geräumt und tiefer gemacht 
werden soll. Schon vor m ebrem  Jahren machte 
der kenntnisreiche und  achtungswürdige H. C. 
Escher  in Zürich die befsten Vorschläge darüber 
durch den D ruck bekannt; und ihm gefbührt auch 
jetzt die Ehre des nun zur Ausführung bestimmten 
Entwurfes.
W e g e .  V on Wesen in' den K. Glarus nach 
MollU  und N a fe li  a St. eine fahrbare Strafse mit-
ten  durch den Sumpf — Nach der Ziegel-Brücke* 
wo sich die Lin th•. und  M a g  ' vereinigen, *durch 
Urnen und B ilten  nach - L a ch en  4 St. — Nach 
Schännis  1 St. (s. diese Art. *). Auf dem W ege 
nach der Z ie g e l - Brücke sind die Weitsichten in 
das Thal des K. G larus und zwischen dessen kolos- 
salische Gebirge herrlich. Bey der Z iege l-  Brücke 
läuft der Schänniser-'Q etg  in einen scharfen Vor­
sprung aus; der W eg wendet sich an dessen West­
seite , und  hier öfnet sich eine unabsehbare Thal­
ferne nach NW. Auf einem Vorhügel, rechts, die 
Reste des Schlosses Unter - W in d e c k , und grade 
gegenüber jenseit der L in th , auf einem Vorsprunge 
de j Ürner - Berges, die Reste des Schlosses Ober. 
W in d e c li , Wohnsitz der Grafen vo n  W in d e c k , 
ehmaliger Herren der ganzen Landschaft G aster  
(s. G aster). Von der Ziegel-Brücke nach Schän­
nis geht der W eg am Fufse des Schänniser-Bergs 
fo r t ,  wo man die westliche Bergkette vom B iltner- 
Berg 10 St. weit in herrlicher Fernsicht erblickt. 
Ueber die Z ieg e l  - Brücke nach B ilten  läuft die 
Strafse am Fufse des Rothen-Berges hin (s. Lac/ien), 
P f l a n z e n .  Nahe bey W e s e n  wachsen . Cycla­
men europaeüm f S c h we i n s b r o d t , ) .  Nepeta nepelella 
und M elissa nepeta.
+) Ein Pfad führt von Wesen über eine steile Felsenwand 
zum Dorfe Am m on  hinauf, und von da über sanft 
ansteigende Weiden ins Toggenburg auf Starkenbach 
1 hinüber in 4 - 5 St. Die Aussicht, die man auf diesem 
Wege geniefst, ist überaus schön und mannigfaltig. 
Ob A m nion  übersieht man das tiefe Bette des IV a llen -  
Sees und die prächtige Gebirgskette , die ihn südlich 
einschliefst. Auf der Toggenbitrgcr-Seite hingegen 
sieht man über das Thal der T hur  hinaus die Ge­
birgskette des Säntis, E.
G e o g n o s t .  T h a t s a c h e n .  Zwischen W esen  
und der Z ieg e l - Brücke ist die G renz t der Kalk­
steinfelsen und das Beginnen der Nagelflue-For- 
mation. V on W esen  setzt der dichte schwärzliche 
jfColkstein noch Stunde nordwestlich nach der 
Ziegel-Brücke w eiter, und dann befindet man sich 
am Fufse des mehrere tausend Fufs hohen Schän-  
TZi'jw-Berges, der ganz aus Nagelflue besteht. „Hier 
ist man im Profil der Kalkstein - und Nagelflue- 
K e tten , an denen folgende merkwürdige Thatsa­
chen beobachtet werden können. Die Felsen sind 
hier durch eine % St. breite Thalebne getrennt ;
. aber auf beyden Seitezi der L in th  folgt auf den 
Kalkstein der Nagelflue, an der Ostseite im Schän- 
niser - Berg , auf der Westseite im R o th en  - Berg ; 
i h r e  Schichtungsstreicbung und Senkung, so wie 
ihre röthliche Farbe ist genau dieselbe, so dafs sie 
ohne Zweifel einst eine zusammenhängende Kette 
bildeten , welche vom R othen -Berg westwärts nach 
dem R ig i ,  und vom Schiinniser  - Berg ostwärts 
nach dem K. A p p e n ze ll  fortsetzt (s. R ig i,  A p p en , 
ze ll
 und E z e l) .  D ie N òrd  - und  Westseiten des 
Schänniser - Bergs sind steil abgerissen, und  da 
läfst sich die innere Beschaffenheit desselben genau 
wahrnebmen. Die Schichten der Nagelflue strei- 
X chen von ONO. nach WSW. und senken steil un­
ter einen Winkel von 50 - 70 Grad nach SOS. 
Genau eben so streichen und senken die Schichten 
des Kalksteins nach Wesen zu ,  und also sind diese 
auf den Nagelflue gelehnt. Sein unmittelbares 
Aufliegen kann man hier nicht beobachten, weil 
zwischen dem sichtbaren Aufhören des Kalksteins 
und  dem Beginnen des NagelHuei eine Verschüt-
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tung  ist ; vielleicht liefse es sich höher hinauf oder 
auf der ändern Seite an dem K o th e n -  Berge be­
stimmt beobachten. Die gerollten Steine dieser 
ungeheuren. Nagelflue - Berge sind;  Granite" und 
Gneifse aller Art , Kieselschiefer, H ornste ine , 
Feuersteine, Porphire , M arm orarten, mancherjey 
T ho n s te in e , Eisen haltige^ Steine und gerollte 
Stücke einer uralten Nagelflue. Das Bindungsmit­
tel allêr diçser Geschiebe ist ein kalkartiger, röth- 
licher sehr fester Sandstein. Am Fufse des Schän- 
RMer-Berges, wo ich den Nagelflue in ganz frischem 
Bruch betrachten k o n n te ,  weil man die Strafsa 
breiter machen wollte , lagen ungeheuer grofse ge­
rollte Steine von 50 und  mehrern Kubikfufs Inhalt, 
welche aber 4 - 6  Fufs höher in ihrem Umfange 
immer mehr abnahmen; auch durchzogen mehrere 
Kalkspathadern Von f e - i  Zoll Dicke senkrecht und 
schief die Nagelflue - Schichten, indem sie sich um 
die gerollten Steine herumwanden. An der west­
lichen Kante des S c h ä n n ise r-Berges, welche eine 
nackte Seite der Z ie g e l -Brücke zuw endet, liegen 
alle eingekütteten Steine mit ihren breiten Flächen 
nach SOS. oder NW N. gekehrt. — Wahrscheinlich 
hat dieselbe G ew a lt , welche alle Kalkfelsen de» 
W allen-Sees  in der Mitte durchrifs, auch hier die 
Kalk - und N agelflue-K etten  zerbrochen und von 
einander getrennt. .
W iFLisBUR G ( s .  A venche .).
W i l d h a u s ,  das höchste D orf im Toggnnburg, 
K. St., Gallen. In der Nähe desselben entspringt 
die T hur  auf dem M ünster - Ried aus zvvey Quel­
len , und wird bald sehr reissend und wild ( s. 
- über diesen Fluß; die Art. Toggcnburg  und  Thur-
g a u ).  Von Wildhaus ersteigt man am bequemsten 
den Sän tis  in 5 St. ( s: A p p e n ze ll) .  Westwärts 
von Wildhaus liegen die befsten Alpen des Tog- 
genburgs bis an den Sp eer, auf den Rücken^ der 
nackten Felsen an der. Nordseite des W a lie n s ta d ’ 
ter-Sees. Ueber diese Alpen erheben sich 6 Berg­
spitzen : A s ta k ä fe r -  Rück , W ilc h a u se r-S c h a a f-
R ü c k , Z iis to l , Brise  - Berg , S ch ib en sto l, L uner- 
oder Sehm er - Rück ; diese Bergspitzen sind die 
H örner des Sichel- und Ochsen - Kamms an der 
Seite von VP aliens t  a d e , und werden dort und in 
der nordwestlichen Schweitz, wo man sie sehr 
gut s ieh t, die sieben K uhfirsten  genannt. Nach 
dem Se/z/reer-Rück folgt L e is t-B erg  ; 1 St. weite* 
der Goggegen  mit zwey Hörnern ; dann W in d - 
plesser  - P le ss , Br eine eher - Schilt und der Speer. 
( Man- vergleiche damit die Napien derselben Fel­
sen an der Südseite unter dem Art. VPqllenstad-' 
1 \  her -S ee ). S. im ersten Alpenrisse Lit. C. und D .— 
In  dem Seluner - Rück ist eine tiefe H ö h le , und 
näher bey Wildhaus eine andere H ö h le , Ra\ich- 
Loch genannt.
U l r i c h  Z w i n g l i .  Hier in Wildhaus wurde 
Ulrich Zw ingli am 1 Jenner 1484 geboren. Sein 
Vater war Amman der niedern Gerichte. Ulrich 
Z w in g li , dieser aufgeklärte und edle Diener der 
W a h rh e i t , dieser Rächer der V e rn u n f t , wurde , 
nebst M a rtin  L u th e r ,  dem deutschen H erkules , 
das Haupt einer Revolution * ) ,  welche die schänd-
*) Den wichtigen sitt lichen, politischen und litterarischen 
Einßufs derselben auf die Gesellschaft von Europa hat 
ganz neuerlich wieder einmal Carl F illers  in  seiner 
von dem N ationa l- Ins t i tu t  zu Paris gekrönten ( über-
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lichen Fesseln der verruchtesten Tyranney zer­
brach , die Geistesfreyheit der Menschheit errettete, • 
und dadurch die Wiedergeburt aller Völker begann. 
Im Januar 1519 stellte sich Zw ingli laut  ÿn die 
Spitze der religiösen und  politischen R eform , und 
besiegelte sein tugendhaftes Unternehmen, mit dem 
Heldentode ( s .‘Z ürich  und Cappel).
' " We g e .  ‘ Von Wildhaus nach W erdenberg  1 j2 
St.'— Nach W a tiw y l 6 St. *) (s. diese Artikel).
Wimmis , Dorf tmd Schlofs am Eingänge ins 
S im m en-T h td , K. B e rn , 2 St. von der Stadt Thun. 
Liegt sehr romantisch und g’eniefst herrlicher Aus­
sichten (s. Sim m eji-Thal und N iesen). Von Wim- 
mis nach E rlenbach  x J/2 St. (s. diesen Art.).
W indisch, D orf im K. Aargau, liegt auf einem 
breiten H ügel, der die drey zusammenstofsende 
Flüsse , R e n fs , L im m a th  und A a r , beherrscht, 
an der Landstralse zwischen B asel und Zürich .
In dem Haòse des Pfarrers eine schöne Uebersicht 
der ganzen Gegend.
R ö m i s c h e  A l t e r t h  f irn e r .  Hier stand das 
grofse p indon issa  der R ö m er, ihre berühmte 
Grenzstadt gegen die Germaner und A llem annen , 
welche D rusus G erm aniçus  und Tiberius zum 
wichtigsten Waffenplatze machten, und  P'espasian 
verschönerte. V indonissa  uinfafste die ganze Ge-, 
g end von G iib is to r f , am  F a h r , W  indisch., Kö- 
n ig sfe ld en , . Brugg  und A ltenburg . Dieser letzte 
Ort von dicken Mauern u m geben , war vielleicht
all bewunderten, udd nur  in Frankreich selber heftig 
angefochtenen ) Preisschrift ausführlich erörtert.
Ueber die Kuhlirsien durch einen mühsamen Pfad auf 
W a llen U ad l hinüber 8 St. E\
der wichtigste Th eil des Lagers. Das Lager bey 
K oblenz (C o n flu e n z a  R h e n i) ,  wo sich die A a r e  
in den R h e in  ergiefst, und  das Kastell '( später 
der S te in )  bey B aden  waren die äussersten Fe­
stungswerke von Vindonissa . Die XXI. L eg ion , 
der Kern der römischen T ruppen  am Ober-Rhein  
lag beständig hier ; auch einmal die XI. Legion. 
V indonissa  wurde von d-en T'a n d  a l en  und' A l le - 
m annen  im III. und  IV. Jahrhundert,  im V. Jahr­
hundert von den H u n n en , und im J. 594 von dem 
fränkischen Könige Childebert II. gänzlich zerstört, 
und das Bisthum nach K onstanz  verlegt, weil sich 
die Einwohner dieser Landschaft, damals V a rn en  
gen an n t, gegen ihn empört hatten. In den D ör­
fern W  indisch  j K önigsfeld  e n , G ä b is to r f  und  A l '  
tenburg  sind bis in die neuesten Zeiten ausgegra-
1 ben worden : Eine Menge Steine und  Grabsteine 
mit der Zahl XXI. und XI. ; silberne und goldene 
Bildsäulen, der C eres, P e n u s , M in e rv a , M a r s ,  
A p o llo ,  M src u r ,  Ir is;  Münzen m grofser Menge : 
Als Consular-M ünzen, Münzen von C aesar, A u ­
g u s tu s , N ero , yespa:sian , D o m itia n , den A n to ­
ninen, Severus, C onstantin , P  a len tin ian , u. s. w. 
(die Münzen des Pespasia/i am häufigsten *); und  
anderes noch Verschiedenes von mancher’ey Art. 
Die Reste des Amphitheaters siebet man bey k i n ­
disch  in der Bärlis  - G rube , wo man vor einiger 
Zeit auch Elephantenknochen ujjd Gefängnisse 
fand. Eine schöne Wasserleitung gieng von dem 
: K ern en -  oder B runeck- Berge über das SZ/v-Feld
*) Die gröfste Sammlung der hier gefundnen Münzen 
eithet man zu Bern bey H. H aller von K önigsfeldcn .
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nach K önigsfelden- 1 St. weit. Die von A lten b u rg  
nach Brugg  regelmäßig eingehauenen Ufer der A ard  
verrathen die Hand der Römer. Am Zusammen­
flusse dér A a r  und L im m a th  bey P ogelsang  fin­
det man Reste eines römischen W eg es , Inschriften 
u. d. gl. M erkur , K a sto r  und P o llu x  sind auf 
einem in der Kirchmauer zu W in d isch  eingesetzt 
ten  Cippus vorgestellt, aber sehr beschädigt. Eine 
hier gefundne Inschrift, welche G undelfinger  be­
schrieben ha t t e , war wieder verloren gegangen. 
Im J. 1779 entdeckte man sie von neuem zu Brugg  
im Hallweiler-H of; wo sie in der M auer des K orn­
hauses im untersten Stock zu einem Fenster ge­
braucht i s t , zvvey Zeilen abe? weggeisprengt sind. 
Die Inschrift s a g t , dafs die Einwohner von P indo-  
nissa  unter der Regierung des Kaiser T itus l'espar  
sïan  dem M a rs , A p o l l  und der M inerva  Ehren­
bogen durch die Magistrate T. U. M a t to ,  T . V. 
A lb a n u s , L. V. M elloco tiu s , R u f  u s , Q uintus  und 
Sextus  haben errichten lassen.
Von Windisch f4 St. liegt K önigsfelden  ( dessen 
Geschichts-Merkwürdigkeiten s. un ter diesem Art.). 
Die Bäder zu Schinznach  sind 1 , die von B aden
2 St. von Windisch en tfe rn t, die Stadt Brugg  
n u r  Stund.
W interthur  , hübsche kleine Stadt im K. Zürich. 
Wirthshäuser : Sonne  und wilde M ann. Liegt an 
dem Flüfsclien E u la ch  in einer hiigel- und  wald­
reichen Gegend , 4 St. von der Stadt Z ü r ic h ,  an 
der Landstrafse von Z ü rich  nach F rauen fe ld  
Konstanz, und St. Gallen.
R ö m i s c h e  A l t e r t h ü m e r .  Auf der Strafse 
nach F ra u e n fe ld , % St. von W in terthu r, liegt das
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Dorf O ber- W in te r th u r , das P ito  durum  der B.Ö- '  
m e r /  wo man noch den G rund der Mauern und 
Reste eines römischen Weges nach F rauen fe ld  
sieht * ) ,  in dessen Nähe man Gewölber gefunden 
h a t ,  die für Bäder gehalten w erden , und  wo viele 
römische M ünzen , Bildnisse und  andere Sachen 
ausgegraben worden sind, welche gröfstentheils in 
der Bibliothek zu W interthur aufbewahrt werden. 
Von V ito d u rn m  gieng ein W eg über K la ten  ,und 
B u c h s wo auch römische Alterthümer gefunden 
s ind , nach B a d e n , VPindisch  u n d 'ü b e r  den J'o- 
cetius (B o tzb erg )  nach A u g s t  bey Basel, und  auf 
der ändern Seite durch P fy n  nach S te in  und  K o n ­
s ta n z  , A rb o n  und  Bregenz  am Boden-See.
G e s c h i c h t e .  In der ersten Hälfte des XI. 
Jahrhunderts erscheinen Grafen vo n  W in te r th u r , 
deren Erben die Grafen von  K yburg  w aren, welche 
die Stadt W interthur im J. i ig o  erbauen liefsen, 
und  zur Hauptstadt von ganz Thurgau  'm ach ten , 
welches sie beherrschten. Im XIII. Jahrhundert fiel 
sie an den Graf R udolph  von  H a b sb u rg , und blieb 
un ter den Herzogen von Oesterreich  bis 1415, wo 
sie zur Reichsstadt erklärt wurde ; sie huldigte 
aber im J. i 442 Oesterreich  von neuem , litt sehr 
viel bey den Kriegen desselben mit den Eidgenos­
sen , und kam im J. 1467 unter die Hoheit des 
Kantons Z ürich .
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Bibliothek; dort be­
trächtliche aus 4000 Stück bestehende Sammlung 
römischer M ü n zen , Medaillen und  geschnittner
,* ) Ein Theil dieser Strafse ist jetzt noch, unter dem Namen 
die R öm erstra f se, in der Gegend von FAlihen vorhan­
d e n ,  und zeichnet sich durch gute Anlage aus. E.
Sieine, welche alle in der Gegend der Stadt und.  
des Dorfes Ober - W interthur gefunden worden 
sind. — Einige Privat-Sammlungen von Naturalien *).
I D er  Wiesen- und Weinbau wird um die Stadt sehr 
gut betrieben, Seit der Annahme der Reformation 
haben sich die Einwohner von "W interthur durch 
Kunstfleifs mancherle-y Ar t ,  durch ihre Liebe zu' 
den Wissenschaften und durch berühmte Männer 
ausgezeichnet. Fabriken \o n  Moufselin, Zitz und 
Kattun-Druckereyen schon längst, und seit kurzem 
eine Wasser-Baumwoll-Spinnmaschine an der Tüfs, 
eine ansehnliche Fabrik von Vitriolöl, rauchendem 
Salzgeist, cyprischem Vitriol, Alaun, grünen Farben 
u n d  Glaubersalz. — Buchhandlung und  Druckerey 
hier. Sulzer , der berühmte Akademiker zu Berlin, 
dieses umfassende G en ie ,  war aus Wi nt e r t hur ,  
wo er auf einer Reise im J. 1776 starb. Sein Ge» 
schlecht zeichnet sich durch kenntnifsreiche und 
trefliche M änner aus. — W interthur ist der Ge­
burtsort einer Menge treftieher Maler und  Zeich­
n e r ,  z. B. des berühmten Portraitmalers G r a f  zu 
Dresden (Schwiegersohn des Prof. S u lze rs ) , A ber-  
li’s j R ie ters , B ied erm a n n s , Steiners , K nster’s ,  
T ro ll’s ,  Schellenbergs, D a v id  1Salzers, u. a. — 
Nahe bey der Stadt das L öhrli-Bad. — Nicht weit 
von W interthur das uralte  Schlofs K y b u rg , ehma- 
liger Stammsitz eines der mächtigsten Grafen in 
der Schvveitz , welche gegen Ende des XIII. Jahr­
hunderts erloschen; liegt w ild , romantisch und
. . .  . .  .  — L . . . . . . . . . .   ■  ,  . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Eine solche, so wie eine Sammlung physikalischer In ­
strumente bey dem verdienstvollen und gelehrten H, 
Dr. Z ieg ler , der eine Vitriol -  Fabrik selbst angelegt 
hat. E.
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thaleriscb , . und  gewährt eine weite Üebersicbt ; 
war bis zum J. 1798 die W ohnuüg eines Zürcher- 
Landvogts, dessen Vogtey 60000 Landbewohner! 
begriff. Im Bezirke dieser Landschaft standen zu t 
Z eit  der Feudalität bis zu Ende des XIV. Jahrhun­
derts über 100 feste Burgen — Zu T ö ff,  f2 St. von- 
W in te r thu r , an der Sirafse nach Z ü r i c h und an < 
der wilden und reissenden Töfs ( dereu .Ursprung 
s. F ischen tha l) ; erlitten die Z ürcher  im J. 1292 
von den Oesterreichern  unter Anführung des Her­
zog A lb rech ts  die härteste N iederlage, welche sie 
je in allen ihren Kriegen erfahren habert. — -.Nicht 
weit von der S tad t, zu Elgg, beym Hofe B in n e n ­
s ta ll  sind 1782 Steinkohlenflötze entdeckt w or*  
d e n ,  welche zum Behuf der V itrio l-Fabrik  abge­
baut werden. '
W it l isb a c h ,  Städtchen im K. B ern , am Fufse 
des J u ra ,  an der Landstrafse zwischen Solothurn  
und B allst al. Nahe dabey, hoch am J u ra ,  liegt 
das Schlofs B ip p , welches seinen Namen von dem 
fränkischen Majordorh , nachmaligen Kaiser P ip in  
e rh ie l t , welcher es erbauen liefs, und sich hier 
"oft der Jagd wegen aufhielt,
G e o g n o s t .  T h a t s a c h e n .  In dem Kalkstein ’ 
des Jura finden sich Chamiten und Terebratuli» 
ten *). Merkwürdig ist die Menge ausserordentlich 
grofser' Granilblöke, welche längs dem Jura ,  von 
der Klus  a n ,  hinter 'T hünnü lli fort nach W itlis - 
b a c h , und weiter westwärts überall zerstreut lie­
gen. Sie sind tief in der Erde verborgen, und nu r
*) D er  zu Tag ausgehende Fufs des J u r a ,  nördlich ,  von 
P'ndisbach an der  Landstra fse ,  besteht aus m ächtigen 
Lagern von kleinkörnigem Boggensteinf. E.
die geringsten Theile der ganzen Massen ragen in 
den Wiesen hervor. Besonders in der Gegend von 
W itlisb a ch  liegen sie in solcher M enge, dafs die 
daraus gehaunen Mühlsleine un te r  dem Namen 
W itlisb a ch er  - Mühlsteine weit und breit gekannt 
und  gesucht werden. Diese Granitblöcke sind so 
grofs, dals aus einem einzigen bisweilen zehn Mühl­
steine gehauen werden. D er  Granit besteht aus 
grofsen F e ldspa tkörnern , Quarz und wenigen 
schwarzen Glimmerblättchen, denjenigen Trümmern 
vollkommen ähnlich, welche ich am Luzerner- und 
Zuger-See  und  im Reii/s-Kessel in Menge gesehen 
habe (s . A r t , K iifsn a ch t, L u z e r n , M ellingen ), 
Ohne allen Zweifel sind diese hier am Jura liegende 
Granittrüminer vom C rispait und dessen Nachba- 
ren zwischen dem R ig i- P ila tu s -  und R njji - Be^g 
durch ungeheure Fluten hieher gewälzt worden. 
Man s. den Art. Rigi.
W o r m s  (  Borm io ) ,  Hauptort der Landschaft' 
B o r m io , wird von den beyden Bergketten des 
Peltlifts ganz umschlossen, mit. dem es nur durch 
eine enge Kluft., la  S e r r a , in Verbindung stellt. 
Die ganze Landschaft besteht aus 4 - 5  T h ä le rn ,  
ist 10 St. lang und b re i t ,  ein Alpenland, und d es-F 
sen Gebirge tragen Gletscher. Ueber die Geschichte 
dieses Landes s. den Art. K eltlin . Es war eine 
Vogtey von G rau b ü n d ten , wurde im J. 1797 voti 
der Schweitz abgerissen und mit der italienischen 
, Republik vereinigt. Das Land litt in dem schreck­
lichen Kriege des XVI. Jahrhunderts (s .  V e ltlin )  
sehr v iel, und in dem Kriege vom J. 1799 wurdß 
der Hauptflecken Borm io  von den Franzosen er­
obert /  geplündert und verbrannt.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  » Q u e l l e  d e r  A d d a .  
B ä d e r .  B orm io  1 liegt am Fusse des Um brail 
( auch Braulio  , W o rm se r-  Joch , M o n te  .Tuga ge­
nann t)  und am Bache F redolfò ., welcher aus 'dem  
Furba  - Thal kommt. An der Westseite des Tim­
bra it  ist der Ursprung der A d d a ;  sie stürtzt dort
aus einem runden Loch an einer hohen Felswand
\
krystallhell hervor, fällt 50 Fufs h e ra b , wird gleich 
von dem Timbrait-"Bàcìì, hernach von der Iso lac-  
cia  aus dem P edenosser - T h a l , dann durch den . 
F re d o lfo , der wasserreicher als die A d d a  is t ,  
hernach weiter noch durch' einige kleine Bäche 
verstärkt, und  wühlt durch den engen Schlund la  
Serra  ins f 'e l t l in  ( ih ren  weitern Gang s. iifater 
T e ttl in  und  A d d a ) .  Ohne Zweifel ist die A d d a  
der AbHufs eines nahe am Timbrait liegenden Sees. 
Von Bormio hat man durch das enge und steile 
U rnbrail-Thal bis zu dieser sehensWerthen Quelle
3 St. — Nahe bey Borm io % St. oberhalb M olina , 
auf einer 200 Fufs hohen Felsenwand des Timbrait, 
die W o rm ser  - Bäder ( Bagno d i St. M artino  ge­
nannt) . Das Heilwasser hat 30 Grade R eauh iü r , 
ist ohne Geruch und Geschmack,“ enthält Mittel­
salz , und entspringt aus dunkelgrauem Stinkstein. 
Es sind drey Baderäume, wo die Kurgäste gemein­
schaftlich baden. Alle Sommer befinden sich hier 
viele Personen aus G ra u b iin d ten ,  T y r o l , Schwa­
ben  und Ita lien .
U r s p r u n g  e i n e s  G l e t s c h e r s .  Auf dem 
Berge V a la ze ta  ist seit dem J. 1774 ein Gletscher 
entstanden. Ein Einwohner von B orm io, der in 
der Nähe Alptriften besnfs, wollte ihn drey Jahre 
nachher zerstören; allein er fand bald, dafs 1000
M änner einen ganzen Sommer Arbeit haben wfir^ 
d e n , um diesen Zweck zu erreichen, und somit 
unterblieb sein Bemühen. . Im J. 17^7 war dieser 
junge Gletscher schon sehr beträchtlich. ■'
T h ä l e r  v o n  B o r m i o .  Ostwärts von Bormio 
drängt sich d as V a lle  d i F urba  in die Gebirge y 
und  spaltet sich in zwey Aerme. In diesem Thaïe,
, 3 St. von Bormio , bey der St. K a tlia rin ew-Kirche, 
quillt in einem Thonschiefer-Boden ein Saiuervvas- 
ser — Nordwärts von Bormio zieht das Traile di 
P edeuo fs  oder F u o r i, aus welchem der ïso laccia  
der A d d a  zueilt. An dem Eingänge desselben, 
bey T o rr ip ia n o , führt ein Felsenweg, S ca le tta  d i 
F reel g s n a n n t / i n  das hohe ,  enge, wilde, 6 St. 
lange V a lle  d i Freel (  P  allis fe r re a  ) , welches 
nach O. zieht ,  unbewohnt is t,.s ich  in ein Neben­
thal nach W .,  und  in ein anderes nach SO ., P a l  
d ’en tr i L a g h i  genann t, ausdehn t, in welchen 
zwey fischreiche Seen liegen. Das p a l  d i Pede- 
7io fs  ist ein angenehmes bewohntes Alpenthal, 
welches von dem schönen Hügel T repa l geschlos­
sen is t , und von dem letzten Dorfe S t. Carlo das 
enge Nebenthal V a lb io la  nach SW. ausschickt. 
Jenseit dem Hügel T rep a l  beginnt das schöne 
L uvino  - Thal ; über dessen Merkwürdigkeiten s. 
Luvino .
W e g e .  Von Bormio ins p e ltl in  nach Tirano  
7 St. (s. diesen Art.). Nach L u v in ,  Cernez und 
Scarnfs im Engadin 6 -9  St (s. diese Art.). — Von 
Bormio geht ein Alpenpafs durchs enge V alb io la i  
den hintersten Theil des T'a l d i P e d e u o fs , bey 
dem Gletscher B alascha  vorbey , über den Furca  
ins P a l  d i Fieri (ein Nebenthal des Luvino .Thals),
und
und voll .hier über den B ern ina  ins PtisMäverU 
..Thal. — Ein W eg durchs p a lle  d i F ree l  nach S t.  
M a ria  im M ünster-T h a l ,  und durch das westliche 
Seitenthal ins L uvino-Thal. — Der geradeste W eg 
von Bormio nach St. M a r ia  führt durchs enge 
wilde U m brail-Thai, bey der A d d a -Quelle vorbey, 
über das Joch des Umbrail. — Durch den süd­
westlichen Arm des Furba - Thals führt ein W eg 
über den G a via  und T o n a l ins venezianische V a lle  
d i C a v iö n ica , und durch den östlichen Arm ein 
beschwerlicher W eg nach T riden t.
P f l a n z e n .  Die Berge und Thiiler von B o r m i ö  
Sind ausserordentlich reich an seltnen PHanzen. Auf dpm 
U m b r a  i l :  V io la  p ia n a ta . C ratio la  a lp ina  m in im a
( blüht im Ju l i ; .  H onilium  p yren a icu m ( äusserst seilen, 
mit viojeten B lu m e n ) ,  und viele andere. •
G e ó g n o s t .  T h a t s a c b e n .  Alle Gebirge an 
der Südseite der Landschaft Bormio bestehen aus 
G ran it , Gneifs, Glimmerschiefer, und  an der 
Nordseite aus Kalkstein, welcher aus W . von dem 
\V a l  d i F ien  her nach O. grade durch den Tim­
brai! streicht. In diesem Kalksteine brechen schöne 
weiss und schwarz gesprengte, Marmorarten. Die 
Thäler Fadenofs  und  F urba  scheiden den Kalk­
stein vom G ran i t , dem viel .Hornblende beyge- 
niengt ist (s .'T irm io ) .  Ehedem wurden einige 
reichhaltig^ Evzndern ausgebeute t, welche aber 
verlassen worden s in d , die Eisengrnben im Freel-, 
Thal ausgenommen,
Y.
Y\ t.r.DVN (deutsch I f f  r. r  t e n ) , Stadt im K. JT a n  t. 
Wirthshäuser : S ta d th a u s  und H irsch. Ist ein
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heitres, lachendes ßtädtchen in sehr reitüender Lage 
am N eucha te ler  - S ee , von der Orbe und Thiele  
umflossen, die vereinigt sich in den See ergiefsen.
G e s c h i c h t e .  Hier stand das E brodunutn  der 
Römer. Die Reste von den M auern dieses Castri 
sind in der Gegend der jetzigen Stadt aufgefunden 
w o rd e n , so wie auch eine unter Septi/i/ius Seve­
rus gesetzte M eilensäule , welche in der Mauer 
eines Hauses in der Strafse du Four  eingemauert 
ist. In  C h a vo rn a y , zwischen Yverdun t/nd Orbe, 
siebet maii auch in einer M auer eine un te r  Septi- 
m ius G e ta  gesetzte Meilensäüle, Es gieng näm­
lich eine grolse römische Heerstrafse von G e n f  
durch N y on, Lausanne, Orbe, und E brodunum  nach 
Besancon. Nahe Ley Yverdun hat man eine 
schön'e Mosaike gefunden , welche aber durch un­
geschickte Arbeiter zerbrochen wurde. Auf dem 
W ege  nach Cheyres , % St. von der Strafse, grub 
man am Abhang eines schönen Hügels am südli­
chen Seeufer neben einer anmuthigen Quelle ein 
Mosaike von 15 Q  Fufs aus ,  dessen Gegenstand 
Orpheus von Thieren umgeben zu sayn scheint. 
Im J. 1769 fand man bey Grabung eines Kellers 
in  einer Sandlage eine Menge Menschengerippe ge­
gen Morgen gekehrt, zwischen deren Beinen kleine 
irdene und gläserne Urnen mit rothen irdnen Plat­
ten bedeckt s tanden , auf denen noch Knochen­
reste von Geflügel lagen ; dabey Kupfermünzen , 
wovon einige aus den Zeiten Constantins. Alles, 
was hier gefunden w u rd e ,  ist in der Stadibil'/lio- 
thek aufbewahrt. Zwey Stunden von Y verdun, 
zu b rs in , sind viele römische Münzen ausgegra­
ben worden.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Das Schloß, im XII. 
jahrh. gebaut. Stadtbibliothek , wo eine Sammlung 
römischer Alterthümer. N aturalien-Kabinette  bey 
den HH. T reytorens  und B ertrand . Einst berühmte 
D ruckereyen, aus denen seit Anfang des XVII. Jahr­
hunderts grofse französische W erke hervorgegangen 
sind. Die Einwohner zeichnen sich durch Liebe zu 
den Wissenschaften, durch gute Erziehung und  
feiiie gesellschaftliche Sitten a u s , weswegen sich 
hier oft Fremde aufhalten. Auch gidbt es hier meh­
rere Privat-Erziehungs-Anstalten. Viel Kunstflei^, 
Handlung und daraus fließender Wohlstand belebt 
das Städtchen^ Die Fracht - und  Handelsstrafse 
Zwischen H asel, G e n f, P iem o n t und dem mittäg­
lichen , Frankreich  geht über Yverdun und den 
N eu ch a te ler  - See. ••— Eine halbe Stunde von der 
Stadt ein schwefelhaltiges B ad , Welches des Som­
mers sehr besucht wird. Das Heilwasser hat 19 ^ 2° 
R eaum ür, Schwefelleber-Gerdch und Geschmack, 
ist sehr leicht, und enthält in einem Pfunde 
Gran fixe T he ile ,  als Küchensalz, Selenit,  Kalk­
e rd e ,  Bittersalzerde und etwas Eisen. — In der 
Mitte des XVII. Jahrhunderts entwarf man den 
P lan , den Neuchatele_r-&ee mit dem G e n fe r -See 
durch einen Kanal von 7 Stunden zu verbinden. 
Er wurde wirklich bis Cossoney geführt ; aber 
hier gerieih die Unternehmung ins Stecken. Bis 
E ntreroches  ist der Kanal von Yverdun schifbar.
A u s s i c h  t e n  und S p a z i e r g ä n g e .  Zwischen 
der Stadt und dem See ein herrlicher Spaziergang 
unter B äum en, wo man den N eu ch a t e le r -See in 
seiner ganzen Länge übersieht1( s .N euchateler-See). 
Ein öffentlicher Garten, In der Nähe der Stadt
sind viele Landsitze in den schönsten Lagen , und  
eine grofse Mannigfaltigkeit von Spaziergängen 
und  vortreflichen Standpunkten für die Aussichten 
nach der hohen Alpenkette an dem Fufse des Jura  
oberhalb Y verdun  und  nach G ranson  zu. Der 
Theil des J n r a , àe t am Anfänge des Sees steht , 
l'eifst hier Chasserait und ist 3^> z 5  !i F. über die 
SeeHäche nach H. Tralles  Messungen erhaben. — 
Die berühmteste Aussicht in . der Nähe von Yver­
dun ist auf der A igu ille  de B e a tm e  , yvo man den 
Bieler- M urten- N eucha te ler- Roussei- G en/er-See, 
die KK. ' W a a t , Bern  und  F reiburg, S a v o y e n , 
und die hohe Alpenkette vom G othard  bis zum 
M o n tb la n c  erblickt. Am südlichen Ufer des Sees 
bis nach E sta va yer  ebenfalls schöne Landsitze in 
herrlicher Lage. (Ueber die Merkwürdigkeiten von 
G ranson , Orbe und O rbe-Thal in der Nähe von 
Yverdun s. man diese Artikel).
W e g e .  Von Yverdun nach N eu ch â te l  und 
L a u sa n n e  (s. diese Artikel ). Nach M orges  durch 
O rbe, L a s arra  und Cossoney (s. diese Artikel). 
Nach M oudon  und P ayerne. Die Landstr'afse nach 
Frankreich führt nach P on larlier  und Besancon. 
Nach M otiers  im ThaI Travers  ein W eg für Charj 
à banc 4 St. — Ins O rbe- Thal ( V a l i d 'Orbe) geht 
der W eg durch Trois C avagne , Suss e v e , M a lhou , 
T'aleireSj L ignerolles  und E ala igre  5 % St. Bis 
hieher kann man fahren , und von da geht man 
zu Fufs nach J'allorbe. (S. die dortigen Sehens­
würdigkeiten unter vArt. O id e - lh a l ) .
G e o g n o s t .  T h  a t s  a c h  en.  Ueber die gcog- 
nostische Beschaffenheit der Gegend, und über 
die ehmalige 5 St. westlichere Ausdehnung des Sees
j. man den Art. U eucha te ler  - See. — D er Sand­
stein, welcher längs dem Ju ra  auf dessen süd­
lichen Schichten aufliegt, ist weich und untaug­
lich.; in der Höhe enthält er  viel Kalkspattheile 
und V erste inerungen , und an eiriigen O rten ,  wie 
am Berge de la  T o u r-de  la  M o lie re , ist er so 
h a r t , dafs Mühlsteine darin gebrochen werden. — 
Oberhalb B ur o n ,  , bey Serm iiz  und  G resis , Endet 
man dünne Schichten sehr schönen gestreiften 
Gypses zwischen schwefligem Mergel. Diesen letz­
t e m  Mergellagern verdankt wahrscheinlich das 
Schwefelbad von Yverdun seine Bestandtheile. ~  
Bey Sussevaz findet man Chamiten und Terebra- 
tuliten. Zwischen Yverdun und  G ranson  liegen 
viele Granitblöcke.
' ’ 7 .
ZrxLER - See (auch TJtlter - Sec genannt). So 
nennt man denjenigen Theil des B oden - S ees , 
welcher an der nördlichen Grenze der Schweitz 
zwischen dem K. Thurgau  und Schwaben  gelegen, 
St. von K onstanz  anfängt, und sich bis Ste in  
nordwestlich , und bis Z e ll  nördlich ausdehnt, 
von welchem Städtchen diese Seerevier ihren Na­
men trägt. Die schvveitzerischen Ufer sind sehr 
, lebendig und  schön , die deutschen öde. In der 
Milte dieser Seegegend liegt die grofse Insel R e i ­
chenau, .auf,welcher eine uralte und ehedem äus- 
serst reiche Abtey desselben Namens steht. Die 
Insel ist eine Stunde lang und zählt iGoo'Einwoh- . 
ner. In der Abtey liegt Kaiser K a r l der D iche ,  
welcher im J. 888 s ta rb , begraben. — D er grofse 
Sm aragd , welcher hier gezeigt w i rd , ist nu r  ein
Glasgufs. — V on K o n sta n z  nach dieser Insel ist 
eine angenehme Spazierfahrt. (U eber die merk-; 
Würdigen Versteinerungen zu Oeningen  ain deut-. 
sehen Ufer des Z e lle r-S tes  s. Oeningen und S te in  ^  
und  über clie obern  Theile des Sees s. den Art, 
B oden  - See  ).
Z ilis, Dorf im Schamser- Thale, K. Graubündten, 
an der Strafse nach dem Splügen. Wirthshäuser 2 
A d le r  und Löw e (L eu en ) ; bessere Gasthäuser zu 
A n d e e r  (s. diesen Artikel und S ç h a m se r-lh a l) .
Z ofingen flat. Tobinium )  Städtchen im K. Aargau, 
W irthshäuser : Sonne  und  Röfsli. Liegt am Aus­
gange des VP'igern-Thaies , an der W ig e r , welche 
in den L uzerner - Bergen en tspring t, die Gold­
führend» L u tte rn  , die aus den Sand- und  Nagel- 
flue - Bergen des Entlebucf^s und E m m e  - Thaies 
herabfliefst, oberhalb Zofingen aufni mmt , und  bey 
A rb ig  in die A a r e  fällt. Die Heerstrafse von 
Lxizern  nach Bern  und A a r a u  führt durch Zofingen, 
Das Städtchen zeichnet sich durch den lebhaftesten 
Erwerbs- Fabriken- und Handelsgeist aus. Leine­
wandbleichen, Leinen- Seiden- und Halbseiden- 
Band - Fabriken , Zitz- und Kattun - Druckereyen 
u, s. w. — Die Wiesenwässerung wird hier im voll­
kommensten Grade ausgeübt. — Sehenswerth die 
Stadtbibliothek, welche im J. 1695 angelegt wurde , 
ein vortrefliches Münzkabinet und merkwürdige 
Briefe der Schweitzer - Reformatoren enthält. In 
dem Boo-VValde bey Zofingen stehen die gröfsten 
und  schönsten Tunnen (P inus abies)  der Schweitz, 
In  der Nähe von Zofingen w erden Muriciten 
gefunden.
Z ü g e n , ein merkwürdiger Felsenpafs im K. Grau­
bündten (s. Algerien).
Zurich  (die Stadt), Wirthshänser; Schwerdb 
und R a b e  : beyde geniefsen der schönsten Lagen 
unter  allen Gasthäusern der Schweitz ; die Aus­
sichten aus allen Zimmern der Vorderseite des 
e r s te m , besonders aber aus den Eckzimmern des 
dritten S tocks, sind prächtig. Zürich liegt un ter  
dem 47°, 22z, i o 'y nördlicher Breite, 26°, xxz , 
2711 der L ä n g e , 1279 F. übers M eer nach H .
Ust e r i , an den Ufern der krystalihellen L im m a th ,  
welche liier aus dem Zürcher - See t r i t t , mitten 
durch die Stadt fliefst, und innerhalb derselben 
den W o lfs -  Bach und die zahnte  S ih l aufnimmt. 
Die mittlere Bardmeterhöhe ist 2&1, gy// ; dai 
Reaumiirsche Thermometer fällt im W inter 220 
unter  den Gefrierpunkt, und steigt auf 220 W ärm e 
und  darüber im Sommer. Das Thal (oder  der 
L in t  h y Kessel), worin Zürich liegt, zieht von SSO. 
nach N N W ,, ist von dem Z ü rch er^Berge bis ani 
Fufse des H iitli' 1 S t . , die eigentliche Thalebne 
aber n u r  % St. breit und  wird von BergreiÜen 
eingeschlossen, die sich 12- 1500 F. über den See 
erheben. Die gröfste Hälfte der Stadt am Fufse 
des Z ü rc h e r -  und  S risen - Berges, und  die kleine 
Stadt an idem Hügel d e r  P e te rs -Kirche und  des 
L in d e n -H o fe s  haben viele ansteigende Strafsen ; 
nur die Vorstädte T h a l  -  A c k e r  und S ta d e lh o f  en  
liegen ganz waagrecht ; drey Brücken , wovon n u r  
eine für W agen, verbinden beyde Theile der Stadt.
G e s c h i c h t e .  Z ur Zeit der R öm er stand hier 
ein O r t , Thuricnm  *) genannt. Dieses erhellt
*) Nicht T igurum , wie man immer geglaubt hat. W e l ­
chen Theil llelvetiens der Pagits Tiguriniis , wovon 
Caesar, Strabo und andre sprechen, eigentlich ausge­
macht habe , ist noch unentschieden.
aus einem, römischen D enkm al, welches man im 
J. 1747 innerhalb der jetzigen Stadt fan d ,  und 
auf der Stadtbibliothek aufbewahret wird.- In den 
J. 1766 und 1787 grub man auf dem Münsterhofe 
und  am Eingänge des Spithals Gräber mit Gelassen 
voll Münzen von Vëspasian  abs. an V espasian i 
Regierung an hob sich T huricnm  und wurde eine 
Zollstadt, welche auch die Römer S ta tio  qu a d ra i 
gesiina G a llia n u n  nannten. Im V. Jahrhundert 
zerstörten sie die A llem a im en  ; sie ward bald 
nachher ,  un ter dem Namen C asteilum  Turegm n , 
wieder aufgebauet, und gehörte un ter  der fcän-> 
kischen Herrschaft zum Herzogthum A llem a n n ien  , 
und besonders zum P dgus Turigavi oder Thur-, 
goviae . Mit Anfang des "VII. Jahrhunderts ward 
in dieser Gegend das Christenthum eingeführt, 
und  zu Ende desselben das G ro js - M ünster  von 
R u p rech t  geg ründet, welches un ter K a r l dem  
G rofsen  vollendet und sehr" begabet wurde. Im 
X! Jahrhundert war der hier entständne Ort (welcher 
T u re k , Turik  in der Landessprache, in Schriften 
uhd  Urkunden aber Turegtnn  und Turicum  ge­
nannt wurde ) eine der berühmten Reichsmühz-» 
Städte, welche daraus ,  dats sie an1 der Handels­
straße zwischen D eu tsch la n d , B urgund  und  I ta ­
lien  lag , grofse Vortheile zog. W ährend dieser 
Zeit entstand die grofse und kleine S tad t ,  und 
beyde Tlieile wurden mit einer M auer umgeben, 
Sie arbeitete sich immer mehr zur Freyheit empor, 
w urde im J. 121g zur freyen Reichsstadt e rk lä rt ,  
schlofs zu ihrer Sicherheit ihr erstes Bündnifs im 
J. 1251 mit den drey Waldstädlen TJri, Schwytz 
und U nterw alden, und wählte den Graf R udolph
von  H absbiirg  (nachmaligen Kaiser ) zu ihrem 
H aup tm ann , mit dessen• Hülfe sie bald nachher 
, alle feindliche. Burgen in ihrer Nachbarschaft er­
oberte und zerstörte. Gewerbe, Wohlstand, freyere 
Denkart u n d . Selbstgefühl blülieten immer mehr 
un te r  den Einwohnern Zürichs auf. Sie verach­
teten den Bann des Pabstes, und jagten die Prie­
ster und Mönche, welche demselben Folge leisteten, 
ans der Stadt ; vertheilten sich in Z ünfte , lehnten 
sich gegen die bisher bestandne Adelsregierung 
und  stürzten sie im J. 1336 unter  Anführung R u - 
dolp/i B ru n s , eines der merkwürdigsten Karack- 
tere in der Geschichte des Zürcherschen Freystaats. 
Diese Begebenheit^ gründete die Volksfreyhelt und 
demokratische Regierung dSr S ta d t ,  verwickelte 
sie in die blutigsten Fehden mit dem vertriebnen 
Adel, und  den Grafen von R appersw yl, und zwang 
' sie, um gegen die Hache der Herzoge von Oester­
reich  wegen der gänzlichen Zerstörung 'von  R a p - 
persw yl und Gefangenhaltung des Grafen H ans
■ vo n  H a lsb u rg  Hülfe zu suchen, im J. 1351 in 
den eidgenössischen Bund mit TJri, S ch w ytz ,  Un-, 
terw ählen  und L uzern  zu treten. O esterreich ,  
dadurch noch mehr aufgebracht, überzog nun 
Zürich mit K rieg, , und  wollte den wachsenden 
Bund der Eidgenossenschaft gänzlich vern ich ten , 
welche w eg en  dieser ÿe fah r  im Jf. 1352 G larus  
und  Z u g  , und im J. 1355 Bern  in ihren Verein 
aufnahm. So erwuchs die freye Schweitzer-Nation 
unter jeder neuen Gefahr schnell zu immer hö­
herer Kraft, und ihr Name w urde bald ein Ge­
genstand des Schreckens und der.Bewunderung. —- 
Die Stadt Zürich besafs im J. i 55-t ausser ihren
M auern nichts als einen -Wald ad 3er S ih l und  
einige Güter nm S e e , erwarb, sich aber bis zum 
Ende des-XV. Jahrhunderts theils durch Eroberung, 
meistentheils aber durch Kauf, das grofse Gebiet 
des jetzigen Kantons. Bis 1642 war die Stadt blofs 
von Mfiuern, um geben, und nur erst in der letz- ' 
ten Hälfte des genannten Jahrhunderts wurden 
ihre Festungswerke vollendet. — An der Spitze 
dieses Freystaats stand , vom J. i 483 a n , der grofse 
Feldherr Johann V f'a ldm ann  (s. R a a r , G ranson  
u nd  M u rte n ) ,  der angesehenste Staatsmann und 
reichste Bürger der Schweitz, dessen schmäch- 
îiches Ende unter  Henkersbeil seine Geschichte 
nu r  desto merkwürdiger macht *). Im Anfänge 
des XVI. Jahrhunderts erscheint hier Ulrich Zwingli. 
dieser ausserordentliche M a n n , welcher 'm it den 
Kenntnissen eines Gelehrten die Einsichten, die 
W eltklugheit und  Gewandtheit eines Staatsmanns 
verband , und mit dem seltnen Muthe einer tugend­
haften S ee le , welche W ahrhe it , Vernunft und  
W ürde der Menschheit heilig hä lt ,  die religiöse 
Reformation hier im J. 1519 begann. (S. TPildhans 
u n d  K appel). Zürich geniefst^jden R u h m , die 
edeln Bemühungen dieses grofsen Mannes auf alle 
Art unterstü tzt, und zur Beförderung der Geistes- 
freyheit in der Schweitz wesentlich ,beygetragen 
zu haben.
K u n s t  fl  e i f s ,  H a n d l u n g  u n d  W i s s e n ­
s c h a f t e n .  Mit dieser Epoche entstand in Zürich 
eine neue Thätigkeit.- Landbau lind Gewerbe
*) S. H. H. F  ü f  s i i ’ s Rii icr Johann TJ'aldm ann  u .  s. w . 
8. Zürich 1780.
wurden vervollkommnet ; der Kunstfleiß entwickelte 
s ich , und  stieg wie die Liebe zu den Wissenschaft 
ten  zu einem hohen Grade. Von dem XIII. Jahr­
hundert  an wurden zwar in Zürich Wolle- Leine­
w and-  Seiden- und Leder - Fabriken betr ieben; 
aber erst nach der Reformation schwangen sie sich 
so em p o r ,  dafs der Handel nach den entferntesten 
Landern eine grofse Ausdehnung erhielt. So" wie 
die Seiden - Manufakturen zu L yo n  und  Tours in 
der. Mitte d^s XVI. Jahrhunderts zu blühen begah- 
n en  und dem Absatzei Zürichs grofsen Nachtheil 
b rach ten , warf sich hier die Thätigkeit auf die 
Verarbeitung der Baumwolle, woraus endlich eine 
Manufaktur erwuchs, welche einen grofsen Th eil 
aller Einwohner des Kantons beschäftigte, bis in 
die J. 1790 den höchsten Grad der Blüthe erreichte, 
un d  die Stadt Zürich, zu einem der wichtigsten 
Fabrik- und  Hnndlungsplätze der Schw eiz erhob *). 
F b en  so zeichnete sich diese Stadt schon im Mit­
teialter durch Gelehrsamkeit verhälrnifsmäfsig sehr 
a u s , und wurde schon damals un ter  den Schwei­
zern das G elehrte  genannt. Aber nach der Re­
formation entwickelte sich die Liebe zu den Wis­
senschaften #in einem solchen G ra d e ,  dafs Zürich 
das Athen der Schweitz w u rd e , und nach Verhält- 
nifs seiner Bevölkerung (zwischen 2 - 3000 Bürger) 
m ehr grofse und berühmte Männer in den ver- 
schiednen Zweigen der Wissenschaften hervorge-
*) S. H. H. S  c h i n s  : Versuch einer Geschichte der H ah-  
delschafc der Stadt Zürich. 8. Zürich 1763- —  U nd: 
J .C . H i r z c l , über den. Zustand  der Ockonomic und  
Industrie in dem K anton Zürich.
*6y Z ü r i c h .
t ' \
bracht hat, als keine andre Stadt der neuern.Zeit .*). 
Die letzte Hälfte des XVIII. Jahrhundert! wurde 
durch die B o d m er, Salom on G e fsn er, H ir z e l , 
L ava tier , Johprm  G rjsn er, B re ftinger, H o ttin g e r , 
R a h n  u. s. w. ganz besonders glänzend, sowohl 
durch den Ruhm dieser M än n e r , als auch dadurch, 
dafs ächte Geistesbildung, sich durch alle Klassen 
zu verbreiten anfieng und eine Menge gemeinnützi­
ger Anstalten aller Art gegründet wurden.
N e u e s t e  G e s c h i c h t e .  W ährend des letzten 
Krieges befand sich die Stadt Zürich stets in den 
gröfsten Gefahren ; denn nirgends in der ganzen 
Schweitz war ein solcher Tummelplatz der feind­
lichen Heere und der blutigsten Schlachten, wie 
liier. Die Stadt war immer der Mittelpunkt der 
Açineen und der Gefechte. Die Franzosen drangen 
im Anfang des Merz 1798 in die Schweitz, und  
erschienen am 2 7 .  April in Zürich. Nach dem 
Ausbruche des neuen Krieges rückten die Oester­
reicher  den 2 2 .  May 1 7 9 9  bey Stein  und P arad ies  
über den Rhein in die Schweitz, und schlugen 
die Franzosen  überall zurück. Am a. Juni heftige 
und blutige Gefechte nahe um Zürich auf der 
Höhe voj> W itih o n , den 3. Juni bey Zollikon  und
*) M an s. die Verdienste der Z yr 'in g li, B u ll in g er , H ot-  
tinger , PT~olJ\ S im lcr, H a ller , S tu m p /,  Schw eitzer, 
J'i'af.ci1, der  Sc/tencl zer , Konrad. G e/sners , u .  s. w .  
in L. M e  is  I e r s berühmten Ziirchern. 2 Tble .  8- Zürich  
178s. —  Z ir in g !in s  Leben , besonders in J\iischelers 
y Biographie desselben , und  seine Verdienste u in  die 
Glaubensreio igung in Europa , von P la n k , in dessen 
Geschichte der Entstehung und,Fortpflanzung des pro­
testantischen Lehrùegriffcs, Lesser als von keinem Ein- 
yebornen entwickelt .
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R iesb a ch , deri 4.' allgemeine Schlacht. T)\z F ra n ­
zosen  müfsen die Stadt und das rechte L im m a th - ■ 
Ufer verlassen , und am 6. rücken die Oes terrei-  . 
'cher ein. Unbedeutende Gefechte an der Südseite > 
der Stadt den 8- Juni tiey A lb isr ie d e n , den 15. 
bey W ied iko n  und auf dem H ard . Die russische  
Armee kömmt am lg  August bey Zurich an ; den 
2g. August zieht der Erzherzog K a rl  mit dem 
gröfsten Th eile des österreichischen Heeres nach . 
Schwaben i  und der General Korsakow  übernimmt 
zu Zürich den Oberbefehl. Den 41 September 
trift die russische Reuterey , unter welcher K osaken  
aus dem U r a l-Gebirge w aren , in die Linie der 
A rm ee , deren Mittelpunkt die Stadt Zürich w ar; 
deren rechter Flügel am rechten Liniinath-JJ'ieT  
hinab nach Eadrti u. s. w . , der linke Flügel 
von Schmerihori bis W e s e n ,  und die Vorhut an 
der Südseite der Stadt % -i  St. weit nach der Si h l  
zu stand. Die französische  Armee unter  General 
M asseria  lagerte inzwischen von den ersten Tagen 
a n ,  gleich gegenüber längs der Albis--Kette und 
am linken Ufer der L im m a th  und der L in th . Am 
8. September die ersten Gefechte bey W ollishofen. 
zwischen den Russen  und Franzosen. Die russi­
schen  Befehlshaber und der englische Gesandte • 
T V ic ja m , (welche den Marsch des Gen. Smvarows /  -'i 
k a n n te n , und wufsten, dafs er a in 25. September 
den Gothard überstiegen haben und dann wenige 
Tage nachher in den Rücken .der französischen  
Armee einbrechen könnte , welches das Losungs­
zeichen zum Angriff für das Heer Korsahows seyn 
so llte ) , hielten die Vernichtung der Franzosen  
für so gevvifs , dafs sie alle ' Welt in dia g röß te '
Sicherheit einlullten , - u n d  daher alle Familien Wie 
m itten im Frieden in ihren Landhäusern blieben. 
M an ahndete so wenig Gefahr, dafs in dem Hause 
Vf'icljams für den 25. September ein aùsserordentli* 
ches Gastmahl, zur Feyer der Ankunft Suxvarows an 
der [Nordseite der Alpen, bereitet wurde. D er Ge­
neral M assenà  liefs inzwischen am frühen Morgen 
des 25. Septetnbers bey VF'ollishoferi auf die Vorhut 
d e r  Russen  den heftigsten Ängrif machen, während 
dem die Division des Gen. L orge  bey D ietikort 
über die L im m a th , und  die Division Sou lt bey 
E ilten  über fdie L in th  setzten. So wurde dië 
Linie der R ussen  durchbrochen, und der rechte 
Flügel von der Hauptarjnee getrennt. Allgemeine 
Schlacht den 25. und 26. nahe um  die Stadt und  
in  derse lben , in welche die Franzosen  nun fech­
tend  eindrangen. Die gänzlich geschlagnen Russen  
zogen sich jetzt theils bey E glisau  über den R hein> 
theils durch W in te r th u r  und  F rauen feld  hinter 
die T h u r ,  wo sie sich, während M asseria  gegen 
Suwarow  im M u tta  - Thaïe und  in G larus  focht > 
(s. A l t o r f , G larus, M u tta  - T h a l  und P ra g e i) 
b ehaup te ten , aber dann am 7. Oktober gezwungen 
w u rd e n , den Schweitzer-Roden  zu verlassen, und 
bey Biisingen  über den Rhein nach Schwab ert 
zurückzugehn. Ueber das Schicksal des linken 
Flügels s. W esen.-  D er  Stadt Zürich wiederfuhr 
in  diesen schrecklichen Tagen  kein Unglück, als 
dafs einige wenige Häuser von Franzosen  geplün­
dert wurden (denn  M assena’s Eifer und  Zucht 
verhinderte gröfseres U ebe l ,  und die R ussen , ob­
gleich vom Hunger gequält, Zielen in kein ein­
ziges H an s , sondern baten auf den Knieen um
B ro d ) ;  aber sie hatte zwey ihrer geschätztesten 
Bürger zìi beweinen. D er berühmte L a va cer  > 
welcher am 26. Septem ber, * aus Menschenliebe 
getr ieben , einem vor seinem Hause von Franzosen  
bedrohten Mitbürger zu Hülfe e i l te , erhält einen 
Scbufs in die Brust von dem Soldaten, 'w elchem  er 
/so eben Geld gegeben " hatte; und der Zunftmei­
ster Irm inger  wurde in seinem Garten von Russen  
erstochen# die ihn wahrscheinlich seines blauen 
Rocks wegen für einen Franzosen  hielten. La~  
Dater litt an den Folgen seiner Wunde den gan­
zen W inter und das folgende Jahr unaussprechlich # 
und  starb den 2. Jenner itfoi. *)
*) Im  September 1802. als die KK. U ri, Schrry lz  u n d  
Unterwalden  sich w e ig e r te n , die neue durch  Notabein  
der  N a t ion .en tw orfne  und der  Sanktion des Volks vor­
gelegte K ons ti tu tion  a n z u n e h m e n , u n d  von der  hel­
vetischen Regierung m it  T ru p p en  bedroh t  w urd en  * 
verschloft auch Zürich den helvetischen T ru p p e n  die 
T hore .  D e r  helvetische G enera l  A nderm att benutz te  
die Zeit eines m it  dcaPT^aldsrädteu gesclilossnen W a f fe n ­
st illstandes , und  erschien in der  Nat h t  vom g — 10. Sept, 
m i t  seinen T ru p p en  vor Z ü r ic h ,  welches e r  von einem 
kleinen Hügel bey der Brr.ndschenke in der Gemeinde 
E n g e ,  ohne gehörig  vurhergegangene A uffo rderung ,  
in  der N ach t  noch mit K anonen  und Haubitzen beschofs, 
aber  ohne grofsen. Schaden in der  S tad t  zu verursachen. 
Die  Bürgerschaft  der S t a d t , aufgebracht  über ,  dieses 
Benehm en des helvetischen G en e ra ls ,  bewafnete sich 
n u n  allgemein ,<zog Milizen aus den ih r  ergebnen Ge-f 
m einden  des Landes au s ich ,  trieb einen versuchten 
S tu rm  bey dem P VoU ishofer-T h o r  a b ,  und beschlofs 
n u n  förmlich , sich den helvetischen T ru p p en  zu wider­
setzen. Genera l  AndcrmUlt verstärkte sich seinerseits 
m it  Milizen aus den der  helvetischen Regierung ergebnen
S e h e n s w ü r d i g k e i t e n ,  x) Dip Stàdt-Biblio* 
thek (welche im J. 1628 gestiftet w urde , und jetzt> 
nachdem sie die grofsen Bibliotheken von den Ge­
lehrten L e u ,  S im m ler  und  Steinbriichel durch 
Vermächtnisse erhalten ha t ,  gegen 40000 Bände 
besitz t,)  ist in der sogenannten Wasserkirche auf­
gestellt; merkwürdig darin : Das Original-Manu*
script von Q uintilian  , ein Theil des C odex fr a li* 
canus j auf violetgefärbtem Pergam ent; lateinische 
Briefe der berühmten Johanna  G ray  an Bullin- 
g e r ; viele Handschriften Zw ingli’s;  Sammlung der 
Original-Briefe^ zürcherischer Gelehrten;' 700 Hand­
schriften die Schweitzer-Geschichte betreffend ; das
befste /
G egenden des Kantons . begab sich an die rechte Seite 
des Sees,  u n d  setzte sich 'den 12 Sept. a u f  dem Zürich- 
Berg i 'e s t , wo er Batterien aufwarf.  Ihrerseits be­
setzten die Z ü rch e r  ihre  Fonifikationen m it Artillerie, 
u n d  organisir ten Löscliungsanstalten , u m  ihre W e ig e ­
r u n g ,  die helvetischen T ru p p en  au fzu n e h m e n ,  n u n  
aufs Aeusserste zu behaupten .  U m  M itte rnach t  zwischen 
dem  12 u n d  15 Sept,  beschofs Anderm att neuerdings,  
oline irgend eine Aufforderung  zur  Uebergabe vovan- 
gelien zu  lassen , die S t a d t ,  hauptsächlich m it Haubitz ­
g ra n a ten ,  g lühenden K uge ln  u n d  einigen Brandkugeln  ; 
viele Gebäude in der  Stadt w urden  Beschädigt , aber 
überall  k onn te  die E n tz ü n d u n g 'v e r h in d e r t  w e rd e n ;  
U n d ,  ungeachtet  diese Beschiefsung Zürikhs bis den 13 
Sept.  Abends for tdauerte  , w a rd  doch in der  Stadt  
n iem and  v e r w u n d e t , als der  Verdienstvolle Diacon 
S c h u l lh e jz , dem die Scherbe einer H a u b i tz g ran a te ,  
an der  gleichen Stelle , wo 3 Jahre  vorher Lavätcr 
verw undet  w u rd e ,  den  Schädel ver le tz te ,  so dafs er 8 
Tage d a ra u f  starb. W ä h r e n d  dieser Zeit  fielen m eh ­
re re  kleine Gefechte auf  der Landschaft zwischen uen 
der Stadt  ergebnen Landbürgern u n d  den helvetischen 
T r u p p e n ,u n d  ih ren  Anhängern yov. Endlich kam der
befste Bildnifs Zw ingli's  *) und seiner F tau > \ eine 
M enge Bildnisse der Häiapter des Zurcber-Freystaats 
vom J. 1356 bis 1798 ; mehrere römische Alterthü- 
rher , welche in der Gegend und im K. Zurich sind 
gefunden w orden , und, eiii aus 4000 Stück beste­
hendes Münz-Kabinet. Der Fremde .kann zu jeder 
Zeit Eintritt erhalten. Dicht an der Wasserkirche, 
worin die Stadt-Bibliothek aufgestellt ist, eiüe kalte 
Schwefel-Quelle j welche vor der Reformation den 
Mönchen zur Vermehrung des Aberglaubens diente; 
einige Jahrhunderte verloren w ar1; und  erst vor 
wenigen Jahren wieder aufgefunden und eingefaßt 
w orden  ist,. 2) Die kärolinische Bibliothek) w elche ' 
im XIII. Jahrhundert ihren Anfang nahm,  verlor
■   :_____ ■___________ ; .—L : ■ 1
helvetische Regierungs-Commissair M ay  bey dein G . A n ­
dermalt a n , stell te sogleich dies6s zweckwidrige Bom­
b a rd em en t  ein , u n d  t ra t  m it  der Municipalitäc Hier 
Stadt  in U nte rhand lung ;  —  Mittlerweile  h a h m  di6 
In su rrec t io n  gegen die helvetische Regierung so über ­
h a n d ,  dafs die helvetischen T ruppen  vom Zürich-beig  
abziehen m u fs ten ,  u m  n ich t  von Bern abgeschnitten zu  
werden .  Bern gieng inzwischen du rch  K ap itu la tion  an 
die von Bern.erbtirgern angeführten  LändleutS votb 
A argau  ^ibèr, Und die helvetische Regierung begab sich 
a u f  Lausanne ; ihre T ru p p en  aber* einzig noch d u rc h  
die Militzen ties ih r  t reugebliebnen PVaatlahdes ver­
s tä rk t  , m ufsten  sich schlagend vor d e r  zahlreichen 
Arm ee d e r  wider  sie aufgestand,nen fV a ld s tä d le , Z ü ­
richs, Aargans  u n d  Berns zùrûckïiehen  , bis endlich 
der  französische Consul Bonaparte diesem Bürgerkr ieg  
éin E n d e  m a c h te , die Scbweitz neuerdings m it T ru p ­
pen besetzte,  u n d  ,die M ediationiakte  z u r  Vertassuüg 
aufstelite  ,  welche gegenwärtig die Constitution der  
Schvveitz bestimmt. E.
S. einen w ohlgerathnen  Stich nach  demselben en  der  
Spitze von E b e l s  Gebirgsvülliern, I I .  B.
IV. I
kostbare, Handschriften durch die Konzilia zn Kon­
stanz und Basel, ist aber noch reich an historischen 
M anuscripten, an den ältesten gedruckten'Büchern 
und  Handschriften von Z w in g li, B ullinger  > H o t-  
t in g e n , B reitinger  und  ändern Reformatoren und 
Gelehrten Zürichs, in 60 FolLobänden. 3) Die Bib­
liothek und  das Naturalien - Kabinet der physika­
lisch - ökonomischen Gesellschaft, welche das Her­
barium des Naturforschers Joh a n n  G êjsners  in 56 
Foliobänd'en besitz t , in denen 7000 Pflanzen aus 
der Schweitz, -Rufsland , von dem Cap der guten 
H ofnung j aus Ceylon u. s. w. enthalten sind. 4) 
Die 15000 Bände starke Bibliotheck des H. Zunfi* 
meister H eideggers , .welcher sehr frühe Abdrücke 
aus dem XV. Jah rh u n d er t , seltne und typogra­
phisch schöne Ausgaben und  viele Handzeichnun- 
gen besitzt. 5) Die kostbare naturhistorische ehe­
malige Bibliothek und Naturalien - Sammlung des
H. Johann  G efsners, jetzt bey H. Canonicus R a lu i .
6)' Die Naturàlien-Sammlungen bey die HH. D okto ­
re n  L a v a te r ,  R a h n , R öm er  und S ch in z; ersterer 
besitzt eine der vortreflichsten Sammlungen von 
Krystallen und  Fischabdrücken aus dem P la tten -  
Berge in G larus, und  aus Oeningen  am Zeller-  
See  (s. G larus  und OeningenJ; der zweyte ist be­
sonders reich an Mineralien ; der dritte an Pflanzen ; 
der  vierte an atisgetrockneten Vögeln. 7) Die 
Stein- und  Gebirgsarten-Samrnlungen zur geogno- 
stischen Kenntnifs der Schweitz, bey H. C. Escher  
im Glockenhause, y) Gemälde, Zeichnungen und 
Kupferstich-Sammlungen> bey dem H. Zunftmeister 
Schinz  und H. Schuhhefs  zum rothen Thurm. 9) 
Gemälde - Sammlung von alten und neuen Kunst­
lern aus Zürich, bey H. Obrist K eller. iö) Samm­
lung von Künstler-Bildnissen und Kunstgëschidne- 
Bibliotheck, bey H. Fiijsli beym Feuermorser. 11) 
Vollständige Sammlung von .Schweitzer-Landschaf­
ten und Landkarten , bey H. Rathsberrn Ziegler's 
Erben. 12) Bildnisse-Sammiung von Schweitzern, 
bey deri HH. Zunftmeister L o ckm a n n  und 
13) Sammlung schweizerischer Medaillen und  Mün- 
fcen , bey den Erben der HH. Ratbsherrn Schutt"  
und  Schiilchefs zum rothen Thurm. 14) Samm­
lung  von Schaumünzen aller A r t , bey den HH. 
Zunftmeister Schinz  und L à v a te r  zum grofseri 
Erker-. 15) Sammlung alter M ünzen , bey H. Pe- • 
■staluz zum Steinbock. 16) Einige Bände Studien 
und  vortrefliclie Landschaften des berühmten Idyl­
len-D ichters Salom ön Gefsrier bey seiner verwit- 
tibten Gemahliri. 17) Einige Bände S tudien , und  
eine Anzahl Schweitzer - Landschaften ohne ihres 
gleichen  von H. Ludwig H e ß , bey dessen Frau 
Wittw'e. iö) Apparat mathematischer und  physika­
lischer Instrum ente, bèy H. Breüinger. 19) Gyps- 
abgüsse und Zeichnungen, auf dem Kunstsaale. 20) 
Das Rathhaus, im J. 1699 vollendet; in dessen er­
stem Vorsaal auf zwey Gemälden alle Fische dei 
Z ü rc h e r -Sées  und der L im ih a th  in ihrer natürli­
chen Gröfse abgebildet sind. 21) Das Waisenhausj 
im J. 1765 erbauet. 22) D er in der Mitte der Lim­
ine th stehende Thurm  , W ellenberg  genann t, ist 
das Staatsgefängnifs, worin der Graf H ans von. 
Habsburg-R.apperswyl in der Mitte des XIV. Jahr­
hunderts zwey Jahre gefangen gehalten w urde , wo 
d e r  Feldherr W alchnann  im J. 148S > und in der 
letzten Hälfte des XVIII. Jahrhunderts der bekannte
Pfarrer W  as er vor ihrer Enthauptung gefangen 
safsen. . ’
K ü n s t l e r .  Der Geschichtsmaler H. Fiifsli in L o n ­
d o n ,  und dessen Bruder R u d o lf  F iifsli, ein geschick­
te r  Zeichner und  Verfasser des kritischen Ver­
zeichnisses der befsten Kupferstiche, in W ien . 
Der vortrefliche Antiken-Zeichner, Professor M eyer  
in W e im a r .  Die Bildnisse-Maler P Jenninger  und  
Mademoisell P fejin inger  — die Landschaften- und 
Bataillenmaler G efsner, der Sohn des Idyllen-Dich- 
terS, und  •Landolt — die Landschafter W ü s t ,  H u ­
ber, M aurer, R /ian  in A a r a u  — Die Landschaften- 
Zeichner : H. Fiifsli und B u llin g e r— der Zeichner 
und  Kupferstecher Lips  — der Cliarackter-Zeichner, 
M . Usteri — die Landschafts-Kupferstecher M eyer  
u n d  H egi — der Prospekt- und  Bergprofil-Zeich- 
n e r  K eller  — die Bildhauer K eller  in R o m  und  
M urate  in S tu t tg à r d t— der Bildschnitzer f '  ögeli — 
die Baumeister E scher  und  V o g e l  (m ehrerer  jün­
gerer Künstler von vorzüglichen Talenten > wie z. 
B. Schult/ipfs und Oeri in P a r is , und  M erz  in 
W ie n ,  nicht zu gedenken) ,  sind alle Bürger der 
Stadt oder des K. Zürich. (Diejenigen von W in te r  
th u r  s; unter diesem Art.). Bey denen in Zürich 
wohnenden Künstlern findet der Reisende fast im­
m er Produkte  ihrer Talente , die sie den Liebha­
bern verkaufen , und in der Kunsthandlung der 
HH. Fiifsli auf der Meisehzunft den gröfsten V orrath 
von Schweitzer - Landschaften , und  ändern alten 
und neuen Kupferstichen.' Seit dem J. 179g findet 
in Zürich jährlich eine öffentliche akademische 
Kunstausstellung stalt. Man s. das helvetische  
Journa l f i i r  L itte ra cu r Und K unst.
S c h u l e n  u n d  A n s t a l t e n  z u r  B e f ö r d e -
r u n g  d e r  W i s s e n s c h a f t e n .  M erkw ürd ig : 1) 
Die theologische Universität, oder das Collegium 
Carolinum. 2) Collegium Htiraanitatis, zoder Vor- 
bereitnngs-Gymnasium für die erste höhere Anstalt. 
3) Die sogenannte Kunstschule ist eigentlich Bür­
gerschule für alle , welche nicht, Gelehrte -werden 
wollen. 4) Eine Gelehrten- oder lateinische Schule. 
5) Eine neuorganisirte aus vier Classen bestehende 
eigentliche Bürgerschule. 6) Die Töchterschule j 
im J. 1773 von Prof. Lsteri gestiftet.1 7) Zwey 
Schulen nach Pestalozzischer und  verwandter Me­
thode. S) Kriegsschule. 9) Medizinisches Semina- 
r iu m , im J. 1783 von D oktor R ah fi geg ründe t ,  
und  ein anatomisches Theater. 10) Die helvetische, 
jetzt einsweilefi schlummernde Gesellschaft zur 
G erw i, von Bodm er  gestiftet, für Geschichte und 
Politik bestimmt. 11) Die militärische Gesellschaft,, 
im J. 1777 errichtet. 12) Die Gesellschaft des Kunst­
saales, von Saloihon O efsner  im J. 1775 gëstiftet. 
13) Die ascetische Gesellschaft entstand 1768- 14)
Die physikalisch- ökonomisch- und naturforschende 
Gesellschaft, von dem Bürgermeister H eidegger  
und  dem grofsen Naturforscher Johann  Gefsner 
im J. 1745 gr-stiftet, hält alle Montage' und Sonn­
abende um 5 Uhr Nachmittags Sitzungen. 15) Die 
Gesellschaft der Aerzte und  W undärzte der ganzen 
Schvyeitz, von dem schon bemeldtén D oktor und 
Chorherrn (Canoriicus) / .  H . R a h n  im J. 1788 ge­
g rü n d e t , "hält alljährlich in Zürich eine allgemeine 
Versammlung. i6) Wohlthätigkeits - Gesellschaft. 
17) Ehemals Knaben-Gesellschaften, un ter  der Auf­
sicht gebildeter M änner, w urden  alle Donnerstage 
von 4 - 8  Uhr gehalten. —• Allgemeine Knabenfeste
ayS Z ü r i c h . -
an dem Tage der Frühlings - Tag - und Nachtgleiche
( Sechseläuten genannt) und  am 22 August.
' G e s e l l s c h a f t l i c h e r  U m g a n g .  Fast alle 
Tage sind geschlossne Männer- und  Frauen-Gesell- 
schaften; gemischte Gesellschaften <sind selten. Zu 
- d e n  erstem  kann der Fremde leicht Z u trit t 'e rha l­
ten. Im W inter w erden wöchentlich grofse Kon­
zerte gegeben ; es giebt in der Scbweitz keine 
S ta d t ,  wo Geschmack und Talente für Musik so 
ausgebildet sind, wie hier. Die jährlichen grofsen 
Zunftyersarntnlungen , wo die Bürger ihre politi­
schen Rechte ausüb ten , wurden vormals mit ge­
meinschaftlichen Mahlzeiten beschlossen, an denen 
auch der Fremde Theil nehmen konnte , wenn er 
eingeführt wurde.
B ä d e r .  Einrichtungen zu warmen Bädern fin­
det man im D ra h tsch m id tli  und an der Sihl- 
briike; gute Badeplälze im See bey der St. N iko las  
Säule und ändern S te llen , und in der Sih l bey 
der Engi.
S c h ö n e  A u s s i c h t e n  u n d  S p a z i e r g ä n g e .
I. Innerhalb der Stadt  : 1) Auf  der sogenannten
neuen  oder hohen  P rom enade. 2) Auf den Fe­
stungswerken nahe an dem K ro n en -  und N ieder-' 
d a r f  er- Thore. 3) Auf dem L in d en -tf o f ,  115 Fufs 
über die L irn w a th , wo ehemals das Pallatium oder 
Pfalz der Grafen und Reichsvögte stand. 4) Auf 
dem W all die K a tze '* )  genannt. 5) In deyi Gar­
ten  des Waisenhauses und aus dessen hintern Zim­
mern. 6) Auf der groisen und kleinen Brücke.
¥)  Von diesem Standpunkte ist die Ansicht des Titcl-  
kupfers im I. Th. genommen.
7) Auf der Brücke, welche vor dem Platze, wo die 
Bausteine ausgeladen, w e rd e n , nach einer k leinen 
Schanze in dem Flufs fü h r t ,  und  in der anmuthi- 
gen Schanze selbst. S) In oder bey dem Pavillon 
nahe b'ey dem G ebäude , un te r  dem die Schiffe 
des Staats stehen. 9) In  den meisten Zimmern der 
beyden genannten Gasthöfe, und in so vielen Häu­
sern , die in den beyden V orstäd ten , oder an den 
Ufern der Limmath und  gegen den See zu liegen.
II. Ausserhalb der Stadt : 1) Auf dem Schützen- 
P la tze , wo das Denkmal Salom on  G efsners steht, 
und  die Si/il sich mit der L im m a th  vereinigt ; 
Donnerstags und  Sonntags Nachmittag wird dieser 
xPlatz von 5 Uhr ari sehr besticht. 2) Nach dem 
iSzZi/-Hölzch'en. — U eberhaupt auf allen Seiten der 
Stadt giebt es W ege und Fufssteige, welche die 
angenehmsten Spaziergänge und  die mannigfaltig­
sten Aussichten auf den S e e ,  die Vorgebirge und  
die Alpenkette , und auf das Thal nach B a $ en  
darbieten. Eine der schönsten , re ichsten , präch­
tigsten Aussichten und  Natur-Schauspiele aber ge- 
niefst man 3) Eine Viertelstunde von der Stadt auf 
dem sogenannten Bih-gli *) aus der Kammer im 
dritten S tocke , besonders des Morgens oder des 
Abends. Man übersieht da das rechte oder west­
liche Ufer des Sees bis an die Halbinsel der A u e ,  
und  das. linke oder östliche Ufer bis zum Landhaus in 
der S c h i/jf genannt; die Aussicht nach dem Uetli- 
bcrg  ist wild. W enn  man den Hügel des Biirglis 
in die ßtrafse herab gekommen ist, und nach der 
E n g i  zum Waldstrom der Si/il, die nur 6 Minuten
*) Man erhält hier Milch, Kaffée und. W ein .
davon entfernt is t , g e h t ,  so fuhrt 4) Rechts ei$ 
Fufssteig durch Gesträuch bey dem S/ZeZ-Hölzchen 
vorbey nach der Stadt zurück. 5) Links bringt ein 
andrer  Fufssteig durch dichtes Gesträüch, iiber eine 
anmutbige kleine Wiese, immer am Ufer des leben­
digen Waldwassers fort auf die grofse A llm e n d e , 
den Uebungsplatz der Artillerie, wo man zwischen 
angenehmen W aldungen wi-iter spazieren kann. 
Diese Gegend steht yveg'en ihrer grofsen Stille und 
Einsamkeit, wegen des e infachem , wildern und 
sanftmelancholischen Karackters im gröfsten Kon* 
trqst mit der lachenddn, re ichen , muntern Land* 
schaft jenseits des H ügels , ynd gewährt an meh- 
re rn  Stellen ( besonders wo der Strom in der Nähe 
eines Hauses nahe am H iigel, wo ein .Weg nach 
der Stadt zurück füh rt ,  sich krümmt und  dann in 
gerader Linie weit nordwärts fortläuft) bey Abend* 
beleuchtungen den Genufs von äusserst interessan­
ten  Ansichten tind malerischen Partbien. 6) Läfst 
.m,an sich in der E u g i  über die Si/il se tzen, so kann 
man einen besonders angenehmen Spaziergang durch 
einen schattigen W ald nach dem M uckier machen. 
Dies ist ein Haus auf einer kleinen Höhe am Fufs 
des ÆtZ-fi-Bergs, 1 St. von der S tad t, wo man e ine \  
-sehr schöne Aussicht geniefst. M an bekömmt hier 
Kaffe, Milch, O bst, W ein 11. a. 7) Vor dem K ra ­
nen  - T h o r , auf dem W ege nach W in terthur : , sind 
ebenfalls vortrefliche Aussichten, und mehrere Land­
h äu se r ,  deren Lage sehr schön is t ,  wie ?. B. das 
dés H. Sckinzeji. W enn man auf der L andstraße 
j2 St. spaziert h a t , kann  man auf Fufssteigen zwi­
schen Wiesen und  W eingärten links hinab gehen , 
und  auf die angenehmste Art nach der Stadt zu-
.rüçkkehren. - 8) D er  W eg nach W iplängen, H öngg, 
W e in in g e n ,  ist gleichfalls reich an Aussichten. Die 
L andhäuser, welche die schönste und sehenswer­
t e s t e  Lage an der Nordseite der Stadt geniefsen, 
sind : Ein Landhaus am Eingänge des Dorfes
H q n g g , welches einem Junker M eifs  gehört;  dys 
Landhaus des H. H efs  im B e c h e n h o f , ( in  dessen 
Garten an den Schlachttagen des 35 und  26 Sep­
tembers 1799 die Franzosen  mit ihrer Artillerie 
manoevrirten); nahe dabey die Landhäuser der HH. 
T obter  und  Scheuchzer  auf dem R ie d tli  ; das 
Landhaus des H. Ochsner die W e id  auf dem- FPip- 
hinger-Berge * ) ,  und das Schlöfsli des H. Schult-  
heifs  am Z ürcher -Berge. 9) Vor dem O berdorf- 
T hore  ; D ie Landhäuser des H. Major Sch u lth e iß  
an der Landstrafse nach lü i js n a c h t , der Madame 
L a n d o lt  am H o rn , der Madame Z ieg ler  auf dem 
K reu tz  - Bühel. 10). Vor der kleinen S tad t:  Die
Landhäuser des H. Zieglers  und  der Madame Frey  
■faey der B randschenke; des H. Rathsherrn W e rd i-  
m üllers  sel. (jetzt a.d pias -causas bestimmt) an der 
Landstrafse nach R ichtersw yl ( welches sich von 
der hohen Prom enade sehr schön darsiellt ) ,  
und  nahe dabey der Madame Go/swyler. 10) 
Ausserdem gewähren der W ip länger- G eifs- Z ü r ­
cher-  und H ottinger-Berg, welche mit Fufspfaden 
durchschnitten sind, die angenehmsten Spazier­
gänge und  Aussichten, besonders bey den Hoch-
, *) Ein junger K ü n s t le r , H. Keller  von Z ü rich ,  arbeitet 
gegenwärtig an einem sehr sçlmiiqn Blatte von dies ein 
Standpunkte genom m en, im Gesehmacke desjenigen 
des H. Stiidcrs von der grofsen Bergkette, die man 
aus den Gegenden um Bern erblickt.
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wachen (Signalen) des G eijt-  und Z ìlr  eh er-B er g es, 
ia) Ein äusserst angenehmer Spaziergang nach dem 
B urg-Hölzchen, welches leider während des Krieges 
zum Tlieil niedergehauen worden ist. Unter den - 
verschiednen W egen dahin ist der anmuthigste 
folgender : Vor dem O b erd o rf-  Thore  wendet
man sich rechts bey der Jvlühle v o rb e y , nach io  
Minuten links in die LandStrafse, dann über eine 
bedeckte Brücke , gleich wieder links bey einzelnen 
Häusern v o rb e y , und durch einen Busch' aufwärts 
in gedachtes H ölzchen , wo eine herrliche Aussicht 
ist. 13) D er Spaziergang nach Kiifsnachc  längs 
dem See 1 St. , ist äusserst mannigfaltig ; aus den 
lObern Zimmern des Wirthshauses , dicht am See . 
herrliche Aussichten. Im J. 1778 richtete hier der 
Bach , welcher durchs Dorf fliefst, gräfsliche V er­
heerungen a n ,  wobey 62 Personen ih r1 Leben ver­
loren  , und wo der wohlthä^tige Geist der Stadt 
Zürich sich im schönsten Lichte zeigte.— Auf allen 
bisher angeführten Standpunkten genieist m a n , 
vorzüglich bey Abendbeleuchtung, am befsten die 
herrlichsten Aussichten See - aufwärts nach der 
Alpenkette.
E n t f e r n t e r e  S p a z i e r g ä n g e .  An der Ost­
seite der Stadt : 1) Nach der F o rch e, 2  St. Ein
Wirthshaus auf der Höhe der grofsen Strafse über 
diesen Berg, Hier öfnet sich eine weite Aussicht 
über ein reiches Thal des Kantons Z ü r ich , wo 
eine Menge D örfer , Schlösser, und der G reifen-  
See liegen , und wo man ein Stück des Oberf 
Z riric /t-Secs, die o i lm a n s -Tier ge (u n te r  denen 
das I lo r n l i ,  der höchste Berg des K. Z ü r ich , 
3589 F. übers M e e r ) , die Gebirge Toggenbnrgs
und die Alpenkette von dem S ä n tit  bis nach Un­
terw alden  sieht. D er R ig i  zeigt sich hier von ' 
seiner nordöstlichen Seite vortreHich ; auch sieht 
m an den Pilatus. Von diesem Wirthshause kann 
man in % St. nach dem G reifen-See  hinabsteigen *)-. 
Auf dem W ege nach der Forche  giebt es mehrere 
S tandpunk te , wo man reizende Aussichten, und  
durch das Tannengehölze romantische Durchsich­
ten geniefst. — An der Westseite der Stadt : a) 
Nach dem H iit l i -B e r g  oder TJto. D er höchste 
Berg in der  Nähe der S ta d t , 1521 F. über den 
Z ü rch er-S ee  , 2800 F. übers Meer. M ehrere Wege' 
führen hinauf: D er eine' führt durch A lb isr ied en  
in  3 St. für Fufsgänger und  R e u t e r d e r  zw eyte  
bey dem H ohler vorbey in 2 jz St. , der d r it te  
u nd  nächste in 2 St. Dieser führt durch die E nge  
über die S ih l , bey einem einzelnen Bauernhöfe 
vo rbey , durch die fruchtbare Berghalde am Fufse 
des H iitl i , ' längs dem Fahrwege bis zu dem Fufs- 
p fa d e , der rechts abführt, und  welchem man fol­
gen mufs ; er steigt zwar s te i l , aber über eine 
Art von T reppe  recht guf'aufwärts. Ist man auf 
dem Rücken des Berges angekom m en, so folgt 
man dem Fahrwege rechts % St. lang , und wendet 
dann rechts in einen Fufsweg, der auf die Kuppe 
des TJto führt. "Die grofse und herrliche Ueber­
sieht ist h ie r ,  wie bey der Hochwache des A lb is , 
n u r  wegen des verschiednen Standpunktes verän­
dert , unumschränkter und ausgedehnter. Ueber 
die Pflanzen und geognostische Merkwürdigkeit des
*') Die Gegend um (len Ausflufs des {/.i/vr-Baclies in den­
selben ist vielleicht eine der dichterisch schönsten Stel­
len in der Schweitz.
Uco s. man den Art, K a n to n  Zürich . Von dem 
H iitli kann man immer auf dem Rücken der Berg­
kette bis zum A lb is  in 2 St. gehen. 3) Nach dem 
N y d e l-ü a A e , 2 St. ein Fahrweg ; Fufsgänger kön ­
nen längs dem See, oder zwischen und über an­
genehme H'igel dahin gehen. D er Bäder w egen , 
die hier sind , wird es des Sommers aus der Stadt 
und  der Gegend besucht. Vor dem N y d e l - Bade 
auf der Höhe steht ein Landhaus, wo man den 
ganzen See überschaut und ausserordentlich schöne 
Aussichten genieist; in der Nähe des N ydel-Bades 
kann  man die angenehmsten einsamen Spazier­
gänge machen *). — 4) Nach dem A lb is  3 St. 
Fahrweg. W er nicht nach Zug< oder L uzern  reist 
( bey welcher Gelegenheit man über den A lb is  
köm m t) ,  sollte nicht versäumen, bey recht hellem 
1 W etter einen Abend und  Morgen auf dem A lb is  
zuzubririgen. Man s. die dortige herrliche Aus­
sicht un te r  dem Art. A lb is  **). — 5) Nach der, 
Boke  3 St. Fahrstrafse,. ein ehmaJiges L andhaus , 
jetzt ein W irthshaus, wo Brider sind. Die Aus­
sicht über den See und dessen Ufer ist hier noch 
ausgedehnter, als bey dem N ydel*  B a d e , und un­
beschreiblich schön ; in der Nähe giebt es höchst 
angenehme Spaziergänge. Oberhalb der Boche
Niehl weit vom N ydel -  Cade sind Torflager , in denen 
Stämme grofser Tannen ,m it  ihren Aesten liegen, und 
unter dem Torfe findet sich e ine ,  1J \  F. dicke Lage 
Muscheln und Schnecken,
**) Der schon benannte Zeichner, K elle r , steht eben im 
Begriffe, auch einen Tu eil derjenigen Kette von Schwei­
zergebirgen , die man von der dortigen Hochwache er­
blickt , in der Manier des vortreflichen Blatts von Studer 
t u  geben.
liegt der R o fs -  Berg ( oder hohe R o h n e ,  wo die 
Grenze der KK. Z ü r ic h , Z u g  und  Schw ytz  zusam­
men t r i f t )  j der höchste Punkt der aus -^Sandstein 
bestehenden Hügelreihe des Kantons Zürich, wo 
Alpenwirthschaft getrieben wird und schöne Milch­
keller zu sehen sind. 6) Nach Regensberg  und 
dem Zo£e/"-Berg 3 St. Fahrweg durch A f f  ho lt ern, 
bey dem K a tze n -S e e  und den Ruinen des Schlos* 
ses A lt-R egensberg  vorbey , durph A d lik e n ,  St. 
hinter diesem D orfe ,  jenseits eines Hügels links. 
Man s. die Merkwürdigkeiten des L ä g e r - Bergs 
un te r  dem Art. Regensberg. Ueber die Spazier-, 
fahrten auf dem See und an dessen Ufern s. so­
gleich den Art. Z ürich  - See.
W e g e .  Grofse Landstrafsen : Nach Z u g  5 St. 
'Nach L uzern  10 St. Beyde über den A lb is  (s. diesen 
Artikel). Auch führt eine Fahrstrafse nach Z u g , 
ohne den A lb is  zu übersteigen ; nämlich über die 
B ocke  nach der Si/tl - Brücke, durch H a a r , 7 St. 
Für Fufsgänger geht von der Bocke  ein abkürzen­
der und sehr schöner Pfad nach der Sih l - Brücke 
(s. diesen Artikel). — Nach B aden  4  St. Wach 
B ern  2 4  St. durch B a d e n , M ellingen  und Lehz.- 
burg. — Nach B asel ig  St. durch B a d e n , W iji-  
d isc /i, B ru g g , über den B ö tz -  Berg; oder über 
M e llin g e n , L e n zb u rg , A a r a u , O lten  und den 
H auenstein . —  Nach Schafhausen  g St. über Eg- 
lisa u , oder 9 - 1 0  St. über A ndelfingen  und das 
Sch lofs L a u  f f  en  ( s, Scha fhausen). — Nach Z u r-  
za ch  7 -3- St. durch B aden. Nach W in te r th u r  4 
St. Nach F rauen feld  7 St. Nach K onstanz  12 St. 
durch W in te r th u r , F rauen fe ld  und  P jyn. — Nach 
St. G allen  15 St. durch W in te r t lw r j  E lgg  und
W y l.  — Nach H erisau  im K. Appenzell über St. 
G allen  17 St.,.  oder über R appersw eil, U znach ;
'B i ld h a u s ,  durchs Toggeilburg  15 - 16 St. Der ge­
radeste W eg  für Fufsrëisende führt durch D iiben- 
d o r f , P f  e ffik o h , B a u m a , nahe bey dem H ärnli 
v o rb e y , durch F isch ingen , K ilchberg , B a tzen ­
h a id ,  M iihlau F lo h w y l, Ob ergiate  und  Gòssau. 
Na eli Vf'esen am W a lla n s ta d te r  - See ig  St. ent­
weder an der Ostseite des Z ürcher-Sees  durch 
S tä ja ,  R ap jiersw yl, Uznach  und S ch ä n n is , oder 
an der Westseite durch R ich tersw yl, L achen  ', 
B itten  , und über die Z iege l - Brücke. — Eben so 
nach G la ru s , an der Westseite des Sees 15 St. 
an der Ostseite 15 St. (fiir Fuhrwerke der beque­
mere). So können auch die Reisenden nach W esen  
und  G iants  auf dem See bis L achen  j j-g  St. fah­
ren  , wo man immer bedeckte W agen zu weitrer 
Reise findet. — Nach E insiedeln  3 St. über R ich ­
terswyl. Nach Schw ytz 12 St. über Richtersw yl 
und S a t te l ;  der geradeste Weg für Fulsgänger 
führt über die B o cke , die S i / i l -Brücke , E geri ì 
Sä t te l  und S te in e n ,  10 St. ; oder über R ichters­
w y l ,  H ü t te n ,  E geri u. s. w. Man s. alle genann­
ten Artikel bey Ausführung einer dieser Reisen. 
Üeber den See fahren beynahe täglich Marktschiffë 
nach H o rg en , W ädensW yl, R ich tersw yl, L achen , 
wo jede Person sehr wenig bezahlt. Eben so 
gehen wöchentlich einigemal Postschiife nach L a ­
chen  und R ichtersw yl ; der Postläufer nach Lachen  
geht über den Spliigeit in G raubünd ten , der andre 
nach Richtersw yl über den G a th a rd  nach I ta lie n ;  
die Postmeister können sowohl auf ihre Schiffe 
als ihre Postwagen, einige Reisende m itnehm en,
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und die Kosten betragen w en ige r , als bey eignen 
Schiffen. Auch fahren wöchentlich mehrere öffent­
liche Kähne von Zürich die L im m a th  hinab nach 
B a d e n ,  eine sehr wohlfeile, schnelle und ange­
nehme Fahrt. — Nach B e r n -, B a s e l , S ch a fh a u ­
s e n , S t. G allen  und K o n sta n z  gehen von Zürich 
öffentliche Postkutschen.
P f l a n z e n .  Ueber die Pflanzen und über die 
geognostischen Th'atsachen der G egend von der 
Stadt Zürich s. bald unten den Artikel : K a n to n  
Z ü r ic h .'' ' ' f
Zürcher - See', ist bis Schrneriîion 10 St. lang , 
zwischen S tä fa  und Richtersw yl 1 % St. b re i t , in 
der Gegtfnd der A u  100 Klaftern t ie f ,  und 1279 
Fi übers M eer nach der Messung H. Usteri's. Vielç 
Bäche fallen in den See ; der Hauptstrom a b e r , 
welcher ihm unaufhörlichen Zuflufs b r i n g t i s t  die 
L in th . Sie entspringt aus den Gletschern des Toedi- 
ünd  K isten  - Bergs , welche man von der Bastion, 
die K a tze  genannt* sehr genau sieht ( S. N°. c und  d  
auf dem Titelkupfer des I. Tlieils); nimmt bey der, 
Z ieg e l - Brücke den Abflufs des W  a llen sta d ter-  
S e e s , die M a g , au f , und geht unter dem Namen 
L in d m a g  bis zum Zürcher - S e e , iji welchen sie 
sich am Blich - Berg bey dem Schlosse G rynau  
ergiefst. (S. die genaue Beschreibung des Ursprungs 
d e r  L in th  un ter Art. G larus). Eine Viertelstunde 
vor den Pallisaden der Stadt Zürich sta'nd bis zur 
Revolution in dem See eine steinerne Stadlbann- 
Säule , St. N iko la s-S ä u le  g e n a n n t , an der S telle , 
wo der See zti fliefsen anfängt und die L im m ach  
heraustritt. Gleich unterhalb der Stadt an -dem 
Schützenplatz nimmt sie die wilde S ih l auf; und
\ , ; «
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einige Stunden hinter B a d e n ,  in der Gegend von 
B ru g g ,  vereinigt sie sich mit der A a r e ,  welche 2 
Stunden weiter in de« Rhein mündet. Die Litltli 
wird schon in dem K anton G larus  schifbar, von 
w o öfters .mit W aaren  befrachtete Kähne ihren 
Wasserweg nach H o lla n d  an treten.
D a s  W a c h s e n  d e s  S e e s  i m  S o m m é n  
W ährend den heissesten Sommermonaten steigt 
der Z ü rc h e r -S e e , so wie alle ändern Seen am 
nördlichen Saume der A lpen> am höchsten, und 
überschwemmt seine Ufer. D er Grund dieser E r ­
scheinung liegt offenbar in den ungeheuern Glet­
schern und Schneelasten der A lpenkette , welche 
durch grofse Hitze ungewöhnlich stark geschmol­
zen werden , alle Seen , 6 - 15.F. bisweilen , übet 
ihren gewöhnlichen Wasserstand anschwellen * und  
den H aup t-A b le ite r  aller Gewässer der nördlichen 
A lpenkette , den  R h e in ,  durch ganz Deutschland 
zum höchsten Wrachsthum während dieser Zeit 
bringen. D er  Zürcher - See ernährt 2g Fischarten , 
.welche man auf dem Rathhause zu Z ürich  auf 
zwey grofsen T a fe ln , von M elchior Fiifsli abge­
bildet , sehen kann ; er ist besonders reich an 
Lachsen oder Salmen> Forellen und Karpfen. — 
Die schwersten Schiffe, welche diesen See befah­
ren  , tragen 250 Centner. D er  O ber- S ee , von 
R appersw yl bis L a ch en  und  Schm erik tìn , friert 
.fast alle W inter zu; der Unter -S e e  aber selten.
S p a z i e r f a h r t e n  a u f  d e m  See .  Die Ufer 
des Zürcher-Sees gehören zu den allerschönsten und 
sehensw ertes ten  Gegenden der ganzen Schweitz. 
Kein andrer See vereinigt eine so angenehm e, 
sanfte und  reizende N atur mit einem so ausseror-»
dent-
X  -
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"àléntlichen Reichthume der Kultur und  Bevölkerung, 
w ie dieser. Achtzehn Kirchspiele' breiten sich mit 
- ihren unzähligen H äusergruppen, in denen nicht 
weniger als 33-35000 Menschen wohnejl •, an den 
Ufern aus. Die Reisen sowohl auf dem See selbst, 
als an dessen U fe rn , sind unerschöpflich an Aus­
sichten, reizende'n Landschaften und malerischen 
Naturszenen. Da der See von Zürich aüs sich ' 
bald nach Osten k rüm m t, so sieht man aus der, 
Stadt und  dessen Gegend n u r  ein 2 - 3  Stunden 
langés Becken ; fährt man aber 1 - 2  St. den See 
aufwärts, so öfnet sich die Aussicht,auf eine 5-6 
St. lange Seefläche. Zwischen den Dörfern T h a lV 
w yl und  H errlib erg , und zwischen Oberrieden  
und" M e ile n , in der Milte des Sees , sind die 
schönsten Standpunkte zur Aussicht hinunter nach 
der Stadt und  aufwärts nach R a p p ersw y l , ,und 
auf das ganze Gemälde der entzückende^ Ufer > 
H ügel, Berge und hohen Felsen. Je weiter man 
hinauffährt, desto, mehr entwickelt die Landschaft 
einen hehren Karakter. Das zweyte grofse Becken 
zwischen S t ü f a , R ie h t erswyl und  R appersw yl> 
Wo der See am breitesten w ird , is t prächtig und  
unendlich schön ; der G lärnisch  schaut hier son­
derbar über die bewaldeten Gebirge. Bey R a p * 
jrerswyi wird der See durch die E rdzunge, auf 
welcher diese Stadt p rang t,  und durch eine andre 
sehr lange und schmale E rdzun^e , welche das 
Dörfchen H ürden  trägt , auf ißoo Schritte verengt. - 
Gerade hier steht eine Brücke (s. den Art. R appers­
wyl). Jenseits dieser Brücke dehnt sich' der See 
wieder in ein weites 2 -3  Stunden langes Becken 
aus , O b e r -See gen an nt, dessen Ufer einen ein«
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fachen , ländlichen, einsamen aber innem  gröfsern 
Karakter erhalten. Nach S. glänzt L a c h e n ,  in O. 
Schm erikon ; zwischen beyden dehnt sich der wald­
reiche B u c h -Berg aus; in SW. erhebt sich der 
E& el, und an dessen Fufs zeigen sich mehrere 
Dörfer. Ehe man an die Brücke von Rappersw yl 
k ö m m t, liegen im Seespiegel nach SW. die Inseln 
liüzeLau  und XJfnau ; ( über die Merkwürdigkeit 
u n d  die prächtige Aussicht der TJfnau s. m an 'den  
Art. H u tte n s -G ra b ) .  Das südwestliche Ufer von 
R ichtersw yl bis an das Schloß G rynau  nicht weit 
■'.von S ch m eriko n , liegt im Gebiet des K. Schw ytz, 
u n d  die östlichen Ufer von R appersw yl nach 
Schfherikon  im Gebiet des K. S t. G allen.
R e i s e  a n  d e n  U f e r n  d e s  S e e s .  Die Reise 
an den Ufern gehört zu den > genufsreichsten, 
weichender Fremde in der Schvveitz machen kann. 
W er die ganze Schönheit derselben geniefsen will, 
mufs das hellste und  heiterste W ette r  abwarten 
u n d  dann Nachmittags aus der Stadt durch W o l-  
lish o fe n , K ilch b erg ,  Riischlikon  * ) ,  bis nach 
T h ä lw y l 2 St. re isen , wo m an im Wirthshause 
zum A d le r  recht gut ist. Hier auf dem Kirchhofe, 
aber noch günstiger j'4 St. weiter bey der Kirche 
von O berrieden , öfnet sich die vollste Aussicht 
über  den See ; der Anblick des N aturgem äldes, 
welches sich hier darb ie te t , ist bey guter Abend­
beleuchtung entzückend und über alle Beschreibung. 
In  dem Pfarrhause zu O berrieden  fieng der be ­
rühm te L a v a te r  sein grolses physiognomisches W erk  
an und  vollendete es. D en folgenden Morgen 
reise man von T hahvyl w eiter, um bey der Mor-
Bey Riischlikon am See ein versteinerndes W asser.
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genbelëdcbtung dieselbe Landschaft zu geniefsen * 
dtirch das obengenannte O berrieden , H ör gen  *) , 
K ä p fn a c h  * * ) , links dicht bey der an Aussichten 
Reichen Halbinsel A u ,  welche KlapstocA  besang , 
vor b e y , durch W ä d en sw y l ***), durch einen an« 
xnuthigen Tannenwald (b e y  dessen Ausgang eine 
prächtige Aussicht auf das wéite runde Seebecken, 
auf die Landschaften G a ste r , U zn a ch ,\M ä rch , die 
Gebirge Toggenburgs, A p p en ze lls  u. s. w. ) ,  nach 
R ichtersw yl 3 St. (s. diesèn Artikel). Nach dem 
Mittagessen von hier durch B ä c k , Freienbach , 
H ü rd e n , über die Brüfcke nach Rappersw yl 2 St. 
(s. diesen A rtikel) , u n d ,  wenn es die Zeit noch 
e r la u b t , am östlichen Ufer abwärts durch Kenv~ 
p r a te / i , F eldbäch , Sc/iirm ensee, Uerikon , nach 
S t afa. 2 St.; (s. diesen Artikel). Hier breche mart 
den folgenden Morgen wieder au f , um in der 
Morgenbeleüchtung die westliche Ufer-Seite  zu 
geniefsen , und reise durch M ä n n id o r f  "****), Leti-  
h o n , M eilen , H errliber g  *****) f E rlibach  ******) ^
*) Horgen  ist der Ablade-Hafen für die W a a re n , welche 
von Z ü r ich  nach dem Z u g e r - See', K ii j s n a c h t , über 
den L u zern er -  See nach A l t o r f  -, und dann über den 
C othard  nach I ta lie n  gehen (s. Z u g  und Sihl-B riiche).
**) Einige Minuten von K ä p fn a c h  sind Steinkohlengruben<
welche im Anfang des XVIII. Jahrhunderts entdeckt 
wurden.
***•) S. den Art. W ädensyryl.
****) Oberhalb M ä n n id o r f  liegt der s. g. P fa n n e n s t ie l ,  
der höchste Punkt in der Bergreibe am östlichen Ufer, 
auf dessen Gipfel eine Hochwache mit vortrefiieher 
Aussicht.
Itn Steinbruche zu Herrliberg  streichen Steinkoh­
lenlager , aber sehr unbeträchtlich.
j  Oberhalb dem Dorfe macht der Erli -  Bach einen 
hübschen Fall-
K v fs n a c h t , G o ld b a ch ,  Z o liiK on , R iesbach  nach 
Z ü rich  4 St. Diese Reise kann man in der Kutsche 
m achen , n u r , mit dem U m stande, dafs sie von 
H arden  um den ganzen Ober - S e e , einen meist 
elenden W eg von 5 St. bis Rappersw yl, fahren mufs. 
Deswegen ist es füglicher, diç ganze Reise um 
den See zu Pferde oder zu Fufs zu unternehm en, 
weil m an Reitpferde" über den See setzen, oder 
über die Brücke führen lassen kann. W er nicht 
beyde U fe r-S e iten , sondern nur eine bereisen will, 
der  mufs das westliche  über T halw yl w ählen, weil 
dieses an Mannigfaltigkeit der Aussichten am reich­
sten i s t , obgleich das östliche Ufer durch seine 
Fruchtbarkeit und K u ltu r ,  durch seine prächtigen 
Dörfer- und die Ansichten der herrlichen Buchten 
des westlichen Ufers wieder ganz eigne Reize be­
sitzt. Für Fufsgänger giebt es dicht an dem See 
Fufspfade, w elche, neben ihrer äussersten Rein­
lichkeit, ihre besondern Schönheiten haben. An 
dem westlichen Ufer fü h r t , j i  St. von der S ta d t , aus 
der Strafse ein Pfad links a b ,  welcher bis nach 
H orgen
 dicht am See fortgeht. Hier mufs man 
in die LandstraJse hinauf, und  derselben bis hinter 
der A u  fo lgen, wo wieder links ein Pfad abführt, 
bis R ichtersw yl am See fo rtläuft, und  reich an 
den herrlichsten Aussichten ist. W er diese Reise 
n u r  einmal machen k a n n , dem rathe ich jedoch, 
nicht die Fufswege, sondern die eigentliche Land- 
strafse zu w äh len , welche sich meistens an den 
mittlern Höhen der Hügel h inzieht, und deswegen 
reichhaltigem Genufs gewährt. An dem östlichen 
Ufer geht gleich vor dem T hore  der Stadt rechts, 
bey einer M ühle , ein Fufspfad a b ,  welcher längs
'dem See nach K üfsnach t führt. Von hier* wendet 
m an sich in die Landstrafse und bleibt auf der­
selben bis % St. hinter E rlibach  ; hier folge m an 
rechts einem Fufspfade, der längs dem See aus­
serordentlich re izend , bey den Lapdhäusern des 
H. Bürgermeister K ilchspergers und  H. E schers  
in  der S c h ip f  vorbey, bis nach H errtiber g  führt * ) , 
wo man in die Landstrafse hinauf g e h t ,  welche nun  
sehr schön weiter zieht. U ebera ll,  wo sie sich 
vom See zu sehr entfernt, oder rauh und schlecht 
w ird , findet m an 'immer die anmuthigsteh F u ß ­
pfade.
j Z ürich (d e r  K an to n ) ,  einer der g rößten  und  
volkreichsten Kantone der Schweitz. ( Dessen Ur­
sprung und Gesòhichte s. oben unter dem Artikel 
S ta d t  Z ürich) .  — In seinem Gebiete liegen der 
Z ü rc h e r -  P fe ffiko n - G re ifen - D iirler- R a tze n -  
und  W id e n -  S ee ; bey dem letz tem  leben Schild­
kröten. Die höchsten B erge , z. B. das H ö m li ,  
erheben- sich nicht über, die Linie von 2310 F. über 
den Z ü rc h e r -S ee , oder 5589 F. übers Meer. — 
Alpenwirthschaft wird daher sehr w en ig , und zwari 
n u r  östlich in den A llm anns-Bergen, und  südlich 
oberhalb W ädensw yl und R iehtersw yl getrieben. 
Acker- und W iesen-, Obst- und W einbau , und  
Rindvitehzucht, sind auiserordentlich beträchtlich. 
Nirgends in der Schweitz versteht man die Be­
handlung des dicken und  dünnen Mistes ( Giille
*) Von dem Hause des H. Bürgermeister Kilchspergers 
1 bis Herrliberg ist die Landstrafse steil und nicht a n ­
genehm ; deswegen ist es anzura then , bey Erlibach  
die Kutsche zu verlassen und  dieses Stück zu Fufs 
am See zu machen.
genann t) und deren Benutzung für W iesen , Gärten 
und  Obstbäume in solchem G r a d e , wie in diesem 
K a n to n ,  besonder» an den Ufern des Ziircher- 
_ S e e s , wo die Stallfütterung allgemein ist. Eben 
so h$t man die Wässerung der natürlichen und 
künstlichen W ie se n , 'u n d  die Vermischung der E rd ­
arten in verschiednen G egenden , z. B. bey W in ­
te r th u r ,  M a rth a len ,, im W  e n - T h a l  u. s. f. zur 
höchsten Vollkommenheit gebracht Der Obstbau 
ist ausserordentlich, besonders am Z ü r c h e r -S e e , , 
und  in den ehmaligen V o g teyen K n o n a u  und K yburg , 
wo der gröfste Tlieil der Birnen und Aepfel zu 
W ein  geprelst, und  die Kirschen zu Kirschengeist 
oder Kirschwasser gebrannt werden. . D er W ein ­
bau ist noch weit beträchtlicher. Schon im J. i i 45 
gab es bey Z o llikon  einen W einberg. D er  belste 
x W ein im Kanton wächst bey W in te r th u r  ,  zwischen 
der Thur  und dem R h e in ,  und àm östlichen Ufer 
des Z ürcher - Sees, besonders bey M eilen. Die 
W einberge am westlichen Ufer geben einen sehr 
säuern aber so viel W e in ,  dafs eine Juchart (36000 
IH Fufs) in ausserordentlichen guten Jahren 250 
Gulden eintragen kann. Der Preis des WeLnlan- 
des steigt daher auch für die Juchärt von Soo bis 
2000 Gulden *). — Noch weit mehr zeichnet sich 
der Kanton Zürich durch Kunstfleils, Industrie 
und  Handel aus. V on  der Stadt Zürich hat sich
* )  W e r  n ä h e r n  U n t e r r i c h t  ü b e r  d ie  L a n d ö k o n o m ie  des 
K a n t o n s  Zürich  w ü n s c h t ,  l e s e :  J . C. H i r z e l s  aus­
erlesene Schriften zur Beförderung der Lündw irthschafc . 
Z ü r i c h  179a. U n d  dessen  va r t re f l ic h e  S c h r i f t :  Ueber
den Zustand  der Oehonomie und Industrie im  K an t. 
Zürich.
Z û r i c h i ( d k r  K a n t o n ).  v 295
dieser Geist fast ü ber  alle Gegenden dergestalt 
arisgebreitet, dafs m an zwischen dep J.' 17450 und  
go auf dem Lande gegen 50,000 Fabrikarbeiter 
zählte. (M an  s. über die verschiednen Zweige der 
Industrie den obigen Art. S tade  Z ü rich ). Es ist 
für den Ausländer gewifs m erkw ürdig , in die Häuser 
von W ein -  und  Landbauern  zu g eh en , u n d  da 
von  groben H änden schöne seidne Z euge , Bänder 
und  feine Mousseline verfertigen zu sehen.
Die Einwohner des ganzen Kantons sind Pro ­
testanten und  waren bis zum J. 1798 U nterthànen 
der S ta d t , deren Hoheitsrechte durch gz Land­
vögte verwaltet w urden ; seit jener Epoche gemes­
sen sie mit den Bürgern der Stadt gleiche bürger­
liche und  politische Rechte (s. die M edia tions-A kte ). 
U eber d en  m erkw ürdigen  Gang der Bevölkerung 
von der Mitte des' XV. Jahrhunderts a n , und  ihrer 
ausserordentlichen Zunahme seit 1772 (S. zwey 
Schriften: H. I V a s  e r , über d ie  B evö lkeru n g , 
u n d  H ir & e l s  schon genannte Abhandlungen *). 
D e r  Kanton gehört zu den bevölkertsten Ländern  
in  E uropa ; denn es lebten gegen Ende des XVIII. 
Jahrhunderts auf jeder Q  Meile 4°47 Menschen.
Pflanzen» Die Gegend von der Stadt Zürich  ist 
ausserordentlich reich an Gräsern. 1) In und nahe bey 
der Stadt: Jgroslis liispida (Strausgras), an den
"*) Alle Thatsachen dieser Schriften findet man auch in 
Norrmanns Geographie der Schrreitz imi.Th. S.69— 92. 
Auf Seite 73 sind die Gemeinden Schlieren, Sax, Senn- 
yrald und Salez deswegen upter die Gemeinden am 
Zürcher-See aufgezählt ( von denen sie übrigens weit 
entfernt durch Thäler und Berge getrennt liegen,), weil 
eolche ehmals in das Rural-Capitel dieses Namens ge­
hörten.
- Mauern der Wasserkirclie. Poa angusti/olia ('Rispen­
gras), auf dem Felde vor dem Schifschopf. Poa palustris 
und Panicum daetylon (Fennich), blüht im August 
und September an dem Rande und Abhange der aussern 
Gräben der kleinepStadt. Festuca mnltißora (S c h \v i n g el)> 
blüht im Miy. Bromus Tigtirinns (Trespe)?. Carex 
tomentosa, filiformis, -verna, und pallescens (Riedgras) 
in Wiesen. Alopecurus agrestis (Fuchsschwanz) in 
Feldern. Agrostis vine al is , in Weinbergen. Festuca 
decumbens. Junens maximus (Binsen). Carex inßata, 
pedata, digitata, vesicaria und Carex Cesneril in Wäl­
dern. Carex glauca, loliacca und remota, bey Bächen. 
funcus builiosus , an feuchten Oerterq. Schoentis com- 
' pressus ( K. u o p f g r a s ). Helltborus viridis (  äussefst 
selten in der S^hwcitz) bey Z  il ri eli und K y  b u r g. Ribes 
nigrum. Cardamine amara , bey den Gräben. Jnula, 
helenium, auf Wiesen. Zanichellia palustris, an der 
S i h l. Lernna trisulca (Wasserlinse,) an den Bächen. 
3) Auf dem Zürcher-Berg: Carex pilosa , alba. Cla- 
C (lialtis commuais. Gentiana ccntaurium und campestris, 
Ilex aquifolinm. 5) Am K a t  zen-See,  1 St. von der 
Stadt : Jiincus conglomeratus ( blüht im Juli ). •Cyperus 
fuscus (Cypergras), blüht im Juli. Scirpus boeolhryon 
'  (Binsengras) und acicularis. Eriophorum •vaginatnm 
(Dunngras) und angustifolium, blüht am Ende Aprils 
und im May. Agrostis canina und pitmila, blüht im May 
und Juli Schoenus mariscusnigricans, und albus,  
blüht im Herbst. Carex dioica , C. diandra , arenaria, 
limosa, intermedia, leporina, hirta , nutricata , palustris, 
und  pseudo - cyperus. Satyrium repens. Op/irys spiralis. 
Vaccinium Qxycoçcos. 4; Bey dem H o  ekler, i St. von 
dar Stadt ; Lathraea squamaria ( S c h u p p e n w u r z ) .  
' Cypripedium calceolus. Ophrys rubra. 5) Im Käfer- 
Holz : Scilla bi folia. 6) Auf dem H ü  11 i -  Berg : Agrostis 
arundinacca , l n  der Nordseite gegen M a n  (gg. Melica, 
coernlea major ( P e r l  g r a s ) .  Festuca amethystina, Tha- 
lictrum aquilegifolium. Stachys alpina. Buphthalmum
v .salicifolium. Ophrys myoides und arachnites. Serapias 
nibra und lancifolia. Carcx Uetliaca, an dem bewaldeten 
Fufse des H ü  tli-Bergs. Carex prostrata, montana\ 
tomentosa, maxima, filiformis und emarcida ? 7) Im
Z  i l r c  her-S ee: T?apa na tans ( Was sern ufs J,
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t . “ D e r  ganze 
Kanton Zürich. liegt in der horizontalen Sandstein- 
und  M ergel-Form ation , ausgenommen sein no rd ­
westliches Ende am L ä g e r  - B e rg e , wo^~3 er Kalk- • 
stein des Jura  streicht. Ueber die Sandstein- und 
Mfcrgel-Formation s. die Art. A  Ibis und Thurgau  —  
Nagelflue zeigt sich am See -U fer  in der Gegend 
von S c ä fa , zwischen G reiffensee  und P fä ffih o n ,  
im B a u m a -T h a l ,  und  bedeckt die höchsten Kup­
pen der Sandsteinberge, wie z. B. das H örnli und 
den Uto. Die steile auf allen - Seiten abgerissne 
Kuppe des Uto besteht aus abwechselnden Lagen 
Nagelflue u;nd sehr reinen S andes, welche man 
besonders an der südwestlichen S'éite deutlich sehen 
k a n n ,  wo die Landleute den Sand ausgraben. 
Ungeheure Nagelflue-Trümmer, welche von dieser , 
Kuppe herabgestürzt sind, liegen an der Südwest-
, Seite des Uto längs dem Fàhrwege. Ohne Zweifel 
ist der Nagelflue des Uto undk H örnli der letzte 
Ueberrest von einem sehr ausgedehnten Nagelflue- 
L a g e r , welches die ganze Sand- und Mergel-For­
m ation bedeckt hat. W enn man an den steilen 
W änden der Kuppe des Uto herum kriecht, so wird
’ m an mehrere unterwaschne Stellen und  solche Ein- 
und  Ausbeugungen beobach ten , die offenbar von 
strömenden Gewässern verursacht worden sind. 
U eber die Steinkohlen-Flötze, welche diese Sand- ;■ 
Formation durchstreichen, s. den Art. A lb is ; über
ihre Zerreissung und  über  die zahllose Menge 
T rüm m er^löcke * ), besonders eines ro then Thon« 
steins und  Breccia, welche auf der Oberfläche fast 
. aller Gegenden des Kantons, hauptsächlich in dem 
L in th  - Kessel und  in den Schutthügeln desselben 
zerstreut l iegen , s. den A rt . E zs l. Wahrscheinlich 
ist ehmals der R h ein  durch den Zürcher-See oder 
durch den ganzen L in th -  Kessel geflossen (s. dar­
über die Art. R agat'z  und  B a d en ). In  jener Zeit, 
als der  ganze Lint/i-K essel bis an den Läger-Berg 
bey B a d en  n u r  Einen grofsen See b i ld e te ,  mufs- 
ten  der L in d e n h o f  und  die ändern Höben der 
. -k le inen Stadt Z irich Inseln seyn. — An der Süd­
westseite des A lb i s , in der Gegend von K n o n a u ,  
findet man vortreflichen T h o n , der halbtrocken 
sicfy schon poliren läls't, aus welchem das feinste 
‘ Geschirr verfertigt w erden k a n n ,  und  den schon 
zu der Röm er Zeit T öpfer benutzten (s . K n o n a u ), 
M ehrere  Gegenden des Kantons sind reich an 
Torf. — In der Gegend von Eglisau  findet man 
Bobnerz in . dem eisenschüssigen T h o n lag e r ,  wel­
ches Lings dem ganzen Ju ra  streicht (s .  Ju ra  ). 
M erkwürdig ist es auch , dgfs die Gegend Von E g ­
lisau  den Erdbeben ganz besonders unterworfen 
ist. Diese Stadt liegt in der Streichung des Ju ra ,  
und  in der Nähe von dessen äussersten n o rdnord ­
östlichen Zweigen. Wahrscheinlich dürfte man 
j w ohl in dieser Lage den G rund jener Erscheinung 
.suchen; denn das Jura-Gebirge e rfäh r t ,  seit dem
*) Einer der ungeheuersten dieser Blöcke liegt am östli- 
Seeufer, lf z&l.  oberhalb dem schon mehr benannten 
Landhause in der S c h ip f, i i/a St, von der Stadt, 
nahe bey dein Dorf Erlibach.
XI. Jah rh u n d ert , fast durchgängig häufige Erder- 
sçhütternngen. z
Z u g  ( die Stadt ). Wirthsbäuser : H irsch  und
Ochs. Liegt am Fufse des fruchtbaren , 912 F u 6  
hohen Z u g e r -  Bergs, und  am östlichen Ufer des 
Zuger-Sees  äusserst angenehm.
G e s c h i c h t e .  Die Geschichte dieser Stadt ist
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sehr dunkel. Sie soll das Tugiutn  der R öm er seyn. 
Dieser Name soll von dem zeltirchen Ausdrucke 
D o v  in eni ( b p y  einem tiefen W asser gebo ren ) 
herkom m en, woraus S tra b o  T oiigenoi, die R öm er 
Ttigen i, zur Bezeichnung des V olks, welches hier 
w o h n te ,  bildeten. M an hat noch nie römische 
Alterthümer ausgegraben; doch läfst sich nicht be­
zw eife ln ,  dafs die Röm er diese Gegend-nicht kann­
t e n ;  denn nu r  wenige Stunden von Z u g ,  bey 
K n o n a u ,  sind die Spuren einer römischen Nieder­
lassung gefunden w orden  ( s. K nonau  ) .  W ann 
und  von wem die jetzige Stadt erbauet w u rd e , ist 
unbekannt. Im Mittelalter w ar die Landschaft in 
den Händen der Grafen von L e n zb u rg , K yburg  
un d  H absburg. Im J. 1315 zog von der Stadt Z ug  
das Heer des Herzogs L eo p o ld  aus, um die Hirten 
und  Bauern von Schwylz zu un terjochen , und  im 
J. 135a stand Stadt and  Land selbst in dem jungen 
Bunde der Eidgenossenschaft.
M e r k w ü r d i g k e i t e n ,  Nicht weit von der 
Stadt liegt auf einer Anhöhe, am rechten Ufer der 
R e n fs , der Thurmstock des alten Schlosses Hiinen- 
Ire.rg. H einrich  von  H iineiiberg  gab im J. 1515, 
den Abend vor dem Abmarsch der österreichischeil 
Armee nach E g e r i,  den wachenden Schw yzeni bey 
A r t ,  vermittelst einês Pfeiles, . den er abschofs,
goo r  '  Z u g
d ie -N achricht, sich bey M orgarten  zu  gewahren. 
H erm a n  vo n  H ünenberg  bewies sich als ein Feind 
der Eidgenossen, und  deswegen w urde der Stamm­
sitz dieses Geschlechts nach der Sempacher-ScM aciit 
1385 zerstört. Die Geschichte der alten Schlösser 
M aschw anden  und  BJifse'gg i  f2 'St. von Zug ( s.. 
u n te r  Art. K n o n a n ). N ur 5 Stunden von Zug liegt 
M o rg a r te n ;  jene G egend, welèhe durch die erste 
Schlacht der Eidgenossen so merkwürdig geworden 
ist (s. E g  eri). — D er kleine K anton Zug hat den 
R u h m ,  der Schweitzer- Nation in den Zeiten der 
höchsten Gefahren grofse Feldherren und Helden 
gegeben. 7(u  haben. Johann  W a ld m a n n ,  Held 
von M u r te n ,  war aus B licken sd o rf (i St. von Zug)  
gebürtig (s. B a a r  und Z ü rich ). Aus den Familien 
S te in e r , R o lin  und  von  Z urlauben  , aus der Stadt 
Z u g ,  bluteten eitie ganze Reihe tapferer Männer 
auf den Schlachtfeldern ; difc letztere zählt viele 
grofse Generale in dem Dienste Frankreichs. A n ­
to n  Jóhann  D om inikus von  Z u r la u b en , der letzte* 
Sprosse dieses berühmten Geschlechts * ), General­
l ieutenant in französischen D iensten, und Mitglied 
der  Akademie des Inscrip tions e t  des belles le ttres  
sint dem J, 1 7 4 9 , ' ist besonders in den Annalen 
der L itteraiur der Schweitzvr - Geschichte sehr 
merkwürdig **). Er besafs die wichtigste Pvivat- 
Bibliothek in der ganzen Schw eitz, welche im
*] Starb im J. 17g . ,
**) Mehrere seiner Schriften sind im XVIII. Abschnitt 
des I.  Th. angezeigt. Neben dem stehen sebr viele 
trefliilie Abhandlungen von ihm in den Memoires de 
V Academie royale des Inscriptions, et des belles lettres.
Tom. 251 25 , 5 1 5 4 1  35» 06 » 4°  » 41‘
historischen Fache Schätze besitz t, wie wenige öf- 
féntliche Bibliotheken *). Im J. 1435 entstand am/ 
5 Merz in der Stadt Z ng ein heftiger K nall, und  
zwey ganze Strafsen mit Mauern und  Thürm en 
stürzten in den S ee , wobey 60 P e rso n en , K olin  ,  
das Haupt des Freystaats, und  Vpikard  mit dem 
ganzen Archiv , umkamen. K olins  Kind , A d e l ­
r e ic h ,  in der Wiege schwamm anf dem W asser , 
und wurde gerettet ; fiber seine M utter ertrank 
dabey. - Im J. 1594 sanken auch wieder einige Häu­
ser in den S e e , und 1795 brannte ein grofser 
Th eil der Stadt ab. Sehenswerth in der Stadt : 
Das Z eughaus , wo viele in den Schlachten der 
Schweitzer eroberte W affen , und die mit dem 
Blute P e te r  K olins und dessen Sohn getränkte 
F a h n e , welche 1422 bey B eilenz  fielen ( s. B ellin ­
zo n a  ) .
 — Auf dem Rathhause eine vortrefliche 
Landkarte des K an tons , von dem Oboist L a n d -  
wing
 en tw orfen , und gemalte Glasscheiben von 
dem im XVI. Jahrhundert berühmten Glasmaler 
M ichel M üller  aus Zug. In der Kirche Gemälde 
von Johann  B randenberg  aus Z ug , welcher im 
J. 1729 starb ; der K irchhof, wo alle G räber mit 
Blumen bepflanzt und  sorgfältig gepflegt werden**), 
und nahe dabey ein Beinhaus -, wo die Schädel
Als Greis von 80 Jahren war er gezwungen , seine 
Bibliothek dem Kloster M uri fü r  eine Leibrente z u 1 
überlassen, weil er alle seine Pensionen aus Frankreich 
während der Revolution verlor, oder nicht bezahlt er­
hielt. Jetzt ist diese Bibliothek in der Stadt A arau  
aufgestellt (s. den II. Theil dieser Anleitung S. 438.).
**) Eine S it te , welche die Einwohner der kleinen Kan­
tons der Schweitz mit den Bewohnern von W ales in 
England gemein haben. ( ,
der Verstorbnen mit ihren Namen aufgestellt sind. 
Im XVII. Jahrhundert besafs Zug an K a r l Schell 
einen ausgezeichneten Bildhauer, und  an M ichel 
W ik a rd  einen treulichen Baumeister. Im XVIII. 
Jahrhundert den fieifsigen und geschickten Kupfer­
stecher C lausiier, der in dem obgenannten Brande 
seine ganze Habe verlor, bald nachher, starb, 
und  eine zahlreiche Haushaltung in der gröfsten 
Dürftigkeit hinterliefs. — Gymnasium von Priestern; 
und  eine Töchterschule von-N onnen  besorgt. — 
Kapuziner-Kloster, und zwey Nonnen-ICloster, eins 
iialie bey der H auptkirche, das andere i  St. ent­
fernt. — In der Stadt Zug wird alle Jahre im Früh* 
linge die Landesgemeinde des ganzen Kantons ge­
halten. — Zug besitzt kèine Fabriken , und  keinen 
einzigen Zweig von städtischem Kunstfleifs ; da es 
an der Frachtstrafse nach Italien liegt, so kdmmen 
von H orgen  am Zürcher-See viele W aaren  hieher, 
welche dann über den See nach .dem Dorfe Im ­
m ensee , und  von da nach K iijsnach t und  über 
den L uzerner-See  nach A l t o r f  gefahren werden.
A u s s i c h t é n  u n d  Sp  a z i e r g ä n g e .  .Schöne 
Aussichten auf dem Thurm e des Kapuziner-Klosters* 
bey der Hauptkirche ausserhalb der S ta d t , bey 
dem ehmaligen Landhause des General vo n  Z u r-  
la u b e n ,  und  an so vielen Standpunkten am Zuger-  
Berge. Prächtig zeigen sicli der R ig i ,  P i la tu s , 
zwischen beyden die Gebirge des K. Unterwaldens, 
u n d  über diese himmelwärts die hehren Felsen des 
G rindelw alds  und  L auterbrunns. Ein schöner 
Spaziergang nacli O berw eil, längs dem S e e ,  äus- 
serst malerisch und romantisch durch die Mannig­
faltigkeit der W iesen , Kastariienbäumen, W ein-
re b e n , Felsen und  Hütten. Zwischen Z u g ,  B a a r  
Und dem Kloster F ra u en th a l  ein schöner W ald  
von Eichen und Buchen. Oberball) der Stadt am 
Zuger-Berge  sind Sennhütten , wo aber n u r  Butter 
und  m agerer Käs bereitet wird. Die Spazierfahr­
ten auf dem See sind ' herrlich (s. den folgenden 
Artikel ).
W e g e .  Von Zug nach Z ü rich  5 St. durch 
B a a r ,  K a p p e l und über deh À lb ìs  (s. diese drey 
Art.). — Nach H orgen  am Z üricher-See , die W aa- 
renfracht-Strafse, 4 -5  St. durch B a r r  und über die 
Äz7z/-Brücke (s. den letzt genannten A rt .) .— Nach 
L u ze rn , die Landstrafse 5 St. über die L o rez  zwey* 
m al,  durch C h a m , H o n a u  u. s .w . , D er kürzeste 
W eg geht von Zug über den See nach’ B uonas  ,‘ 
von hier auf einem Fufswege, zum Tbeil sehr an­
genehm , bis an die -Äezz/i-Brücke in die Heerstrafse. 
Aber der genufsveiehste W eg führt von Z u g  ü b e r  
den See nach Im m ensee  2 S t., zu Fufs durch die 
H o h l - Gasse
 nach K iijsnach t fa St. und  von hier 
fiber den Luzerner-See  nach L udern  3 St. ( s.K i/fs- 
n a c h t) .  — Nach E geri g St. durch A llew inde  ('s. 
E geri).
 — Nach M enzingen  2 St. (s. Art. K a n to n  
Z u g ). Nach A r t  3 St. entweder über den S e e ,  
oder längs dem Ufer durch Ob er w e i l , an der 
E ylen  , W alchw eil und  St. A d r ia n ,  n u r  für F u ß ­
gänger und Reuter; einer der anmuthigsten Spazier­
gänge in der Schweitz.
Z uger - Sef. , 4 St. l a n g , i  St. b r e i t , bey  der 
Stadt 2 0 - 3 0  K la f te r , zwischen dem B u ffi-  o d e r  
R o fs  - Berg und  dem R ig i  200 Klafter t ie f ,  einige 
Fufs tiefer gelegen als der L u zern er - S e e , wird 
zwischen dem Ro/s-B erg , R ig i und den K iem en ,
O ber-See, zwischen deli K iem en , C ham  und. Z u g  
aber Unter-See genannt. Viele Bäche fallen in den 
See , un te r  dene,n die L o r e z i  Abflufs des Egeri- 
S ees , der gröfste ist. Dieser forellenreiche Strom 
ergießt sich von der Nordseite bey G unger-H äüsli 
in den S e e , tritt nicht weit von seiner M ündung 
etwas westlicher zwischen C/iajn  und dem Schlöfs- 
le in  wieder heraus, und  führt  allen Ueberflufs des 
Zuger - Sees der R eufs  in der Nähe von M asch­
w anden  zu. Die nördlichen und westlichen Ufer 
sind ganz flach , einförmig und wenig belebt ; es 
liegen da n u r  C h a m ,  das Schlofs H e rte n s te in > 
B u o n a s , und die Kirche von Riisch  oder Buonas. 
Am östlichen Ufer zieht der Z u g er  - B e rg , dessen 
Höhe , K a m is ta l ,  Q12 F. über den See l ieg t , und
* stuffet immer höher ira den RuJJi-Berg , 3516 Fufs 
über den See. Am südlichen Ufer des Ober-Sees 
steigt die senkrechte 4.356 F. hohe W and des pyra­
midenförmigen R ig i  em por, und südwestwärts er­
heben sich von dem in den See einspringenden 1 
V orgeb irge , die Kieme?i g e n an n t, Hügel bis zur 
Höhe von 1572 Fufs, und  ziehen westlich nach 
L u zern  herab. D er Ober -S e e  liegt fast ganz im 
Gebiet des K. Schw ytz;  in der Gegend der K iem en  
stöfst der K. L uzern  an den See ,  und  nur der 
ganze Unter-See bis an A n d rea s-Eck gehört zum 
K. Zug. Die gefährlichsten W inde sind der Süd- 
und  Südw est, von den hiesigen Schiffeuten W e t­
te r  fö n  , und  der N ordw est, A rb is  genannt. D er 
Unter-See  friert in heftigen W intern zu ,  der Ober- 
See fast nie. Dieser See ist ausserordentlich fisch­
reich, und ernährt die gröfsten Karpfen und Hechte 
in  der Schweiti. Im Juni und Juli ist bey Buonas
und
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lind Z u g  grofser Karpfenfang ; man fängt sie zti 
9 - 2 0 ,  sogar von 5° - 9 °  Pfund schw ef, und sie 
Werden Häufig harpunirt. Eben so giebt es Hechte 
von 50 Pf. Der köstlichste' Fiscli dieses Sèes aber, 
ist eine Forellenart, I to te le  g en an n t,  die mit der  
F era  im G e n fe r -See, ,dem A a lb o ck  des Thuner-  
Sees, und mit dèm Ombre C hevalier dès N eu ch ä •* , 
tg ler - Sees sehr übere inkom m t, .und nebst dieseii 
die delikateste Fischart der Schweitz ist. Diese 
R ö te l in  halten sich ntir zwischen dem K iem en  
und dem gegenüber liegenden R ö te li-E g g  a u f ,  
w erden im November und  December gefangen # 
und  'in Essig gelegt weit versandt ; sie erreiche» 
■bisweilen die Schwere von 5 - 7  Pfund.
R e i s e  a ù f  d e m  S e e .  Die östlichen Ufer des 
"Sees sind die fruch tbars tén , und dessen Lage ge­
gen Mittag so ritild, däfs zwischen Oberwyl u n d  
W a lch w eil ganze Wäldchen Kastanién/ wachsen# 
die einzigen in der nördlichen Schweitz. Bey einer 
Fahrt über den Seè geniefst man nach S: SW. und  
O. dié herrlichsten, Ansichten. Gerade südwärts 
steht der prächtige R ig i ,  der immer malerischer, 
und  ausserordentlicher w i rd , je nâhèr man ihm 
e köm m t; südwestlich in der Ferne zeigt sich der 
finstre P ila tu s ,  die Gebirge U nterw aldens, G rin­
delw aids  urid L a iite rb ru m is , und  die Bilder dieser] 
erhabnen 6 -1 6  Stunden entlegnen Kolossen schwim­
men rein und  deutlich auf der Spiegelfläche des 
Sees. D er  befste Punkt zur Uebersicht des ganzen 
Sees ist I )t  St. von der Stadt Z u g  in der N ähe 
des Vorgebirges K ie m e n ;  da erblickt m an die 
herrliche Bucht nach A r t  u n d  nach Im m ensee  „ 
die Üfer des ganzen Uptery Sees bis Zit g  und  Cham»
IV. ü
die ganze. Nordseite des R ig i,  den /Zz/^t-Berg und 
Z u g e r - B erg, die S c h n e e -Alp , u. s. w.
G e o g n o s t .  B e s ç  h a f f e n  Ii e i t  d e r  U f e r .  
Die Ufer des Sees sind in geognostischer Hinsicht 
sehr merkwürdig. Man s. hierüber den folgenden 
Artikel. ^
Z u g  ( der  Kanton). Ist der kleinste Kamon der 
Schweilz ( dessen Geschichte s. un ter dem Artikel 
S ta d t  Z u g ). — Ausser dem ausgedehnten flachen 
Tlialboden zwischen dem Z a g er - Berg, der L o rez  
und der R eufs , ist der ganze K anton voll be- 
Nvachsner Berge ; aber die höchsten, wie der Rujfi- 
oder ü o / r - B e r g ,  übersteigen nicht  die Linie von 
3516 F. über den Zuger-See, /|836 F. übers M eer;  
Gletscher giebt es hier nicht, und selbst der Schnee 
schmilzt im Frühling sehr bald. In dem Gebiete 
dieses Kantons liegen der Zuger-t E g e r i - ' F i n ­
ster- S ee , der letztré bey M enzingen . Das ganze 
Gebiet ist, in die Bezirke Z u g ,  B a a r , E g eri und 
M enzingen  eingetheilt. E g eri und M enzingen  liegen 
hoch in den Bergen; Z u g  theils an den Abhängen 
des Z u g e r -Berges und  in der E bne , B a a r  ganz 
in der Ebne. A lpen, Wiesen und W älder über- 
zM ien das ganze La nd ;  doch sind die hiesigen 
Alpen bey weitem nicht so g u t ,  als in dem Hoch­
gebirge.
Die Bewohner dns Kantons Z u g  sind,katholisch, 
gen ie lkn  seit di.m J. 1352' eine demokraliscbe Re­
gierung , und beschäftigen sich mit Obst- Wein- 
u nd  Ackerbau,  hauptsächlich mit Alpenwirthschaft 
und  Viehzucht- D och , da weder Alpen noch Rind­
vieh so gut s i n d , wie bey ihren N ach b a rn , so 
bereiten sie in iljren Sennhütten keine fetten Käse,
' sondern nichts als Butter und magere Käse. Die 
Bewohner der Bezirke E g eri  und M enzitigen  kann  
m an zu den Alpenvölk’erp der Sclivveitz rechnen. 
Keinerley Art von Industrie wird in diesem Kanton 
ausgeübt.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  D er ganze 
K. Zug- liegt in der Nagelflue- Mergel- u n d ’ Sand­
ste in-Form ation (s. die Art. A lb is  und E ze l) . Die 
höchsten Berge des K antons, wie der R ujffi-Berg, 
bestehen bis au ihren Höhen (5516 F. ü b e r 'd e n  
Z u g er  - S e e )  aus Nagelflue. D er  Raffi - Berg  ge­
hört  zu der hohen Nagelflue - Kette an der N ord ­
seite der Alpen, in welcher dessep naher Nachbar, 
der R ig i ,  den höchsten Theil ausmacht (s. R ig i) . 
Die Uebergänge der Sandstein- Mergel- und Na- 
g e lllue-L ager lassen sich nirgends so bestimmt und 
schön beobachten , als an dem östlichen Ufer des 
Z u g e r - Sees. — Folgende Thatsachen zeigen sich 
hier. In dem L o r e z -  T o b e l ,  der die Hügelkette 
des Z u g er  - Berges durclischneidet, und ^ S t .  von 
der Landstrafse bey B a a r  entfernt ist: 1) Horizon- 
talliegei^der N agelflue, dessen Geschiebe meisten- 
theils aus feinkörnigem Sandstein und dichtem Kalk­
stein b es tehen , und durch einen grobkörnigen 
Sandstein , dessen Schichten mit den Nagelflue- 
Lagern  wechseln,- n u r  locker gebunden sind. 2) 
Gleich jenseits der Stadt Z a g  erscheint ein fein­
körniger fester Sandstein, dessen Formation längs 
dem See bis an die Sägm iiH len, oder R o t eli- E g g , 
fortsetzt. Gerade gegenüber zeigen sich an dem 
Vorgebirge K iem en  ganz gleich streichende und 
senkende Sandsteinschichten, die aufs deutlichste 
ihren ehm aligen , und  noch jetzt durch den See
56g Z o g  ( d e r ’K a n t o r ) .
in der Tiefe fortlaufenden Zusammenhang mit detn 
Hu te li  - E gg  beweisen. V on den Sägm ühlen  ,an 
wendet sich das Seeüfér auf einmal nach S ü d e n , 
und  damit befindet man sich in dem äusserst merk-* 
würdigen Schichten-Profil der Sandstein- und Nagel1 
Aue-Formation. Von den Sägmühlen setzt der­
selbe Sandstein fo r t ,  aber 3) Man sieht stellen­
weise Nagelflue- Geschiebe beygemengt. 4) W eiter 
hin wird die stellenweise Bëymefigung der Nagel- 
Aue regelmäfsig, so dafs Sandstein und Nagelflue- 
Schichten abwedhseln, aber-ohne Ablösungsflächei. 
Dies geht so bis W a lch w yl forti Hier 5) erscheinen 
härtere Sandsteinlager, ohne Glimmer und Feld- 
spathkörner, aber statt deren mit Quarzsand und  
K alksteinkörnern, oft von Kalkspathadern durch­
zogen. 6) D ann folgen % St. lang Mergellager, 
welche mit SanÖsteinschichten wechseln, auf deren 
Ablösungsfiächen gegen den Mergel sich schöner 
halbdurchsichtiger rhomboidalischer Kalkspatli zeigt; 
7) Auf diese Mergellager erscheinen wieder feste 
Sandsteinlager su s  Kalkstein und Q uarzkörnern ,  
diè oft so grol's sinfl, dafs es in Wurststein (Pqu- 
dingstone ) übergeht. , g) Höher in dem etwas vom 
Seeufer entfernten Profile zçigt sich die eigentliche, 
Nagelflue-Formation des RuJJi- Berges in starken 
L a g e rn ,  und  südwärts sieht man den prächtigen 
Schichten- Durchschnitt des R ig i,  an dessen über 
4odo Fufs hohen W and die Nagelflueschichten auf 
das Deutlichste und  Schönste beobachtet w erden 
können. (H . C. 'Escher.) — Die Schichten aller dieser 
verschiednen Formationen von N°. 2. an streichen 
von NO. nach SW. und senken nach S. (M an  
J>_. die kleine geognostische Profilkarte vor dem II,
Th. und die Art. A r t ,  R ig i , Schw ytz  und  A lto r f . )  
Auf- der Oberfläche der Sandstein - Form ation , an 
den Ufern des Z uger - §ees , liegen ungeheure Gra- 
 ^Bitblöcke zerstreut* welche vom G o th a rd  upd  
C rispait her zwischen dem B ig i  und Rr/Jß- Berg 
durch Fluthen .einst hieher gewälzt w orden  sind 
.( s. A r t  ). Sie werden zersprengt und zu den G rund­
lagen der Gebäude angew endet, und  bald wird 
man keinen dieser ' so’ kostbaren Denkmale ver­
gangner Erdrevolutionen mehr  hier sehen noch 
finden. Ohne allen Zweifel hieng eh mais der Zuger-  
See mit dem Luzernen - See zwischen Im m ensee  
und  K üjsnach t zusammen.,
Z u r a - T h a l  ( auch C am per- T Iuil genannt) , an 
der Südseite des Lxihnanier. S. ‘Ohvone.
Z urzach , Städtchen im K. A a r g a u ,  nahe am 
R h e in ,  zwischen K oblenz  und K aiserstuhl. — Es 
sind hier römische Altert humer gefunden w o rd en , 
und  einige Forscher g lauben , dafs hier das Forum, 
T ib é r ìi , Andre, dafs C ertiacnm  da gestanden habe. 
Ist m erkwürdig, weil dies die einzig,è Stadt in der 
Schweitz ist, wo jährlich im Frühling und  im Au­
gust beträchtliche Messen gehalten werden.
Z u tz  f la t .  Tutiii/n ) ,  im Ob er-E n g a d in ,'"K . 
Graubündten. Ist eins der g rößten  und.schönsten 
Dörfer der ganzen S ch w e itz , 'in  einer sehr ange-
* nehmen Lage. Merkwürdig hier der Thurm  P la n ta ,  
das Stammhaus der Familie P la n ta , welche im 
J. 1139 das E ngad in  zu Lehn e rh ie lt , in der 
Geschichte des Freystaats von Bündten eine so 
wichtige Piolle gespielt h a t ,  und  noch jetzt hier 
fblühet. Johann  von  T ravers , grofser Staatsmann , 
Krieger und  Freund der Wissenschaften, weichet
giO ZwïlfSIMBEH.
die Reformation auf alle Art befö rder te , zuerst 
in  L a d in  sctirie"b, und es auf der Kanzel einführte, 
w ar  gus Zutz g e b ü r t i g .— Sebenswerth hier die 
Bibliothek des verstorbnen Majors P ult.
W e g e .  , Von Zutz aufwärts nach PunK )i S t . , 
und  abwärts nach Sca m fs  St. (s. diese beyden 
A rtikel)  1 _
■ Zwf.ysimmhîn, im S im m e n -T lia le , Kanton Bern. 
Wirthsliaus : B är. Liegt 2^32 F. übers M eer, in 
dem breitesten uml offensten Theile des ganzen 
S im m en-  Thaies , und an der Vereinigung der gros- 
seti und kleinen Sim m ef. daher dessen Name. Die 
M eine Simrne entspringt auf den Iionek- Schlundi- 
und  H o r n -Bergen , nicht fern von Zweysintmen. 
D en Ursprung der grofsen Sim m e  s. unter Lenk  
und Sitnhien - Thal.
W e g e .  Nach <z« der L enk  im Hintergründe 
des S im m e n -Thaies 3 St., bey dem alten Schlosse 
B la n ken b u rg , wo der. Landvogt wohnte , und den 
Bergen Diirr-Burg und R inder-Berg, links stehend, 
vorbey , durch die Dörfer K ro d a z ,. M o js , M a tte n ,' 
über den Fermel- o d e r  M a tte n ^ Bach,  welcher 
ans dem Ferm el-Thal kömmt ,  nach Lenk. Grodaz. 
gegenüber liegt i5>. S tephan  (s. Lenk). — Nach 
S a a n en  3 St. (s. diesen Artikel). — Das Sim m en - 
Thal abwärts (s. Vf'eUsenburg).
P f l a n z e n  u n d  g e o g n o s t .  B e s c h a f f e n ­
h e i t .  \JI11 dem T eu fe ls-  Graben bey dem Schlo/s 
B lankenburg  wächst Sonchus P lum ieri. — Bey S t 
S tep h a n  geht Gyps zu Tage (s .'S im m en -T h a l).
Z u s ä t z e .
Z u m  ' e r s t e r i  T h e i l .
( Seite 44. Z. g . )  * ■
(Seitdem; dieses geschrieben w o rd en , ist der 
wackre M üller  auf einer seiner Reisen, im Som­
m er 1804» in Bern von einer plötzlichen Krankheit ' 
befallen w orden , und nach einem kurzen Lager - 
todesverbliechen.1 — Schon seit ein Paar Jahren 
w erden übrigens von dem noêli immer thätigen, 
aber dem Alter entgegenrückenden Pfister', drey 
andre jüngere, gesittete und verständige L eu te ,  
H einrich  E g l i ,  und H einrich  und Salom on H o f­
m a n n ,  zji diesem gewifs nicht unwichtigen' Berufe 
nachgezogen und angeleitet, und haben bereits 
von mehrern angesehenen und einsichtigen Reisen­
den die befsten Gezeugnisse ihres Fleifres unij, 
T reue  erhalten).
. Z u m  z w e y t e n ,  d r i t t e n  u n d  v i e r t e n  
T h e i l .
I
B ern. Ist de r  Geburtsort A lb rech ts  von  H aller, 
der grofse H a ller  genann t, welcher im J. 1777 
in seiner Vaterstadt starb , und dem jetzt von seiner 
Familie ein Denkmal gesetzt werden soll.
G e n f .  In  dem N aturalien-K abinette  des H. 
Gosse eine äusserst merkwürdige Mifsgeburt einer 
Kuh. ' , ' ' S ,* . ,
M Ü HsTERTRA t (  V a l  d a  M ust a ir)  in G raubünd- 
ten. St. M a r ia  ist der Geburtsort des Reforma­
tors G a lla tiu s , des M arcus L a tiu s  gekrönten Dich­
ters und  Rechtsgelehrten beym Reichshofr'athe zu ' 
S pe ie r , und des Sìngoli L em n iu s , welcher den 
H om er  in lateinische Hexameter übersetzte und  
ein Heldengedicht d e  Bello R häetico  Ann. 1499 
in  neun Büchern hinterliefs ; er starb zu Chur im 
3. 1550. —- Das Münsterthal wird vonj R o m  durch­
flossen, der auf dem Biiffa lora  entspringt und  
l>ey Glurens in die E tsc k  fällt. — Von St. M a ria  
idurch Münster ins T yro l nach N a u d ers  und  Glu- 
y e n s  2 -3  St. In diesem Tbale wurden in den J. 
»799 und 1300 häufige Gefechte zwischen den 
'Franzosen  und O esterreichern  geliefert. *
P oschiavo. S. P u sh la ver-T h a l.
W aat ( der Kanton ) ,  fluch K. V a ü d -, und  L e ­
m a n  genannt; einer der gröfsten Kantone der 
Schw eitz , besteht aus dem ehmaligen P ays de  
'J^aud, den Landschaften A ig le  und  B e x ,  und  
«den ehmaligen Vogteyen E schallens ,  Orbe und 
tGra?ison.
G e s c h i c h t e .  Die Röm er besafsen dieses Land 
bis ins V. Jahrhundert,  wo die germanischen Völ­
k e r  ‘über den R h ein  'eindrangen und  überall die 
R öm er und Gallier vertilgten oder vertrieben. In 
dieser Epoche entstand der Name W a a t ,  W a a t - 
L a n d , W ä ls c h -Land. Die Deutschen nannten  
jeden F rem d en , und so auch-die G allier, W a le ,  
W a le n .  In  dem s/i tisch en Gesetze der. F ranken 
w erden die Gallier V u a la  genann t, und  die Eng­
länder geben den alten Bretons den Namen iG alli, 
P ie  in die1 Schweitz eingedrungnen Deut-
sehen nannten daher das' L an d , wo die Gallier 
zu w ohnen anfiengen, VPalen-L,a.ni, VP alisclv- 
L an d , W ä ls c h -L a n d ,  verdorben VP^aldis-Land. 
Ans dem letztem  W orte  entsprang im ÌX. Jahn- 
hundert  P agus V a ld e m is , woraus späther die Fran­
zosen P a ys  de V a u d ,, und  die deutsche M undart 
VP.aat gebildet haben. — Die VP a a t  w ar von dem
V . — XIII. Jahrhundert bald ein Theil des fränki­
schen, bald des burgundischen, bald des deutschen 
Reichs. Im J. 1273 w urde es von Herzog P e te r  
vo n  S a vo yen , und 1536 von der Republik B ern  
erobert. Von dieser Zeit bis 17gß wurde die VPaab 
von Landvögten aus B ern  als ein ufaterthäniges 
Land regiert.- — König K a r l IX .  von Frankreich 
£atte den Entsagungsvertrag, wodurch die VP a a t  
von Savoyen  an Bern  und F reiburg  un ter dem 
V orbehalt ' seirier Freybeiten übergegangen w a r ,  
am 25. April 1565 gewährleistet. Hierin fand das 
Direktorium  der französischen Republik den poli­
tischen V orw and , sich in die innre Angelegenheit 
des K. Berns  eihzumischen und die ganze Sehweite 
umzustürzen.v Den 2g. Jenner 1798 ruckten 15000 
M ann Franzosen  in die VP a a t , nachdem schon 4  
W ochen früher eine andre Schaar das schweitzéri- 
sche G’ebiet des M ünster-  und  Im m er -Thaies und  
der Stadt B ie l  bis an die A a r  (5 Stunden von der 
Stadt B ern 1 en tfern t) in  Besitz genommen hatte. 
Dies w ar der Anfang des grofsen T rauersp ie ls , 
welches die lebende W elt genugsam k e n n t , , (s . 
'A l to r f , B e rn , B u o ch s , D isen tis ,  L e n k , R a g a tz ,  
H ich t ersw yl, Schw ytz , S i t t e n , S t a n z ,  Unterwal­
d e n , Urseru, VPa ll is , Z ü r ic h ,  u. s. w .) — Die 
VP a a t  w urde seit 1755 ein selbstständiger Kanton,
und  entlehnte damals den Namen K. L e m a n  von 
dem G enfer  - See, welcher ihn bespül t ,  und der 
zur. Zeit der Römer Lacus Lem anus  hiefs. Die 
Einwohner dieses Kantons sprechen französisch und 
ein gemischtes Patois in verse hierin en M undarten. 
(M an s. das kurze Idiotikon im I. Th. S. 232.)
P f l a n z e n .  Dieser.Kantón ist ausserordentliçh 
reich an den seltensten Pflanzen sowohl der heis« 
sen als kältesten Z oner .  (M an s. A ig le ,  B è x  , 
M o n tre u x , R oche  über die dortige reiche Aus­
beute). Unter den in diesem K anton liegenden 
Tkz-<z-’Höhen sind besonders der Thoiry  ( welcher 
zwar schon in F ra n kre ich , aber nicht weit von 
N yo n  liegt ) ,  D ole  und M o n t Tendre  besuchens- 
werth. Die beyden ersten kann man von G e n f  
und N y  o n ,  den letztem aus dem J o u x - Thaïe  am 
bequemsten ersteigen. — In den mildesten Gegenden 
des K. T V a a t ,  nämlich am G e n f e r - See, wachsen 
ausscliliej'slieh nur hier folgende Pflanzen : sjrunclo do- 
na x . Scirpus holoschocnus und  supinus. S a lv ia  sclarea. 
Laurus nobilis bey M o n t r e u x .  T'erbascum pitlvern- 
lentum . M entha cervina. Tordylium  m axim um . S i­
symbrium. murale. Vicia lutea, Lnpinus üngustifollus. 
Ulex europaeus bey A u  b o n n e ,  yjnagallis tentila . L a -  
zerpiiiuniprutenicum. Scabiosapyrenaica. Kastanienwälder 
breiten sich in verschiednen Gegenden aus, z. B. bey 
B  e x , zwischen M o  r g e  s und A  « b o n n e ,  hinter IS y  on.  
(U eber den vortreflichen V a u d -y V e m  s. man den 
Art.. L a u s  a rine , und  über den 6 'd<e-W ein den 
Art. M arges).
G e o g n o s t i s c h e  u n d  m i n e r a l o g i s t :  h e B e -  
s c h a f f e n h e i t .  Ueber alle geognostische und 
mineralogische M erkwürdigkeiten dieses Kantons
' ' .. . '  315
s. man die Artikel A ig le , jBex, G e n f ,  Jo ra t  
J o u x - T h a l ,  J u ra , L a u sà n n e , O rb e , R o c h e ,  
V e v a ÿ , und über den prächtigen See den Artikel 
G en fer-S ee .
Z ug .' (S .  300. ) In der Anmerkung setze 1 7 9 g , 
als das Todesjahr des JVIarachalls vo n  Z urlaubeit.
V e r b e s s e r u n g e n .
Im zweyten Th eil.
' f  Nebst den bereits hinten am dritten Theil aflgezeigten. )
jS. 5- Z. 8 rrerden , del.
9* -  is -  1. über das ganze reiche T h a l , nach dem  
G enfer-See und nach  ' u. s. f.
1$. -  5* statt : den Seen, 1, dem See 
15- -  2C). I. theils grauer u. s. f.
50. hinter : Gemenge ( ,  ) del.
51* !• Hornblende - Kry sta llen , theils G neifs
16. -  ao. 1. Gyps,  welcher Fortsetzung —  Canaria- 
'• T hal ist t
38- ( .  ) del.
iS- r* 7- sta tt: verwaldeter, J. bewaldeter , 1
g l .  -  a i .  s ta tt :  W eiden , 1., W in d e n
57. -  iS." Zu Anfänge der Zeile setze : PVege<
39. hinter : fortsetzt 1. «S. Amstäg.
40. -  i8- 1. die Heine Profilkarte u. s. f.
41. -  s4 . nach : ein 1. K Ìafter tiefes u , s. f.
46. -  35. 1. Kalkspalh - K ry  stalle und -viel Chlorit-
E rde; Adern  u. s. f.
49- '■ 15. 1. s .  Ursern- Thal and  Anderm att.
52. -  19 und 20. 1. S. über Pflanzen den A rt. Ursern- 
T h a l , und Aber mineralogische und  ge-
- ognostische Thatsac/icn den A rt. Gothard. 
64. -  30. 1. Topfstein m it griinem durchsichtigem Talk.
*31. -  34. und Splügen  del. /
179. -  34. statt : Feen 1. Fien.
31. statt : Cesannaxl. Casanna.
32. statt : Cosanna 1. Casanna.
309. -  26. statt : Molinacra 1. M olinaera.
340. -  5. 1. glanzend und elastisch.
25g. -  25. s ta tt :  Weifszesch- Horn 1. W e ifs ze -H a rn .  
366. -  2. statt : Marmorarten ; als 1. M arm orarien ,
G ranite, u. s. f. x
286. -  ia  und  14. stat t :  Rhone 1. Rohne.
s t f
S. 397. Z. 34. Mineralogie del.
298- -  4. hinter S/kVz 5 - 6  Sf. mufs ein neuer Absata 
folgen mit dem W o r t :  Mineralogie. 
323. -  26 und 27. 1. Landquart, aus dem Pretligau 
durch den BergriJ's die Klufs eilend, u. s. £. 
577. -  35-30 . 1. W o  diese Formation sehr in die Tiefe 
geht, trägt sie hohe Kalkstein/eisen , und 
wo sie ausserordentlich steigt, yyie im 
Sernft- Thale, da ist die ehmalige dünne 
Kalkdecke herahgestiirzt.
433. -  51. s ta tt: Sabbrünnlein  1. SchyyarzbrünnUin,
Im dritten  Theil.
5 . -  35. 1. Aus diesem Geschlecht entsprojs
5. ^ ist. hinter: ausgezogen setze ein ( ,  )
13. hinter : Hasle ( , )  del.
6. -  7. statt : Volkssammlung. 1. Volksversam mlung  
XI. -  26. 1 .’Nation, dieser U.S.f.
'  ' 14. -  23. statt : Veray 1. Vevay
37. nach : Charmey , s ta tt ( ,  )  1. u n d
38; C » ) del. - - -
.. 32. sta tt: Jen i-B erg  1. Jenis-Berg
17. -  3. statt : ausgezogen 1. auszogen ,
22. -  22. 1. überstreuet ist,
33. -  38. statt : Bütlassa A. Biitlosa.
35. -  18. statt : K alk  1. Gy/tt
42. -  25. statt : den 1. dem
4g. -  21. sta tt: 2 St. L 3 Sc.
50. -  12. sta tt: Tahgel 1. Tun gel
105. -  14. hinter : Borghese 1. die Stadt 
107. -  20. statt : D urch 1. Nach
31. 1. malerischer Niigel ; hier
31. statt : Trontalla 1. TrontaUo.
1 0 8 . 1 8 .  1. das Klima vdn Locarno , u. t.  f.
I09. -  3. in  der N o te , statt Maggia 1. M uggiti
117. -  7. 1. 4 « A 0.
118. -  5. statt : Comasoer 1. Calmascer, ' !
119. -  X g . ' statt : südöstlich 1. südlich 1 "
lao. -  9. statt: Püggarp 1, Suggar»
318 , *■;' ' V-
* S . 130. 2 . 26 und 27. del. 'Arona;\ und statt : einer An- 
1 , höbe die 1. der Anhöhe bey Tirana , u s . f.
136. -  i5> statt : angehoben 1. angefangen  ' "
141. I n  der Note : 1 a u f  einige Zeit
143. — 5.9. nach Passe setze einen —
145. -  i 5* nach Z u g  setze einen —
147. -  23. s ta tt :  Aschen 1. A chsen-B erge  
165. - 9. 1. Maria ( St. )
i68- -  3- 1. T h e il)  ; siet u. s. f.
172. -  10. nach Lausanne ( ; )
173. -  22. nach Langenthal 1. (  ; )  1 .
- 17g. -  29. 1. bald  rothen
180. -  7: nach : Meere, setze einen —-
10. nach : ist setze einen —
12. nach : Gneifsiafeln setze einen —
181. — 8- 1. dieses T hal ist j i .s .f .
183. -  12. statt : M ugg ia-T hal 1. M iig g ia -T h a l  
29 und 30. 1. g o ld  ne T V  a izenjlu ren 
187. -  24. statt : T rivu lt "1. Triviilz  
>88. -  3- s ta tt :  Rieie I. Riale  ,
191. -  29.. . statt : 500 I. 50 1
196. -  X. statt : kann 1. .können;
198. -  I I .  statt : fettem 1. fe t t ig e m  
304. -  4. s ta tt : T rohana 1. T/ahona
10: 1. BrCgeller • T ha l  —  V o n '
206. -  I .  1. N ach Rolle 5 St. längs U S.£
208. -  5, statt : welches 1. welche
19. 1. nach dem
20. 1. nach dem
309. -  30. statt: ladin 1. Ladin.
312. -  2. I. durch u. s. £.
213. -  23. statt : letzten 1. le tztem  
24. s ta tt: Csertes 1. Esertes 
2 8 . '  s tatt: M ug g ia-T h a l 1. M ü g g ia -T h ä l  
.* 317. I .  1. ) .  M an  \ ^
31g. -  7. 1. -heit, vreil m an sonst selten U.S. f.
220. -  25. 1. nach S.  und S O . ,  und  
1 26. 1. senken ttnd nach oben
221. -  26. 1. Bormio, .

























Z. 28. statt : andrer 1. näherer . \ .
- ü. statt: Adora 1. Adçra
-  5. ttatt : Stehe stille 1. Steh’ still
-  8. statt* eins 1. einer \
-  53. 1. welches endlich
-  q. ]. zw ischen dem (
I27. 1. B u n d ’genossen
-  7. sta tt: Bürger ganz 1. Biirgerganzen ,
16. 1. Ausländers und  I efer
4 . In der Note 1. Lust h a t,  u n d  , -
-  8. 1. bey JWôron, a u x
<- 15. statt : bey 1. a u f  ,
-  30. statt : enthaltet 1. enthält
- 35. statt : einer 1. eine
-  10. 1. welche dieses Bad  u . ’s.f.z
32 und 55. statt : kommen 1. Kann m a n , und 
hinter : J^alenz 1. h o le n  lassen ; V-
-  13. 1. oder den
-  29. 1. w ieder ins Dunkel
-  12, 1. Folgt man dein
14* 1- Lerchenhäumen , so
-  15. statt : Gewölbes 1. Gerölles
35* 1. 1 -3  Zoll lange
1. 1. —  V on  Pommat
2. 1. Bosco —  Ferner ein F elsenpfa i
5. 1. W a ll i s  •— die
-  I. 1. eine im K . Graubiindten von sehr
-  25- 1. und durch welches ' , ' -
-  7. 1. in w e lch em , wegen
9. 1. Bernina durch dieses T h a l  nach I ta lien ,
v ie l
Im vierten Theil.
-  33. 1. In dem Schlosse bestarld eine Erziehungs­
a n s ta lt, welche seil 179g erloschen ist.
-  13. statt : Cuverial 1. Cuvercal
-  4- statt : das 1. der
-  12. 1. und  dichtem grauem und körnigem schw ar­
zem. Kalkstein  11. s. w.
-  2. nach Formen setze' ein ( : )
3. hinter W iesengrün  streiche man das (,) weg.
-  4 und ig. statt : Puntanta 1. P untauta
3ao /
» S. 102. Z. 2 5 - 2 hiöt er  Feldkirch und  P a fs  streiche dt«!
■ - (  ) durch.
105. -  2. In  der zweyten N o te , s ta tt: Rheits 1. Rheins
106, -  7. s ta tt: nacl\ 1. -von
131. -  17. sta tt: haben 1. zeigen  , N 
154. -  2. h in ter Boden-See 1. gleichfalls
4. das (,)  hinter Haiden  streiche man weg. 
iS». -  6. statt : gestürzt 1. gew ürdigt
15. statt (  ; ) setze man ( ,  )
I 5i .  -  2. M au streiche hinter : Bildung  das ( weg und 
setze es in deMolgendeu Zeile vor welches 
156. Im  Anfang der Note : 1. Von Thonon über
Vachereste u. s. w.
159. -  15. In der Note 1. W allfah rten -naeh  d tr  Hohls 
doch nicht u. s. f.
16. I. so lie fs  m an sie im  3. 1566 zumauern. 
162. -  i t .  statt : anderwärts 1. nordwärts
16g. -  1. 1. F luchs- H a n f-  und
176. -  10 -12. 1. Strafse (s. Reichenait) ; etwas w eiter, 
w enn man über den Rhein nach Sils, durch 
Scharans, Tamils  und Rbichenau nach 
Chur geht.
178. -  53. 1. in der Stadt Luzern  
17g. -  I. I. im Kanton Luzern
184. -  5. streiche h inw ieder  weg.
2Ô1, -  7i streiche durch weg.
—  statt : zerrifsne 1. zerrifsnen 1
18. statt : iim 1. an  
S24. -  5. 1. von M iillihorn  an
347. -  2. I. (  s. Appenzell und Säntis)
348. -  24. nach : Drusus setze ein ( ,>
349. -  24*. die erste ( wird weggestrichen. '
256. -  33- statt : Val di Fieri 1. V a l  d i Fieni
x 274. -  16. nach : Handzeichnungen  1. enthielt , ist
nicht mehr hier.
31. nach : Schinz  1. junger
52. statt : H. Schulthefs 1. Erben Sehulthcfs
276. -  i t .  statt : Landschafter l. Landschafim aler  ,
281. -  19. statt : Zieglers 1. T V y fs m  
goo, -  16.z 1. Zurlauben  in der S tad t, u. s.f .
34. statt: sint 1. seit
F.F. -K-Lre.
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